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Erſtes Capitel. 


D ie Wellen gingen noch immer ſehr hoch, die 
Trümmer bes gefcheiterten Schiffes trieben irr auf 
dem. Meere umher; felbft den Maft, an welchen: 
. geflammert Ritter Pietro feine fhöne Geliebte zum 
Strande hinauf gerettet. hatte, riß jetzt eine mild 
emporbäumende Woge mit ſich in das tobende Grän⸗ 
zenloſe zurück. 

Pietro gab darauf nicht. Acht, obgleich er ein 
Seidentuch voll Gold und Juwelen mit an das Holz 
geknüpft und noch nicht losgebunden hatte; er härte 
wohl in dieſem Augenblick auf nichts in der- Welt. 
gemerkt, als auf die holde, bleiche Geftaft in feinen 
Armen ,. die. nah immer ihre. himmlifchen Augen. 
nicht wieder erfchließen ‘wollte. Der Sturm wühlte . 
. in ihrem. feidenfchwargen Hadr, und trieb es in 
wilder Schönheit bald über. das bieiche Antlitz her⸗ 
ab, bald wieder flatternd von der Haren Stiene zu⸗ 
rück; Regentropfen ſchlugen an ihre zarten Wangen, 
losgeriſſene Zweiglein rauſchten von den Bäumen 
über fie hin. Aber nicht das, und nicht. Pietro's 
ängftliches, faft- versmeifeltes Nufen nach ber. Ge— 
Liebten. Sonnte fie aus dem: tiefen., todtähnfichen. 
Sohlummer erwecken. Die Sonne fenfte ſich ſchan 
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weit gegen Weſten, und fort und fort lag das Botde 
Bild unbeweglich, ſtarr und ftumm, | 
Da begann endlich die Milde des hereindun- 
kelnden Abends über das Unwetter zu fiegen. Linder 
hauchten die Winde, und mit gemäßigterem Zuge 


fegelten die gebrochenen Wolfen über das Firme- 


ment. Ja, es drang endlich ein Strahl der Späte 
fonne hellglühend zwiſchen den grauen Nebeln durch, 
und legte fih mit anmuthigem Funkeln über ber 
Jungfrau zarte Geftalt, In Pietro’s Herzen ſchwieg 
ber Ängftlich ſtürmende Sammer; eine fanfte Weh- 
muth Fang wie mit Lautentönen durch ihn hin; er 


neigte fi über die Ohnmächtige, und feufjte, den 


— 


Zhau ber Liebe in den Augen: „o Malgherita, meine 


einzige Freude, Malgherita ! 


Und als ſey es nur den ‚mildeften Klängen den 


Lichtern in ber Natur vergönnt, eine fo zarte Cchön- _ 


beit zu, weden, fhlug Matgherita. vor biefen ſchmei⸗ 
chelnden Grüßen ihre Augen auf, und lächelte Abend⸗ 


ſchein und Geliebten freundlich am. 


Mit al’ der zarten Sorgfalt und ſeligen Ent⸗ 


zückung, womit der Menſch das verloren geglaubte 


ibm unvermuthet wiederbeſcherte Kleinod feines 


Lebens zu hegen und zu pflegen weiß, beſtrebte ch 
Pietro, ber ſchönen Erwachten feine Freude Fund zu 


geben, und ihr zugleich Erfabung und Ctärfung 
auf die Schrecken tes rauhen Sturmes zu verfchaf- 
fen. Aber da ſtarrte rings umher nichts, als Walz 
tung und ſchroffes Geſtein. Die beyden Liebenden faßen 


” 
“ 
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“auf einer Pleinen Ebne, deren Länge und Breite we> 
nige hundert Schritte ausmaßen, die Meereswellen 


vor ſich, hinter ſich eine ſteile Höhe, im halben 


Rund von beyden Eeiten an den Strand ftoßend, 
mit hohen, uralten Bäumen bewachfen, denen man 
es anfah, daß noch nimmer Art oder Säge daran 
gelegt worden war, und im ungeflümen Lauf brängte 
- fi) ein Bergquell hart neben fie hin in das Meer, 
bie wilde Brandung noch verſtärkend. 

„Wo ſind wir, Pietro?’ fragte Malgherita, 


und rieb ſich lächelnd die fchönen Augen, gleich als. 


meine fie nur zu träumen, und ſeye überseugt, ſich 

beym vollen Erwachen in einer befannten, - lieben 
Gegend mwiederzufinden. 

Der Ritter verftand Ihre Bewegung, und warb 

darüber fehr beträbt. — „Malgherita, fagte. er i 

nach einigem Schweigen, es ift-feider Fein Traum, 


M 


ber di) an dieſe unwirthbare Küfte verſetzt. Wie 


fie aber heißt, vermag ich die nicht ‘zu fagen. Irr 
hat ung feit vielen Tagen der Sturm auf der mil: 
» den See umher geſchaukelt, daß auch der Steuer-- 
männ nicht mehr anzugeben wußte, wohin es mit 
ung treibe, denn die Sterne hülte die Nacht mit 
undurchdringlicher Schwärze, der Tag fogar die 
Sonne mit feuchten Nebelfchleyern ein.” 


„Ich beſinne mich mehr und mehr darauf, ſagte · 


Malgherita nachdenklich. Wir find fehr, fehr lange 


fo hin und her geänaflet worden — und zalekt — 


da litten wie Schifſbruch — nicht wahr?“ 
| a3_ 


* 


“. 
———— 6 LU, 


„Ja wohl, fagte Pieter. Für deine Harte, 
ſremm duldende Schönheit hatte das taube, blinde 
Wogengeroll die Ehrfurcht nicht, die der ganzen 
Natur im Angefiht ſolch einer Holden Erfcheinung 
gebührte, Ungöttlich ift Alles geworden Und roh, 
wie ber Strand, an dem wir ung mühſam bargen, 
und den wir vielleicht zum erften Mahl von allen 
Menfchen betreten, mit unferm Unglüd ihm feinen 
Nahmen gebend.”’ 

Dann heißt er der Strand der Minne, fagte 
Malgherita mit himmliſchem Lächeln; und fprih 
"deshalb, o Liebling, von feinem Unglück, welches 
uns betroffen. Baue mir ein Halmenhüttchen hiee - 
. am Meer; das ſoll meine väterliche Burg bey Mars 
Flle ſeyn; und wenn du mit Beute von dem Waid⸗ 
werk heimkehrſt, ſchmück' ich ‚den Sieger mit Schilf 
und Uferbiumen, wie ehemahls mit Gofdfpangen 
und Edelgeftein nad) einem prächtigen Turnier. Es 
iſt auch ein Ritterdank, Pietro, und fo führen wir 
unfer ganzes Leben im flillen, unfchuldigen Spiele 
fort. Wir dürfen nur denfen, daß wir wieder Kin- 
der ‚geworden find; und hat uns bie Liebe nicht 
längſt ſchon dazu gemacht?“ — 
Trotz der anmuthigen Bilder, die ihrem Seife 
vorüberzogen, fuhr hier doch Mafgherita plügfich 
enfammen,. und fah fich fcheu nach einem Sebüfche 
hinter ihnen um. Pietro richtete feine Augen eben» 
falls ſcharf dahin, zugleich nach der Hüfte faſſend, 
und mit tröftendes Cichirheit gewahrend, daß ibm . 


- 
— 
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der Schifbruch wenig"ens den köſtlichen, ſcharfge⸗ 
fhliffenen Dolch an feinem Gürtel gelaffen habe. 
„Hörteſt du auch etivas, Pietro? fragte die 
verſchüchterte Jungfrau nach einer Weile. Mir Fam 
e3 vor, ald lachte jemand dort hinter ben Zweigen.’ 
„Es gibt hier vieleicht einen nedienden Wieder: 


hall; entgegnete der- Ritter beruhigend, ohne doch 


ein Auge von der unheimlichen Stelfe zu verwenden. 
der auf ale Fälle, Malgherita, gib dich zufrie⸗ 
Du biſt in Pietro's Schutz.“ 

en Jungfrau lächelte auch alsbald wieder hel 
und ruhig nach dem Meere hinaus, dem Geliebten 
unbedingt vertrauend, und froh daruͤber, daß in 
feiner Tapferkeit ihr Heil und Leben liege. — „Sieh 
doch, Pieteo, fagte fie, wie heil die Sonne in ih⸗ 
gem Niedergange tiber die Wellen heranftrahft zu 
"uns! Welche goldhell funfeinde, breite Bahn! Der 
Sturm ift, vorüber; eine frierfiche, Rörungsfofe 
Nacht fleigt aus den Waſſern herauf.” 

Da lachte es ganz vernehmlih dicht an ihrer 
Seite, und während Pietro mit zornigem Schreck 
in die Höh' fuhr, trat ein riefighoher, ſchlanker 
Jüngling aus dem Gezweig hervor, feine ungeheure 
Streitart auf der Schulter, der fagte In gebrochner, 
halb ifafifcher, halb provengalifcher Mundart, noch 
immer lachend: 

nd was da Fraͤulein fchlecht vom Wetter weiß! 
— Wird wehen und dennern und regnen die ganze 
Nacht. ‚Sicht nicht, wie die Seevögel niebrig 

| A4 | 
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‚fieeihen,, Fräulein? — Biſt noch ein Bischen dumm, 
lieb Fräulein.’ 

„Frecher Menſch, verſtumme ! „ rief Biene, 
‚und südte den Dolch. 

„Laß ſtecken Elein Meſſerlein, laß ſtecken! (acht 
“ber Fremde. Thu dir ja niches. Fällſt du mi 
aber an, Here — ſchau mahl, hab’ eine Streit: 
art; ba. kann man ein Dugend deiner Mefferktin 
verfhmieden, und wird doch ſo ein Ding wch 
nicht.“ 

„Daß meine Waffen die See verſchlang, ent⸗ 
gegnete Pietro ſtolz, ſoll mich nicht hindern, mit 
- ihrem letzten Nefk die Schönheit zu vertheibigen, die 
du ſchmaäheſt. 4 

„D fhmähen Die Schönheit! gt fömäßent 
Kein! fagte, plöglich ernſt werdend, ber Fremde. 
Hab’ id mahl grob geſprochen, war's, weil te = 
Eure Sprache nur fo berftümpre. : Bin felbft noch 
nicht Dort gemefen, wo du wohl herfommen magft, 
. Ritter und Fräulein. Aber Vater und Oheim oft. . 
Aus Welſchland Fonmt Ihr? Nicht ?“ 

„Aus Marſeille, lieber, fremder Mann; ſagte 
Malgherita, und weil jener freundlich und zutraue 
lich nickte, als wiſſe er gut darum Beſcheid, ſetzte 
fie mit plötzlich aufwallender Sehnfucht hinzu: ach, 
find wir denn fehr, fehr weit von der Holden pre— 
venzalifchen Küfte 7 

„Wir find hier nur auf gsland, ſagte der Frem⸗ 
de beruhigend, Iſt eben nicht fo ganz erſchreclich 








i Wart' ein Bishen, Fräulein, ein halt 
5 etwa, dann kommt Die beſte Jahrszeit, 
ber luſtige Lenz, und dba kannſt wieder hinfchiffen.“ 

„Island! ſagte Malgherita erbleichend, und 


ſah vor ſich nieder. Ach, Pietro, werden gir je 


deinen holden Ritterſitz in Toskana ſchauen?“ 

‚nd warum nicht? lachte der Fremde. Liegt 

Island in ber Melt, liegt Tosfana in der Welt, 

und kann ein Kerl, von rechter Art wohl abreichen 

Eins und das Andre.’ 

Dann erhub er feine Stimme, und fang in fe 

ner eignen Landesfprache folgende Worte: . 
„Süd +» und norbwärts fegelt Norbmann, - 
Sieht viel Land und wird befanne wit; 


SGrüßt das eine füß mit Gaben, 
Greift das andre’ im Streifzug g imm am.’! 


„Made meinen erflen - Ausflug nächften Lenz, fubr 
er wieder in gebrochner Süberfprache fort; will dich 
dann heimbringen, hübſch Fräulein, und Ritter, 
dich auch, wenn du artig biſt, und Mefferfein ruhen 
täßt an Ort und Stelle ⸗⸗ 

Pietro und Malgherita aber erinnerten ſich vor 
dem rauh tönenden Liede, daß ſie dieſe Laute wohl 
auch ſchon in ihrer fernen, blühenden Heimath ver⸗ 
nommen hatten, aus dem Munde einzelner edler 
Normannen, die von Sicilien herüber geſegelt wa— 
ren, und weil man damahls den tapfern Fremden 
zu Ehren bisweilen ihre Sprache nachgeredet hatte, 
gelang es den Liebenden auch jetzt, mit dem Islän⸗ 


. f 


h 
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der in feiner eignen Mundart M ſprechen, wodurch 
die Verſtändigung um Vieles beſſer ging. 

„Wenn ich Euch erſt heimbringe in Euer Land 
voll Goldfrucht und Sonne, ſagte der Isländer, 
will ich auch ſchon gut italiſch lernen. Bis jetzt bin 
ich noch nicht vom Eilande fort geweſen. — Wollt 
Ihr mit zum Oehm? Ich ſag' Euch, der Regen 
wird bald wieder los dreſchen, und Ihr koͤnnt Euch 
Dorten gleich die Gelegenheit anſehen, denn es wird 


"Euer Winterlager. Die Herbfiesftürme find fhon _ 


wild, Vor Frühling Fünnen wir nicht fort,’ 
„Ein Winter auf Island! feufste Malgherita. 
Seltſam!“ 
„Ei was iſt da zu verwundern! rief der Islän-⸗ 
ber. Ein rechter Kerl macht fih nichts draus, wo 


er überwintert — nun freylich, Ihr ſeyd Fein rech⸗ 


"ter Kerl, Seäufein. She feyd gar Feiner. — Wollt - 
Ahr beyde mit zum Oehm? Sch wohne auch dort, - : 
und es ift gut bey ihm. veth und Bier die Fülle, 
sh, und Lieder und Sagen, mie man fie fih nur _ 
wünſchen Eann.’’ 

Die Liebenden nahınen in ihrer Noth die gaft- | 


liche Einladung ohne Bedenken an, und vielleicht 


hätte die freundliche Treuherzigkeit, welche aus des . 
Sünglings großen, blauen Augen leuchtete, fie auch 


. unter günftigern Umftänden beweat, ihm keine ab⸗ 


ſchlägige Antwort zu geben. - 
So ſchritten fie denn alfe drey neben dem Walb⸗ 


bach fort, durch wilde Schluften den Berg hinauf. 





—N— 





Oheims Wohnung ſey. 
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Zweytes Capitel. 


Im tiefer dämmernden Dunkel warb etwas 
durch die Zweige ſichtbar, wie ein Gemäuer, und 
Pietro fragte den Isländer, ob das dorten feines 


⸗ 


Mein, kam die Antwort zurück, es iſt meines 
Vaters Wohnung; fein ehrliches Grab. Ohne ihm 
ein Lied. zu fingen, geh’ ich nicht gerne vorbey — 
wenn Ihr ein Augenblickchen warten wolltet, ſchön 
Fräulein — der Regen zieht noch nicht ſo nahe 
herauf, “ 


„Ihr "guter Sohn, fagte Mafgherita mit ‚ben 
wegtem Lächeln, thut, wie es Eure fromme Sitte 
iſt. Ich laſſ' Euch gerne Zeit.“ 


Damit waren ſie gegen das hohe Heldengtab 
. herangetommen, auf deſſen rafıgem Gipfel ein un⸗ 
| geheuter Stein, mit wunderbaren Bildern und Zei- 
chen beſchrieben, in die Höhe ragte, Pietro und 
Malgherita ließen ſich unter einen weitſchattenden 
Ulmbaum nieder, der Isländer eilte den Hügel hin⸗ 
auf, erflomm den Denfftein, und fang von da her⸗ 
unter ungefähr folgende Worte: 


i 
x 
Fu Zu 


„Water ift langſt gefallen 
"Vor Seeräuberfihaaren, Zu 
Schlaft nun aus im ſchattigen Hügel ie. 
Soͤhn, lehr jung und frifch noch, 
Gicht fi weit vom Stein um, 5 
sit in Die Welt, md win auch ſelbſten hinaus. 


+ 
uf , \ 


> 


"Vater, gern wollt ich’3 wiſſen, 
Wo du ſitzeſt und zecheft! 
Iſt es in Wabhall? Iſt es beym weißen Chriſt? — 
Zicht du friſch nur, Jüngling, 
Früh' genug wirſt's erfahren, 
Wenn du trittſt zum Vater in's Todtenthal. 


Viel Geſchlechter geboren, 
Viel Geſchlechter vergange 
Sind auf der alten Erde, feit ke ſteht; 
Aber die Alten und Meuen, 
Alle find fie geſtorben, 
Und wer.ein Held war, lebt im balfenden GSang.t' 


J Darauf ſprang der Jüngling freudig vom Steine 
herab, kam zu den Liebenden, und fie ſetzten ihren 
eg miteinander fort. 


Malgherita jedoch konnte es nicht laſſen, ihn 
nach dem Singen etwas ſcheu von der Seite anzu—⸗ 
ſehen, und fagte endlich: „Ihr habt uns, Herr, 
noch, nicht einmahl Fund gegeben, wer Ihr denn ei- 
gentlich ſeyd.“ nn . 


„Ach das iſt vor der Hand nur noch allzuleicht 


und allzukurz geſchehen, antwortete er. Schaut, 
wenn ih Cuch füge, daß ich Thiodolf heife, und 


der Asmundnrsfohn bin, und daß mir beyde Aeltern 


ſchoͤn lange in den Grabeshügel vorangegangen find, 
da wißt ihr meine ganze bisherige. Gefchichte. Die 
mieines rühmlihen Vaters möchte ein gut Theil weit: 
häuftiger klingen, und meine foll es mit der Zeit 
wohl auch. Fragt nur nach ein Paar Jahren wie: 


der vor.“ J 


nf * 





„Ich meinte nicht eigentlich das, fagte Mälgbe- 
zita. Ihr fangt aber vorhin fo wunderliche heid- 
niſche Worte, und doch den Nahmen bes lieben 
Ehrifts wieder dazwiſchen.“ — 

„Ja fo, unterbrad fie Thiedolf, ich weiß fhon. 
Wo ihr herkommt, glauben fe allzumahl ·an dep 
weißen Ehriſt.“ 
„Weißer Chriſt! fagte Pietro flaunend. Las 
ſoll das heißen”. 
„Nun Euern, Euern Chriſt ſoll es bedeuten, 


— entgegnete Thiodolf. Es kommen wohl manchmahl 


Chriſteũprieſter auf unſer Eiland herein, die begeh- 
ren, wir ſollen uns auf ihre Weiſe mit Waſſer be— 
ſprengen laſſen, und an den Gekreutzigten glauben. 
Was fie don dem erzählen, klingt fo anmuthig und 
Hhold, bag wir gar gerne zuhören, auch den Chrift 
lieb haben, und ihn deswegen den weißen nennen, 

"wie wir es mit allen guten Geiftern thun.“ 
„Warum laßt ihe Euch denn nicht auf feinen 
beifigen Nahmen taufen?“ fragte Pietro, 
Viele von ung haben’s gethan ‚ entgegnete 
Thiodolf. Aber fie glauben doch auch an unfte al- 
ten, ehrlichen Götter mit. Eines, meinen fie, thun, 
und das Andre nicht laſſen.“ 

‚Pietro, Pietro-, wohin find mir . geratfin? 2 
flüfterte Malgherita zitternd, und bielt ſich fer an 
dem Geliebten an. 

Sr beruhigt Euch doch, ſagte Thiodolf ſteund⸗ 
lich. Es iſt ja nur wegen der Zauberey, dag wir 
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acht ganz Eures Glaubens werden. Die brauden 
wir.hier gar zu nöthig unter unfern Alfen und Spuk⸗ 
dingern ſonſt; luſtiges Volk, daran Ihre. den Wins 
tes über mancherley Spaß haben follt, Fräulein.“ 

„Was Ihe Eisriefen hier. Spaß neunt;“ mur- 


 melte Pietro mißvergnügt in fich hinein , und fregte 


gleich darauf lauter: feyd Ihr und Euer Oheim denn 


getauft, Thiodolf, oder nicht ?“ 


u Primfignet find wir, entgegnete tiefer. Das 
heißt, wir haben ung vorläufig mit dem Kreuge bes 
zeichnen laſſen, und könuen nun Verkehr haben mit. 
Chriften ſowohl ‚ als mit Heiden. So haben es 
Eure Bischöfe felbften verordnet._ Aber mit dem 
Taufen hat es wohl noch lange Zei. Manchmahl 
Fricgen wir Luft dazu, und manchmahl wieder gar 
nicht.“ 

„Ich habe ja doch dich, Pietro 7 ſagte Mal⸗ 
gherita feife in fig hinein, bie bange Seele mit, 
biefem Holden Trofte „befchwichtigend, und ber Nit- 
ter, der es vernahm, drückte, in erhöhter Zuver⸗ 


ſicht zu ſich ſelbſt, die zarte Hand der Geliebten 


freudig an ſein Herz. 
Indem führte eine unverſehene Wendung des 


Pfades fie plöglich an ein großes, weitläuftiges Ge⸗ 


höft, das dunkel und verworren vor ihren Blicken 
gogen den mächtigen, Himmel empor flieg. | 
‚Hier werden wir den Winter mit einander ver⸗ 


eben;“ ſagte Thiodelf. 


— 15 — 
Drittes Capitel. 


Vor dem Eingange hing ein Hammer an einer 
tiſernen Kette herunter; den faßte der junge Islän—⸗ 
ber, und bonnerte damit dregmahl gegen den Thor⸗ 
| 109 an — „Nur fachte, nur ſachte! hörte man 
drinen eine ferne, flarfe Stimme rufen. Ich merk’ 
ed glei) am erſten Schlage, daß du der Thiodolf 
biſt. Brauchſt mir ja nicht die Breter an der Pforte 
einzuſchmettern.“ Und zugleich vernahm man ein 
.  Befes Lachen, und bald darauf ein Hin- und Her- 
gehen im Gehöft, während ein fautes Bunde gehenl 
gon mehrern Seiten losbrach, 
7 Rat mich ’neinfommen, Ihr Doggen! rief der 
Jüngling. Sch wil’s Euch gedenken, wenn Ihr 
den Thiodolf nicht beffer Fennt, Ruhe!“ 
Das Heulen ward augenblidtih ſtill, aber raſch 
‘auf die Mauer klomm ein zottiges Unthier, ſah 
fi, funkelnden Auges um, und fuhr dann mit. ge⸗ 
waltigem Sprunge herab, und euf die am Thore 
Harrenden los. Malgherita fihrie in Seeienangft 
anf, aber Thiodoff, das Thier, welches ihm demü⸗ 
thig ſchmeichelte, am Kopfe krauend, ſagte: 
„Wie kann man fi doch davor fo fürchten! es 
iſt ja garnicht einmepl wer yonden Hunden; es ift ja 
nur nein Wolf, und wenn ich dabey Hin, oder mein. 
Dheim, beißt er. niemanden.’ \ 
Derweile gingen die Thorflügel bes feltfamen 

Gebäudes anf, und mehrere Männer mit langen 


“ 
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Bärten, in Wolfe - und Bätenfelle gehüllt, große, 
fobernte Holsfadeln in den Händen, zeigten fich von 
innen. Malgherita, ihr Entfegen verbergend, ſchritt 
an Pietro’s Hand hinein, und durch die zwey Neic 
hen, welche jene bildeten, nad) dem Cingange des 
Hauptgebäudes zu, von wo es aus weiter Halle 
herüber Seuchtete durch die Öffne Thür, wie Herdes⸗ 
Sicht. Die bärtigen Männer neigten fich tief und 
freundlich, wie ihre Gäfte durch fie hinfchritten, und 
Thiodolf geboth im Vorübergehen, das Belle und 
Erquidendfte vorzuſuchen sum Mahle für dag wun- 
derholde Frauenlichtlein und den edlen Ritter, welche 
er einführe, worauf auch alsbass Viele von ber 
Dienerfchaft mit großem Eifer hier- und dorthin 
rannten. Der Wolf trabte luſtig neben feinem Herrn 
. ber, und wies den Hunden, die aus mannigfachen 
VLucken bes Gemäuers behaarte, ſchwarze Köpfe er- 
vorſteckten, geimmig feine Zähne, worüber ihn aber 
Thiodolf am Ohre zaufte, daß er ſchrie. 
Sie traten in die Halle des Haufes; da ſaßen 
. Hinter der Herdesffamme auf zwey hohen Stühlen 
gerade und ernfthaft ein Mann und eine Frau, beyde 
von hohem Alter und in mwunderlicher, aber prächti⸗ 
ger Traͤcht. Die waren faft angufehen wie zwey 
gewaltige Bilder, und Pietro und Matgherita hiel: _ 
ten- Be auch zu Anfang wirklich dafür, meinend, das 
Feuer vor den Beyden brenne ihnen zum abgoͤttiſchen 
Opfer. 
Aber Thiodolf/ trat zu ihnen bin, ſprechend: 
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„Oheim Nefiolf und Muhme Gunhild, ba bringe 
ih. ung zwey feine Gäſte;“ und alsbald ſtieg ber 
alte Mann von feinem hohen Seffel herab, grüßte, 


Malgheriten nicht ohne fittige Zier, und führte fe 


auf-feine Stelle, während die Alte ihren Chrenplag 
ruhig behanptete, und den Fremden nur die Hand 
freundlich entgegen both, 

Es nahm ſich feltfam aus, wie die blühende, reh⸗ 
fchlanfe Margherita und bie alte, ernſte Gunhild 
neben einander auf den hohen Stühlen faßen; und 


Thiodolf, der mit feinem Oheim und Pietro vor ih⸗ 


nen auf niedrigen Sitzen um das Feuer ber Platz 
gesommen hatte, fagte: „Die hübfche Fremde iſt 
nun noch weit hübſcher anzuſehen, feit-fie neben 


meiner guten alten Muhme figt. Es ift beynahe, 


‚wie die helle Zukunft, von der die Chriftenpriefter 
immer fprechen, neben ber uraft: verfunfenen Afen« 


geit. Wartet einmahl, Muhme Gunhild, She - 


müßt es auch fehen.” — Damit fptang er in freus 


herziger Eile auf, riß einen fpiegelblanfen Schild 
von ber Wand, und fragte fehr freundlich , ihn den 
beyden Frauen vorhaltend : nicht wahr, Muhme 
Gunhild, es gibt ein anmuthiges Bild? So den 
Abſtich, meine ich.’ - 


. Pietro Fonnte fi ſich des Lachens kaum erwehren, 


nnd der alte Nefiolf lachde wirklich recht herzlich, 


und ſagte: „er macht's nun einmahl nicht anders, 


Da muß er erſt noch weit in die Welt hinein, eh’ et 


ihre Weife lernt.” — Auch Gunhild lachte gutmü⸗ 


— 
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thig mit, und Thiodolf hing den Schild gefaffen 
wieder an feinen Dre, ſchon gewohnt, wie es ſchien, 
dag Oheim und Muhme bisweilen ihren wohlge⸗ 
meinten Spaß über ihn hatten, und ſich eben nicht 
ſehr darum kümmernd, was fie an ihm Verwunder⸗ 
liches fanden. 
| Margherita dber. konnte nicht mitlachen. Es 
kam ihr Alles ſo unheimlich und ſtreng' und magiſch 
bier vor, und ſeit fie nun der hohe Sig neben Gun⸗ 
hild von Pietro getrennt hatte, ftanden ihre Thränen 
der Bangigfeit in den Augen, und ein heftiges Zit- 
tern flog über ihren ganzen Leib, Die gute Alte be- 
merfte ed, und zugleich auch jest erſt, daß Mal: 
gheritens Kleider von Seewaſſer ganz durchdrungen 
waren. Da eilte ſie, den ſchönen Saft in ihr Ge⸗ 
mach zu führen, und fie mit trockenen Gewanden zu 
verfehen , indem fie fehr ernfthaft nach ihrem Neffen 
zurückſchalt, daß er das nicht gleich gefagt, und ge- 
wiß nach feiner forglofen Weiſe bie zarte Wanderinn 
ünnöthig unterwegens aufgehalten habe. 
„Ja freylich, freylich, fagte Thiodolf mit ſtren⸗ 
gem Kopfſchütteln über ſich ſelbſt, das hab' ich gra⸗ 
de fo gemacht, wie es die Muhme fügt. Aber wa- 
rum iſt auch das provenzalifche Kind fo ſchön! da 
denkt mahl Einer an Erfältung,; wenn er die fieht. 
Es if, als wäre eine holde, hochgewaltige Nire 
aus dem Meer- aufgetaucht, und damit gut.’ 





Der alte Nefiolf Hatte derweil auch den Nitter 


ſeiner durchnäßten Afeider entladen , und. ihn in 


N 
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einen prächtigen, Pelz mit goldnen Spangen gehüllt. 
Malgherita kam bald darauf im reichen Nordlands⸗ 
ſchmucke mit Gunhild zurück, und ſah in den frem⸗ 
den Gewanden unbeſchreiblich reigend- aus. Mean 
ſetzte ſich wieder um das Feuer, die Diener brach⸗ 
ten Meth und Speife, und es war, als ob bie 
beyden Fremden in der nordiſchen Tracht auch nor- 
difch heimathlicher geworden wären. Der Alte er⸗ 
‚sählte von feinen- Feldzügen in Siciien, und fang 
noch einige Lieder ber , die er von dort behalten. 
hatte, wogegen Pietro von mehrern Helden aus 
Norderftamme ſprach, wie eitterlich Die noch immer 
den nermännifchen Rahmen an Südlands Küfßen in 
Ehren ju halten verſtänden. So ſchlug man mit 
traulichen Worten Brüden herüber und hinüber in 
bie verfchiedenartige Hitma-h, und eg Fam bald fo- 


I gar Malgheriten viel näher von Island nach Mar⸗ 


ſeille vor, als in der jüngſtverf oſſenen Stunde, 
J Man trennte ſich, um zur Ruhe zu gehen, wo⸗ 
bey Gunhild, die von Mafgheriten erforſcht hatte, 
fie feye nur Pietro's Braut, nicht feine Hausfrau, 
die Jungfrau mit fih in ihre Kammer nahm, der 
Oheim aber den Mitter einlud, feine Lagerſtätte zu 
theilen; „denn, fagte er, wenn ihr bey Thiodolf 
ſchlieſet, möchtet. Ihre leichtlich ungeſtim geweckt 
werden. Der rennt nach jedem Bärengeheul, und 
wär's um Mitternacht, in den wilden Forſt hinaus.“ 
„Ja das kann ich nun freylich nicht laſſen; ente 
gegnete cbiedolſ. u: benfe immer ®: jagen. it 


— 
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beſſer als ſchlafen, denn zum Schlafen hab' ich noch 
immer Zeit genug, wenn fie mich Vatern in den 
Erdhügel nachtragen, und die Steinthür hinter mir 
zumachen. Die Tobten jagen zwar wohl auch bier 
auf Island. Noch vorige Nacht, ald der Mond 
fo „einen recht falten, weißen Mantel über die Ber⸗ 
ge gebreitet hatte — 

„Du ſollſt nichts Schauerliches vor Schlafen⸗ 
gehen erzählen; ſagte Gunhild. Siehſt du denn 
nicht, wie die Jungfrau zuſammenbebt?“ 

„Das iſt aber auch eine rechte Hängebirke mit 
Schmanten und Zittern!“ rief Thiodolf unwillig, 
und verließ die Halle, morauf die Andern gleichfalls 
in ihre Kammern gingen. 





Vierte! Capitel. 


Die Sonne flieg nur Faum aus den Meeres: | 


wogen herauf, da Fam auch ſchon Mafgherita, wohl 


nicht minder fihön und heil, ats jene aus dem Ge: 


höfte Nefiolf's hervorgefchritten. Sie trug eine Zi⸗ 


ther in der Hand, welche ſie in der Halle gefunden 
hatte, und rief im Gehen einzelne anmutbige Ak⸗ 
korde daraus hervor, ob ihr gleich das Inſtrument 
‚um ein Beträchtliches zu groß war, und ſie es da⸗ 
her nur mit Unbequemlichkeit im Arme trug. Auch 


lagen die Saiten zu weit von einander, und waren 


zu hart und derb, um ſich den kleinen, zarten Händ⸗ 


chen feicht zu fügen. Aber Mafgherita ſchmeichelte 
der unbehüfflihen Genoffinn gar lieb und traut, daß 
doch manchmahl recht entzüdende Alänge über das 
morgenhelfe-Eiland hinſchwebten. Dabey eilte fie 
geflügelten Schrittes, eine nahe Anhöhe zu errei⸗ 
hen, von wo Ihr das Meer in feiner ganzen Herr⸗ 
lichkeit offenbar werden mußte. 

Als ſie oben ſtand, ſchaute fie mit langem, but», 
fligem Blicke hinaus; aber tief ſeufzend, und kopf⸗ 
ſchüttelnd, wie unbefriedigt, ſank fie alsbald auf 
den Nafen nieder, rührte die ſchwerfällige Zither, fo 
gut.e8_ gehen wollte, und ftimmte bazu folgendes 
Lied an: 

„Du herrlich reiches Meer, an deffen Strand erzogen, 

Ich erſte Lieder fang ‚, gepflückt den erfien. Strauß, 

Dun locktek mich vom Schlaf heraus, 

"Daß ich den Blick erlad’ an deinen Blauen Wogen, 

Sier dacht' ich ſchwinde mir gerdiß doch Nordens Graus, 
Hier ſtrahl herab, hinauf des Luftgewölbes Bogen. 

Ich Fam, ich ſah' dich an — mit meiner Luft war’ ans. 

Wie flutheſt grau du Hin , wie neblich angeflogen 
Sieht Himmel über. dir, der Trauer nur gewogen. - 
3a, bier if aller Freunde Grab. “ 

Hier thu? ich mich bes Hoffens ab, 

Den Trank des trüben Weh's hab’ ich allhier ‚gelogen, 
Mich hat fo Luft old Meer betrogen, \ 
Und ab trügt, — ach nein, wohl blüht und grünt der Sur 
Den mir zur Pilgerfahrt die treue Liebe gab.“ 


Malgherita hatte Faum ausgefungen, als fe 
vom Meeresſtrande herauf Zitherklänge vernahm, 


welche fie anfäng xh für ein Echo ber ihrigen hielt, | | 


bis ſich endlich eine nicht unliebliche Mannesftimme 
dazu geſellte, und ungefähr diefe Worte fang:, 
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„Fragſt du fo vornehm, 
Fremdchen, nah Südland? — 
Dunet die fo dämmernd, fo dunkel dieß Reich ? 
Wohnen in Wäldern 
Und Wiefen doch Alfen ; . “ 
Lieblinge nennen die Leute fie bier. 


Freundliches Völflein, vw 
Zlüchtig in Lüften, 
Spielend auf Wellen, und frringenb dur Blut. 
Haben und halten 
Herzend und koſend 
Gern ſich die Menfchen zu gutem Verkehr. 


Wiſſen zu weben 
Weiſen und Lieder; 
Lieblingsweiſen, fo nennt man ihr eieb 
£oß dir die Iuff’gen Lieder gefallen; - 
Lichlinge leben dan rings um dich ber.. 


Schweden im Schlaf dir 
Schutzend um's Lager, 
Srauen den Meth dir und bauen bein Hınd, - 
Slechten gefällig 
Flink deinen Brautkranz, 
Haben dich blühende Blume ſeht fie. 


Dir / deines gleichen 
Dienen fie willie, 
Schenken ſa Schönen das Herrlichſte gen. 
Srage nicht voruchm, 
Srembehen, nach Südland; 
Alten beichen , beblümen dieß Reich.“ 


Malgherita hatte dieſem Sange mit ſchaverli⸗ 


chem Behagen zugehört; es war ihr wohl biswer⸗ 
len, als brächten die unterirdiſchen, zierlichen Al⸗ 
fen, von welchen die Klänge ſprachen, auch ſelber 


die Klänge herauf, aus ſeltſam wiederhallenden Grot⸗ 


— 
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sen. Danı aber flößte ihre die treuherzige, Fraft- 
solle Stimme des Singenden wieder das Zutrauen 


ein, ber Ton komme doch wohl aus einer vom ſchla⸗ 


genden Herzen belebten Menfd;enbruft. 

Und fie hatte Recht, denn als das Lied gu En- 
be war, kam Thiodolf mif freundlichem Lächeln aus 
einem- dichten Gebüſch am Füße der Anhöhe hervor, 
bie Zither, gu welcher er gefungen hatte, an einen _ 
Baumzweig hängend, und herzlichen Grußes iu ter 
Jungfrau hinan fchreitend. 

Die grüßte ihn fehr anmuthig entgegen, und 
weinfte ihm neben fich auf den Nafen- hin, denn fein 
Alfentiedehen hatte ihr gefallen, und fie wollte gern 
mehr von den wunderbaren Wefen vernehmen, bie 
er Liebfinge nannte. - Er war ihrem Wunfche, fo 


wie diefer nur über die zarten Fippen Fam, gern zu 
- Willen , und erjählte viel von den Alfen , wie fie 


ganz kleine, aber fehr kluge Gefchäpfe wären, in 
höchſt zierlichen Wölbungen unter der Erde wohn- 
ten, und freundlihen Menfchen freundlich beyſtän⸗ 
den mit Rath um That, ihnen auch wohl biswei- 
fen Hausgeräth und Waffen bergten, jebwedes Ne⸗ 


Sen Per mit weit fchärfemm und ſchmerzenderm Mes 


den zu vergelten müßten. 
„Pfui, fagte Malgherita, wer wollte auch die 


freundlichen, kleinen Gefchöpfe neden! Ih gäbe 


Vieles darum, wenn ich nur recht gewiß wüßte, daß 
fie immer um mich her wären.” | 
nie wanfen und weichen gewiß nicht von Each, 


eftgegnete Lhiedolf. es müßten auch recht Dumme Ä 


Alfen ſeyn, wenn fie nicht eine befondere Luft daran 
fänden, Euch zu dienen, denn Ihr feyd wohl bey- 
nahe die fchönfte Jungfrau, die es auf Erden gibt.’ 


Maigheritä wandte fich mit verlegenem Errös 


then feitwärts, einige Grashalme pflückend und zu⸗ 
ſammenflechtend, und fragte: „habt Ihr denn je⸗ 


mahls ſchon einen folchen Alfen geſehen, Thiodolf?“ 


„Ja freylich, erwiederte dieſer, zu ganzen Hee⸗ 
ren;_aber immer nur im Traum. Doc. fingen hab’ 
ich fie. wahr und wahrhaftig auch wachend gehört, 
wenn ich fo bisweilen einfam zur Nachtszeit an fer- 


nen Waldesftellen war, und ich müßte mich gänzlich ir: - 
ren, ober fie haben mir oft bey Sifcherey und Waldwerr. 


geholfen. 


„Grüßt die Lieblinge von mir, ſagte Maigheri-- 
ta, wenn Ihr fie- irgendwo im Schlaf oder Wa: 


«hen wieder antrefft, Sie gefallen mir gut.’ _ 


Die Weife, in welcher ih Euch fo eben mein. 


Liedchen fang, ſprach Thiodolf, heißen wir nad) h⸗ 


nen Lieblingsweiſe. Aber fie kliggzt gewöhnlich. et⸗ | 


was freyer, und läuft in den Schlußzeilen viel kunſt⸗ 


| fofer und Fühner aus. Dießmahl hatte mimgEuer: 
J Provenzalenlied, das fo hold von Euern Lippen 
quoll, ein feſteres Maß in die Sinne geſpielt; da 
mußte ſich denn auch die Lieblingsweiſe drin finden.“ 


Mit einem Mahle hielt er inne, und ſah Mals 


gheriten flaunend und forſchend an, ihr auf ihre 


Sroge deßhalb erwiedernd: > 


— 
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BE „sh finne nur nach ‚ob She niht am Ente 


felbft ein holdes Lieblingskind ſeyd, das nach redh- 
ter Alfenart feine Neckerey mit mir treibt. Ihre . 
mögt wohl geftern fammt Euerm Lieblinge nur zum 

Spaße fo aus dem Meere aufgetaucht feyn. Da hat 

man viele Alfengefchichten, wo Aehnliches drin vor⸗ 

kommt.“ 

„Mag ſeyn ſprach Malgherita, und ein Schat⸗ 
ten der Wehmuth flog über ihr holdes Geficht. Auch 
bin ich. freglich mit meinen Lieblinge aus dem Meere 
aufgetaucht, aber ein zaubernder Liebling iſt er nicht, 
und noch. minder geſchah unſer ängſtliches Auftau⸗ 
chen zum Spaß. Wir ſind zwey arme Schiffbrü⸗ 
chige, und ich eine ſcheue, verfſlogene Taube.“ 

„ESeyd nur vergnügt, fagte Thiodolf. Ich ha— 
be noch ‚allerhand: Spaß für Euch im Sinne, und 
einen recht. auserleſenen, davor es Euch zit Muthe 
feyn wird, als wäret Ihr in die Mitte Eurer Süd- 


laude verfeht. Aber das muß ich erſt abpaſſen. - 
| Malgherita lächelte freundlich, und ging mit 
ihm nad) dem Gehöfte zurück, wo die Alten und 
- Pietro bereits vor bem Thore ſaßen. Mit großer 


Freudigkeit erzählte ihnen Thiodolf, er habe nun 
wirklich der ſchönen Jungfrau etwas vorgeſagt, darz 


an fie ſich ergötze, und es ſeue ad damit ai viel 


beſſer kommen. —— 





Thiodolf/ R | B | 





Sunftes Capitel. 

‚ Seit diefer Stunde blieb Thiodolf nur wenig 
und ungern von Malgheriten fort, und. auch fie _ 
batterten treuherzigen, freundlichen Nordmann gern 
um ſich, ter einen grefen Neichthum von anmuthi— 
gen, wenn auch etwas ſchauerlichen Alfengefhichten 
sor ihr auszubreiten wußte. Weil er nun biefe Al: 
fen meift immer nad isländifcher Weife Lieblinge 
nannte, und fih auch bisweilen, Malgheriten zu 
gefallen, bemühte, in- der. ihm unbequemen. füdli= 
hen Mundart zu fprechen, mochte es geſchehen, daß 
mißverfiandene Worte in Pietro’s Ohr fielen, daher 
diefer durch einige Tage hin immer ernfihafter und 
finfterer ward, ohne daß es Malgherita in ihrer 
ſchuldloſen Unbefangenheit bemerkte, Thiodolf aber, 
der es mit allen Menſchen ſehr gut meinte, kam 
nimmermehr auf den Gedanken, daß irgend jemand 
etmas Anderes non ihm glauben, und ihm befhal 
übel wollen Fünne. 

Da begak es fich eines Abends, daß der Jüng⸗ 
ling von der isländiſchen Falkenzucht erzählte, und 
wie treu dieſe Vögel dem rechten. Herrn. wären, der _ 
fie gut. zu behandeln. wiffe,. fp,. daß fie nur im Tode 
won. ihm ließen. | j 

„Ihr woilt vermuthlich von Hunden. ſprechen; 
fagte Pietro, und verzog den Mund höhniſch zum 
Rachen. Was die Falken betrifft, da müßt Ihr 

Euch wohl ein gutes Theil. abhandeln laſſen.“ 
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3. bin ja £ein Handelsmann, fagte Thiodotf 
freundlich; wie fol, ich mir denn da etwas abhan 
deln laſſen? Und von Hunden will ih auch nicht 
fprechen, fondern von Falken. Das müßte ja ein 
mehr als halbverrückter Burſch feyn, der Ein Wort 
ſagen wollte, und brächte das Andere über die Zun- 
ge. Kommt's Euch aber fo unbegreifich vor, da 
will. ih Euch meinen Leibfalfen hohlen; den folle 
Ihr in Eurer Kammer behalten, und wenn er das 
Mindefte won Eurer Hand frift, will ich ihn ver- 
loren haben. Bann nach dreyen Tagen laßt ihn 
fliegen, und er ſoll mir nachkommen an das entfern⸗ 
teſte Ende der Inſel, wohin ich mich noch heute 

Abend aufmachen will.’ 

‚Aber Malgherita verboth die Probe, betheuernd, 
8 feye unrecht vor Gott, ein fiebes, getreues Thier 
um ber bloßen Rechthaberey willen fo zu ängſtigen. 
Da lächelte Thiodolf fie fehr freundlich an, und 
ſagte in feinem gebrochenen Provenzalifh: „wenn 
ſchön Fräulein nicht will, wird aus der Wette 
nichts. Hübſch, daß ſchoön Malgherita den Falken 


ſo lieb hat; da dankt fein Herr für, und ift ein 


rechtes Lieblingsflüd das, dem armen. Thierlein fe 
hoſd ſeyn.“ 

Malgherita nickte ihm ber fällig zu, und Pietro 
blieb ſtill, aber nach einer Weile, da Alle in ans 
dern Gefprächen begriffen. waren , klopfte er leiſe 
auf Thiodolſs Schulter, und flüſterte ihm in's Ohr :< 
| „ih babe © es allein zu. ſprechen. kaßt Nieman⸗ 
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fürme Pietro mit” feiner Art gegen einen fihlanfen 
masifhen Baum an, welchen wunderſame Blige 
von allen Seiten befchirmten. 

Die Blitze fchirmten gut, denn Thiodolf blieb 
ruhig und unverwundet ſtehen, aber nicht fo gut 
mochte die Sireitaxt fohirmen, denn ploͤtzlich fuhr 
das mordifche Schwert in Pietro’d rechten Arm; 
feine Waffe fiel; tm-vergeblichen Beſtreben, fie auf- 
sufangen, glitt er aus, und fanf ebenfalls auf den 
Boden. Thiodolf neigte fi über ihn, die Spike 
des Schwertes an die Hüfte des Ueberwundenen ge⸗ 
ſetzt. — Gebt Ihr Euch?“ fragte er, und wie Pie- 
tro in zorniger Beſchämung regungslos ſchwieg, brach 
endlich der harmloſe Sieger in ein lautes, helles 
Lachen von ganzem Herzen aus. Da ergrimmte Pies 
tro fehr, und rief: „ſtoße nur su, tölpifcher, höh⸗ 
nender Bauer! Du fachft wohl ſelbſt über das tolle 
Schickſal, daß es dich einen Nitter hat bezwingen 
faffen, wie mich.” — ‚Nein, entgegnete Thiodolf, 


‚ darüber lache ich gar nicht, das finde ich ganz na= 
türlich. Mir kommt es nur fpaßhaft vor, daß du 


fo viele Anftalten machteft, mich umzuhauen, und- 
darüber felbft auf Die Naſe gefallen biſt. Jaja, fo 
geht's. Wer fprang nad) Beute, und fihlug fid) 


die Zähne ein? Das war der Wolf in der Falle. — 


Sm übrigen, fuhr er ernfthafter fort, ſchickt fich das 
Schmähen gar nicht für Eure.Lage, und noch min: 
der für Semanden, der meint, er fey ein Ausbund 
von zierlichem Rittersmann. Ich bin zwar ein Bau—⸗ 


- 


m,“ 
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tr, wenn Ihr fo wollt, denn Ich baue bismeilen 
dag Feld. Über ein Heldenfohn und ein Fürſt bin 
ich auch; da Fünnt Ihe ganz Norbland nachfragen. 
Und daß ich Fein Tölpel bin — ſeht!“ 

Mit unerwarteter Gewandtheit hafte er fich zu 
Dietro niedergebogen, ihn um den Leib gefaßt, und 


ü blitzſchnell auf die Füße geſtellt. Dann lachelte er 
ihn an, und fagte: „könnt Shr’s auch? Verſucht's 


einmahl; ich will mich niederlegen, Nun freyfich, 
ich bin Euch wohl ein bischen zu ſchwer.“ 
Pietro aber ſtand ihm fchamroth gegenüber, 


und hielt ihm mit einer Seifen Bengung des Haup⸗ 


te8 die Hand verföhnend entgegen. Da ſchlug Thio: 


dolf kräftig An, daß es wiederhallte, ſah naͤch der 
"Wunde, die gr als unbedeutend ſchnell und ſchmerz⸗ 


los verband, und ſagte dann: „nun erzählt mir, 
lieber, Herr, warum haben wir denn eigentlich fa 


ernſthaft auf einander Fosgehauen? Vor dem Kampf 


mochte ich nicht fragen, denn bey dergleichen Einfa- 
dungen iſt's beſſer, frifh Ja gefagt, als lange ge— 
forfcht nach Wie-oder Warum, Aber nun die Ga-> 
fterey zu Ende ift, möcht’ ich wohl erfahren, wen 
su Ehren wir einander bewirthet haben.’ 
Pietro fohien no) immer die Sprache nicht, recht 
wieder gefunden zu haben, nur daß fie ihm wohl 
vor einem viel mildern Gefühle ausblieb, als vor 


dem erſten ſtoͤrrigen Trotz. Endlich ſagte er leiſe: 


„fordere. nicht, daß ich dir's erzähle, junger Rampf- 


- Beld, Eu war in einem großen, verwirrenben Irr⸗ 
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thum, der mir vor deiner heilen Freudigkeit wie 
Schuppen son den Augen gefallen iſt.“ 
ns merkte vorhin felbft fo was, entgegnete 


Thiodolf, da du mitten in der Musforderung wor 


Malgheriten ſprachſt. User, Ritter, verſtändiger 


Ritter, wie konnte dir dergleichen auch nur im Traum 


einfallen? Höre, ich will dir was anvertrauen: ich 
bin Malgheriten wohl herzlich gut, und mache ihr 
gern eine Freude, aber wäre fie auch nie eines Man⸗ 
ned Braut gewefen, — merben möchte id doch nicht 


um ſie.“ 


⸗Die Entfufdigung - — fagte Pietro, ploͤtzlich 
finfter werdend — nöthigt mich faft, dir auf’s Neue 
blutige Rechenſchaft abzufordern, und mit -befferm 
Grunde, als vorhin, Du follft nicht fo von mei— 
aer Dame ſprechen. “ 


„3 warum denn nicht? lachte Thiodolf zurück. 


Ich könnte eben fo gut um ein Alfenweibchen wer- 
den, als um die, Die Kleine müßte fih ja fafl 
ben Hals ausrenfen, wenn fie mir recht in die Aus 


‚gen fehen wollte, und vor ihr zu knien hab’ i 
eben Feine Luft, Für dich paßt ſie indeſſen recht 


gut.“ 

Pietro mußte mit lachen, und Thiodolf, ,aus 
einem nahen Borne Waſſer ſchöpfend, reinigte ſel⸗ 
nes Freundes Kleider. von Blut, und verbarg über: 
haupt deſſen Verlegung auf’s ſorgfältigſte. — 


„Malgherita muß nichts davon merken, fagte er, 


denn die zarte Blume hat gleich Thauperlen in den 


— 








Augen, und du bift doch Ihre allerdeſte Freude. 
Auch käm' es dann zum Erzählen der ganzen Ges 
ſchichte, und mir ift, als müßt' es ärgerlich ſeyn, 
für Einen, der eine Braut hat, ihr von einem ſieg⸗ 
loſen Gefechte vorzureden. Oder iſt es anders?“ 
Rein, nein, entgegnete Pietro lächelnd und 
beſchämt , es iſt, wie du ſagſt.“ 

Thiodolf ſuchte ihm ſeinen Dolch wieder aus 
dem Gebüſche vor, gab lihm noch ben guten Rath, 
künftig lieber mit einem &chwerte in den Kampf 


—zu gehen, als mit einer nordifchen Ötreitart, "die 


ihn unfehlbar zu Boden reißen müffe, und führte 
ihn Hand in Hand nach dem Gehöfte zurüd. 
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Sechstes Capitel. 


Als ſie am Abend alle mitſammen um das Her⸗ 
desfeuer faßen, erzeigte ſich Pietro fo heiter, de» 
müthig, und. gegen Malgheriten voll fo zarter Ga— 
lantetie, daß es fihien, .er wolle fein begangenes 
Uurecht bey jedem Einzelnen wieder gut machen, fo 
wenig auch davon zur - Sprache gefommen war, 
Alle hatten ihr großes Wohlgefallen an dem anmu⸗ 
thigen Ritter, und Matgherita leuchtete in ſtiller 
Freude über ihn und in erhöhter" Riebe, wie eine 
morgenliche Roſe. Unter anderm fang er auch im- 
feiner Mutterſprache folgendes Liedchen: ꝛ 
885; 
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ngerne Heimath, unter Blumen 
DE geweihten Heiligthumen, 000 
Mit uralten Bildern prangend, 
und mit mancher füßen Frucht! 


Nie ift dir bein Sohn entnommen, 
Wie fo wild fernab geſchwommen; 
Aber freudig, nie erbangend, 
Hielt er ſich auf wüſter Flucht. 


Weil ja deine ſchönſte Blüthe 
Liebend ihm zur „Seite glühte, 
War es leicht, im Sturm zu lächeln, 
Und zu fcherzen mit Gefahr. 


3a, dich ſelbſt auch hab' ich wieder, 
Denn wir fingen beine Lieber, | 
Und dein würz'ges Zephyrfächeln 
Wehr alsbald um unfer Haar.“ | - 


„Ach es muß ſchön feyn bey Euch, fagte Thio- 
dolf, und Euch müffen auch herrliche Abenteuer 
betroffen haben, daß fie Euch fo fortreißen Eonnten 
aus dem Blumenland, Sch dächte, Ihr erzähftet 
und das heute Abend alles mitfammen.” 


Da traf ihn aber ein unmilliger Blick aus des 


Oheims Augen, und dieſer fprach : „hegſt du fo we- . - 


nig der guten Sitte, daß du einen Gaft fragen 


magft ‚ wo er berfomme, und was ihn an -unfern. 


Herd getrieben habe? Schäme dich.“ 


Thiodolf zuckte die Achſein, und ſagte: es gibt 
eine alte, gute Rede bey uns: was iſt unbeholfner, 


als ein gelähmter Bär, ein leckes Schiff, und ein 


Burſche, der noch niemahls in die Fremde Fam! 











— 
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| Sp müßt Geduld haben mit mir, bis nach meinem 
erſten Ausflug. Dann wird ſich's ſchon geben.” | 


4“ 


Pietro aber drüsfte ihm die Hand, zu Nefiolf 


ſprechend: „wenn es Euch und der Hausfrau nicht 
unlieb wäre, nähme ich gern die Gelegenheit wahr: 


Euch meine und Malgheritens Begebenheiten zu er⸗ 
zählen. Man ift einander fo fremd, wenn ein dunk⸗ 
ler Teppich über der Vergangenheit liegt.“ 

„Wohl gut, entgegnete Nefalf; ; we es Euch 
recht ift, ſeh ich es felber gern. Vertrauter wird 
ſich's allerdings feben von da an.’ 

Und Pietso begann feine Gefchichte in " folgenden 


"Morten vorzubringen: 


‚Auf einer fanften Anhöhe, von wo man die 
fchönen provenzalifchen Küften und die reiche Hafen 
ſtadt Marfeille überfieht, erhebt fih eine pracht⸗ 


volle Burg, über deren gewaltige Mauerzinnen. 


viele edle Kaftanienbäume. Ihre Wipfel von innen 

hervorſtrecken, fo daß der Wanderer nicht minder j 
durch dieſes laubige Grün, als durch die reiche 
Herrlichkeit des ganzen Baues gelockt wird, mit 
beiterer Zuverfichtlichfeit eine gaftlihe Aufnahme 
dorten zu erbitten. Und er bittet gewiß nicht ver— 
gebens, denn es herrſcht darin ein eben fo hochge⸗ 


finnter, als mächtiger Freyherr, den fie in der ganz 


gen Gegend weit umher nur den großen Baron zu _ 


nennen gewohnt find. Wie denn die Liebe zu Ge⸗ 


fang und Posfie nicht leicht in einem wahrhaft ed⸗ 


ien und ritterlihen Gemüthe fehlt, hielt auch der 


; 
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große Baron an einem beſonders feyerlichen Tage 
alljährlich ein glänzendes Mahl, wozu die kunſt⸗ 
reichften Troubabours jener Gegenden von nah und _ 
fern geladen wurden, und überhaupt ein jeglicher 
Bänger all und jeder Lande freyen Zutritt hatte, 
Dann erhub ſich unter ihnen ein melodifcher Wett: 
kampf, aus welchem die beyden vorzüglichften Dich- 
ter mit Dlivenfronen von den Händen der beyten 
Töchter des Freyherrn fehieden, die andern mit be: 
trächtlichen Gaben an Geld und Gut.“ 

‚da eben einem folhen Tage führte mich ein 
Ritterzug, aus fröhlichem Herzen und jugendlicher 
Neiſebegier unternommen, in die Gegend des Schloſ⸗ 

fe3. Bon allen Seiten her wallte es dahinauf, fu: 
fige Zuge von rauen und Nittern und Bürgern 
und Landvolk, und über den Kaſtanienwipfeln der 
Burg ſchwebte ein anmutbiges Getöne von Wald: 
börnern, Flöten und Harfen, wie um alle San: 
gesfreunde defto ficherer zum vergnüglichen Kampfe 
heran zu ziehen. Die Bedeutung des Feſtes ward 
mir alsbald Flar gemacht, und eben ſo ſchnell hatte 
ih Mittel gefunden, micdh- in ein zierlihes Tron- 
badourskleid zu werfen ; meine liebe Zither ließ ich 
ohnehin niemahlen von der Seite, und fo durfte ich, 
mit bem heitern Wiffen des Dichtens, Singens und 
Mußieirens ſeit meiner Kindheit her vertraut, wohl. 
- boffen, eine nicht unwürdige Stelle bey biefem San- 
geöfefte als Mitfämpfer einzunehmen , und viel: 
Seit gar meine Stirn, die fihon von. manchem 


* 
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u blutigen Siegedlorbeer überſchattet geweſen war, 
auch mit dem milden Olivenkranze dieſes Tages zu 
ſchmücken.“ 

„Den weiten Burghof detretend, nahm ich in 
deſſen Mitten einen hohen Oehlbaum wahr, feis 
nen fohlanfen Wuchs, von den Zweigen bis an 
die Wurjeln, mit vielen Blumengewinden ums 
kränzt, und an feinen beyden Seiten, den Rüden 
gegen den Stamm gelehnt, zwey holde, anmuthig 
auf Rafenbänken figende weibliche Geftalten. Ihr 
habt. wohl, Vater Nefiolf, auf Euern füdlichen 
Zügen Lampen oder anderes gierlihes Geräth, aus 
den Trümmern römifher Burgen beraufgegraben, 
erblickt, wo fh auf ähnliche Weife zierliche Frau- 
engeftalten an irgend eine fchlanfe Säule oder Vaſe 
gelehnt, zeigen. — | 
„Ich habe dergleichen freylich gefehen, und kann 
mir's fehr wohl denfen, wie hübfch die Freyherrn⸗ 
töchter andem Dehlbaum ausfahen ; entgegriete ber 
Alte, und ein Strahl, wie aus füdlicher Jugend 
hier -herauf verirrt) legte ſich über Kin gteiſes 
Angeficht. 

„Es war hier nur der Unterſchied, fuhr Pie⸗ 


tro fort, daß die zwey lieblichen Bilder nicht glei⸗ 


cher Höhe waren. Die eine, in feyerlicher, etwas 
ſtrenger Schönheit ſtrahlend, rankte ſich wie eine 
hohe Lilie empor, und das mar die ältere Schwe— 
fter, Sfolde geheißen. Wie reikend aber die jünz- 
gere, als ein Fleined, blühendes Roſenzweiglein an⸗ 


n 
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zuſehen war, Fünnt Ihr leichtlich erweiſen, wenn 
ich Cuch ſage, daß ſie Malgherita hieß, und hier 
mit uns am Feuer ſihzt.“ 

Die gefehmeichelte Jungfrau erröthete hold, und 
Ale fahen fie mit großem Wohlbehagen an, wähz 
rend Pictro folgendermaßen weiter ſprach: 

‚er hohen Sfolde gegenüber hatten fi Die 
Troubadours gereiht , welche in der feyerlichen Lie— 
desform, bey den Provenzalen Eirvente geheißen, 
oder in ähnlichen ernfien Weifen zu fingen gedach- 
ten; vor der zierlihen Malgherita flanden wir au . 
bern, die wir uns in feichteren, frohlicheren Mar 
Gen zu verfuchen befchloffen hatten, und an ber 





prächtigen Burghalle, gerade dem Hehlbaum gegen -- | 


über ‚ prangte in alf feiner Herrlichkeit, von Vafal: 
ken und Kriegsfnechten umgeben, der große Baron. 
Jede aber yon den Sräuleins hielt ten Kranz, mo: 
mit fie den begfüdteften Sänger zu ſchmücken hatte, 
bereits in der zarten Rechten, und darüber gaben 


wie Wettkämpfer, einzig unfere Blicke dahin ges 


bannt fühlend, wenig auf.den Glanz des prächtigen 
Freyherrn Acht.“ 

„Das Liederturnier nahm in artiger Sitte und 
Ordnung ſeinen Anfang; voll des verſchiedenartig⸗ 
ſten Wohllautes ſchwirrten unſere Sangespfeile durch 
die blaue Luft, und mir ſchwoll immer kühner und 
zuverſichtlicher im Herzen die Hoffnung empor ‚-ich 
müffe den Kranz aus Malgheritend Händen empfa- 
hen, ja ich darf fagen, ic) fand ganz nahe daran, 
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den Preis ju erringen; aber bie immer tiefere Sehn⸗ 
ſucht, welche mich vor der Geliebten Anblick durch- 


glühte, der Wahn oder auch wohl die Gewißheit — 


o erröthe nicht zu glühend, meine holte Braut — 
es fireife bisweilen .ein freundlicher Blick aus ihren 
Augen über mich hin, — eben das. Alles lähmte 
den gaufelnden Flug meiner Scherzlicder ; ein Mei— 
fter aus Marfeille, durch mein leifer tönentes Sin- 
gen kühn gemacht, flimmte noch einmahl ein herrli— 
‚ches, jubelndes Lied an, und die Nichter erfannten 
ihm den Preis.“ 
35 konnte nicht auffehen vor Unwillen und 
Wehmuth, als er vor Malgheriten Eniete, und fie 
ibm das Dehlgezweig in die Locken floht. Die Edel: 
gefteine und Perlen, welche mir, dem beften nach 
jenem gereicht wurden, vertheilte ich unwillig als⸗ 
bald unter die Nächfiftehenden, und drängte mich 
‚eilig nach dem Burgthore zurück.“ | 
„Mein Sieger hatte fich befcheiden erzeigerwol⸗ 
len, und war gleichfalls unter das Gewimmel zu⸗ 
rückgetreten, ſo, daß wir nun unvermuthet, nahe 


beym Ausgange auf einander trafen. Tben hielt er 


den auch um jener Befcheidenheit-willen-abgenont- 
menen Kranz in der Hand, und ftreifte damit unwill⸗ 
kührlich im Gedränge an meine Locken. Da zuckte 
ein feltfamer Gedanke durch mich hin. Ein Kleinod 


von dem Werth einer Burg, das ih.auf meinem ' 


Buſen verborgen trug‘, um nothfalld auf meiner 


- 


Fahrt einen bedeutenden Schatz bereit zu haben, | 
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riß ich hervor, hielt e8 dem Meifter vor bie Augen, 
und fagte: „tauſchen wir! Den Olivenkranz wollt 
Sr ja doch nicht im Haare prangen laffen, und 
wer fieht es Euch. an, wo er geblichen iſt.“ — 
Verblendet durch die Herrlichfeit des Kaufpreifes 


beging der Sänger die unwürdige Narrheit, einzus 


fhlagen. Sch erfihrad vor feiner Erniedrigung, fo 
fehr mich auch die Siegesfrone erfreute, und fuhr 
ihm, während ich ihm das Kfeinod gab, fiharf mit 
meinem Dolche über die Hand, fprechend : ‚‚nehmt 
die Lehre in den Kauf, und beffert Eure fchlechte Ge- 
finnung!’’— Er fihrie laut auf, das Blut flog ihm 
fpringbrunnengfeich in bie Höhe. Alles drängte fich 


feindlih und feheltend.um mich ber. Im felben Aus . 


genblicde Hatte ich den Kranz auf das Haupt ges 
drückt, das Schwert. gezüdt in der Rechten, und 
da mir ein Kaftanienbaum den Rüden dedte, wis 
chen von meinen deohenden Gebärden die Leberrafch- 
ten _alfefamt fehen auseinander,” 


„Aber zürnend Fam der Baron gegen mich heran 
geſchritten. Schon mein Verfehmähen feiner Gabe 
an Perlen und Gold vorhin hatte mich ihm verhaßt - 


gemacht, und es ſchien ihm nicht unwillkommen, 
durch die verlegte Sicherheit des Burgfriebeng Ge- 


legenheit gur Rache an. mir zu gewinnen. Er wolls 


te mich nicht anhören, und geboth nur, blanken 
Schmertes auf mich eindringend , ich ſolle augen= 
blicklich die Waffen fireden, und mich feinem Ges 
sicht auf Gnad' und Ungnade ergeben. Da verlieh 


kleidungen mich Malgher 
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mich alle Geduld, Ich ſprang ihm feuerfprühend 
entgegen, warf. ihn mit einem gefchickten Fechter⸗ 
griff zu Boden, und flog aus dem Thor, Zither, 
Olivenkranz und mich felbft unverfehrt davon brin· 
gend.“ — 

„Wie ich nachher mondenlang in ber Nähe ver- 
weilte, ohne daß der Freyherr, beſtändig auf. mei: 
nee Spur, mich je in feine Gewwalt zu Bringen ver- 


zu nahen wußte, und 
endlich ihre holde Liebe Kwann — erfaßt mir für 
heute die huntfarbige Gefchichte, die ih Euch !ieber 
Fünftig in einzelnen blanken Richtlein als Lied oder 
Mährchen entgegenftreuen will, Die Nacht dunfelt 
tief, und ich habe noch viel zu erzählen,’ 

„Ich begab mich, ſobald mir die Gewißheit von 
Malgheritens Liebe aufgegangen. war, zu einem 
Burgherrn, der lange auf meinem Schloße in Tos⸗ 
cana von mir beherbergt war, und fih nun fehr 
gefreut bezeigte, mir nach edler Mitterfitte vergelten 
zu koͤnnen. In deſſen Gefeitfchaft und in allem Prunf, 


ber meinem Stande geziemt, zog ih nun öffentlich 
nah ber -Burg des großen Barons, und erweckte 
bey diefem nicht geringes Erftaunen, indem ich ihm 


in der Perfon des von ihm: do berrifch verfolgten 


Troubadours den Macchefefvon aſtelfranco vor⸗ 


ſtellte. Er both mir jede mö| che eitterliche Genug- 
thuung an; als ich aber ſtatt aller andern die Band 


feiner jüngern Tochter. begehrte , ſenkte er fein gro⸗ 


/ 


mochte, wie ich unter * mannigfaltigſten Ver⸗ 


Bes, kühnflammendes Auge nacdentifß u gu Boden. 
Mein Begleiter hatte mich ſchon darauf vorbereitet, 
daß, einer durch Gewohnheit geheiligten Sitte fet- 


‚nes Haufes zufolge, der Baron fehwerlich die jünge- 


ve Tochter vor der ältern verheirathen werde, und 
die ſtolze Iſolde zeige allen Rittern ein fo ernftes 
Gefiht, daß noch Feiner Ihrer zahlreichen, Anbether 
es gewagt habe, als Bewerber aufzutreten. Sch 
meinte auch wirklich ſchon eine abſchlägige Antwort 
auf den Herrfcherlippen ſchweben zu fehn, aber plöß- 
lich nahm fih der große Freyherr fichtlich zufammen, 
rief eine überrafchende Sreundlichfeit über feine Züge 
herauf, faßte meine Hand, und fprach das Ja—⸗ 
wort, Er mochte denken, Malgheriteng Ruf könne 


-bey einem andern Ausgange der Verhandlung lei— 


ben; auch fand er vielleicht Feinen fchicklichen Grund 
zur Verweigerung eines folchen Antrages; kurz, die 
Geliebte ward meine Braut, und der Abend, den 
wir zur feyerlichen Verlobung angefeßt hatten, kam 


heran. 


„Die Burg leuchtete von Kerzen und Lampen 
weit in die Thäler hinein, von allen Thürmen weh— 
ten im Fackelglanze hohe Banner mit meinen und 
des Freyherrn Farben, die Gäfte waren verfammelt, 
und freudeglühend ‚trat ich an Malgherita's Hand, 
ihr Vater vor uns berfchreitend, . in den Saat. 
Ehen fand er im Begriff, das beglückende Wort 


auszuſprechen; da nghete fich ihm Iſolde, feyerlich 


beitern Anftandes, und fagte, Allen vernehmbar : . 
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Zudem Ihr, o geliebter Vater, die eine Eurer Töc- 
ter verlobt, und Euch beglückende Hoffnungen für 


-diefe Welt in einer langen Neihe Fünftiger Zeiten 
- heraufleuchten, wolfet es Euerm andern Kinde um 


fo Lieber vergönnen ‚auch ein Verlöbniß zu fchließen, 


nach welchem es fhon Tängft von ganzem Herzen ge- 


dürftet hat. Ich meine das mit der jenfeitigen Welt 
und ihrem himmliſchen Herrn. Aufrichtig geſagt, — 


und wollet es mir nicht für Stolz auslegen, Ihr 

dieben, verfammelten Säfte — ich meine, nie eis - 
nen andern Bräutigam zu finden, der meiner wür⸗ 
dig wäre. Und fo erkläre ichdenn hiermit feyerlich, 
daB ih Willens bin, als Nonne zu eben und zu 


ſterben.“ 
„Haha, ich weiß ſchon, fiel Thiodolf ein. Oheim 


hat mir davon erzählt, Das muß ein hübſcher Fang 
feyn, wenn man ſo ein Nonnenkloſter einnimmt. 


Ich denke immer auf meinen künftigen Fahrten noch 


einmahl den Spaß zu haben.” — Und weil ihn 


Masgherita etwas unwillig anfah ‚ feßte er hinzu: 
nun ich will ihnen ja weiter nichts than, den wun⸗ 


. berlichen Nonnenmädchen, Ich möchte fie nur gerne, 


fehen, und dann würde ich das Thor weit aufma⸗ 
chen, und fagen: wer will, der laufe in die Welt, 


Kinder! Wollten welche durchaus drinne bleiben, 


meinetwegen. Um die muß man ſich den Kopf nicht 
zerbrechen. 

„Der Baron ſah es anders an, ſagte Pietro: 
Er drang erſt bittend, dann zürnend in Iſolden, 
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ihr übereiltes Wort zurück unehmen, und als die⸗ 
ſe durch ihre ſtille Feſtigkeit bewies, es ſey hier von 
Uebereilung gar die Rede nicht, und an Zurücktre⸗ 
ten eben ſo wenig zu denken, brach er in die unge⸗ 
zähmteſte Wuth gegen mich aus, betheuernd, ich 
ſeye ihm zum Hohn und Verderben hereingekommen, 
auf alle Weiſe ihn ſtörend und verletzend, und eher 
wolle er feine beyden Töchter dem Kloſter, ja dem 
Tode opfern, als einedavon in meinen, Armen fehen. 
Alles Zureden war vergebens; er bob jegliche Ver- 
bindung mit mir auf, und als ich mich an Sfolden 
wandte, fagte fie kalt: es thut mie leid um Euch, 
Kinder; Ihr beyde paßtet für einander recht gut. 
Aber ich kann Euch nicht helfen, weil ich in der That 
für gar Feinen Sterblichen paffe.” 

„Warte! murmelte Thiodelf vor fih hin. Die 
tränk' ich es auch vielleicht noch einmahl ein, hoch— 
" müthige Dirne. Will zu gut ſeyn für einen edlen . 
Kittersmann? Wenn’s nur nicht umgekehrt iſt.“ 

Pietro wollte in feiner Erzählung fortfahren, | 
aber Malgherita legte ihm die Hand aufden-Mund, 
ſprechend: „Heute nichts davon, mie du mich ent= 
führteft, mein holder Freund. Es kommen fihauer: 
liche Dinge dabey vor, und ber Schlaf und die Trär: 
me ſtehen mir fo nah. u \ 

‚Sut denn, fagte Pietro, fo füg’ ich nur bloß | 
Hinzu, daß ich meine füße Beute einfchiffte, und 
wir nicht gerade nach, dentoscanifchen Küften fegel- 
ten, um die verfolgenden Barfen zu täufchen, wel- 
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che der Freyherr und die ihm bundsverwandten Mar⸗ 
ſeiller uns ohne Zweifel nachſchicken mußten. So 
nahmen wir die entgegengeſetzte Richtung, geriethen 
auf das hohe Meer, und wurden anfänglich durch 
bedrohliche Fahrzeuge, endlich durch bedrohlichere 
Stürme heraufgetrieben hierher, wo unſer ganzes 
Schiffsvolk ſeinen Tod fand, bis auf Malgberita 
und mich.’ 

„Es war auch nicht viel an den Andern verlo- 
ren, fagte Thiodolf. Man merkt’ es ihnen an, daß 
fie feine isländiſchen Seeleute waren, ſonſt hätten 
fie den Sturm beſſer ausgehalten, und ſich beſſer zu⸗ 
recht gefunden auch. Saufe immerhin Meerwaſſer, 
wer es darnach anfängt! Ihr aber, Malgherita, 
ſeyd nicht gar zu unmuthig darüber, daß Ihr nach 
Island gekommen Feyd. Ich denke , ich denke im- 
mer, es wird Euch ein herrlicher Spaß ganz nahe 
ſeyn.“ | 





Siebentes Eapitel. 


Die Bilder der anmuthigen Heimath ‘sogen lo⸗ 
ckend Durch Maigheritens Sinn; fobald fie auf ih- 
sent Lager die Augen fchloß , wehete es. über ihre 
Augentwimpern , wie Grählingshaud) aus Drangene ⸗ 
wäldern ber , und drang es in ihr Ohr, wie Nach⸗ 
tigalfenlied und: Wellenfpiel der filberblauen Bäche, 
die fich durch die provenzalifchen Ebnen ergehen. Wenn 

Be aber in recht füßem Entzücken und Hoffen ber 
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Sehnſucht darauf merkte, drang eine roͤchelnde Stim⸗ 
me zwiſchendurch, die ſagte: „wer heißt Euch denn 


fo wild im Dunkeln zuhauen, Ritter? Wißt Ihr 


denn , wen Ihr getroffen habt? 7 — Und ein 
biutiges Haupt fahe durch ihre gefchloffenen Augen⸗ 
lieder ſcharf in die Augenſterne herein. Sie wußte 
wohl, daß Stimme und Haupt dem alten Schloß⸗ 
vogt ihres Vaters gehöre, den Pietro bey der Ent— 
führung mit feinem Schwerte traf, und yielleicht zum 
Tode, Dann fuhr fie eritfeßt aus dem Schlummer 
auf, und tiefe Dunkelheit lag um fie her , und die 
alte Gunhild arhmete fehmwerfchlafend unter den 

Decken ihres Lagers hervor, Schaudernd legte ſich 
Malgherita wieder zurüd, und that die Augen zu, 


und es tanzte ihe wie Lichter vor, daß fie daran 


gedenken mußte, fie habe wohl die Kerze in ihrem 
Zimmer bey der Flucht nicht gelöfcht, und’ die vä⸗ 
terliche Burg fey davon in Brand gerathen; ein Ge⸗ 
danke, der fie oftmahlen ängſtigte, und fich jetzt in 
ſchrecklich flammende Träume verwob. Sa, e8 kam 
ihr in ſolchen vor, als ſeyen alle Kaftanten- und 
‚Ölivenmälder in der Provenze von dem. Brande mit 


ergriffen, und die ganze fihöne Heimath glühe nun 


durch die Schuld der Entführten zum. unlöfchbaren 
Brande auf, von einer Gränze zur andern, durch 
Nitterburgen,, Städte 7 Dörfer, Kloͤſter und Ein⸗ 
fiedeleyen. hin. 

In Mitten dieſer ſchreckbaren Geſichter drang; 
eine Stimme durch Malgheritens Schlaf, die riefn 


— 
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„Halloh! Wohlauf! Halloh! Wohlauf! Das Feu- 
erfpiel ift angegangen! Der Süden brennt bis hier 


herauf!“ — Schreyend riß fih die Jungfrau em⸗ 


por, und ein ganzer Öluthftrom von faderndem 


Licht begegnete ihren Augen durch das Fenſter ber- 
- ein. Herüber von einem gewaltigen Berge loderten 


die Flammen empor in rother, entfeßlicher Narbe, 
die Nacht verwandelnd in Tag, und auf dem Nü- 
fierbaume vor dem Fenſter wiegte ſich ein riefiger 
Mann., ſchwarzdunkel abftechend gegen den blenden⸗ 
ben Schein, und in die Hände Plopfend, als feye 
das gräfliche Spiel feine Luft, und vielleicht au 
fein Werk, 


Malgherita zitterte, und wimmerte leiſe, „ach 


gütiger Himmel, nun bin ich wahnfinnig geworden, 


"oder das Ende der Welt bricht herein.” — 


Der große, Mann auf dem Baume aber flug la— 


hend gegen das Fenfter, fo, daß fi die Jungfrau 
io athemloſer Angſt vor dem Bette der eben erfi 
völlig erwachenden Gunhild niedermarf. 


„Ruhig, ruhig!’ fagte hiefe, nachdem fie: eine | 


Weile durch das Fenfter in die Gluthen hineinge- 
ſehen hatte. „Es iſt eine alte, gute Bekanntſchaft, 
die unſerm Eilande Fein Uebel zuſügt, und diedef- 
ſen leuchten dſter Schmuck iſt. Der Heklaberg wirft 
Feuer aus; da gibt es nichts zu erſchrecen; wir 


ſind nicht. ini, der mindeften Gefahr.’ 
Malgherita blickte ihr halb zweifelnd, halb ge⸗ 


| tröftet in's Geſicht, und wollte eben den Nund zu 
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einer Frage öffnen, als der rieſige Mann auf dem 
Baume draußen ſich wieder zu regen begann, und 
folgende Worte fang: 
„Flammenfluthen 
Aus dem Felſenkeſſel, 
Hochauf, himmelan 
Hüpfet und lodert! 
Schürt ſie recht ſchnelle, 
Scherzende Alfen! 
Lacher, Ihr Lieblinge, 
Zaut durch das Thal! 


Wiederhau, gib Antwort - 

Weit übers Land her! 

Stoße, du Rachtſturm, v 

Streng’ an die Zelfen an! 

Gellend Gecene, 
Gluͤhrothes Bladern 
Hei, da erhebt ih ums 
Sochherrlich Ze,“ — 


Und wieder ſchlug er lachend in die Mände und 
gegen das Kammerfenſter an. Malgherita aber barg 
bas Haupt in die Gewande der Alten, und flehte fie 
an,. fie von dem entſetzlichen Kobolde zu erretten. 
Da ſchritt die erzürnte Gunhild rafch gegen das 
Genfter vor, und rief durch die Scheiben: „wohne 
wisiger Neffe, , mas treibſt du auch? Willſt du 
mir die zarte Jungfrau hier innen zum Tode ea 
ſchrecken mit deinem. unbändigen Singen und Ge⸗ 
klopf?“ A 

Nun, nun, entgegnete Thiodolf gang freund⸗ 
lich von außen, was hab’ ich doc ſchon wieder ver- 
fehen? Freut fie ſich denn nicht? Obem hat mir ja: 


- - 
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oft erzählt es gäbe in den Südlanden eben ſolche 
Feuerberge, wie dieſer hier. Da bab' ich lange drauf 
get offt, daß unſer Hekla ’mahl losdonnern follte, _ 
weil ich gern möchte, daß fi Malgheritchen seht 
bekannt und behaglich bey ung fühlen möchte, ganz 
wie zu Haufe. If es nun nicht fo? Lärmt er viel: 
feicht nicht genug, fo wie ihr auch das Meer letzt⸗ 
Hin nicht blau genug war? — Gedutdet Euch nur. 
Ich finge noch ein Paar zaubrifche Licder in die Slam: 
men, da werden fie wild, mie Utgardaloke, ber 


boͤſe Gott, wenn das Gifr der Schlange auf ihn 


träuft. ur 

und. er hab ſchon an, feine Kehle zudem furcht⸗ 
baren Zange zu flimmen , aber Gunhild rief ihm 
zu, Malgherita liege in halber Ohnmacht von dem 
Entfegen, welches er ihr bereitet habe. Da ftieg 
Thieodolf kopfſchüttelnd und febr betrübt vom Baus 


“me herunter, 


Malgherita richtete endlich vor Gunhilds müt- 
terlichem Zureden nach und nach den zarten , zufam- 
mengeſchreckten Geift wieder empor , und ſchaute 
fogar nicht ohne ein Gefühl von fihauerlicher Bee 
haglichkeit in die Heflasgluthen hinein, von welchen. 
ihr in der heitern jrovenze einzelne, abgerißne Sa— 
genlaute zu Ohren gekommen waren, und die fie 

nun fo wunderlid n: de mit, ei igenen Augen vor fi 
* 
um die Ruhe diefer Nacht war es bey fon 
herandämmerudem Morgen einmahl geſchehen ; man 
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Hoͤrte, wie die Männer ſich unten in der Halle vkr⸗ 


fammelt hatten, und Gunhild führte ihr bebendes 


Fflegetüchterlein die dunklen Stufen hinab , über 
die fih bisweilen einzelne, furchtbare Lichter Der 
fern Heraufgudenden Flammen hinſtreueten. 

Der Oheim, Pietro und Thiodolf faßen um den. 


Herd; die Frauen nahmen ihre gewohnten, erhö— 


beten Sitze ein, und es ward.viel Tadelndes -und. 
BZurechtweifendes gefprochen über den wilden Jüng⸗ 
fing, der die zarte Jungfrau fo ſehr erſchreckt hatte. 
Der hörte gefenften Haupted und ganz demüthig 
zu, murmelte aber doch bisweilen in ſich hinein, es 

ſeye weiter hichts, als ganz unerhörtes und ver⸗ 
wünſchtes Unglück, davon ihm die Luft, welche er 
für Malgheritehen fü lange fehon erharrt habe, fo- 


ſchlecht ausgelaufen ſey. Er wolle in Zukunft auf | 


andere und viel beffere Späße denken. 





Achtes Kapitel, 
" Der Hella hatte feine Feuerfiröme wieder ge— 


jügelt , die Inſel lag feit mehrern Tagen ftil und 
nebelgrau in des weiten Meeres. Mitten, nur. herbſt⸗ 


kalte, ja bereits winterliche Eturme hauchten Ihe 


wildes Getone darüber fort. Längſt ſchon waren die 


jiehenden Schwäne mit ihren wohllantenden Flü— 


gelflängen nach Süden hinab; die Bäume fchüttels 


ten Ach in feuchter Näffe, und warfen ihr braunes 


Laub wie einen feyerfichen Schlafteppich über Thal 


— 


— 


und Ebne Bin. ehiodoi hatte um biefe Zeit wenig 
Raft in dem Gehöfte. Er meinte, gerade fo wären 
die Wälder in ihrer. luſtigſten Precht, ob man denn 
je von fhönern Bäumen auch nur geträumt habe, 


‚als von folchen. goldhellen, mit bunten Farben das 


swifchen ? Beſſeres habe doch ganz gewißlich dag 
weitgepriefene  Sübland nicht aufzuweiſen. Pietro 
und Nefiolf. Fächelten wohl darüber , Eonnten fich 
aber doch nicht erwehren, bie Jagdfreudigkeit des 


Junglings zu theilen, und oft mit ihm durch die 


nebligen Forſteumherzuziehen. 

Während dieſer Fahrten ward es Malgheriten 
im dem hochgebaueten, finftern Gehöfte oftmahlen 
unheimlich und enge zu Muth. Gunhildens ernſte 
Geſchäftigkeit und bes Hausgefindes feyerlich ämſi⸗ 
ges Weſen trieb ihr Schauer auf Schauer durch den 
Sinn; fie mußte biEweilen denken, Pietro ſeye her⸗ 
ausgezogen auf. Nimmermwiederfommen ,) und vor 
ber fremden. Natur um fie her werde fie. endlich in: 
Einfamkeit erſtarren, und als eine Derzauberte , von 
allen. Menſchen unbegriffen, ihr. fortan trübes und 
freudenlofes Leben befchliefen. Tann war nur Ei— 
nes, was ihr leuchtend vor ben Augen ſtand, und 
ſie auf. gewiffe Weife mit. diefem nordlichen Ellande 
serfnüpfte: die. Alfengefchichten Thiodolfs, und die 
ſchöne Benennung diefer kleinen Unfihtbaren ale 
Lieblinge ber. Menfchen.. Sie hatte alle die. mannig- 
fühen Sagen fehr wohl behalten, und fang. fie ſich⸗ | 
oft in der: zarten: prodengalifchen Mundart vor. Ins 
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‚ befondere hatte fie eine davon gern; wie es nahmlich 


. zu gefchehen pflege, daß die Lieblinge im Traume gu - 


Sungfrauen und Zunggefellen Fämen, und ihnen 
Räthſel aufgäben, und wer die dann am Tage zu 
errathen wiffe, finde zur Belohnung Fleine goldne 
Täflein im Grafe, und hübfche Bilder drauf. Nun 
war es ihr manchmahl bey'm Erwachen, als habe 
ein Alfenreigen vor ihrem Lager Tanz .gehalten, 


fehr Elein und fchön und bunt und flinf, und feye 


ber fchönfte Liebling daraus mit fittigem Neigen 
vorgetreten, und habe ihr ein Näthfel aufgegeben, 


aber bey'm Erwachen Fonnte fie fih niemahls auf 


das Näthfel befinnen. Dann pflegte fie nachdenklich 
in ein nahes Thal hinab zu gehen, das weit fanfter 


geftaktet war, als die übrigen, and deſſen hohe 


Gräfer ganz darnach ausfahen, als koͤnne man. zwi⸗ 
ſchen ihnen die goldnen Preistäflein finden. Oft 
ach, wenn die jest ſchon frühe in’s Meer. tau- 
«ende Sonne ihre. legten Scheidelichter durch das 
That hinlegte, und der Stroni wilder. im annahen- 
den Nachthauch über die Kieſel Elang, fand Mal— 
gherita finnend unter dem verwachfenen Gezweig, und 


Fam doch immer ohne Näthfel und ohne blanfe Tä- 


ſelchen nach Haus. 


Als ſie eines Abends auch ſo Rand , ward es ir 
doch urplößlich,, als gehe ihr ein Licht im Geifte auf, 
und Fomme davor minbeftens ein oder die andere 
Swrophe vom nächtlichen Alfenräthiel zurück: Was 


x 
“” 
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, fie aufammen zu bringen wußte, hieß etwa folgen- 
dergeſtalt: 

„Weit im Weinberg 
Ze Wehnen swey Schweſtern, 

Kühn zmey Alingen \ 

Zwiſchen Klippen flarren. | v 

Die Schweftern ſchenken 

Schaäumend Betrünf ein, 

Die Klingen klopfen 

Königlich Blut aus, 

Henn die Schiveftern m 

Wirthlich an Einem „Herd — 


Da fehlten einige Zeilen; dan kam es unge⸗ 
führe fo: u N 


‚Senn die Klingen Riten Ä F 
Sraftig in Einer Pad — 


Da fehlte es wieder, , "und Malgheriten überlief 
ein Schauber, wenn fie darüber nad finnen mollter 
Einzelne Worte von „Spenden und Sprüchen” — 
von ‚‚grabtiefer Grube” — von ‚Frieden im fin 
ſtern Land’ — erhöheten, wie fie wor ihr auftauchten, 


dieſes geſtaltloſe Sranfen nur, und fie feufste: „ad, 


an die, du Räthſel, werde ich mir die blanken Täf⸗ 
fein wohl nimmermehr verdienen 17’ | 
Da leuchtete e8 unmeit von .ihr hell unter dan 
hohen Gräfern, und fie ſchritt freudig Hinzu. Aber 
wie ward ihr, als zwey riefig blanke Hürner empor- 
firebten von einem grimm behaarten Bärenhaupte, 
and langfam und brummend die Geſtalt eines hohen - 

Ungethümes aufſlies, mit bunten Fellen umkleidet, 
C3 


— 
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und wie zum wahnfinnigen Schmuck von Moos und 
Riebgras Geflecht drüber hingewunden. Die furcht- 
bare. Erfcheinung tanzte einigemahl um Malgheri- 
ten ber, die in ihrem Entfeßen regungslos ftehen 
Hlieb ; dann Flomm es einen jungen, ſchlanken Baum 
hinauf, ließ ſich von deffen geheugtem Wipfel nach 


einem andern hinüberwiegen, und fo in der Runde 
. fort. Die Blätter fchauerten heftig sitternd davor 


herunter, und endlich fanf auch Malgherita mit ei⸗ 
nem leifen Ach! ſchwindelnd "wifchen die gefallenen 
Blätter hin, . 


Alsbald war der Furchtbare von den Bäumen 
herunter, faßte bie Jungfrau in feine Arme, und 
trug fie fort, daß fie entfegt in völlige Ohnmackt 
zurückſank, ohne irgend eines ſeiner begütigenden 
Worte zu vernehmen. 


Denn begütigende Worte ſprach er alerdinge, 
and in gar. herzinniger, treuer Beforgniß für feine 
Laſt. Es war nähmtich Thiodolf,, der zum Spaß 
Malgheriten- als ein Alfenfönig hatte erſcheinen 
wollen, — wie es ihm denn manchmahl vorkam, 
ed müſſe fo einen ſchrecklich rieſigen Mann geben, 
dem die Fleinen, zierlichen Geſchöpfe unterthban feyen, . 


— amd nun war ihm wieder Alles fo ‚übel un» 


ftörend fehlgefcklagen. 

Wie er noch fo unter den Bäumen Hinging mit 
immer eiligeren Schritten, um das Fräulein defte 
eher zum Gehöfte und in Muhme Gunhilds Pflege _ 
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gu bringen, Fan Pietro, auf eines Wolfes Säbrte, 
feitwärts durch den Wald. 

Der, feine Braut auf des fhauerlichen Trägers 
Armen erblidend, fchleuderte alsbald ten Dolch nad 
deſſen Hüfte, ihm den flüchtigen Tritt zu hemmen. 
Der Dolch traf, pralfte aber von dem Pelzwerte 
machtlos zurück, und der Verfolgte ſchien es nicht 
einmahl bemerft zu haben, fo gleichgültig und ge⸗ 
meffen ſchritt er fürder. Da entflammte Pietro iu 
Zorn und Bangigfeit um Malgheriten noch heftiger ; 
von zwey nordifchen Tanzen, die er zum Waidwer⸗ 
Se mit fi trug, warf er eine mit angffirengter Kraft 
und traf wieder auf diefelbe Stefle, fo daß fi Thio⸗ 
dolf ordentlich ein wenig zufammenbog , ohne doch 

- deshalb auf feinem Wege inne zu haltan. Als aber 
Pietro die zweyte Lanze ſchwang, riß Thiodole ten 
ſeltſamen Hauptſchmuck von feinem Kopfe, ſchleu⸗ 
derte ihn gewaltig gegen Pietro 8 Bruſt, davon Dies 
ſer einen Schritt zurücktaumelte, und rief: „laß mich 
doch zufrieden, ſag ich die, mit deinem tollen Wer⸗ 
fen! 3 Ich trage} ja Malgheritchen zur Muhme, ud 
Eilen thut noth.“ Pietro ſeinen wunderlichen Freund 
erkennend, wollte fragen, wie das Alles ſo ſeltſam 
komme, aber Thiodolf entgegnete nur: „ich habe 
wieder dumme Streiche gemacht. Driunen will ich 
dir Alles erzählen.“ 

Sie gelangten ſchnellen Laufes zum Gehöfte; 
bie verſtändige Muhme nahm kopfſchüttelnd — fie 
errieth aus ihres Neffen wunderlichem Anputze leicht 


— 56 nn 0) 


den ganzen Iufanımenhang — das ohnmäctige Fräuz 
fein in ihren heilenden Schuß, und bradite fie unter 
Dietro’s Berftande bald wieder in’s Leben, während 
fih Thiodolf feiner Verfleidung vollends entledigte, 
und fich zugleich die nicht ganz unbedeutende Wunde 
verband , welche man nun erft in feiner Hüfte von 
Pietro's Speermurf bemerfte. Der alte Nefiolf war 
darüber auch herzugekommen, und in der Freude, 
daß Alles fo gut abgelaufen ſey, rief mian ten Füng- 
ling herbey, fih mit einem Becher voll Meth auf 
den Schrei gu erquiden, Selbſt Mafgherita ſtreck⸗ 
te ihm das zarte Häntchen Tächelnd entgegen, und 
fagte Ihm, er folle nur zufrieden fenn; fie wiffe daß 
er's gut meine, und es fehle ihr gar nichts mehr. 
Aber Thiodolſ trat wehmüthig hinzu, ſprechend: 
„dad iſt nicht genug; das iſt berweitem noch Alles 
nicht genug. Ihr verzeiht mir wohl allzumahl mei⸗ 
ne verrückten Einfälle, aber ich merke nun wohl , 
ih bin ein viel zu hartes Werkzeug, um in der 
Nähe diefes zieren, zerbrechlichen Bildchens Länger 
verwellen zu dürfen. Ich Fönnte es einmahl ent⸗ 
zwey riesen, öhne daß ich felber wüßte, wie ich 
dazu geforhmen wäre. Luſtig will ich ſie immer gern 
ſehen, umd wenn ich ſie luſtig machen will, fänt. fie 
in Ohnmacht. Gute Nacht, Dheim ; gute Nacht, 
Muhme; gute Macht, hübſches Brautpaar. Wir 
ſehen einander nun wohl vor der Hand nicht wieder.“ 
Damit ſuchte er ſich von den Waffen, die an 
der Wand herum hiengen, ſorgſam die beſten aus, 


belud ſich ssichlich Damit, und fchritt grüßend und 


4 


- tief feufsend aus ber Halle in die fchwarze Nadt 


hinaus, 





— 


Neuntes Capitel. 


Alle Stoͤrungen waren mit Thiodolf aus dem 
Gehöfte verſchwunden. Die Tage loöſ'ten einander 
ſtill und friefiih ab, um fo ſtiller, WP nun ter 
Winter ſtarr und Falt über dem Eilande lag , feine 


beſchneyeten Eismaſſen bis weit in dag Meer hin⸗ 


ausdehnend. Wie unter einem Falten Grabe blühete 
Malgheriten’s und Pietro’s ftille Liebesgluth. Wen 
die zwey einander in tie leuchtenden Augen blidten, 


fühlten fie wohl die paradiefifhe Zaubermacht der. 


Liebe, und ftanden wie in eines duftenden Gartens 
Mitte; aber ein Blick hinaus auf den fehneeigen Hof 
ober nach den fehneeigern Bergen empor, brachte ih⸗ 
nen die Einfamkeit auf Island furchtbar in’s Ge: 
miüth; die beyden Alten feufzten öfters tief, und man 
merfte wohl, daß es um ihres lieben Neffen wil⸗ 
len geſchah, fo daß fich Pietro und Malgherita noch 
obenein wie flörende Unheilsbringer_ vorfamen, und 
Alle, zumahl im Grunde ihres Herzens, den wunderli⸗ 
Gen Thiodolf wieder zurückwünſchten. 

Eines Abends — die grimmige Kälte draußen 
Hatte die bunten Glasſcheiben der Halle eingeeift, 
und die Bäume Enarsten vor dem fchneidenden Sturm 
in all ihren Aeſten — faßen bie Sansgenoften trüb 
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um das Feuer her. Die alte Gunhild, ſonſt im⸗ 


.- mer in dem Winterwetter behaglich fill, einer grauen 


in diefe Lande ganz eingewachfenen Weisfagerinn vers 


gleihbar , ſchauderte doch heute felbft bisweilen zu⸗ 
fammen, wenn die Hähne draußen durch die Nacht 
kräheten, und bie Jagdhunde heulten, und das Wild 
aus den Forſten heruber fchrie. Sie bath endlich gar, 
Pietro möge etwas Heiteres aus feinen blühenden 
Südlanden erzählen, etwa aus der-Zeit, wo er in 
wunberlichen Verkleidungen um Malgherita frente, 
und er hob folgendermaßen am: 

‚Meine fchöne Braut fa einftmahfen mit ihrem 
großmächtigen Vater unter einer hohen Rinde, die 
weit vor dem Burgthore hinaus fland, und es war 
ſchon tiefes, tiefes Abenddunfel, und die Nachtvö⸗ 
gel flogen hart über bie Erbe weg, und flreiften mit 
ihren Fittigen, Regen verfündend, in Seen und 
Bächen bie Fluth. Am Himmel aber fand eg, wie 
graufe, ſchwere Gewitter.” 

„Ich dachte, unterbrach ihn die alte Gunhild, 
Ihr foltet ung etwas Freundfiches, Anmuthiges er- 


‘ 


zählen, davon man hübfche Bilder mit in den Schlaf - 


hinübernähme. ‚ und. sun fommt Sr. mit ſolchen 
wundsrfichen Worten,’ 

„Loft nur, fagte Pietro; es wird gar hell und 
vergnüglich nachher. — Ich ging wehmüthig unten 
das Thal entlang, und hatte nur meine Luſt daran, 
wenn der aufſteigende Nachtwind über die Saiten 
meiner Zither hinpfiff. Die waren zwar eben von 


ts 
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derfelben Luft verftimmt, und es gab nur ein angft- 
fiches , mislautendes Getüne, wie wenn ein GSter- 
bender winfelt in ſchwerer Todesnoth.“ 
Pietro, Pietro, fprach Malgherita dazwiſchen, 
um Gott, wie erzählt du denn? Und wie Fommen 
doch nur alle die gräulichen Neben auf deine Zunge ?' 
„Ih weiß es nicht, -entgegnete dee Nitter. nach 
einem kurzen Beiſinnen. Aber habet nur alleſammt Ge⸗ 
duld. Es wird ſich ſchen geben, wenn die Geſchichte 
ſich heiterer wendet, und daß fie das thut, und 
Alles bloß aufeinen fröhlichen Liebesſchmerz hinaus⸗ 
läuft, ift die ja befannt , Malgherita. — Viel 
hätt’ ich darum gegeben ‚ oben zu ſtehen bey meiner 


Geliebten, deren hofdes Geflüfter mie von dem Hü⸗ 


‚gel herunter tönte, wie fü fie mit ihrem Vater ſprach, 
und dennoch wußt' ich gar nicht, wie das vor dem 
- feindfeligen Maıme anzufangen ſey.“ | 

„Da kam ein Priefter, Gebethe murmelnd ‚mir 
durch das Thal entgegen. In Prieſterkleidung, das 
wußt' ich wohl, nahm mich der große St reyherr wil⸗ 
lig auf, und ward mir auch wohl die elegenheit, 
ein Paar Worte in Malgheritens Ohr zu flüſtern. 
Ich trat dem Wandeinden hart und unverſehens 


entgegen, faßte ihn gewaltſam, und zog ihn in den 
nahen Be hinein; mein Dolch funkelte 


dicht vor. feinen, Augen’ .. 

u Neholf unterbrach Ihn Eopffchlittelnd , und ſag⸗ 
te: „Chriſtenprieſter haben wir freylich auch hier auf 
der Inſel bismelten todtgeſchlagen. Dort unter dem 


» 


' 
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Wurzeln des Räſterbaumes modert emes ſolchen 
Gebein, den ich ſelbſten mit einſcharren half. Aber 
wie du italiſcher Ritter, einem Prieſter deines Glau⸗ 
bens todtlich begegnen konnteſt — 

„Ich that ihm ja gar nichts zu Leide, ſagte 
Pietro. Nun freylich, bey Liebesmuth wohnt oft 
mahlen auch Uebermuth. Der Tauſch, den ich mit 
dem Alten anftellte, war reich für ihn; das Gold 


in meinen Tafchen, die Edelſteine an meines Man⸗ 
teld Saum mochten leicht zufammengenommen fo viel. 


werth ſeyn, als fein halbes Kloſter. Aber Ich dach⸗ 


te mir es ſpaßhaft ‚ wenn ee ſich erſt von einem 
Räuber beraubt wähnte, und fände‘ fih endlich, 


nachher zur Befinnung gedichen ‚ Königlich beſchenkt. 
Darüber jedoch verzerrten ſich des Prieſters Züge in 
der Angſt recht gräßlich ‚ und die einzelnen Monden- 
Krabien, welche durch das finſtere Gebüſch über fei- 
ne Bildung herein fielen, machten ihn vollends zu ei⸗ 
ner entſetzlichen Seichengefkalt. Verdreht die Augen, 
offen der lautloſe Mund. — 

„So ſah der —ãe — auch gerade aus, 


- ale wir ihn unter der Nüfter begruben, fagte Ne— 


fiolf. Wenn Euch nur nicht etma in dem provenza= 


liſchen Thal fein Geſpenſt erſchienen iſt.“ 


Dieſe Worte kamen Allen ſehr furchtbar vor. 
Ste ſahen ſich ſchaudernd an, und Niemand hatte 


Luſt, den Mund zu einer Frage oder Erläuterung | 
aufzuthun, denn es war ihnen zu Muth, als müß 


— 
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ten unmwilfführlich immer graunvollere Neben I 20 
ihre Lippen. fpringen, ’ 

Da Enarrten die Pforten der Halle: leiſe, Kefe, 
und eine Fleine, ſchwarze Mannesgeſtalt ſchlich ſeuf⸗ 
zend herein, die ſich im Näherkommen als einen todt⸗ 
bleichen Chriſtenprieſter zu erkennen gab. 

Die um das Fener her Sitzenden bebten zurück, 
der Ankommende bebte auch, und weil Jene mein⸗ 
ten, er thue dieß als ein Gaſt des bleichen, kalten 
Grabes, rückten ſie nur noch ängſtlicher zuſammen, 
bis er endlich ſeine Stimme in folgenden Worten 
erhob: 

Der mich wie ein Sturmwind hier hereingeriſ⸗ 
ſen hat, wird wohl wiſſen, was ich foll. Aber ich 
weiß es nicht, Nehmt mis, gütig auf, Wenn ich 
müßte, daß ich einen Cheiftenmenfchen hier unter 
Euch fände, würde ich fügen ,, mir fey wie meinem 
. Nahmensheifigen Jonas geſchehen, — denn ‚der ars 
me Priefter Jonas bin ich genannt, und hergeſchleu⸗ 

dert wie durch einen gewaltigen isländiſchen Wall⸗ 
fiſch, ohne Zweifel zu Gott. des Herrn Preis und 

‚Ehre, denn Alles in’ diefer, wenn auch gleich fehr 
weit abgeirreten Welt , gefchieht ja doch gewißlſch 
dazu,’ | 

Pietro gab ihm bie Hand, fprechend : „Wern 
gIhr auch nichts u Glaubensgenvſſen als Euern Wir⸗ 
then kommt ‚fo fen doch Ehriſ enleute hier mit am. 
Zeutt, und ihr tonnt· ohne alte Veforgniß ersäßten, 
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was Euch hierher getrieben hat. Ich, ein chriſtlicher 
Ritter, ſtehe Euch für jedwede Gefahr.“ 

„Es gibt mehr Chriſten hier auf der Inſel, ent⸗ 
gegnete Jonas. Dort in der milderen, zum Thal 
ſich ſenkenden Berggegend, welche fie Hlidarende 
heißen, hat ein frommer freundlicher Mann ſein 
Gehöft. Der iſt unſerm ſeligmachenden Glauben zu= 
gethan, und heißt Gunnar. Bey ihm fand ich mil⸗ 
de Aufnahme und Schuß; ja, er verhieß mir, es 
werde fih Niemand unterfangen, mich gemwaltfam 
anzurühren, fo fange ich noch fein Gaftfreund ſey.“ 

‚run, das hat auch gewiß kein Isländer ge- 
wagt, ‚erwigderte Nefiolfe Gunnar ift groß und 
mächtig in unferm Land. Wenn ich Isländer ſage, 
rede ich von Menſchen in Fleiſch und Bein ‚ denn 
‚unfese Alfen — für die kann freylich Niemand 
ſtehen.“ 
Ih meine, daß es ein Menſch war, der mich 
som Gunnarshof bis hier herein. tif, fagte Jonag. 
Groß, tiefig, trat, er. vor mich hin, ale ich mich vor .. 
„dem, Haufe meines. Befchügerg erging, warf mid auf 
feine, Schultern, wie man es mit einem Gebunde 
eeichten Zeuges zu thun pflegt , und verwundete zwey 
Gunnarsknechte, die mir zu Hülfe kommen woliten, 
gewaltig. So ging es über Thal und Hügel fort, 

und hin durch. Dem, rauſchenden Markarfluß ‚und 
endlich ſchleuderte er mich bier in Euer Gehoöfte, 
dicht vor die Thüre dieſer Haile hehein. Ein zierli⸗ 
cher, verleckender Alſengeiſt war es wahrhaftig nit 
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und ich glaube gar, er ſteht noch immer in ſeiner 


rieſigen Geſtalt ganz hart an Euerm Bau.“ 


„So Tyr mir helfe, rief Nefiolf aus, ich denke, 


es iſt abermahls mein unbändiger Neffe, der dieſen 
Gtreich angefangen hat,’ 


„Angefangen, und anch ausgeführt, fagte Thio- 
bolf, indem er freundlich grüßend in die Halle trat. 


Was aber habt Ihr dagegen einzuwenden, und über: 


Haupt Euch darüber fo großes zu verwundern 9 
„Was ? vief der alte Nefiolf in Heftigem Zorn. 
Bedenfe nur ſoviel, mein freofer Burſch, daß Gum: 
nar der mächtigfle und reichverwandtefte Anbauer 
auf unferm ganzen Island iſt. Soll ein verderblis 


cher Krieg unter uns Allen losbrechen, bloß um der 


ner thörichten Neckereyen willen ? Hebe dich von ung, 


‚. wenn bu.niche Ruhe halten kannſt. Dich zu befchü- 


ten, ift ein blutiges Gefchäft; fo mag ich dich auch 
nicht. fallen laſſen. Hebe dich von ung, fage ich, und 


laſſe meine Wohnung, wo aber möglich auch unfere 


ganze Infel.in Frieden.’ 
Thiodolf hatte anfänglich fehr gelaſſen zuge! , 


- aber nach und nach war ihm eine glühende Nöthe 


in's Geſicht geſtiegen; die Augen funkelten Ihm nun 
plötzlich wie zwey Sterne durch Gewitterwolken; er‘ 
ballte beyde Fäuſte, griff nach einem ehrnen Keſſel, 
der ihm zur Seite. ſtand, und warf ihn auf den Bo— 
den, daß er ſich zuſammenbog, wie dünnes Blech; 
zugleich ſchritt er feſt und hart auf ſeinen Oheim zu. 
Der. war urplötzlich ſtille geworden, ſahe vor fi 
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Hi an die Erde, und that den Mund nicht mehr 
auf. Thiodolf aber brach los, und rief mit wild 
erhobener Stimme : 

Aus deiner Wohnung con ih, Oehm? Aus 
unſerer Inſel ſoll ich fore? Schi mir erſt Einen, 
der mich hinausmwirft. Aber ich gedenfe wohl, du 
magft lange umberfuchen ‚ ehe du einen ſolchen fin- 
deſt. Hüthe dich , alter Vatersbruder! Ich babe fo 
viel Recht an dem Gehöfte, als du, und meine 
Arme und Fäuſte find — das weiß der große Aſa⸗ 
thor — um viele tauſendmahl beſſer, als deine. 
Du thäteſt loblich, wenn du dich FIN verhielteſt. 
Ich mag wohl noch dumm ſeyn, und blöden, un- 
geühten Verftanded, fange auch nicht ohne North 
irgend ein Gelärm an; aber wenn mich Einer all- 
zuviel ſchilt, knackt ed mir in allen Gliedern. Ruhe, 
mein Dheim! Ich rathe dir Gut's.“ 

Die alte Gunbild sitterte fehr, Nefiolſ regte 
Wh nicht, und fagte nur ganz feife in Pietro’s 
Ohr: „er ift entfeglich in feinem Zorn. Man nenut 
- ‚das in unfern Nordlanden die Berſerkerwuth, was 
jet in ihm aufſteigt. Da ift ein Held feines Glei⸗ 
chen unbezwinglich drin, und kennt nicht Vater nicht 
Bruder. Haltet euch um alfer Götter Willen fo, 
daß Ihre ihn auf Leine Weife erzürnt. Wir wä⸗ , 
een verloren, fo viel wir unferer bier in der Hal: 
te find.’ 
Malgherita hatte etwas von 1 biefen even ver⸗ 
nommen, hielt die zarten Händchen vor die Augen, 
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und meinte fill, Da ſahe Thiodolf eine Weile 
nah ihr hin, und ward alsbald ganz ruhig und. 
ſanft. — „Malgheritchen, ſagte er, muft dich 


weiter nicht fürchten. Ich bin allein zu deinem 


und Pietro's Heil ſo unvermuthet hereingekommen. 
Heute Abend noch foll Hochzeit ſeyn. Ih kann es 
nicht länger ertragen, daß Ihr Zweye, die Ihr 
einander fo herzlich lieb habt, noch immer nicht 
Mann und Frau feyb. Und weil ihr einen’ Prie: 
fer dazu braucht; welcher dem weißen Ehrift be- 
dienftet ft, habe ich tiefen dreifen Herrn bier 
aufgefpürt, und ohne Weiteres mit herein gebracht. 
— Nun gib fie zuſammen, alter Herr Jonas, und 
Alles iſt gut.“ 

Pietre und Malgherita vor crem ſo ploͤtzich 
nahen Glück; Affe vor Thiobolſs noch kaum zurück⸗ 
gehaltenen Ungeflüm, und ter ſchauerlichen Stun⸗ 
be, bebten zuſammen, und gaben nach. Der Prie⸗ 
ſter ſegnete die Liebenden ein, den Sturm, der 
heutend und unheimlich um das Gehöfte pfiff, mit 
minderm Grauen beachtend, als ben dränenden 
Jüngling Ihm zur Seiten, und in Cine Kammer 
führte Gunbild die Neuvermählten ein, unter Win⸗ 
teswehen und Schnergeftäber, bas vom empörten 

Meere herauf gegen die Genfer ſchlüs 


„bt 
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Zehntes Eapitet. 


, „Das war einmahl eine Hochzeit auf Island! 
fagte Thiodolf, als fie am andern Morgen bey’m 
Frühtrunk alfe zufammen in der Halle faßen, Wie ? 
hat es Echh gefallen ‚Lieben Brautleute? Ich den- 
fe immer, wenn Ihr Euch auch Anfangs dabey ein 
wenig erfchroden hattet,‘ und das Wetter draußen 
ein wildes Lied darein pfiff, feyd Ihr doch zufrie- 
ben mit der ganzen Begebenheit, fo wie fie fich ein- 
mahl gefügt hat, und auch nicht gänzlich unzufrie- 
den mit mir; nicht wahr?“ 

Er reichte den jungen Eheleuten mit zutraull⸗ 
cher Gutmüthigkeit ſeine beyden Hände. Din, und 
Pietro und Malgberita ſchlugen freundlich em: - 

Es iſt nur Eines dabey zu bedenken, ſagte 
Neßzolf aber ein ſehr Wichtiges.“ 

„Nun, rief Thiodolf aus. das, möge i6 doch 
wunders halben hören!“ 

„Was kann es helfen! natoeonete r Alte. 
Wenn id. anfange zu ſprechen, rein vom Herzen 
‚weg, fo iſt das und dich. ausſchelten eine und die— 
felde Sache, und dann brichſt du in ber wilden 
Berferkerwuth los, bie unferm Stamme, wie fo 

vielen nordifchen Hefdenftämmen, eigenift, und ver: 
dirbft uns Alle.“ „Oheim, fagte Thiodolf, nad) 
der Berſerkerwuth wird man ohnmächtig mie ein 
Kind. Da könnt Ihe mich nachher binden, und 


— 


alle mögliche Rache an mir nehmen, die Euch durch 
den Einn geht; ” N 

Wenn wir Affe erſchlagen find von deiner wil⸗ 
den Fauſt, wandte der Oheim ein, wer.ift alsdann 


noh, der Rache an die nehmen ſoll?“ 


„Ja freylih, ſagte Thiodolf kopfſchüttelnd, 
das iſt auf dieſe Weiſe ein ſchliumes Ding. Wißt 
Ihr was, Oheim? Scheltet nur mäßig auf mich 
los, und ich denke, ich halt’ es gelafien aus. So 
an ein gewilfes Brummen, wiße Ihr ja, bin ich 
Jahrelang gewohnt, Nun ift swar erſt gefteen wie⸗ 
der etwas von dem aften Grimm in mir los gewe⸗ 
eu, und ich kann deshalb heute weniger für mich 
ſtehen, als ſonſt — 

„CCben deßwegen, ſagte Nefiolf. Man muß. 


fich jetzt ſehr mit dir in Acht nehmen.“ 


„Ey, erwiederte Thiodolf, iſt meine Berſer⸗ 
kerwuth ſtark, fo bin auch ich ſtark, und werde fie 
ſchon eine geraume Zeit fang zu bäudigen willen, 
Bird es mir gar zu arg, fo merde ich mit dem 
Buße ſtampſen, und dann hört nur. ohne Weiteres 
auf, mein herzenslieber Oheim, ſo lieb Euch Euer 
Hals iſt. Für jetzt aber fangt in aller Götter Nah⸗ 
men getroſt an.“ 

Nun denn, begann der Oheim feine Rede ‚was 
meineft du nur dazu, daß du Ehrfunht and Sit⸗ 


te gegen den edlen Gunnar fo gänzlich aus ben 


Augen gelafien daft? Wie ein Vorfauter, ungebul- 
diger Knabe viffeft du ben frommen Prieſter bier 
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von feinem Schusheren hinweg, und brachtefl mit 
Lärmen, Unbilf und Vergehen zu Stande, was fi 
eben fo gut in Friede, Mildigfeit und Recht hätte 
abmachen laffen. Vermeineft du denn, mein Burſch, 
du feyeft der Hekla, der nach Belieben Feuer und 


\ 


Rauch über Island hinfchlendern dürfe, fo wie es 


ihm eben bequem fey? Nein, für wahr, das bift 
du niht, und wenn du dir ed auch. etwa eins 
bilden foffteft, mollen wir dich doch baldigft wie: 
der zurechte bringen ‚ indem wie dir bein ſchnö⸗ 
des Handwerk unverzüglich legen. Ich will das 
mein? Dazu thun, und der Gunnar wird es unge: 
bethen auch. Mit all? feinen Verteen und Bundes: 
genoffen —“ 

Da ftampfte Thiodolf gegen ben Boden, und 
der Alte verftummte. Der Jüngling aber rief: 


Euer Schelten laß ich mir noch alfenfalls beha- 


gen, denn ich kann dabey an das Antlig bes lichen 
Vaters denken, wie er fo ernft und flarr und’ tobt 
da lag, alsihn der Speer des Seeräubers getroffen 
hatte,, und fie ihn in den Hügel trugen, und ich 
bintennach heulte. Aber mit folchen albernen Dro⸗ 
hungen, als vom Gunnar und feiner Stppfchaft 
bleibt mir, bitt ich gar herzlich, vom Halfe. Laßt 
ihn doch Fommen mit Dehmen und Vettern, und 
wenn er. Luſt Hat, mit Muhmen und Bafen da- 
zu. Ich hab’ ſchon Tängft ein Gelüſt gehabt, mic 
mit ein Stücker fünf bis fechs Kriegsleuten herum⸗ 
‚ zuarbeiten, bie all' auf einmahl über mich kä— 


men, und wenn Seber hier im Gehöft. nur hafp: 
weg eben fo denft, nehmen wir's mit dem Gunnar- 
ſpielend auf.” 

Es Fam in diefem Augenblick einer von dem . 
Hausgefinde herein, der meldete, daß ein Abge— 
fandter Gunnars draußen ſtehe, von troßigem An- 
feben, und ein rothes Schild auf Kriegsmweife vor 
fih tragend, Er fordere den Chriftenpriefter So- 
nas zurüd, und wolle von gafllichem Einkehren 
gar nichts wiſſen. — „Das hat er auch nicht im 
Mindeften nöthig!“ rief Thiodolf, noch von Dem 
vergangenen Geſpräch etwas wild, griff dem Prie- 
fier unter den Arm, und eilte mit ihm binaus, ge: 
hörigen Befcheid zu erfheifen. 

Pietro wollte nah, und feinen Glaubensge⸗ 
noſſen ſchützen, aber. Nefiolf bath ihn dringend, zu 
bleiben. — „Mein wilder Neffe, ſagte er, iſt nicht 
bös, und thut dem alten Manne gewißlich nichts 
zu Leid. Aber ſeit geſtern Abends tobt es ihm in den 
Adern und hat ſich nach gar nicht geſetzt, ſo daß, 
wenn man ihm ungebethen einreden wollte, doch 
wohl allerhand Unheil daraus entſtehen könnte.“ 
— Zudem hielt Malgherita den Neuvermaͤhlten mit 
ihren Händchen fchmeichelnd und ängſtlich feft, und, 
fo Fonnte denn Pietro auf Feine Weiſe vom Herz 
de.auf. u 
| Derweile war Thiodolf auf die Walkunzäu- 
uung des Gehoftes geftiegen, bielt beu aiten Prie— 
fer Jonas über das eichene Bollwerf frey in die 


J 
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Kt hinaus, und rief dem Geſandten zu: „wen 
du fo frech und ungezogen gefordert haft, gefchähe 
dir wohl Net, wenn ich dir bein Kleinod zer⸗ 
brochen vor die Füße würfe. Aber dazu hab’ ich 
es ſelbſt zu lieb. Warte nur; ich bring’ es dir 
‚gleich hinunter.” Und zugleich 309 er den Priefter 
wieder zurück, ftreichelte ihm freundlich die Wan— 
gen, und führte ihn mit ſoͤhnlicher Achtſamkeit und 
Ehrerbiethung dem Thore zu. Als er ihn dem 
Bethen übergab, ſagte er noch zu dieſem: „bringe 
mir den lieben, alten Mann ja reiht gut zu 
Haufe. Ich hätt’ es felbit gethan, wenn Ihr nicht 
fo unnöthiges Gelärm erhoben hättet mit diefer Sen- 
dung. Und ſdeinem Herren kannſt du fagen, es fol- 
le nicht zum Krieg unter uns kommen; ich würde 
mich ihm bey der nächſten Volksverſammlung am: 
Gerichtsfelfen fielen, und mich, dem unterwerſen, 
was er ſelber für Recht erkennt.“ 

Damit ging er an das Feuer zu feinen Hausge⸗ 
noffen zurück, lächelte, und ſprach: „habt nur Feine 
Noth wegen des: Krieges. Mit Landsleuten, ſehe 
Ah wohl ſelbſt ein, muß man ihm: aus dem Wege 
sehen, — nur drohen muß man mir nicht wollen — 
und ih werde mir fchon in allem: Srieden: bey der: 
Verhandlung zu helfen wiffen.. Will aber der Gun-- 
nar durchaus Krieg und Lärm — wohl. gut, ſo iſt 
es feine Schuld, und ich werde mich weiter: nr im 
Mindeften darüber grämen,’’ 
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Eilftes Eapitel, 


Der mächtige Schußherr des alten Jonas ſchien 
nicht an die friedlichen Geſinnungen zu glauben, wel⸗ 


he ihm Thiodolf durch den Bothen hatte zuſichern 


kaffen; vielmehr rüſtete er ſich und die Seinen mit 


Pferden und Waffen auf das forgfältigfte zu, be⸗ 


ſchickte auch alle feine Bundesgenoffen weit umher ; 
zwar nur, wie er fagte, um mit Unbruch des Frühe 
linges nach. dem Gerichtsfelfen zur allgemeinen Ver— 


fammlung des Volkes zu fahren, aber man fahe 


ber Anordnung bes Zuges wohl an, daf es hier 
mehr noch aufeine Fühne Waffenthat, oder doch auf 
die Abwehrung einer folhen, als aufprachtvolle An⸗ 
ftalten zur zahlreich würdigen Erſcheinung abgefehen- 
fey. Jonas ſtellte feinen edeln Wirth mit freundlichem 
Ernſte darüber zur Rede, und begehrte, gerade er, 
ein Chriſt, ſolle durch friedſertige Verſohnlichkeit fei- 
nem himmliſchen Herrn gleich werden, aber Gun⸗ 


nar erwiederte: lieber, alter Herr, ich thue das Ale 


les nur zur Rothwehr, denn. des unbändige Jinge 
ling, ſag' ich Euch, führt nichts von. den billigen. 
Dingen aus, die er mir- verheißen hat. u — €, 
ey, ſprach Jonas, das greife Haupt hin und her 
wiegend, Ihr lieben Isländer gehört. ja dach recht. 
eigentlich. zu. dem edeln germanischen Volkerſtamme, 

dem. auch wir Engländer ung mit freubigem Stolze 
beyzählen. Da werdet Ihr doch nicht. Einer an des 


Andern Worte zweifeln wollen? Zudem ift mir je: 
ner junge, wilde Löwe wie ein fehr edles Ges 
ſchöpf des Herrn vorgekommen.“ — „Das wilt 
ich ihm nicht abſtreiten, ſagte Gunnar; vielmehr be⸗ 
trachten wir Isländer ihn alleſammt wie ein berr- 
‚ liches Reis, welches nofh dereinft mannigfachen Ruhm 
über unfere Inſel bringen kann. Ich fage auch nicht, 
daß er mir Unmahrheiten hätte vorbringen wollen. 
Nur daß er wild if, wie ein Sturm im Herbie, 
werdet Ihr doch auch nicht läugnen. Und wer weiß, 
wo es ihn hinreißt. Aber auf alle Weiſe wird der 
kecke Asmundursſohn nicht ſehr gut dabey wegkom⸗ 
men, denn ob ſie ihm ſonſt in den Volksverſamm⸗ 
lungen mancherley nachgeſehen, und ihn verzogen 


Haben, find fie doch dießmahl alleſammt über ihn 


erbittert. Es ift auch zu arg, und weil ich ein reis 
cher und mächtiger Mann bie, fleht es gerade 
mir zu, einen ſolchen bebrohfichen Friedens 
bruch um unfers ganzen Eilandes willen firenge 
zu ahnen. | 
Sie ſprachen auch einftmahlen fo miteinander, 
denn Jonas, ob er gleich nicht fonderlich viel gegen. 
Gunnars Gründe beyzubringen mußte, führte ihn 
boch immer gern wieder zu Diefer. Verhandlung zu— 
rück, vermeinend, ihm nach und nach auf mildere 
Gedanken zu helfen. Die Mittagsitunde blickte 
eben gar bel un) fonnig über den Schnee herein, 
und es mar fat, als gebe auch in Gunnars Ges: 
müth eine freundliche Spune auf, Er lächelte mehr 
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über Thiodolfs wilde Unbändigkeit, als er fich darü⸗ 
ber widerte, geftand auch wohl, es feye mit Fühnen 
Tollmannsftreichen nichts Ungemühnliches unter Is⸗ 
lands Zünglingenz nur, meinte er, müffe es denn 
doch nimmermehr fo unbändig Fommen, wie eg die- 
fer treibe. \ 

Da trat urplößfich ein alter Knecht i in das Ge⸗ 


mach, der ſahe mißmuthig und verwundert aus, 


und ſprach, vor dem Thore habe Einer der fremden 
Kriegsleute, die ſich jetzt um reichen Sold in Gun> 
nars Dienſte drängten, den beſten Stier der Heer⸗ 
de todtgeſchlagen, wie das edle Thier ihm beym 
Heimkehren nur ein wenig die Hörner gezeigt 


habe. 


Gunnar wollte auffahren, aber Jonas ſagte lä⸗ 
chelnd: nun wahrhaftig, lieber Herr, hier ſteht denn 
doch das Wohl und Wehe von Island gewißlich 
nicht auf dem Spiel, und könntet Ihr Euch ohne 
allen Vorwurf als ein geduldiger Chriſt beweiſen. — 


Gunnar nickte bejahend mit dem Kopfe, und hieß 


den Söldner hereinrufen. Cine hohe, trotzige Ger 
ftalt, in Erz gekleidet, einen KRopfpuß von Bären- 
fell. über das halbe Antlitz hereingezogen, ſtarken, 
etwas greiſenden Bart um Lippen und Kinn, ſchritt 


zur Thüre herein. 


„Warum haſt du den Stier aſchlagen ? J 
fragte der Herr. — „Nun, entgegnete der Kriegs⸗ 
mann, Beilſchlag gegen Hornſtoß — die Antwort, 
dünkt mich, raͤßt ſich gut, und der Zanſhhandetin 


Thiodolf l, m :) 


nicht fo gar unerhört. Hättet Ihe doc auch einen 
ſchlechten Helfer an mir in der Gefahr, wenn ih 
ftatt deffen Fieber vorfichtig ausgewichen wär’! Glaubt 
mir nur, aufmeine Weife macht ſich Alles am fchnelf: 
ften und beften ab.” — „Am fchneltften wohl; fag- 
te Gunnar, halb unmwillig und halb lachend. Aber 
ob am beften — 2” — ‚Wenn Euch meine Wei- 
fe nicht gefällt, fprach der Kriegsmann zurüd, fo 
Taffet mich ziehen. Ich mag mern Sold ohnehin 
nicht länger. Es geht hier viel anders zu, als ich 
gedacht hätte. Weder Bärenjagd, noch anderes 
Gefecht! Bärenhäute zum Ausfchlafen trifft man 
wohl bey Euh an, aber fonften auch kaum das 
Mindefte, daran ein ehrlicher Kerl feine Luft ha⸗ 
ben koͤnnte.“ 

| Gunnar foderte in Zorn auf, und bieb mit ge= 
zückter Klinge nach dem Sprecher, aber ein bitten= 
der Wink des Chriftenpriefters fänftigte Ihn alsbald, 
und er fagte: „gehe nach deinem Gefallen.’ — „Ja, 
mit einer Wunde;“ entgegnete der Kämpfer, und 
ftreifte feinen Arm auf, dem aus, einer Schramme 
von Gunnars Schwerte das heiße Blut entquoll. 
Gunnar both ihm Sold und Waffen zum Erfaß an, 
aber der Trogige wollte lange nichts davon annehe 
wen, bis er fih endlich auf einmahl anders befant, 
die Spiße eines ſchoͤnen Wurffpeeres, den ihm Gun- 
nar binhielt, mit unerhörter Gewalt abbrechend, 
und dazu ausrufend: „das will ich zum Andenken 
aufheben, und num iſt's gut, Aber Herr, beſchwört 
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mir noch vor dieſen Zeugen, daß Ihe mie auf kei⸗ 

ne Weiſe Klage bey dem Gerichtsfelſen erheben wollt, 
und all' unſer Streit für alle Zeiten ab iſt und todt.,, 

— Das that Gunnar, vor Jonas und ben Kriegs⸗ 

keuten, welche mit in die Halle gefommen waren, 

worauf der Kämpfer, die Speeresfpige in fein Ge- 

wand widelnd, aus dem. Gehöfte fchritt. Jonas 
Iobte Gunnars Verfahren, Fonnte aber ihn, — 

der Die bewieſene Naxhgiebigkeit hoch anfchlug, — 

um fo weniger abhalten, fich gegen Thiodolf auf: 

alte nur erdenfliche Weife zu rüften.. 

Diefer Fühne Jüngling hielt indeffen fuffig ſei⸗ 
ne Winterjagd in den Bergen und am Meeresſtrand, 
und Fam hoͤchſt felten nach Haufe, wo man body 
die Macht und den. Zorn feines reichen Widerfachers 
Eennend, fehr um ihn beſorgt war. Aber er ließ ſich 
das Alles nicht anfechten, und’ machte ſich, fobald 
der Frühling feine erften thauenden Lüfte über das 
Meer hereinfemdte, zur Zahrt nach der Volksver⸗ 
faommlung. mit behaglicher Heiterfeit fertig. 


\ 
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Swälftes Eapitel. 


Auf Island ſteht ein hoher Felſen, cin grü— 

nes Thal darum her, vormahls mit kühligem Ge— 

büſchi bewachſen, Daß man anmuthig darunter auge 

zuhen Fonnte, and den hören und fehen, weicher 
D = 


von der Steinflippe herunter ſprach. Man nannte 
diefe Srätte zu Thiodolfs Zeiten den Gerichtsfelfen, 
und pflegte fich mit Anbruch des Frühjahrs, oder 
fonften zu gelegener Zeit borten zu verfammeln, 
und mit einander gu beiprechen, was dem ganzen 
Volke Heilfam und erfreulich fey. Denn die In⸗ 
fet war dazumahl noch ein ganz freyes Land, und 
alle Leute richteten ſich einzig und allein nad 
ſelbſt ermählten Gefegleuten, welche fie Lagmän⸗ 
ner hießen. 

Auch in dieſem Fruhlinge ſaßen und ſtanden 
bie wackern Isländer beyſammen, allzumahl in ih⸗ 
ren Waffen, wie denn’ das edeln und muthigen 
Männern wohl geziemt, fo daß viele blinkende 
Sperrfpigen zwiſchen den Zweigen emporleuchteten, 
und manche blanke Schilde vor den Füffen ihrer 
Herren vom friſchgrünen Grafe heraufdligten, Eini- 
ge hatten auch ihre Jagdthiere mitgebracht. Manch 
großer, ſchöngefleckter Hund firich vor den Helden- - 
geftalten herum, kluge Falken ſaßen ihnen auf den 
Schultern, oder umſchwebten gemeſſenen und wohl 
. gezähmten Fluges ihr Haupt. 

So ſtand auch Thiodolf mit in der Schaar, 
‚feinen getreuen Falken auf der Schulter, feinen ges 
bändigten Wolf zur Hand, an einer ehrnen Kette, 
die er nach Belieben in jedem Augenblicke loͤſen konn⸗ 
te. Andere Begleitung hatte er nicht gewollt, mei— 
nend, der Oheim ſeye zu alt und bedächtig für Matte 
cherley, was bey diejer. Gelegenheit vorfallen Fönne; 
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wenn Pietro mitziehe, weine fi Malgheritchen der⸗ 
weile die leuchtenden Augen trüb; und was Krieger 
niedern Standes anbetreffe, Eoͤnne er ſich eben fo 
gut allein durchhelfen, als mit deren Beyſtand. 
Wirklich war es ihm auch ſehr gut anzuſehen, daß 
er leichter helfen könne, als geholfen werben, und 
troß der glänzenden Schaar von Vorwandten, Freun⸗ 
den und Söldnern, welche den reichen Gunnar ges 
‚genüber umringte, war es eben nicht, als feyen die 
Parten gar zu ungleich abgetheilt. Aber alle Islän⸗ 
ber fahen dießmahl den fonft fo fehr geliebten Jüng⸗ 
fing ſcheu und unmwillig von der Seite an, voll traus 
rigen. Mißmuthes, das: Unrecht fühlen, ‚ welches er 
auf ſich gefaten hatte. 

Da betrat Gunnar den Felſen ‚ und ſprach es 
in vielen verſtändigen Worten aus, wie ſogar argen 
Frevel ihm Thiodolf zugefügt habe, und ärgern Fre⸗ 
vel noch der Sicherheit des ganzen geliebten Eilan⸗ 
des, auf welches ſich ja doch die Väter geborgen 
hätten, um in aller Ehrbarkeit und Ruhe, frey von 
der Willkühr übermüthiger Nordlandsherrſcher zu 
leben. Ob man denn aber das noch Ehrbarkeit und 
Sitte nennen möge, wenn ein jeder verwegne Jüng⸗ 
ling durch die Schrauken des Rechtes brechen dürfe, 
raubend und befehdend nach Hergensluft? Beftraft 
müffe diefe Unthat werden, und alsbald ſohe fi , 
Thiodolf erflären,, welche Buße er dafiir anzubies 
then Habe ? Ob er Geld, Waffen, Pferde darbrin- 
gen wolle, oder ein Grundſtück, oder fich ſelbſt in 
Derbannung begeben für manch ein Jahr? — 
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Als Gunnar ſeine ziemlich lange Rede geſchloſ⸗ 
fen‘ hatte, machte er Anftalt, feinem Gegner ben 
Platz frey zu laſſen, aber Thiodoff rief hinauf: „blei⸗ 
be nur immer da oben ſtehen. Wir haben beyde 
Raum nebeneinander, und die Geſchichte ſoll gleich 
zu Ende ſeyn.“ — Gunnar mochte an einen bluti⸗ 
gen Ausgang denken, deun er ſchnallte fein Wehr⸗ 
gehänge feſter, rückte die Streithaube zurecht, und 
ſagte alsdann mit ſichtlich mühfamer Faſſung: „komm 
nur herauf, du wilder Gegner. Ich erwarte dich.“ 

Thiodolf ſchlang die Wolfeskette um einen Eich⸗ 
ſtamm feſt ineinander, geboth dem Unthier, ſtille 
iu ſeyn, und ſtand mit all feiner kräftigen Gewandt⸗ 
heit Augenblicks neben Gunnar auf dem Felſen. Der 
Falke kreiſte hoch um die Bepden her. 

„Biſt du nun fertig mit deinem Gerede X frag⸗ 
te der Züngling troßig , und auf feines Widerfachers 
bejahende Antwort brach er in ein lautes, luſtiges 
Gelächter aus, fpreihend: „das ift auch recht fehr 
gut, denn du haft der unnöthigen Worte, die bie 
‚ in deinem ganzen Leben zu gar nichts helfen Fünnen, 

bereits allzuviele gemacht.” — „Hört Ihr ed, Is⸗ 
länder? Hört Ihe es, wie er mich höhnt und Euer 
Bericht 7’ So rief WYlınnar ergrimmt vom Felſen 
herab, und ein Murmeln des dumpfen, bedrohli⸗ 
chen Zornes donnerte, nahen Ausbruch verkündend, 
durch die ganze Verſammlung hin. Thiodolf aber 
ſtampfte mit dem Fuß, daß die Klippe davon zu 
dröhnen ſchien, und rief mit feiner durchdringenden 
Fechterſtimme nach den Leuten hinab: „Stile! — 





Da regte fi Feine Stimme mehr, als bie des Wols 
fes, welcher laut und zornig heufte, doch kaum, 
daß fein Herr ihm zurieſ: „halte du auch das Maut! 
die Gefihichte geht dich eben fo wenig, als die An⸗ 
dern an!“ — da legte er ſich gelaffen nieder, und 
drückte fih sufammen, wie ein gehorfamer Hund. 

„Landsleute, fagte Thiodolf, Ihr müßt nicht 
gleich wieder zu fchelten anfangen , wenn ich etwa 
wieder zu Lachen anfangen follte. Denn fchaut nur, ohne 
Lachen kann ich nicht gut an des reichen, Flugen 
Mannes Iangausgeftredte Rebe denken. Da hat er 
fih nun fo viele Mühe mit gegeben; mir iſt, als 
fähe ich ihn in feinem Gehöfte vog Augen, wie er 
fie ſich ausdenkt, und hält fie nachher wor al feinem 

"Hausgefind zur Probe, und vor den Gäſten oben: 
ein, und fie bewunderns höchlich allzumahl, und ler⸗ 
nen fie endfich fo gut auswendig, daß fie Ihm fihon 
nach gerade einhelfen Fönnen, wenn er irgendwo 
ſtockt, und num Flettert er bier entlich gar ſtattlich 
auf den Felſen herauf, und bringt feine Weisheit an, 
und die ganze Mühe und herrliche Anftalt iſt ums 
fonft, — Kinder! es ift wahrhaftig zum Lachen, und 
habt ein bischen Geduld, fo will ich's Euch ausein⸗ 
anderfehen , tie ſehr er ſeinen Athem verſchwen⸗ 
det hat.“ 

Er brach von neuem in ein helles Gelächter aus, 
und wie anftedend zog Die tolle Jünglingsluſtigkeit 
durch die ganze Verſammlung, daß ſich nach und 
nach die werighen, und rot kaum folche, bie Gun⸗ 
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nars Sache ſehr zu Herzen genommen hatten, des 
lauten Einſtimmens zu erwehren wußten. 

Da ergrimmte der vielfach gereitzte Kläger um 
ſo heftiger; er ſenkte die Spitze ſeines Speeres ge⸗ 
gen Thiodolf. Aber der hatte alsbald ſeines Gegners 
Arm gefaßt, und rief: „du, hüthe dich, daß du mich 
nicht böſe machſt. Ich könnte dir leicht den Knochen 
entzwey brechen, und das thäte mir Leid hier in die— 
fer auſtändigen Verſammlung, aber die Schuld 
bliebe dein. Wie ging es dem Bär, als er den Uhr 


bey den Hörnern fahte ? — Aber gedulde dich, thue 


die Augen auf, und ſage dann ſelbſt, ob dir dieß 


Speereiſen nicht verbiethet, Irgend gegen mich Klage 
su führen X’ — Und damit hielt er feinen Wider 


ſacher eine blanfe , abgebrochne Lanzenſpitze vor Au: | 


gen, ftreifte fich auch noch zum Ueberfluße den Aer⸗ 
mel zurück, und zeigte die tiefe Wundennarbe-, wel- 


che Mar bewies, er fey derſelbe, mit welchem Guns. 


nar damahls bey Gelegenheit des erfchlagenen Stiers 


feyerliche Werföhnung vor Zeugen abgeſchloſſen 


hatte. 

- Der Kläger fah überrafcht und befchämt zu Bo- 
den. Endlich erklärte er mit von Zorn und Scham 
glühenden Wangen, er ſeye freylich überliftet, und 
diefer ganze Nechtshandel aus. 

‚Kaum waren die Worte über felne Eippen , fo 
faßte ihn Thiodolf liebkoſend in feine Arme, küßte 
und herzte ihn fehr, und fagte: „best nun auch kei: 


nen Groll weiter gegen mich , lieber Herr. Sch has 
be das Alles wahrhaftig nicht eben fehr liſtig ange⸗ 
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fangen, aber es machte fih fo von fssf, Sch traf 
legthin ben alten Seeräuber Mürdur-am Strand, 
als ich fifchen ging, und flug ihn todt mit ber 
Streitagt — 

Ein lauter Jubel unterbrad; des Jünglings Re⸗ 
de, denn eben diefer -Seeräuber Mürdur war ein 
Schreden ber ganzen Infel geweſen, und Niemand 
hatte ſich getraut, ihn Mann an Mann zu befte- 
ben. Einzelne Stimmen tiefen bazwifchen, warum 
denn ber Jüngling. die frohe Kunde fo lange ver= 
fhwiegen habe? Da donnerte Thiodolf abermahls 
mit feinem Fuß gegen den Stein, und rief: „Stil-⸗ 
le!“ — „Was iſt denn da weiter daran zu erzäh- 

-Ien, fuhr er fort, wem einmahl ein Kämpfer den 
andern niederfchlägt zum Nimmerauffichen? Das ge- 
ſchieht ja oft, und wirb noch viel öfter gefchehen in 
ber Welt, Wie ich aber dem alten Zfegrimm fein 
‚Grab gebauet Hatte, und ihn eben hineinthun woll⸗ 
te, fiel es mir ein, wenn ich fo einen langen, grei- 
ſenden Bart, um, Fippen und Kinn hätte, wie ber 
da, moͤchte mich wohl Niemand wieder erkennen; 
ich ſchnitt ihm das wilde Haargebüſch ab, machte 
mir einen Bart davon zurecht, zog mir ſeine Baren⸗ 
mütze in das Geſicht, und hatte erſt im Sinn, auf 
dieſe Art ein Späßchen mit ‚ber artigen Provenzalinn 
zu machen, die jetzt in- unſerm Gehöfte wohnt. Weil 
die aber ſchon ein. Pfmmahl beynahte an meinen 
Spaßchen geftorbe.n ft — fie hat eben. nicht die ſtärk⸗ 
ſte Natur — dachte ih: du wilft es lieber einmahl 
beym Gunnar yerfachen, Vielleichte tzunn du ihm 
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einen Dienſt thun, der ihn wieder gut auf dich macht. 
Geht das nicht — nun, fo findet man ſich darein, 
wenn man beym Gerichtsfelfen auf einige Jahre yon 
dem Eilande verbannt wird. Ich wollte ja ohnehin 
gern nach Abenteuern aus. — Ta tfi denn nach⸗ 
her Alles fo gekommen , wie es der Gunnar felbft 
am beſten erzählen kann. Und lieber Gunnar, gebt 
Euch zufrieden. Ich habe es fürwahr secht gut mit 
Euch gemeint.’ 

Die Treuberzigfeit des Jünglings machte, daß 
ihm ber Beleidigte mit gutem Willen verzieh, und 
wegen der Siegesthat gegen den Räuber Mördur, 
begleiteten die edelften Anbauer auf Island den 
sapfern Thiodolf mit Hörnerſchall und Freudengeruf 
nach Haus. 





Drepgebntes Eapitel, 


In den fehönen Tagen, die der Lenz über bie 
Erde bringt, und womit er jegt auch das entfegene 
hoc, nerbliche Island erfreute, waren Pietro und 
Malgherita einftmahlen nach dem Meeresufer hin⸗ 
unter gefchritten. Unvermerft hatte fie ihre Weg an 
Diefelbe Stelle geführt, wo fie im vergangenen Herbſte 
aus dem Schiffbrudie den Strand erreichten, und _ 
wie Alles nun fo heil’ und blühend um fie her aus“ 
fah, die Sonne füftig plißend von ben blauen Wo⸗ 
gen herauf, Fam bie Erinnerung der Vergangenheit 
über fie, und fie erhuben folgenden Wedfelgefang: 


3 


2 
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Pietro. 

Lin Fiſcher ging an Baches Strand 
Durch provenzal’fche Blüthenauen, 
Und ließ in feine hohle Hand 
Der Augen feuchte Perlen hauen, 


Don feiner Schulter Bing die Bither, 
Er fah fort aus, als wär’s ein Ritter. 


Malgberita. 
Fr Cin’Sräulein fand auf Schloffes Wal 
und ſchaut' in’s Blüthenthal hernieder; 
Da hob ſich's, wie mit KLitherſchal⸗ 
Saucht' um fie ber mit Liebsgeſleder. 
Ein Zifcher fang, und ging im Gingen — 


AG Gott, das wor ein füßes Klingen ! 


Dietro, 

Ein alter , barfcher Rampfesheld — 
Es war ber Freyherr von dem Gchlofle — 
Sam von ber Jagd heran durch’s Feld, 
Und Hielt auf feinem hohen Roſſe, 
„Mein Zifcher, haft bu was gefangen ? 
Komm mit zur Burg. Sollſt Lohn erlangen.’ ı 

Malgherita. 

Ein Fräulein ſah vom Wall herab, 
Sah, wie ihr Vater ſprach zum Fiſcher, 
und ſchritt beängſtet auf und ab; 
Nun ſtockt' ihr Herz , nun ſchlug es frifcher, 
Gie mußte wohl den Fiſcher kennen. 
und wünfchte, Niemand möcht’ ihn nennen. 


| Pietro. 
Ein Fiſcher ging in Schloffeerund , 


“ Ein Zifcher trat in Schloſſeshallen. 


„Ev, ſprach der Burghetr “gib mir Fund, 
Mie fo viel Fiſche in’s Netz dir fallen? 
Mein edler Herr, das macht das Gingen, 
Faſt konnt' ich mit die Welt erringen." 
Malgherita. 
Ein aller Aampfheld hat begehrt, 
Zu Hören eines Zifpers Meilen, 
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Und hat gemeint, bie ſey'n nicht werth . 
Zuft allzuweit darnach zu reifen. 

Das Töchterlein vom alten Bitter, 

Ach Bott, war. bin von Lied und Zither. 


Pietro. 
Ein Fräulein ſah nun Fiſcher any 
Als der in ihrer Burg geſungen. 
De war auf Liebes goldner Bahn 
Ihr treue Lieb? in's Herz gedrungen. 
Wohin auch ziſcher ſey geſchwommen, 
Ein Herzlein hat er mitgenommen. 


Malgherita. 


Ein Fiſcher ſchritt aus einer Burg, 
Und Thränen aus dem Aug? ihm flofien, 
Er war im Herzen durch und durch 
Mit ſüßem Minnepfeil geichoffen, 
Und flet3 verwandelt Fam er wieder, 
- Und flets im Klang der Liebeslieder. 


Ein Ritter und ein Fräulein fang 
Soch oben auf des Nordlands Heiden, 
Was einft im Süden hold und bang 
Ihr Her; ducchfloß mit füßen Leiden, 
Und ihre heißen Wangen glähten 
Nor Gehnfucht nach ber Heimath Blüthen. 


Weil ſie nun Beyde mit dieſen Verſen eine von 
den artigen Liſten beſungen hatten, welche vormahls 
durch Pietro ausgedacht und in's Werk gerichtet 
waren, um Mafgheriten auf bem Schloffe Ihres Bas 
ters zu ſehen, ‚warb .ihnen in ber That ganz fehn- 
füchtig nach) den blühenden Südlanden zu Murh, 
und fie fahen das Meer wie befchwürend an, es 
falle fie überführen. nach Toscana, in das Blumen: 
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revier, über welches hin des Marcheſe Pietro von 
Gaftelfeanco herrliche Ritterburg leuchtete. 

* Da hörten fie vom Meere heran, folgenden 
Geſang. 


„Will wer mitfahren 
Ueber den Wellen ſpiegel? 
Hasen ein helles, hochſegliges Schiff gebaut? 
Flüchtig und feſte 
Fährt's dich von Island 
Stracks bis an den Strand, der golden ſtrahlet von 
Frucht. 


Malgherita meinte jekt in der That einige der 
Alfen fingen zu hören, welche Thiodolf Lieblinge 


nannte, und in deren Sinn es nun vieleicht ge> 


kommen fey, ſich ihr hülfreich zu beweifen, Auch 
ward urplöglich ein fchönes, blankes Fahrzeug ſicht⸗ 
bar, mit Männern in Teuchtenden Waffen desauf ; 
das ſchlug mit vielfachen Rudern kühn und gewandt 
die Meeresfläche, fing mit ſchneeweißen Segeln den 
eufthäud in alfer Fülle auf, und ſchien fich in dreis 
fen und dennoch feicht ausgeführten Wendungen or⸗ 
dentlich zu ergetzen. 


Endlich warf es Anker vor der Bucht. Der 
glänzendſte von all den geharniſchten Helden an 
Bord ſprang in die See, ſchwamm mit feinem vol— 
fen Gew en durch die Brandung an's Land, ſtell— 
te fih grüßend vor Mraigherita und Pietro hin, und 
ſprach, auf bag Schiff zeigend: „das hab’ ich recht 
abſonderlich den Winter hindurch für Euch erbaut, 


“und wenn e3 Euch vecht ift, fahren wir in ben 


x 
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nächften Tagen darauf hinaus in die fuflige See, 
und ich fteure Euch mit eigener Hand zu Euern bun⸗ 
ten Südlanden zurück, woben ich fie mir denn auch 
auf meine Weife einigermaßen anfehen will. ” 

Da merften fie erfi, daß es Thiodolf war, ber 
zu ihnen fprach , und danften ihm gar herzlich. Er 
aber trieb fie, eilig mit ihm nah dem Nefiolfäge- 
höfte zu gehen, um dort wegen ber Abreife Alles 
gehörig in Ordnung zu bringen. 





Viergehntes Capitel. 


Der Oheim und die Muhme fahen fehr ernft 
- Dazu, daß nun die Ausfahrt ihres Neffen, und auch 
die der ihnen fehr Lieb gewordenen Gäfte fo dicht - 

vor bie Thüre trete. Uber fie meinten doch ſelbſt, 
.e8 feye damit an der Zeit, und beeiltern ih, die 
theuern Reifenden recht ſchnell und tüchtig auszu⸗ 
ſtatten. 

Da gab es aber neben den Vorbereitungen 
an Waffen, Speifen und Tranf, wie au "an 
Kleidung und Schmuck, nach mancerley su be 
denken. 

So wußte man unter Anderm nicht, was mit 
dem treuen Wolfsthiere des jungen Thiodolfs anzu⸗ 
fongen ſey. Mitnehmen, meinte der Oheim, gehe 
nicht an, und ſo wenig auch der Jüngling begreifen 
konnte, wie er je in eine Geſellſchaft gerathen mö⸗ 


x - 
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ge, wo man ſeinen lieben Wolf als etwas Unerhoͤr⸗ 
tes und Unheimliches anſehen werde, fo wenig wolle _ 
te er fih doch auch gegen das Anfehen und die Er⸗ 

fahrung, feines Vaterbruders auflehnen. — „Ich 

‚will Euch den ehrlichen Kerl hier laſſen, fagte er. 

Über pflegt mir ihn gut. Nur muß Ich jeßt erft ein- 

mahl Händel an ihm fügen ‚und Ihr folle ihn als⸗ 

dann in Schug nehmen , damit er fih befferan Euch 

gewöhnt. Eonft, wegg er mic allzulange vermißt, 

zennt er Euch fort, — Euch wehl noch gar 

zum Abſchied ein bischen herum. Zwar ſehr ſchar⸗ 

fe Zähne Hat er nicht. Er biß fie ſich zu Anfang, 

als ich ihn zu mir nahm, ein wenig ſtumpf an mei⸗ 

nen Waffen, weil er manchmahl ingrimmig damit 

ſpielte. Er wird Euch alſo ſchlimmſten Falles fo 

ſehr nicht beißen.” — Muhme Gunhild aber be⸗ 

ftand dennoch darauf, daB man diefer probe fieber 

aus dem Wege gehen folle. 

"N Da trat denn Thiodolf eined Tages auf feinen. 
Wolf iu, und riß ihm ein Stück rohes Fleiſch, 
daran er eben zehrte , heftig aus dem Rachen, Das 
gereißte Thier fprang wider ihn log, undder Kampf - 
begann. Thiodolf Hatte flatt aller Waffe nur einen 
Enotigen Stock zur Hand genommen, damit er nicht 
etwa unverfebens feinen wilden Zoͤgling erfchlüge, 
und ſo ward denn auch das Gefecht hart für ihn, 
und beynahe gefährlich; ja „er blutete bereits, aber 
dennoch mußte der Wolf endlich heulend die Flucht 
nach dem Herde ergreifen, und da ſtand ber alte Mann 
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auf, und barg, der Verabredung gemäß, das Thier 
unter ſein Gewand, worauf Thiodolf zurück trat. 
Seit dieſem Tage war der Wolf nicht mehr gut von 
des Oheims Seite zu bringen. 

„Das wäre ‚nun auch in Richtigkeit gebracht, 
fagte Nefiolf. Aber, mein Lieber Neffe, welch' ein 
Schwert gedenfft du dir mitzunehmen? Und millft 
‚du dir ein ganz neues und ungebrauchtes ausfuchen, 
oder eines, mit welchem fihon viele Thaten gefches - 
hen find, und das Leinen uralt berühmten Nah⸗ 
men trägt?“ | . 

„Oheim, ‚entgegnete Thiodoif ‚ih hab’ auch 
fhon darüber mannigfach hin, und her gefonnen, 
Erft wollte mich's bedünfen ‚ ih folle in meines 
Vaters Hügel geben, und deſſen gemaltiges 
Schwert heraushohlen, das Schürebrand gehei⸗ 
ßen iſt.“ 

„Ja, ſagte der Oheim, da hätteft du freylich 
aller Schwerter beſtes. Schürebrand hieb, heiße- 
Bahnen durch die Schlacht, und Schild und Hate 
nifch bradjen vor ihm, wie Glas. Aber ich wei 
nicht, 0b der Ute im Hügel damit zufrieden feyn 
möchte, Todte Helden pflegen ihre Waffen fehr lieb 
gu haben, 4 

„So hab' ich hinterdrein auch gedacht, erwie⸗ 
derte Thiodolf. Ich wollte mich vor dem erſchlagenen 
Vater eben nicht fürchten, und ihn auch wohl hedeu⸗ 
ten, daß ich jetzt die gute Klinge Schürebrand weit 
beſſer gebrauchen könne, als er Aber auf keine Weiſe 


> 





möcht ih ihm irgend was Mißfälli ges thun. Wenn ' 


& nun auch fagte: Sa, und fuhte dennod wohl 
in mand) einer dunfel ſtürmiſchen Winternacht durch 
das Grab nah feinem vertrauten Gewaffen ums 
ber, und fihüttelte das beinerne Haupt über feis 


. nen begehrlichen Thiodoff — nein, Oheim, es geht 


nicht.“ 

„Da Haft bu auch vollkommen Recht , 
wackerer Asmundursſohn;“ ſagte Nefiolf, und Ai 
chelte ihm die Wangen. 

„Zu dem, fuhr Thiodolf fort, iſt es doch auch 


gar ein Schönes, wenn man eine noch unbenannte 


Klinge benennt, und deren Nahme wächſt alsdann 


xühmlich mit dem unfern zugleid. Da hängt in der 


Ecke fo ein‘ ſchönes Schwert mit filbernem Gefäß 


und funkelnd helier Stahlſcheide. Wenn man's 
herausreißt und wieder hineinwirft, klirrt es immer 
gar lieblich. Das, wie ich denken ſollte, wär’ es 
fhon immer werth , von Thiodolf Nahmen und 
Ruhm zu empfangen.“ 

Der Oheim nahm es von ſeiner Stelle herab, 
und gab‘ es feinem Lieblinge, fpreihend: „das hat 
noch Feines Menfchen Hand gebraucht. Es ift ein 
Bruder des Schmwertes, welches der große Helm⸗ 


! 


fried fih fertigen ließ, als er vor vielen Jahren . - 


von dieſem Eilande wegzog, und eben deßhalb war 
es, als Fünne Niemand der Ehre, ein folhes an 
der Seite zu führen, theilhaftig werden. Aber 


führe du 08 nur in Odin's Rahmen immerhin. 
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Ich meine, dir ſoll es wohl gedeihen. Wie wirſt 
du es denn benennen?“ 

„Rottenbeißer ſoll es heißen, ſagte Thiodolf, 
denn ich denke, ich will manch eine Rotte von Kriegs⸗ 
leuten noch ſo biſſig damit treffen, daß mir eilig 
Platz gemacht werden foll.’’ 5 

Run wollte Nefiolf noch feinem Neffen eine 
blanke Sturmhaube verehren, aber der Jüngling 
zog es vor, einen Kopfſchmuck zu tragen, vom Haupt 
eines gewaltigen Uhres gefertigt, den ſein Vater 
einſt in den norwegiſchen Bergen erlegt hatte, mit 
ſtarken Eiſenbanden zuſammengeſchient, und noch mit 
dem ungeheuern Gehörne prangend. Malgherita 
ſagte zwar, ſie müſſe vor ihm erzittern, wenn er 
ſich damit ſehen laſſe, aber von dieſem Einen konn⸗ 
te ſie ihn nicht abbringen. Im Uebrigen war ſeine 
Bewaffnung prächtig, vollſtändig und blank, 

Wie die Nacht vor der Abreife hereingebrochen 
war, ftand er hoch auf dem Grabfteine feines Ba: 
ters in voller Rüſtung, und fang laut ein Lied zur 
Ehre des Todten in das finftere Gewölf hinein, daß 
man bie gewaltige Stimme in vielen benachbarten 
Gehöften vernehmen Eonnte.- Unter andern Famen 
folgende Worte darin vor» 


„Was ich an Liedesmeifen 
Werde nicht fürder bier fingen, 
Soll fingen der Ruhm am ſüdlich fernen Gefabd, 
Wird dir wohl recht ſeyn, Hügelwirth, 
MWenn ich mie Waffen finge. 
Nicht wahr, fo we ich ein Föfkliches Schlaflied Die gu 


— 





Malgherita lag derweile in wunderlichen Träu- 
men. Die Alfen flech:en Reigen um fie ber, und 
ſchrillten ihre in's Ohr, fie folle der Lieblinge nicht 
vergeſſen; denen fey Feine ängftlih bindende Wohn: 
ſtatt; auch noch in den Südlanden folle fie von ih⸗ 
nen hören, wenn feeplich meift immer nur im ES chlafe. 
Dann mwiederhohlten fie die Räthſelſtrophen von den 
zwey Schweſtern und den zwey Kindern, und wös 
bes wunderlichen Beuges mehr war, bis in ber 
tämmerigen Morgenfühle Pietro ſchon ganz reifefete 
tig an ihrem Tager fland , und fie zur Abfahrt weck⸗ 
te. Die Hörner von Thiodolfs Volk auf dem Schif- 
fe blieſen vom fernen Strande berauf mit gemalti: 
gem Ruten darein. 





= Zäünfzebates Capitel. 


Beſynm Abſchiede ging es ernſt und feyerlich her, 

und ſehr geſetzt. Sheim Nefiolf und Muhme Gun: 
hild fegten den jungen Reifenden ihre Hände feft auf 
die Häupter, dann Füßten umd drüdten fie fie mit 
großer Kraft und verquellenden Thränen, ohne baf 
fih eben Worte dabey hätten vernehmen faffen, und - 
hinter” den Hinausgefchrittenen fie, der Alte die 
ſchweren Thore und Niegel des Baues mit mächtl⸗ 
gem Klange zuraſſeln, wie um ſich und feiner Haus 
frau jede Luft nach dem Treiben ber ſcheidenden Ju⸗ 
gend zu benehmen. y 
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Als nun die Drese fo mit einander burch bie 
Thäler hinfchritten, und fih Ihnen nad) und nad: 
bie Ausfiht auf das Meer Fund gab, welches in 
morgenröthlicken Schimmern, von wunderbar ges 
ftalteten Srühnebeln überwallt, unbefchreiblich feyer- 
ih und geheimnißvoll vor ihnen lag, fagte Thio⸗ 
dolf: „dabey muß ich an eine ſchöne Geſchichte den⸗ 
Een, welche Eure Chriſtenprieſter zu erzählen pfle⸗ 
gen; ich meine, wie der weiße Ehrift erfchlagen und 
begraben war , und fich, doch wieder aus dem Graz 
be aufgerichtet hatte, und umberging auf Erden,- 
die guten Freunde zu teöften, die fogar ſchwer um 
ihn trauerten , benn fie hatten gehofft, er follte fie 
als ein König und Held von mancherley Uebel er> 
retten. Auch hatten fie ter feligen Friedensſtunden 
vorher fo fehr viele mie ihm verlebt, und foldhe 
Stunden laſſen gewiß nimmermehr mit ſüßen Erin⸗ 


nerungen von treuen Herzen los. Und wie ſie nun 


immer noch nicht recht wußten, wie ſie daran wären; 
ob.er aus dem Grabe aufgewacht ſey oder nicht; — 

denn bie Wenigften hatten ihn feitdem mit eigenen 
Augen erfhaut; — ba. fifchen einmahl am morgen» 
duftigen Strand welche von feinen allerbeften Freun⸗ 
den, — der tapfere Fechter, defien Schwert bey 
der Gefangennehmung fo gut getroffen hatte, war 
auch mit dabey, — und ba fteht unverfehens ter 
getreue, weiße Chriſt am Ufer, und, ladet fie zu fi, 
und fie kennen ihn Anfangs noch) nicht fo recht, aber 
endlich merken fie's doch, und freuen fh, ach, freuen 
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ſich ſo ſehr! — Fürwahr, es iſt gewiß ein fehr gu- 
ter Geift gewefen, Euer weißer Chriſt!“ 

. Pietro und Malgherita fühlten fih tief bewegt 
vor der ahnenden Erzählung , die fo treuherzig aus 
des Jünglings Munde im Frühdunkel dahin quoll, 
und es ward ihnen faft, als fähen fie das Meer bey 


DTiberias im Heiligen Lande vor id. Sie hatten’s. 


® 


auch im Willen, mit ihm von den befeligenden Ge- 
ſchichten fürder zu fprechen, aber ba riefen die Hör- 
ner des Schiffsvolkes fo betäubend. Kriegsleute ka⸗ 
men mit Meldungen und Anfragen gu dem jungen 
Sührer, und wie Mafgherita von weiblicher Ban⸗ 
gigkeit vor dem Einfchiffen ergriffen ward, der Rit⸗ 
ser von zarter Sorgfalt um die Sicherheit und Be— 
quemlichfeit feiner jungen Frau, vergaßen fie Beyde 


‚aller andern Gegenftände, und man betrieb nur eben 
. mis achtfamer Anſtrengung, was unmittelbar vor 


den Augen lag. 

Es war nun endlich Alles an Bord, bie Anker 
wurden gelichtet, und das Schiff fuhr mit geſchwell⸗ 
ten Segeln auf hohem Meere dahin, immer der 
auffteigenden Morgenfonne entgegen, Die isländis 
ſchen Seeleute fangen freudige Lieder in’d immer 


heller werdende Himmelblaue. empor, vieles Geflü- 


gel Freifte in wechfelnden Schwingungen über den 
Häuptern der Reiſenden, wie um ihnen noch zu gu⸗ 
terfeßt Öeleit und Abſchiedsgruß vom Lande nachzv⸗ 


bringen, Alfe waren fehr vergnügt; nur Malghe⸗ 


rita, bie zwiſchen Zhiodolf und ihrem Eheherrn am 


Y 
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Steuer ſaß — ber junge Führer hatte befchloffen, 


08 felten aus feiner eigenen Hand zu laflen — fchauete 
bisweilen ängftlich big und her, und je fichter dee 
Tag heraufſtieg, je forgfamer ließ fie ihre ſchönen 
Augen auf dem Verdeck umherſtreifen. 

„Was fehle Euch denn, mein zartes Frauenbild? 
fragte der Steurer endlich. Ihr ſcheinet etwas zu 
vermiſſen auf unſrer Fahrt.“ 

„Ach nein, Thiodolf, entgegnete fie, ich vermiſ⸗ 
fe nichts. Vielmehr fürchte ich mich, etwas zu er⸗ 
blicken, was id) lieber mein ganzes Leben lang nicht 
vor Augen befommen möchte, Ich weiß, Ihr ſeyd 
ein guter, freundlicher Menſch, und man Fann-frey 
heraus mit Euch reden. In unfern beimathlichen 
Landen, feht Ihr, erzählen fie allgemein, Ihr Hei> 
den Fünntet niemahlen zur Eee fahren, ohne ent- 
feßliche Gögenbilder mit Euch zu nehmen, und da⸗ 
vor fürcht’ ich mich nun fa gar fehr. Es muß doch 
ein grauenvoller Anblid feyn + 

„Grau'nvoller Anblick! lachte Thiodolf. Das: 
möcht' ih nun doch wiſſen! Da, ſeht Jhr den gro⸗ 
fen Hammer dortin am Vordertheil des Schiffes? 


Das ift der Afathordhammer, Zu dem opfern und 


rufen wir bisweilen, Das ift die ganze Geſchichte.“ 
„Ach, Ihre wolle mir es nur verhehlen,, fagte 
Malgherita. Wo wären tenn Machmud, und Apoll 
und Trevifant , bie gräßlichen Veherrſcher aller Hei⸗ 
den ſchaft ?“ 
Thiodolf lachte noch herzlicher / und fagte : „Ihr 


Min 


mögt mir bey Euch zu Land das wohl hübſch zu⸗ 
fammenrühren, was Ihr Heidenfhaft zu nennen 
‚pflegt. Ob es bey andern Völkern dergleichen” Gott: 
heiten gibt, wie Ihr eben genannt habt, weiß ich 
nicht, den?’ es jedoch wohl mit der Zeit auf meinen 
Kügen zu erfahren. Was aber uns betrifft, wir 
wiffen von alldergleichen wunderlichen Rahmen 
nichts.’ 

„Mm Gott, rief Malgherita , woran glaubt Ihe 
denn ? Ihr müßt doch an irgend etwas glauben.’ 

„Freylich, fagte Thiodolf. Wir glauben an den 
Heldenvater Odin-und an feinen geftorbenen Gott⸗ 
fohn Baldur, und analle großen Afen; auch an deu 
"herrlichen Allvater, der über Alles in Allem Be- 
feht führen wird, wenn erft die Welt in Feuer ver 
gangen iſt.“ 

„Freund, fagte Margherita, ‚fh zu Pietro wen⸗ 
dend, kommt es dir nicht vor, als ſtammle ein Kind 
an den Geheimniſſen unfers ſeligmachenden Glau⸗ 
bens 24 

- Pietro neigte nachdenklich bejahend fein Haupt, 
und die drey Neifegenoffen hatten fürderhin noch öf- 
ter Gefpräche tesferben Inhalts, aber immer Fam 
etwas bazwifchen, welches fie auf antere Tinge zu⸗ 

rück rief; bald ein Schiff, welches fi. in blauer 
Terne wahrnehmen ließ, und davon man nicht wiß 
fen konnte, ob es befreundet oder feindlich au bes 
handeln fey, bald ein Zagen Malgheritens über ir- 
gend etwas Unerwartetes am Himmel oder in der 


Fluth, ober auch wohl ein verlichtes Getändel Pies 
tro’s, wenn. er feine holde Ehefrau mit einer ber 
fhönen Heidengöttinnen verglich, von welchen Thio⸗ 
dolf erzählte. | on 





Sechzehntes Capitel. 


Sie waren ſchon mehrere Tage lang fürder ges 
ſchifft, da ging einſtmahlen die Sonne zwiſchen fin⸗ 
ſtern Gewölken unter, und das Meer zeigte ſich 
ſehr unruhig. Malgherita, des frühern Sturmes 
gedenkend, welcher ſie nach ſo furchtbarer Noth im 
vergangenen Herbft san Islands Küſte geſchleudert 

hatte, zitterte heftig, aber Thiodolf ſagte lachend: 
„o ſchoͤnes Weiblein, ich hab’ es dir wohl ſchon 
früher geſagt, die Burſchen, welche Euch damahls 
führten, waren nichts beſſeres werth, als was ſie 
betroffen bat, fo ungeſchickt und feigherzig find fie 
beftanden im Seeſturm. ” Aber hier lenken tapfere . 
Isländer das Schiff, und der Thiodolf ſitzt an Sieu— 
er. Und über Alles — hegſt du denn nur ſo ſchlech⸗ 
tes Vertrauen zu Euerm weißen Chriſt?“ _ 

Malgherita fühlte ſich befhamt und ermuthigt 
zu gleicher Zeit; fie wünfchte Thiodolfen,, der be- 
fchloffen hatte , vorzüglich in Diefen Etunden- vom 
Steuer nicht zu weichen und zu wanfen, gute Nacht, 
‚ und begab fi mit ihrem Eheherrn zur Ruhe, 

Es mochte kurz nach Mitternacht feyn, da erhub 
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ſfich urplößlich ein großes Gefchrey auf dem Schiff: 
die aufgeſchreckte Malgherita fah Badeln durch das 
Kajütenfenfter hereinfunfeln , aus der öden Nacht, 
und Pietro bemerkte mit nicht geringerem Schrecken, 
das Licht müffe von einem andern Schiffe herkom⸗ 
men, mit dem man in der Dunkelheit aneinan⸗ 
der zu fegeln in dringender Gefahr ſey. Natürlich 
entſchied der Augenblick, und das that er fo gün⸗ 
fig, als man es fih winfchen konnte. Die bey 
den Fahrzeuge waren einander alsbald wieder ver 
ſchwunden, und man hielt das feichte Kämpfen mit 


dem nus eben etwas bewegten Meere ruhig und oh 


- ne alle Anſtrengung aus. Malgherita's und Pier 
| tro's Augen fanfen in füßen Schlummer zurück. 

> Die Morgenfonne ftand abermahls heil über den 

Waffern; bie jungen Eheleute waren lächelnd, und 

fih Glück wünfchend wegen der verfhmundenen Ger 

fahr, .aufgeftanden, und wollten fo eben Arm in 

Arm aus ihrem Fleinen Gemache heranstreten, da 

kam ihnen Thiodolf ganz freudefirahlend entgegen. 

„Kinder, vief er aus, das gute Glück iſt auf 

- Ablerfittigen hinter ung drein. Nicht genug , daß 

uns heute Nacht das fremde Schiff nicht umgefe- 

gelt hat, wie wir ſo in der Finſterniß auf einander 

trafen — mein, dieß Schiff iſt auch noch ein ganz 

unerhörs herrlicher Zund. Seht, der fremde Steu⸗ 

ermann freuet fich auch gewißlich über uns, and. 

ſegelt uns mit eben ſo herziunigem Verlangen ent⸗ 

| gegen, als wir ihm, feitbem wir in bes Morgens 

“ &biodoif, 1 . E 
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frendig glühenden Lichtern unfere Flaggen und Geis 
chen erkannten.” 

„So iſt es Euch wohl ein fehr lieber Freund, 
ſagt Malgherita, der jenes Fahrzeug führt? Oder 
gift es vieleicht irgendwo eine Feſtlichkeit ?“ 

„Freund? — Nein, daß ich nicht fagen Fünnte 
entgegnete Thiodolf. Aber Feſtlichkeit? Ja, darauf 
kommt es heraus. Denn feht, der dorten auf dem 
fremden Schiff ift Swartur, der Seeräuber, ein 
Bruder des greifen Mördur, dem ich erfchlug. Nun 
will der Rache haben afi mir wegen des erfchlagenen 
Bruders, und ich will Ruhe haben für Jaland in⸗ 
dem ich dieſes Gezüchte vollends tod ſchlage; da 
ſollſt mahl ſchauen, Malgheritchen! Es wird ge— 
wiß eine gar freudige Feſtlichkeit.“ 

Weil nun Malgherita ſehr beängſtigt zuſammen 
bebte, fuhr er tröftend fort: „Du weißt es nur noch 
nicht , wie Nordlands Speere herrlich  faufen 
über die halfenden Fluthen hin, Und Pietro wird 
hoffentlich auch mit Theil nehmen an dem luſtigen 
Reigen. Er wirft die Lanze ſchon recht gut. 

„Ja, Theil nehmen werde ich: ſagte Pietro, 
von freudiger Ritterlichkeit erglühend. Und Mal— | 
gherita, ich bitte dich fehr, du wolleſt mir und an⸗ 
dern braven Fechtern das Herz nicht ſchwer machen 
mit unnoͤthigem Jammer. Horch auf, wie bläſt der 
Jdeind feine Kampfeshorner ſchon fo gar nahe!“ 

„Gib dich nur zur Ruhe, ſchön Weibchen, rief 
Thiodolf. Mein Schild iſt dem Pietro zur Deckung 
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dicht bey, und nothfalls auch meine Bruſt. Hei, 


wie ſoll er dir noch taufendmahl beffer gefallen ‚wenn 
er fieghaftig zurückkommt.“ 

Die beyden jungen Helden eilten auf das Ver⸗ 
def; Malgherita ſtreckte bethend die Hände halb 
ihnen nach, halb zum Himmel empor, während 
Pietro unter Thiodolfs ſorgfamer Beyhülfe bald völ⸗ 
lig gewaffnet vor den Schaaren ſtand. 


Das Gefecht begann. Wer noch nie die ritterli⸗ | 


che Luſt "erprobt hat, mit gewichtigen, eifengefpißten 
Epeeren zu werfen, kann nur faum ermeffen, mie 


freudig es den Nordlandshelden bey ihrem Seege⸗ 


fechte zu’ Muthe war’, wo der Tod fo dicht an den ' 
Schläfen vorüber raufchte , oder auch machtlos abe 


prallte von den toͤnenden Echilden. Und dann ſchleu⸗ 
derte man ihn wieder voll zuverfichtlicher Kraft his 
nein in bie feindlichen Schaaren , oftmahlg eben den⸗ 
felden Speer dazu gebrauchend , welcher nur erſt 
todtdrohend dicht neben den Werfer hingefahren war, 
und von der Gewalt des Schwunges ned zitternd, 
fich tief in die Planfen des Verdeckes eingepfählt 
hatte. Jeder Wuef, der jenfeits in einer Feindes⸗ 
bruſt haftete, oder auch nur in anem Feindesſchilde, 
ſtählte den Arm mit vertranender Kraft; jede Rare 
zenſpitze, welche diesfeitd traf, entflammte zu tödtli- 
cherem Zorn. Zudem bewährte fi) das Wort, das 
vorhin Thiodolf zu Mafgheriten gefrrochen' hatte, 
herrlich ; die Lanzen ranfchten ganz abſonderlich to— 
nenden Schwunges über die hallenden Seefluthen 
€ 2 


» 
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hin. Pietro warf, durch die mit Thiodolf auf Is⸗ 
and gehaltenen Kampffpiele geübt, wie ein alter 
Nordmaunn; nur inden Dedungen mit dem Schilde 
. war er noch nicht geübt genug; aber wie ein ſchůtzen⸗ 
der Engel ftand ihm Thiodolf zur Seite, in man: 
nigfachen Schmwenfungen auffangend , was dem 
Sreunde irgend gefährlich nahen mochte, ohne doch 
ſel bſt dabey das eigne Fräftige Werfen auf einen Au—⸗ 
genblick zu verfäumen, und öfters ausrufend : ‚‚fchleu- 
dre nur frifch in dag Gemitter hinein, Waffengenof ! 
Die Negentropfen fang’ ich dir mit meinem ehrnen. 
Schirme bier ſchon auf.’ — Die ESchiffe näherten 
ſich derweile einander mehr und mehr, und weil die 
Kampfluſt auf beyden Fahrzeugen gleich groß war, 
warf man wechfelfeitig ange, eiferne Haden in die 
Borde hinüber und herüber, und zog fich mit an- 
geftrengten Kräften mächtig an, fo daß man plüß- 
lich unter unvermuthetem Krachen gewaltfam anei⸗ 


nander ſtieß. Während noch Alles auf den beyben 


Schiffen davor taumelte, war fchon Thiodolf wie 
mit Adlerſchwung unter die Gegner hinüber , faßte 
den grimmigen Swartur in den Naden, fihlug ihm 
mit dem Wurffpeer ein paar Mehl donnernd über die 
Eturmhaube, und’ fehlguberte ihn alsdann weit in 
das Meer hinaus, fo daf der betäubte Ueberwun—⸗ 
dene , ohne mehr als noch ein einziges Mahl aufs 
zutauchen, alsbald rettungslos gu Grunde ging. 
Da war die Schlacht entfihieden ; die Kriegsleu⸗ 


te auf dem Seeräuberſchiffe fenftem ihre Sperre, 
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und Thiodolf nahm ſie zu Gnaden an. te 
ihr Fahrzeug mit feinen Mannen , und weil fie fi — 


erbothen, ihm zu dienen, empfing er von jedem Ein⸗ 
gelnen den Handſchlag, fie ſogleich auf ihre neue 
often anftellend. Dann führte er Pietro zu Mal 
gheriten, fprechend : „ſiehſt Du wohl, daß ih ihn die 

gefund zurücgebracht habe? Sen nun. auch Fünftig 


hübſch zutraulich und luſtig, wenn’s wieder einmahl . 


vorkommt, benn wir erleben bergfeichen wohl noch 
viel vfter mit einander. Du fiehft ja doch nun, daß 
fo ein Speertreffen eben Fein Menfchenfreffen iſt.“ 
Während nun die beyden Eheleute ſich mit .ei- 
ander freundlich und glückwünſchend beſprachen, ging 


Thiodolf wieder auf dem Verbedie bald dieſes, bald . 


jenes Schiffes umher, ſich die beften und zierlich- 
ften Speere unter den gemworfenen ausſuchend, als 
wovon er ein großer Liebhaber war. 

Er. ließ. fih dabey mit einem Swartursfrieger 
in's Geſpräch ein , ihn befragend, wo fie denn ei⸗ 
gentlich hingewollt hätten. — „Herr, entgegnete 
dieſer, wir wollten nach Norweg, in bie Gegend, 
wo die Stadt Bergen ſteht. Da wird um biefe Zeit 


ein großes Feft gefeyert zum Andenken des -Sieges, 


ben fie dorten einftmahlen über den großen Islands- 


fechter Helmfeid ‚gewonnen haben, fo daß er fein‘, 


Schild hat zurücklaſſen müffen ; denn er rang ver- 

geblich nach einer ſchönen Fürftentochter: Ihr werdet 

das wohl in Euern heimifchen Kiedern noch wiſſen.“ 

„Ja, ich weiß wohl; fagte Thiobolf. Der ru: 
Es 


- 
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Der des Helmfridfchwertes hängt auch an meiner Sei⸗ 
te, und wie wär es, wenn ich mir bag Schild mit 
dazu gewänne ? | 
„Herr, fprachder Swarturskrieger, Ihr würdet 
eine große Menge gewaffneten Volkes dorten finden, 
und wohl übermächtigen Widerſtand.“ 


Thiodolf aber erwiederte nichts, ging an dag. 
Steuer des Hauptſchiffes, und hielt fharf gegen - 
Südweften zu. 





Siebzehntes Capitel. 


Nicht weit von der Inſel Farre, der Stadt 
Bergen gegen Weſten gelegen, erhebt ſich ein hoher 
Berg, welchen die Leute nach ſeiner wunderlichen 
Geſtalt den Mönch zu nennen gewohnt ſind; da 
finden die Schiffe, wenn das Meer auch noch fe 
Boch geht, einen guten Hafen, und mer im Unwet⸗ 
ter den Münch erreihen Fann, ift geborgen. 
Zdhiodolf hatte fein Augenmerk auf diefen Port 
gerichtet. Er ließ nach dem Einlaufen fein eignes 
Schiff und viele zuverläſſige Kriegsleute als Veder 
ung desfelben zurück; mit dem eroberten Seeräus- 
berfahrzeuge machte er Anſtalt, ſich nach dem trans 
de der Stadt Bergen zu begeben. Weil nun dabey 
von Pietro, gar nicht die Rebe war, trat diefer un⸗ 
willig vor Thiodolf hin, fprechend: „hab' ich mich 
in dem letztern Treffen fo fihlucht gehalten , Laß du 


— 


mich bey dem Wageſtück, welches du doch weht 
wieder im Sinne führeft, nicht mitnehmen willſt ? — 

„J, , da feye Tyr vor und alle muthigen Göts 
ter !. entgegnete Thiodolf, Du bift mir ein gar et- 
götzlicher und tüchtiger Kampfgefährt. Ich date - 
ur, du follteft derweile hier bey Malgheritchen 
bleiben , weil esjadoch wohl am Norwegsfirande ein 
wenig heiß für ung hergeben kann.“ | 

Da näherte fih ihnen Malgherita, und fagte 
mit fichtlicher Unftrengung ‚aber ſehr ſtolz: „ich hoffe 
Thiodolf, es kommt Euch richt in ben Sim, um 
einiger Findifchen Aeußerungen meiner Furchtſam⸗ 
Feit willen, Sen tapfern Arm meines Eheheren von 
Euch zurückweiſen zu wollen. Ihr werdet wär ſchon 
eine Ehrenwacht hier laſſen, wie ſie meiner Würde 


geziemt, und im Uebrigen zieht der ruhmvolle Mar-⸗ 


cheſe von Caſtelfraneo mit Gott,’ 

Pietro drückte einen feurigen Kuß auf ſeiner ed⸗ 
len Gattinn Lippen, Thiodolf neigte fich ſehr tief vor 
ihr, und ſagte: „ich kann es Euch nicht fo ausdrü— 
den, wie gar herrlich Teuchtend Ihr in diefem Aus 
genblicke vor mir fteht. Chen darum müffen es auch 
fhöne Jungfrauen feyn, die den Helden in Walhall 
ihre Becher füllen. Wir aber, Pietro, wollen nicht 
minder leuchten nach unfrer Urt, als deine ſchoͤne 
Srau nad der ihren, und darum faf ung machen, 
daß wir nach Bergen hinan Fommen, wo es viel 
ber herrlichen Dinge zu thun geben wird.“ 
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Die Helden beftiegen das Ceeräuberfahrzeug, 
amd fegelten fingenb dem Taubigen Strande zu. 
Dort, an zwey großen, gewaltigen Feuern ent⸗ 
lang, die fih vom Gipfel eines Hügels nah dem 
Meere hinabzogen, ſaßen viele Kriegsleute zechend 
in ihren Waffen, und Harfenflang ſchwebte jubelnd 
über tem fenerlihen Mahle. Oben auf tem Hügel 
funfelte ein goldner, faft riefig großer Schildrand . 
zwiſchen den Lindenzweigen prachtvoll hervor, und 
„bey gewiffen Wendungen des Liedes erhoben fih 
die Gäfte von ihren Sigen, und grüßten nad) dem 
Schilde bin, und ftießen Flingend ihre filberbefhla- 
genen Trinkhörner zuſammen. Es war ſchön anzu⸗ 


ſehen, wie die luſtige Feſtesflamme gegen das dun⸗ 


kle Laubesgrün anflog, und mit dem Leuchten des gol⸗ 
denen Schildes zu wetteifern ſchien. 

Während Thiodolf und ſeine Genoſſen ihrem 
Fahrzeug entſtiegen, und ſich ſtrandauf wandelnd dem 
Gelage näherten, vernahmen fie folgende Worte des 
Geſanges: 


doch teſt um die Fürſtentochter, 
Faßteſt ſchier ben blaſſen Tod on; 
Hei mein Helmfrid, Jslandsheld du, 
Haſt verrechnet dich auf Normeg ? 
Meintefl, muntern Siegeskunde 
Mußteſt pflücken dir zum Glück hier, 
Blankes Brautfeſt wollt'ſt erlangen — 
Brach bein Spieß, und lag dein Schilbraub 


2ag im Moos; da Lief heilrofig 
Zn, bein Blut anf lautres Gold hin; 
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Kaum neh, daß dein Kriegsvolk hegles 
Aranker dich in's ſchwanke Schiff trug. 
Zahr-binaus , du Zechter haarfcharf, 
Fand'ſt den Meifter dein zu Land hier; 
Lobt man künftig Islands Kunſte, 

Loht man lauter NRorwegs Mordſchlacht.“ 


„Das kann wohl feyn, Ihr edeln Normannen ; 
fagte Thiodolf, dem man - unterdeffen mit feinem 
Gefolge, nach gaſtlich alter Gewohnheit, Sitze an- 
gewiefen und Trinkhörner gegeben hatte, Aber ich 
- meine, wir verfuchen es heut noch Einmahl; es 
müßte denn feyn, daß ihr mir vielleicht den Helm⸗ 
fridsfchild da oben in Güte mitgäbet, und diefen 
an meinen Arm, welcher auch eben Fein fihlechtes 

Gewaffen ift, als eine freundliche Gabe zum Taufch 
dafür annähmet.’’ 

„Der Handel möchte Faum zu Stande fommen ; ; 
fagte ein. alter Normann kopfſchüttelnd. Wie heißt 
hr denn, lieber Herr, daß Ihre und Euern Schild 
an die Stelle des Helmfridſchudes zu biethen ver⸗ 
meint?“ 

Ih heiße freylich nicht Helmfrid, fondern nur 
Thiodolf, entgegnete der Jüngling mit beſcheidenem 
Neigen des Hauptes. Ihr habt auch dieſen Nah— 
men noch nimmermehr nennen hören, denn ich thue 
ſo eben meinen erſten Zug in die Welt hinaus. Aber 
faßt Euch in Geduld und Langmuth ‚ liebe Herren, 
und nehmt immerhin meinen Schild für jenen an. 
Sch verfpreche Euch, längtend in ein. Paar Zahren 
ſoll er nicht weniger feyn.‘ “ 
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„Ihr ſeht überhaupt aus, wie ein Worthalter, 
entgegnete der norwegiſche Greis, und ich zweifle 
auch hierin keinesweges an Euch. Aber dennoch kann 
aus dem vorgeſchlagenen Handel nun ainmahi auf 
Feine Weiſe etwas werden.“ 

„Da wird denn wohl ein Gefecht zu Stande 
kommen müſſen, ſagte Thiodolf aufſtehend, denn ich 
bin feſt entſchloſſen, entweder tod an dieſem Stran- 
de liegen zu bleiben, oder den Helmfridſchild mit 
mir fortzunehmen. Wollet deßhalb, liebe germani⸗ 
ſche Landesgenoſſen, eine Anzahl von Kämpfern ver⸗ 
ordnen, die den Schild gegen mich vertheidige. Ich 
habe fünfundzwanzig Kriegsleute mit mir; ſchicket mir 
eben ſo viel entgegen, oder wenn es Euch gefällig 
iſt, auch die doppelte Zahl.’ 

„Das müßte feltfam zugehen, fagte der Greig, 
wenn die Normwegsfechter einmahl die: Uebermacht 
zum Eiege brauchen follten. Ich werde felbften den 
Higel gegen dich vertheidigen., auf welchem ber 
Schild hängt, und dazu fuch’ ich mir durd) das Loos 
fünfundzwanzig Geſellen aus; mehr keinen Mann.“ 





„So hab' ich es mir auch eigentlich gleich vnn 


Euch gedacht; entgegnete Thiodolf mit freundlichem 
Kopfnicken. 

Die Anſtalten zum Gefechte wurden gemacht. 
Zwiſchen den beyden Feuern hinauf ſollte man die 
Bahn zum goldenen Schildrand erſtürmen und ver⸗ 
theidigen; jedes Angreifen von der Seite oder gar 
som Rücken⸗ her ward ben dieſem Wettkampfe zwi: 


iz 


fchen Normannen und Ssländern verworfen, als 
ftörend: und den Flaren Ausfpruch über die Tapfer- 


keit beyder Parteyen verwirrend, 


Der Alte hatte feine Roofe ziehen laſſen;. mit 


\ fünfundgwanzig herrlichen Kämpfern fand er oben 
auf dem Lindenhügel; begeifternd funfelte der Golds 


ſchild über ihre Speere hinaus; die Schlachthörner 
blieſen, das Gefecht begann feinen Lauf. _ 
Hoch durch die gewaltigen Baumäfte hin fauften 


die Lanzenwürfe, daß mit dem treffenden Speer aud) 


zugleich hellblühendes Gezweig herabfiel, wie zum 
Siegesſchmuck auf Harniſch und Helm. Einer ber 
Norwegskrieger, ben gleich mit dem erfien Spieße 
ber Tod getroffen hatte, lag von mehrern herabge- 


riffenen Aeften überdeckt, als unter einem ſchanen, 


frühlingsleuchtenden Grabhügel. | 
Man Fam nun bald mit Schwertern und Streit- 
ärten aneinander; da gab es ein ſtrenges, entfeß- 


liches Ringen. Lautlos fochten die Helden , aber 


manchmahl hörte man ein fchweres Athmen "und 
Stöhnen durch das Klirren der Waffen hin, denn 


Jedweder firengte feine Kraft bis sum Zerfpringen 


an, wohl fühlend,, wie er es mit Gegner su thun 
habe , die man. um leichteren Preis nicht bändigen 


Fönne. Einzelne HarfenFlänge der zufchauenden Oel⸗ 


ben raufchten trüb und fragend auf, als flimmten 
fie fih zu dem Siegesgefange. nach entfchiedenem- 
Kampf. 

- Da hatte Rottenbeißer, die nur jüngſt erſt ben 


nannte Thiodoffsflinge, fhon ihrem Nahmen gro- 
Be Ehre gemacht. Die Normegskrieger taumelten 
davor in ihe Blut’; der alte Held , der. fie anges 
führeMatte, ftand faft nur allein noch vor dem gold= 
farbenen Schilde ‚. aber er ſtand fo feft und ringfer- 
tig ‚ und fchleuderte mit den Speeren, die rings um 
diefe heiße Stelle Tagen, fo hageldicht und ficher um⸗ 
ber, daß man noch mit Feiner Beftimmtheit fagen 
konnte, der Sieg feye bereits für die Islandskrieger 
gewonnen. Thiodolf, gedenkend die Entfcheidung mit 
Einem Schlage zu erzwingen, fchleuderte feinen 
Schildrand auf ben Rüden, faßte Rottenbeißer zum 
gewaltigften Hiebe mit beyden Händen, und fprang 
wild gegen den Alten hinauf. Deffen Speer flog 
ihm entgegen, geraden Schwunges auf das Antlik 
los, aber Pietro ſchnellte ihn mit dem Schilde weg, 
während jedoch ihn felbft ein anderer Lanzenmwurf im - 
bie jetzt unbedeckte Seite faßte, und ihn athentlos in 
die Gräfer ſtreckte. Thiodolf war indeſſen an feinen 
Gegner hinan, und führte den Hieb fo tönend auf 
deſſen Stahlhelm , daß der Alte fchwer äch⸗ 
zend niedertaumelte, und der Sieger unbehinderf mit 
flügelgleiher Schnelligkeit die Linde hinan flog, dem 
goldenen Helmfridsfchlid herabriß, und eben fo 
ſchnell wieder am Boden, die gewonnene Waffe über 
fein Haupt ſchwang, und ein bonnerndes Siegesge: 
ſchrey durch den Forſt hinrief. Die Norwegskrieger 
ließen Speer und Schwert und” Streitert langfam 
fich gegen die Erde neigen, und erhuben einen ern⸗ 
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fien ‚etwas traurig klingenden Preisgefang zur Eh⸗ 
re des fremden Siegers. 

Der Eniete indeffen neben feinem lieben Pietro, 
fahe nach deſſen Wunde, und fehalt heftig auf ihn 
hinein. — „Wie foll ich mich denn nun vor Male 
gheritchenfehen laſſen, rief er in zorniger Wehmuth, 
wenn ich dich Frasf wieder an den Münchgfelfen , 
bringe, oder wohl gar zu Tode wund! Hab’! ich's 
dir geheifen, mich zu decken? Was? Wie Fommft 
du doh auf den yerrüdten Einfall? Unfinnige 
Streihe! — Warte nur! Wenn du mir hinftirbft, 
fprechen wir einander ernſtlich. Das fag ich dir im 
voraus. . 

Ein Lächeln 309 vor biefen Worten über Pies 
tro's bleiches Geſicht, aber er Eonnte zum Antwor⸗ 
ten noch den Athen nicht wieder finden. Dermeile 
Fam Jemand. dem Isländer in feinen Bemühungen 


- am den Nitter zu Hülfe, rieb diefem. Seite und 


Bruft mit ftarfduftendem Oehl, und ſprach dabey 
mit ftrengem Tone nach Thiodolf hinüber: „ſchäme 
bih! fo ein erlefener Fechter, und bey Freundes⸗ 
wunde fo ein verworrener Arzt! Ich hoffe, mit rei: 
ferem Alter follft du mir darin befler werden. So 
ſiehe doch nur recht hin, bevor du zu ſchelten an⸗ 
hebſt, und zu Flagen. Die Haut ift ja nur kaum 
gerist, und feine Ohnmacht kommt von der Erſchüt⸗ 
terung ber, nicht von der Wunde, u 
Thiodolf und Pietro ſahen dem ernften Helfer 
genauer in das Gefiht, und erkannten in ihm ben 


alten Sechter, der den Schild wider fie vertheibige - 
hatte, und eine breite Binde um das entheimte 
Haupt geknüpft trug, weil es ihm noch fehr von 
Thlodolfs Hiebe drohnte und ſchmerzte. Er gab ſei⸗ 
nem Sieger freundlich die Hand, ſprechend: „daß 
der Helmfridfehild nun Euer iſt, verfieht fi) von 
ſelbſt. Aber ich wollte Euch im Nahmen der gau⸗ 
zen Verſammlung bitten, daß Ihr den alten Han⸗ 
del nun dennoch eingehen, und uns den Thiodolf⸗ 
ſchild zum Erfatze hier laſſen moͤchtet. Wir wiſſen 
jetzt, was wir daran haben.“ 

Thiodolf neigte ſich ehrerbiethig, und both ſein 
leuchtendes Schild dem Greiſen dar. Dieſer nahm 
es aus feiner Hand, und die Norwegkämpfer allzu⸗ 
mahl hingen es unter feyerndem Harfenflang und lau⸗ 
tem Zuruf an benfelben Zweigen auf, wo vorhin 

her Helmfridſchild gehangen hatte. . | 





Achtzehntes Capitel. 


Weil fih des alten Helden tröftfiches Urtheil 
von Pietro's Wunde alsbald beſtätigte, eilte Thio— 
doif, ihn Malgheriten zurückzuſühren. Die tapfern 


Norwegskämpfer fangen und klangen ihren rühmli⸗ 


chen Gäſten mit Harfen und gefüllten Methhörnern 
nach, und ſo ſegelten die Sieger freudig zu ihren Ge⸗ 
noſſen hinüber, wobey Thiodolf am Vordertheile 


— 
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des Schiffes fand, Pietro zu feiner Seite, und 
das goldene Helmfridſchild, hoch an einem Speere 
‚vor ihnen fanfelnd, die glüdlihe Bothſchaft bereits 
viel früher au den Mönchgfelfen binftrahlte, als 
das Schiff dorten zu landen vormochte, 

Der freudig entgegenfommenden Malgherita 
fagte Thiodolf: „hört an, ſchönes Weiblein, Ihe 
habe doch wohl fehr guf gethan, daß Ihr Euern 
Eheherrn mitfahren ließet an den bergiſchen Strand. 

Ehrlich herausgeſagt ‚ er hatte bis auf dieſen Tag 

‚ ein bischen zu viel Dienfte, die ich ihm geleiftet, 
auf dem Kerbholz, und die rechte freye Freundſchaft 
fand vielleicht nicht allemahl ihre ungeflörte Nechnung 

dabey. um aber ift Alles in gutem Stande, Ohne 
ihn läge ich bleih und kalt am Lindenhügel ,. ober 
nun wohl ſchon in der Nunengruft, und das Helm: 
fridſchild hinge an feiner alten Stelle. Küſſe mich, 
Bruder Pietro, denn Gleich und Gleich gejellt ſch 
gern.“ | 

Die beyden jungen Helden umarmten fih, und 
Malgherita: blickte mit freudigerem Stolz und ſchoͤne⸗ 
rer Liebe zu ihren⸗ Ritter hinauf. 

As fih Thiodolf eine Weite nachher entfernt 
hatte, um das Einfchiffen zu betreiben, zeigte fie 
nah dem Möndhsfelfen hin, der jegt in den roͤthli— 
chen Abendlichtern, zum Theil von Nebeln über: 
wat, ſehr wunderbar anzufehen war, und fagte:. 
„ach Pietro, ich wollte, dieß riefige Steinbild wäre _ 
nimmermehr vor meine Yugen gekommen; das wird 


mir nun gewißlich noch oft in Träumen erfcheinen. 
Deyn glaube mie, wer erft einmahl ben eifernen 
Norden recht flart und unverwandt angefehen hat, 
wird ihn nicht wieder aus dem Geifte log, ob auch 
Südens würzigfte Blumen und Früchte in ganzen 
Lauben umherdufteten, und jegliche Schaudergeftalt, 
die man dorten erblidte, vermehrt gemaltiger den 
trüben Reihen. 

Pietro wollte es ihr ausreden, aber fie verfi- 
cherte, auf irgend eine Weiſe müffe folch eine furcht⸗ 
- bare Münchsgeftalt noch ſehr erſchrecklich vor ihr 
auffteigen. Darüber bliefen die Hörner zur Abfahrt, und 
man gab mit auffteigender Sternennacht die Segel 
den Winden. | 

Es ftrichen Taue Luftzlige über Das Meer, wie 
um den Reifenden ſchon füdliche Grüße in den Nor: 
den hereinzuhauchen, und Thiodolf fagte zu Pietro 
und der fchönen Herrinn: „der Mond fteht heil über 
den Waffern. Ihr Eönntet wohl noch ein wenig bier 
am Steuer bey mir figen bleiben, und wir hielten Ge⸗ 
fpräch miteinander in dem anmuthigen Halbdunkel.“ 
„Recht gern; fagte Malaherita. Erzählt ung bie 
Kunde von dem goldenen Schilde, welches Ihr heu- 
te erobert habt.” — Wenn JZhr Luſt dazu trage, ich 
thue es mit Freuden ;’’ erwiederte Thiodolf, md 
hub feinen Spruch folgendermaßen an: 

„Helmfrid hieß ein Mann. Der war aller 
Speerwerfer, Schwimmer und Schiffleute befter auf. 
Island. Dazu trug er ein hohes Gemüth, und war 
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von fo herrlicher Geſtalt, als man ſich nur immer 
Jemanden vorſtellen kann. Unſere alten Leute, die 
noch mit ihm zugleich Jünglinge geweſen find, wiſſen 
nicht genug davon zu erzählen, wie er nun mehrund * 
mehr in das Mannesalter bineinwuchs, und noch immer 
nicht daran dachte, um irgend eine holde Jungfrau 
zu werben, fragten ihn feine Genoſſen wohl biswei⸗ 
fen, ob er denn gar Feine Liebe zu ſchönen Frauen⸗ 
bildern trage? Da antwortete der Helmfeid einft: 
mahlen fo: „recht große Liebe trage-ich zu ſchönen 
Srauenbildern , aber eben deßwegen find mir bie 
fhönften, die ich bis auf diefen Tag gefehen habe, 
noch nicht ſchön genug,.fo weit ich auch in ber 
Belt herumgefommen bin. Ich höre jedoch von ei⸗ 
ner Fürftentochter auf Norweg fprechen ; die foll uber 


Alter. auf Erden ſchön ſeyn, und da will ich mit näch⸗ 
ſtem bin, und fie mir gewinnen, denn die gehört 


für mich, oder für Keinen.’ — Bald darauf hat 

er fich auch wirklich nach Norwegen eingefchifft.” 
„Als er nun dahin Fam, möchte vielleicht die 

Fürftenjungfrau. von den kühnen und hochfaßrenden 


- Reden ihres Werbers etwas vernommen haben, und 


ergeigte fich daher aus ber Maßen ftolz gegen ihn. 


Auch legte fie ihm Waffenübungen auf, die bey an⸗ 


bein Fechtern für unausführbae galten , indem fie 
ihm nähmlich bald riefenhafte Sperre zum Wurf 


bringen ließ, bald wüthende Noffe vorführen, und 


fie. zu bändigen, und was dergleichen Forderungen 


mehr waren; Alles in der Abſicht, er folle einmahl 


u ı14 u 


irgend Etwas unausgeführt laſſen, und dadurch ges 
beugt werden in feinem hohen Sinn. Aber er vers 
herrlichte fid) in den ſchwierigen Proben nur mehr 

» und mehr, und die Jungfrau wußte gar nicht, was 
fie ihm noch fürder auferfegen möchte,’ \ 

„Da if fie ihm einmahl am Lindenhügel begeg⸗ 
net, and hat zu ihm gefprochen: Ihr flarker Helm⸗ 
feid , Ihr redet mir befländig von Eurer Minne vor, 
aber was Ihr thut, mir deren Aechtheit gu bewei- 
fen-, find Waffenfpiele, die Euch felbiten ergeben, 
und Euern Ruhm vermehren helfen, Ich wollte Euch 
wohl ein Underes aufgeben, das Ihr mir unge 
than laſſen ſolltet.“ — Und als er nun mit Bitten 
in fie Drang, es ihm zu eröffnen, fagte fie, er folle 
fih feines’ Gewaffens gbthun, und ein armer Fi⸗ 
ſcher werden ihr zu Lieb. Das ift am felben Tage - 

noch gefchehen, aber es find nicht drey Wochen vers 
gangen, fo haben die andern Zifcher ihren fo muthis 
gen und geſchickten Genoffen wie ihren Hertn bes 
trachtet, davon er allgemein der Fifcherfönig gehei- 
Ben hat, und zu großen Ehren gekommen iſt.“ 

Wiederum begegnete ihm bie Fürftentochter, 
und ſchalt ihn, daß er Alles in fein Lob verfehre, 
begehrend, er folle nun die Netze von fich werfen, 
und ein Schmid werben. Alsbald geſchah auch 
das , aber was half’3? Nun wollte Niemand an 
dere Waffen mehr tragen ‚als die der Schmid Helm: 

frid gefertigt; vor feiner Thür ward es nicht leer von 
fürftlichen Roffen, die er befchlagen follte, und bie. 


.. 
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Kriegsleute erieigten ihm mehr Ehrerbiethung, als 


dem Fürſten ſelbſt, welcher der Vater der Jung⸗ 


frau war.“ 
„Da geboth ſi ſie ihm endlich gar, er folfe en 


chriſtlich Klausnergewan) anziehen , wie er fh 


tenn auf feinen Zügen. hatte tAufen laſſen, nnd 
nicht mehr aus dem Lindenforſte herauskommen, auch 
mit Niemanden in der Welt Verkehr haben. Das 


hielt er mit grofer Strenge und Sanftmuth; nur 


gegen die, welche ihn ungeachtet feines Verbothes 
befuchen wollten , ergeigte er fich etwas heftig, denn 
er hat einige bavon mit Steinen lahm geſchmiſ⸗ 


gem: 


„Run empfand endlich die Jungfrau bey ſich ſelbſt, 
wie die große Liebe und Treue des tapfern Helmfrid ih⸗ 
re Härtigkeit gänzlich geſchmolzen habe. Da kam 
fie eines ſchönen Abends zu ihm in den Eindenforft; 
und hieß. ſich feine Braut, und gab ihm ihre ſchoͤne 


weiße Hand. Von felbiger Stunde an kam aber 


ein großer Uebermuth in fein Herz zurück; er wollte 
nun Feinem Menfchen ein gut Wort. gönnen, um 


fein fehönes Lieb , waffnete ſich wieder in hellen Stahl, 


und ging, mit vielen Islandskriegern, die fi dazu⸗ 
mahl in Normweg- aufbielten, und Alles thaten , was 


er wöllte, in offener Hofbaltung vor den Fürften 


fprechend: „Deine Tochter und ich find einig. Sie 
fährt als meine Hausfrau mit mir nach Island. 
Sage ihr deßhalb ein ſchleuniges Lebewohl, denn 
meine Wimpel wehen, und meine Seegel ſchwellen.“ — 
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Das hat der Norwegsfürſt aber übel genommen, 
und weil der Helmfrid ſie durchaus mit Gewalt 
fortführen wollte, iſt es endlich darüber zu einem 
heftigen Fechten gekommen. Das hätte nun weiter 
“nichts geſchadet, aber der ftarfe Helmfrid hatte ver» 
geſſen, daß ihm durch das ſtrenge Einfiedlerleben 
viel von feinen Kräften entgangen war. Da ward 
- er denn wider alle Gewohnheit fieglos , und zwar 
fo ſehr, daß ihn feine Krieger nur Faum ins Schiff 
vetteten , denn er „war ohnmächtig von Wunden, 
und fein großes goldenes Schild blieb in der Ges 
walt des Feindes zurück. | 
‚Die Schmach konnte er nimmermehr vergeflen, 
und Hat fich feitdem nicht wieder in den norbifchen 
- Reihen feben laffen. Uber aus den Südlanden find | 
ungeheure Sagen von ten Belbenthaten , die er 
nachher borten vollbracht, heraufgeflungen zu uns. 
Man fagt auch, der Mormwegsfürft habe ihm darauf 
Berföhnung und ferne Tochter antragen laſſen, aber 
Helmfrid habe ganz roch wor Zorn und Scham im - 


Gefihte ausgefehen, und ‚geantwortet: Schild were | 


toren, Alles verleven ,„ und die Liebe mit!’ 

„Da Hat fich Pie Braut von der Welt zurückge⸗ 
sogen In eine alte Seevefte ihres Waters, wo fie bis 
auf diefe Stunde als eine ſteinalte Zungfrau leben 
fol, Man bat noch folgendes Lied von ihre: 

‚ „Ueber die ſchäumigen Waſſer 
Schau ich nach Island, 


Aber es kommt Fein Helmfrid, 
Siegskranz in den Loden. 
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Mond bleich und blutig 

Blickt ſcheidend vom Meer auf, 
Wie bintiger Schildrand — 
Weh' biutiger Schilbrand !. ——m 


Weit jetzt aber wirffich dee Mond fchon wie— 
der ganz bleich in die Fluthen tauchen will, und die 
Mitternacht herangebrochen ift, dächte ich, Ihr ginge 
zur Ruhe, lieben Kinder, Meine Mähr’ ift ohne— 
Hin zu Ende, und ich ſteur' Euch, derweile Ihr 
fhlaft, um ein gut Stüdchen weiter.’ , 





Reunzehntes Kapitel, 


Man hatte fih nach der Fahrt von einigen Wo⸗ 
hen einem fchönen Lande genähert, welches mit ho⸗ 
hen, grünenden Bäumen, fanften Anhöhen und herr⸗ 
lichen Burgen fehr Iodend in bag Meer hinaus fah, 

und von Thiodolf gleich erfannt wurde, Denn er 
wußte aus ben Lehren feines Oheims überhaupt gut 
Befcheid , und ward jetzt noch überdem durch einige 

‚alte, geübte Seefahrer Islands, die ihn begleite- 
ten, über jede Einzelnheit unterrichtet. 

Er ging deßhalb zu Pietro und Malgherita, 
and ſagte: „ſchauet, da ift ſchon Euer ſchönes 
Frankreich, mit feinen Nordküſten. Beynah' auch 
koͤnnt' ich mit gutem Fuge fprechen mein ſchönes 
Frankreich. Denn da drinnen wohnen viel gute Nord- « 

landsritter, viele, die recht nahe mit mir verwandt 
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ſind, als ich da nennen koönnte das Geſchlecht der 
Montfaucens. Wir halten auch noch immer gute 
Brüderfchaft , und ich hätte große Luft, ein wenig 
zu ihnen an das Land zu gehen. Nur will man be⸗ 
haupten: dieſe Herren ſeyen die zierlichſten Ritters— 
Leute in aller Welt geworden, ſo daß fie in Deutfch- 
land, Italien und Spanien, und wo fie nur ir⸗ 
gend hinkämen, für eirien rechten Ausbund aller feis 
nen Sitte gälten. Wie ich) mich nun dabey aus- 
nehmen würde — das ift allen Göttern und Göttinnen in 
Asgard bewußt. Es wirdalfo wohl das gerathenfte 
feyn, daß ich mich erſt ein wenig in der Welt auf und 
abtreiben laſſe, und mich mit tüchtigen Pfüffen zus 
recht fchleifen, bevor ich den artigen berrſchaften zu 
Geſichte komme.“ 

Da haft viel von einem Demant an dir, Thio⸗ 
dolf! ſagte Pietro, ihn mit freundlichem Ernſte an⸗ 
blickend. Da muß denn freylich hart und fleißig 


- " daran gefrhliffen werden, und.mancher andere, mins 


der edle. Stein wird zu Staub gerieben deßhalben 
aber wenn nun auch die Arbeit einmahl zu Stan— 
de ift! Du biftein glüdlicher, hochbegabter Maid, 
lieber Jüngling!“ 


„Ja, entgegnete Thiodolf lachend, wenn ich | 


auch heute ſchon vollfommen abpofirt wäre und glatt 
— an diefen fränfifchen Küften hier dürften wir uns 
doch auf keine Weiſe aufhalten, denn wir müſſen ja 
noch um ganz Hispanien herum, big wir an Mal— 


4 
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gheritchens ſchönem Vaterlande die Anker werfen, 
und Zeit iſt ein koſtbares Ding.“ 

„An meinem Vaterlande die Anker werſen? 
tief Malgherita aus, Wie müſſen ja nach Toscana, 
Oder willſt du ung verderben ? Weißt du denn nicht, 
wie mein Vater auf ung zürnt? 

Laßt dem alten Heren immerhin das Vergnü⸗ 
gen erwiederte Thiodolf. Auf den ſchlimmſten Fall 
ſtehſt du zuſammt deinem Eheherrn unter tapferer 


Nordlandskrieger Schutz. Was aber das Beſte da⸗ 


bey iſt, fo hab ich mir vorgenommen, eine Verſoͤh⸗ 
nung unter Euch zu Stande zn bringen. Ichha⸗ 
be mir das auf eine ganz eigene Weife ausgedacht, 
und guter, Fräftiger Wille kann viel.’ 
„Es wäre doch ganz feltfam, fagte Pietro nach 
einigem Sinnen‘, wenn es gerade unferm Freunde 


Thiodelf aufbehalten wäre, mit ſchlichter Treuher⸗ | 


zigkeit auszuführen, was ſo viele kluge Provenzalen 
und Italier, ſowohl von ritterlichem als g eiſtlichem 
Stande, vergeblich unternahmen.“ | 

AH, ſeufzte Malgherita , den wunderlichen 
Isländer anlächelnd, Ihr edler gaſtlicher Held, wenn 
Shr auch das noch an ung thätet!“ 
ua, man Fann nicht wiffen, wozu Eins aufz 
gehoben ift, fagte Thiodolf, Mag ſeyn auch, daß 
die ganze Gefchichte gar-nicht einmahl nothwendig 


AR, und daß fih Euer Vater ſchon ganz von felb- 


ſten des Brummens begeben hat. Dheim Nefiolf 


* 


und Muhme Gunhild brummten mich auch biswei⸗ 


len an, und num weiß ich doch, Ift ihnen das Herz 


fehr wehe nad mir. Die Wahrheit zu gefteben, 
fhlägt meines gleichfalls gar innig nach den lieben 


alten Reuten bin. Wenn ich fo manchmahl vom ihe 
nen geträumt babe , unb wache dann plößlich auf, 
und fie find mit einem Mahle fo weit —“ 

Er hielt einen Augenblick inne, und fuhr mit 
der Hand über die Augen; dann aber fagte «er 
lächelnd: ,, ih muß drüber erflaunen, wie man ei- 
nander fo lieb gewinnt, wenn erft ein Stückchen Welt- 
meer dazwiſchen liegt. Zu Haufe , Fann ich Euch 
wohl fagen-, war mir das liebe alte Paar oftmahe 
len genugfamlich zuwider. Was nun aber unfere 
Begebenheiten am provenzalifchen Ufer hetrifft, fo 
bier ih Euch beyde gar herzlich, laßt mich nur 
verfahren, wie es mein eigener Kopf mir eingibt, 
und plagt mid; mit vielen Fragen nicht. Denn folk 
ich erft hin und her ordentlich Rechenſchaft geben, 
fo werd’ ich vollkommen wirr.“ 


Pietro und Malgherita mußten fächeln über ih 


ren wunderlichen Freund. Da ſie aber ſeine ge— 


treue Sinnesweiſe kannten, und jetzt auf Feine 112 


“viel in der Provenze zu verlieren. ‚hatten, legten fir 
die Ausführung des ganzen Berfhlages unbebenflich 
m ſeine Hand. 


Swanzigfies Eap itel. 


Schon hatten Wolkenbilder und Meeresfpiegst;- 


- überhinfiiegende Vögel, und wie magiſch heran: 
ſchwebende Düfte feit einigen Tagen das Bild der: 


Heimath immer. heller und lodender vor Malghert⸗ 


tens Geift heranfgerufen; fie ſprach nicht anders- 


mehr, als in provenzalifher Mundart, worin the: 
Thiodolf nun faft eben fo gut erwiebern konnte, als 
Pietro; ſie ließ eine unterwegens eingehandelte Man⸗ 


doline gar nicht: mehr vom Schooß, und lockte alle 
Lieder Daraus hervor, welche. ihre Wiege umfchwebt- - 


hatten; kurz, es: war faft- mit ihe., wie mit einer 


Blumenknospe vor. dem herammehenden Lenz. Gie- 


hätte in-ihrer- füßen Ungeduld bisweilen- die. Segel. 
anhauchen mögen ‚ um bes: Schiffes Lanf zu. beflü⸗ 


geln, und wirklich ſchienen auch Wetter und Wind 


mit den Wünfchen der holden Schönheit in-einen: 


traulichen Bımd getreten gu feyn.- Leicht und- chem: 


und ſchnell ſchwebten beyde Fahrzeuge über die fpie- 
(glatte Fläche hin, in welcher Malgherita mit ſe⸗ 


Zugem Entzücken die tief funkelnde, im Nordlande fo> - 


ungern vermißte Blaue wieder erkannte. 


„Schön Wählen; ſagte Thiodotf eines Abends 
zn ihr, nun wollet mir einen einzigen Gefallen thun⸗ 


u Bir find ‚ganz dicht an Euern: Küften- Die Hauen 


Nebelſtreife dorten geben-fie- ſchon Bund. Aber nutu 
Shiodolf,- k: ER 


— 
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begebt Euch mit dem hereindunkelnden Abend in 
Euer Gemach, und hängt Eure Schleyer vor das 

Fenſterlein, und ſeht nicht eher hinaus, als bie 
ich Euch rufe Ich möchte ſo gar gerne dabey ſeyn, 
wenn Euer blühendes Vaterland in all feiner jungen: 
Morgenherrlichkeit. zum erſten Mahl. Euer blühendes; 
Antlig anſtrahlt. Wollt. Ihr v. 


Malgherita Lächelte freundlich bejahen®, und- 
‚sing in ihre Fleine Kammer. zurück. Pietro blieb mit. 
Thiodolſ auf dem Verdeck. 


Wie nun zu Nacht Alles fo ſtill und ruhig auf: 
dem Sdiffe war, und es pfeilfchnell dahin glitt 
auf. feiner Bahn, ward Malgheriten zu Muthe, 
wie wenn fie als Kind auf tie Beſcherung des, 
Weihnachtskaums und feiner: Gaben gewartet hatte. 
Bisweilen fehlummerte fie.ein, und es fam ein Traum. 
über. fie. herangelächelt, als ſehe fie ſchon wirklich. 
die geliebten provwenzalifchen. Küſten vor fih,. und 
wenn fie dann in Freuden auffuhr, und fand fi: 
noch in dem Schiffskämmerlein, Lie. Eleine. Lampe, 
vor ihrem: Lager hängend, ward ihr doch wieder in: _ 
dem ſtillen, zuverſichtlichen Harsen ganz unbefchreibz " 
lich wohl. und heimlich zu. Sinne,. 


Als der Morgen durch die Schleyervorhänge herz 
„ einzuleuchten begann, erhub fie fich, und ſchmückte fich 
forgfältig,, mie eine: Braut „. um.die blühende Hehe 
math vet. fefttich zu empfangen. Ä 
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Nicht lange dauerte es „da kam Thiodolf her 
angeſchritten, klopfte an das Thürlein, und blieb, 
indem er es auf ihr freundliches „Herein!“ öffnete; 
ordentlich. wie. etwas geblendet ſtehen. — ‚Ich all: 
She Götter, fagt er, fih verneigend, wie fchöm 
iſt Malgheritchen doch! Aber komm an's Tageslicht: 
hetaus, du blühendes Walhaflakind, Der Lampen» 
Ä ſchimmer iſt beyweitem -nicht. gut genug, um dich 
zu beleuchten. « 


Und wie fle nun: hervorſchritt, und Pietro ſie 
‚mit. liebluder Bewunderung umfing, und ſie au 
feinen Armen hinüber: fihaute in das. nahe. wieſenhel⸗ 
le „ von Kaftanien = und Olivengrün anmuthig dun⸗ 
kelnde, von Bächen ſilberklar durchrieſelte Land, 
und die. väterliche Burg fernher aufglänzte, und: 
won der andern. Seite die herrliche. Seeftadt Mars 
ſeille — lieber Lefer, dir haft: ja auch ein Vater 
land! Es mag wohl beymeitem.fo Schön nicht ſeyn, 
als dieſer provenzalifche. Garten,: aber. denke. dir, 
wie bie. Freude Dusch alle"deine Sinne zuden müßte, 
wenn es dir nach langer Abweſenheit urploötzlich fo: 
befchest würde, im ſelig verherrlichenden Lichte des 
Morgenroths- und. der Liebe! — 


Malgherita ftand noch immer: regungslos und: 
kühelnd , wie eine holde. Bildfäule, während das 
Schiff nach und nad in ftillen, gleichmäßigen Schwin⸗ 
gungen näher am def Strand gerudert war. Mam 
warf Anker, und’ ſehtn eimen: Heinen: Nachen us... 
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| wahrend eine Schaar muthiger Islandskãmpfer 
ſchäumend mit allem Gewaffen in die See ſtürzte, 
und fingend nach dem Geſtade hinan ſchwamm. Ete 
was erſchreckt fuhr Malgherita in die Höhe. 


„Das iſt Eure und Pietro's Leibwache, holdes 
Weiblein, ſagte Thiodolf, indem er auf die Schwim⸗ 
mer zeigte. Und der Nachen iſt für Euch beyde und 
mich. Da rudere ih Euch an das Land, denn be— 
‚treten müßt. Ihr doch Euern holden, väterlichen 
Boden auf. alle. Weiſe, und Blumen von ihm pflüs. 
‚den, laufe es auch nachher mit. meiner. Unterhand⸗ 
fung ab, wie. es da: wolle,’ 


Aber. einmahl am Lande, Thiodolf, — wand⸗ 
fe die zagende Malgherita ein — ſind wir auch; 
- fiher dort?“ | 


„Schilt ſie doch Pietro, ſagte Thiedoif , zu dieſem 
gewandt, ſchilt ße doch gar rüchtig und erbaulich 
aus. Hat das ziere Kindlein fo. einen tapfern, ringe. 
fertigen: Eheheren, und: bebt, mo es unter feinem. 
Schutzo ſteht. Zudem find ja die Leibwächter ſchon 
dorten. Auf meinen. Kopf, was. bir. Uebles ge⸗ 
ſchieht! 24 

Die Islander ſtäubten bereis am Uſer das Waſ⸗ 
fer von ihren Harniſchen, Schilden und Speeren, 
und ſtanden gleich. Darauf. ehrerbiethig gereihet und: 


erwartungsvoll da. Malgherita gab. ihrem Ritter 


bie. Hand, und lieh fi von ihm in den. Nachen 
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führen. Thiodolf ſprang ihnen leichten Schwunges 
nach, ergriff das Ruder, und trieb das Fahrzeug 
mit gewaltiger Kraft gegen ben Strand, daß es gm 
fliegen fehlen , und dennoch leicht und fanft und oh⸗ 
ne Stoß am Uſer fliehen blick. 


Mit fhnellem und ſcharfem Blick ſah Thiodolf 
durch die Gegend umher. — „Dorten der Hain, 
ſagte er, ſchickt fih gut, um Malgberiten zu be: 
herbergen., ‚bis ich ſichre Nachricht bringe von der 
Burg. Wir. finden gewiß anmuthige Waldlauben, 
von denen du Pietro, die Husficht auf das Gewäf- 
fer und auf den Nahen behaͤltſt; bey dem bleiben 
zwey Mans zur Wache; Ihr übrigen sieht Euch 
mit in die Schatten hinein. Sollte mit wider Ver⸗ 
muthen irgend ein Unfall begegnen, fo ftoß’ ich im 
mein Heerhorm. Das Fünwe Ihe feichtlich hören bie 
in diefen Kaftanienyald , von der Burg herüber, 
und dann macht Euch eilig auf, und yekiet Mal: 
gheriten auf das Schiff” _ 


Was aber wird aus die? fragte Pietro’ 

‚Du wirſt mir doch, Fam die Antwort pur, 
die Schmach nit anthun, zu glauben, ein Norde 
mann Sönne-fo Leicht in der Gefahr ſtecken bleiben, 
wenn er für weiter nichts zu forgen hat, als für 
ſich? Geht mirs aber dennoch irgend ſchief, fo wer⸗ 
det Ihr's fchon daraus merken, wenn ich etwa in 
zinem. Stündchen nicht zurücd bin. Dann, Bruder 
Tiere, nimm bie Mamifchaft der Seeräuberbarke, 
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ſteige damit an's Land, und rücke bedrohlich vor 
des großen Freyherrn Burg. Das Uebrige macht 


ſich auf ſolch einen Fall von ſetbſt. Aber nun redet 


‚mir weiter nichts davon, und faßt uns den behag⸗ 
lichſten und ficherften Raum für Malgheritens Raft 
auf ihrem hübſchen provenzafifgen Mutterboden 
erkunden. | 


Sie gingen in die hohe Kaſtanienwaldung hin⸗ 
ein. Freundlich und ſchattend breiteten ſich die ge— 
waltigen, und dunkelbelaubten Zweige zu kühnen 
Wolbungen in einander, und bald war auf dem 
reichblihenden Raſen ‚eine bequeme Seelle für bie 
Dame gefunden, „wo man zwiſchen bie Bfätter hin 
nah dem Nahen fehen fFonnte , und dennoch den 
Sucken der etwa durch den So Reiſenden ver⸗ 
bergen blieb. 


Aber indem rvhicdei Abſchied nehmen wollte, 
um ſeine Fahrt nach der Burg anzutreten, hörte 
man luſtiges Hörnerklingen durch den Wald, und 
Eounte wohl merken, daß eine Waibmennsgcfellfhaft 


abwärts von der Heerſtraße, dicht an dem Orte, 


wo man filh eben gelagest hatte, vorbeyzuziehen ins 
Begriffe ſen. Da hielt es Thiodolf doch für beſſer, 
feinen Arm und Speer noch bey Malgheriten zu laſ⸗ 
ſen, bis die zahlreich Herannahenden alle vorüber 
wären. Malgherita ſenkte einen dichten Schleper 


über ihr Antlitz herab. Die noch immer ganz nord⸗ 
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Ländifche Tracht , mußte fie und Pieteo jebem -etwa- 
nigen Bekannten um deſto ſicherer verhüllen. 

Den Zug eröffneten einige Payen zu Fuß, im 
Grün und Gold gekleidet, vergofbete Murffpiehe - 
in den ‚Händen tragend. Dann Tamen Jäger auf 
weißen Roſſen. Sie hatten graue , fibergefticte 
Kleider an, und. bliefen auf großen filbernen 
Waldhörnern die erfefenften Stüde. Ihnen folg- 
ten edle Ritter in den mannigfack sierfichften Jagd: 
Fleidern , urabifche Roſſe reitend. Aber bie Er: 
ſcheinung, welche nach denen herankam ‚, wiederum 
edle Ritter im Geſolge, war fo leuchtend und herr 
lich, daß die Bäume ringsum ordentlich davon zu 
funfeln ſchienen. Eine hohe, ſchlanke Jungfrau faf 
In reichgeſtickter Jagd?leidung nach Frauenart auf 
einem fchneeweißen Belter; man fühlte wohl, te 
die Pracht um fie her gaft nur ihr allein, und nur 
fie allein fchien miht das Mindefte davon zu ge⸗ 
wahren, wit den großen, tiefblauen Augen ernſt 
in das Himmelblau emporſchauend. Nar als der 
Zug an ben Reiſenden vorbeyfam, erregte das 
Stocken, welches in der Dame Gefolge vor ten 
ungewohnten Menſchenbildern eniftand , für einen 
Augenblick auch ihre Aufmerkſamkeit. Cie ſahe 
‚ freundlich auf die hohen, norbländifchen Heldenge- 
- falten hin, grüßse noch freundlicher deren leuchten 
den Führer, und ritt alsdann , wieder die Yugen, 
. gleich einer Adlerinn, ſonnenwürts gerichtet, erufl 
haſt worüber, , \ 

I 


„Herr Som, ſeufzte Malgherita nach Tangem 
Schweigen, das -war meine Schweſter Iſolde!“ 

„So! entgegnete Thiodolf, in ein tiefes Nach- 
denken verſinkend. Die bab’ ich fhon einmahl im 
Traum erblidt, Da ſah' ich fie aber für die Göt⸗ 
Kinn Freya an. Das alfo, das iſt Iſoldens Geſtalt!“ 


Erſten Theiles zweytes Bud. 


— 
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Erfies Capiten 
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A, der Burg des großen Provenzafifchen Freyherrn 
lief ein hoher, luftiger Bogengang hin, aus deſſen 
offenen Wolbungen man auf ein Gehölz voller ed- 
en Wildes, noch innerhalb der Burgummallung ge⸗ 
legen, hinabfchaute. Es, war ein erfreuficher Blick 
tiber die tiefgrünen Wipfel hin, zwifchen denen bald 
ſchwellender Rafen, bafd das Gewäſſer Eleiner Eri- 
ſtallheller Teiche and Gräben herdurchleuchtete. Man 
hörte, wie das Wild durch, die Büſche ſtrich, oder 
an dem Gezweige nagte, und fah es auch bisweilen 
“an lichten Stellen hervorkommen ‚ und mit einander 
ſpielen. 
Ein ſehr ſchönes, auf die Wand des Bogen⸗ 
ganges gemahltes Kruecifix erinnerte an den Stamm⸗ 
herrn des Hauſes, welcher. ein geſchickter Bildner 
mit Farben geweſen war; ohne daß doch bey ihm 
bie Führung des Pinſels ber Führung des Schwer⸗ 
tes Eintrag gethan Hätte, Er war in beyden gleich 
vortrefflich, und hatte auf dieſe, ihm befonderg lie 
be Stelle die Geftalt des Heilandes hingemahlt, wie 
—um die Luft, weiche ihm Jagd und frifhes Leben 


“ . 
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bier einflößten, durch bie höchſte Erinnerung zu hei⸗ 
ligen und gu mildern. Er ſollte auch eine beſonders 
eäthfelhafte Prophezeihung über einige feiner Nach⸗ 
Eommen aufgefchrieben, und in das Gemäuer nahe- 
bey verborgen haben , aber man wußte die Stelle 
niht mehr genau Ueberhaupt fahen die mehrfien 
Burgbewohner, und felbft auch ter große Baron, 
diefen Theil des Bauss mehr mit Grauen, als 
Wohlgefallen an, denn es gingen wunderliche Sa⸗ 


gen davon , wieder. Schatten Huldiberts — fo hat⸗ 


te ber Stammherr geheißen — bisweilen die Galle— 
rie entlängft ſchwebe, und auf felbiger Stätte ſchon 
öfters mithandelnd in die Begebenheiten der Fami⸗ 
lie eingetreten ſey. 

Nur der fhöne gſotde war alle dergleichen 
Scheu ganz fremd; vielmehr liebte fie dieſen Ort 
vor allen, und wenn ber große Freyherr, im Wahn, 
fie von ihrer Sehnfucht nad) dem Kofler abzubrine 
gen, eine läftige Zerftreuung auf die andere faft ge> 
waltſam um fie häufte, flüchtete fie oftmablen hier- 
ber, im Gebeth und Nachfinnen ihr ernſtes Gemüth 
ſammelnd und entladend, Denn an biefer gleichfam 
gefreyeten Stelle wagte «8 auch der herriſche Va⸗ 
ter nicht, Fe nur im Mindeften su ſtören. 


So geſchah es auch, daß am Abeunde nach dem 


prächtigen Jagdzuge, wo Thiodolf Iſolden zum er⸗ 
ſten Mahle erblickt hatte, ſie ſich in dem geliebten Bo⸗ 
gengange feyerlich nachfinnend erging. Die Bilder 
einer himmliſchen Liebe umleuchteten fie, und zwei— 
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felnd, dergleichen jemahls in der Welt anzutreffen, 
fahe fie nach dem ernſten Kloſterleben ſehnend hinüber. 
Sie -hielt fi) überzeugt, eben eine der ihren gleiche 
Sehnſucht habe ftolz, erhabene Gemüther aus dem 


‚ Beinlichen Erdenkreiſen weg nach unfidtbarer Herr⸗ 


lichkeit getrieben, und’ fo die Regel der Nonnen 


and Mönde begründet. Villeicht auch deute des 


Stammherrn Prophezeihung, meinte fie, auf etwas 
Aehnliches hin, und ihe glühender Wunfch wares, 
die weisfagende, geheimnißreihe Handſchrift zu ent⸗ 
decken; doch hatte fie wieder bie alte, noch aufer 


| dem Beiligen Bilde des Erföfers, mit vielen glän- 
zenden Zeichen bemahlte Mauer viel zu lieb, um fie 


einer bloßen Muthmafung wegen zu verleben. 
eute, wie oft fihon, ging fie hier mit dem 


ſchauerlich lieblichen Wunſche auf und nieder, es 


möge ihr der Ahnherr Huldibert doch einmahl ein 
Leichen geben, und fie nach und nach, wenn auch 
durch manchen Schreck und finneftehlenden Graus, 
heranzichen an das hochgewaltige Weſen und Treis 


. ben der Dberwelt. . 


Indem fie eben tieffinnig an einen Pfeiler ges 


lehnt ſtand, rauſchte es, wie mit Flügelſchlag, an’ 
ihr vorüber. Im fchnellen, weiblichen Erfchreiten 


fuhr fie zufanımen, glei darauf aber ihren Much 


erweckend für etwas Lichernatürliches, das fi 


jetzt vielleicht ihrem Begehren offenbar thun wolle. 
Mit Föniglihem Stolze richtete fie ihre herrliche 
Beſtalt empor, und ſagte: „wer will mich ſprechen? 


Sier ſteht Sfolde, "des großen Freyherrn äftefte 


Tchter, an Geift und hohem Muthe nicht dem 


Edelſten ihrer Ahnen Wweichend.“ 


Das Flügelſchlagen ſchwirrte wieder an ihren 
kaſtanienbraunen Locken vorüber, und ſie erkannte 


im ſchnellen Umblicken die Geſtalt eines ſchönen Fal⸗ 
ken; zugleich auch ſchwang fih unweit von ihr ein 
Ritter in leuchtendem Gewaffen, aber mit ſelt⸗ 


ſamlichem Hauptſchmuck über das Geländer des 


Ganges herauf, und ſagte: „das weiß ich wohl, 
daß hier Iſolde fieht, und eben darum ſtehe ich 
hier auch.“ 


Sie erkannte den Normannenführer, den ſie 


vorhin im Kaſtanienwalde geſehen, und ihm einen 


freundlichen Blick geſchenkt hatte, aber jetzt em⸗ 
pfindlich gefränft, durch die betrogne Hoffnung auf 
etwas Höheres, fehrte fie fih unmillig ab, ſpre⸗ 
chend: „o wendet Euch zuruck, Herr, von wo 
Ahr hergefommen feyd. Ifoldens Ohr tft nicht für 
Euch, und Alles was Ihr vorbringen Föntitet, wär’ 
hier nur eitles nußlofes Thorenwerk.“ 


„Das möcht’ ich denn doch wundershalben nä- 
Her wiffen! fagte Thiodolf, ohne füh von ber 


Stelle zu rühren. Hört an, ſchöne Jungfrau, 


Ihr ſeyd ein Abbild aller Huld und Lieb'sgewalt, 
‚aber fürmahr, eine Göttinn feyd Ihr nicht, und 
da müßt Shr mic erft anhören, wenn Ihr wif- 


fen wolt, ob mein Neben Thorenwerf if, Soft . 
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shätet - Ihr ein ſolches, und das wäre Schade 
um Euch.“ 


Iſgſolde maß ihn mit einem langen ‚ ftaunen- 
ben Blicke; es war beynahe, als laufe ihr Stolz 
Gefahr, zufammenzubrechen, vor biefer flilien, 
aunbefangnen, faft kindlich geäußerten Kraft. Sich 
aber an etwas Anderm in Hochmuth emporrichten 
wollend, fprach fie: „ih weiß gar nidt, Her, 
durch weſſen Vergunft Ihr auf diefer Stelle ſteht, 
and wie Ihr über haupt hereingefommen feyd 2 


„Das will ich Euch gern erzählen, fagte Thies 
dolf. Seht, ich kam, wie ſich's geziemt, an das 
große Thor Eurer Burg, aber nicht wig ſich's ge⸗ 
ziemt, fragten mich etnige ungeſchickte Hellebarten- 
wächter, wie ich heißer, und wer ich ſey? Denen 
gab ich zur Antwort, fie hätten nur fchlechte, un 
gaſtliche Sitten, daß fie einen Fremden gleich von 
vorn ‚herein nach bergleichen fragen dürften, und 
ihm nicht mindeftens erſt mit einem Ehrentrunf 
entgegen kaͤmen. Darüber wollte Eintr das Geſicht 
erziehen, und mich ausfachen ; den fihlug ich auf 
ſeinen Mund, dafı er an die Erde fallen mußte, 
und ging fort. Die Uebrigen hatten auch nicht eben 
allzugroße Luft, mir nachzukommen, Da fehritt ich 
am den Bau herum, und. weil ich an fehärfere Fel— 
fenpfade gewohnt bin, klomm ich leicht über al das 
Gemäuer herüber, umd nachher u Euch bier das 
Gelaͤnder des Ganges herauf. Hört mid nun übei⸗ 


Po 
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gens geduldig an, ſo werdet Ihr merken, daß kein ein⸗ 


ziges Thorenwort auf meine Zunge kommt.“ 

Iſolde ſetzte ſich kopfſchüttelnd auf einen Vor— 
ſprung der Mauer, ſah' eine Weile finnend vor 
fih nieder, und fagte dann endfih: „Ihr fend 
ein wwunderficher, unerhörter Saft. Uber redet nur.’ 

sr Das wird ſich leicht thun laſſen, entgegnete 


Thiodolf, denn horcht einmahl, welche anmuthige 


Horn⸗ und Zitherklänge aus dem Burghofe her⸗ 
überraufchen. Davor fpricht es fih ganz unvergleiche 
lich aus.treuem Herzen heraus.’ 

In der That-ließen fih mahnigfache Töne von 
blafenden und Saiteninfteumensen durch die Hallen 
des Gebäudes vernehmen. &ie kamen von einigen 
Troubadours, welche dorten eine Funftreiche Uebung 
hielten. Thiodolf aber hub feinen Spruch ſolgender⸗ 
maßen an: 

„Ju den nerdiſchen Gegenden, wo ich her⸗ 
komme, gibt es zarte Geiſter, die können den 
hellen Tag nicht vertragen, Bey Nahe und Mond- 
fchein ift es ihnen vergönnt, ihre zieren Reigen zu 
tanzen, aber ein einziger Blick der ſcharfen, gewal— 
tigen Sonne verwandelt fie in Stein. Run war 
aber einmahlein hochmüthiges Mädchen unter ihrien‘; 
die meinte, wenn fie nicht im Sonnenlichte tanze, 
kühn und ſtolz, wie die ſtärkſten Wehen in- aller 


Welt, tanze fie gar nicht, Da’that fie denn endlich 


auch, aliee treuen - Öegenreben unerachtet, nach 
tem Willen, und ein Falter, unerquidiicher Stein 


. 
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war, die noch Faum aller Jugend Sehnſucht und 
Blüthe gewefen war. Möchteft du auch gern ‚zum 
Stein werden, Zfolde ?« 

Das Fräulein fah ihm fol; und firenge in bie 
Augen. — „Jüngling, fagte fie, Ihr follt Euch 
alsbald entfernen. Ich höre wohl daß Ihr auch 
nicht die leiſeſte Ahnung habt von dem, was mir 
das Herz bewegt.“ 

Rice? lächelte Thiodolf arüd. In meinem 
Herzen fo gut, wie in Euerm, gehen die Mahnun« 
gen eined übermüthigen Stolzes bisweilen auf. 
Uber ich thue wie ein ächter, kräftiger Nordlandsſohn, 


und trete ihnen auf den Nacken, daß fie die uf 


sum Sprechen verlieren. Das koͤnnt Ihr, armes, 
ſchwãächliches Werbsbib nun freykich nicht, ſo ſchön 
und ſtolz Ihr auch immer auffthen mögt, und ich 


poabe deßwegen ein herzliches Mitleiden mit Euch. 


Run, feyd nur immerhin ruhig. Allvater bat euch 
einmahl zu nichts Kräftigerem erſchaffen.  — - 
-Holde lächelte hochmüthig gegen Thiobaif Bin, 
‚sder verfuchte es doch au thun, aber er fagte ſehr 
ernſthaft: 
„/-9OD macht dergleichen haßliche Goſichter nicht; 
Ne kleiden Euch nur ſchlecht, das dürfe ihr mir 
. glauben. Ja, ich kann Euch noch mehr fagen, Euer 


weißer Chriſt hat gewiß in’ feinem ganzen Leben 


niemahlen fo ausgeſehen.“ 
„Wie fprichft du denn: Euer Chriſt/ entgeg- 


nete Iſolde verwistt, Biſt du denn ein Heide #4 
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„Her Som, ſeufzte Malgherita nach langem 
Schweigen, das war ‚meine Schweſter Iſolde!“ 

„So! entgegnete Thiodolf, in ein ziefes Nach⸗ 
denken verſinkend. Die hab' ich ſchon einmahl im 
Traum erblickt. Da ſah' ich fie aber für die Göt⸗ 
Ann Freya an. Das alſo, das ift Iſoldens Geſtalt!“, 


Es 
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Erſtes Capiter, 


| > der Burg des großen Prevenzaliſchen dreyhertu 
tief ein hoher, luftiger Bogengang hin, aus deſſen 
offenen Wölbungen man auf ein Gehölz voller ed- 
len Wildes, noch innerhalb der Burgummallung ge: 
legen, hinabſchaute. Es, war ein erfrenlicher Blick 
über bie tiefgrünen Wipfel hin, zwiſchen denen bald 
ſchwellender Rafen, bald dus Gewäſſer Fleiner Eri- 
ſtallheller Teiche and Gräben herdurchleuchtete. Man 

hörte, wie das Wild durch, die Büfche ſtrich, oder 
an dem Gezweige nagte, und ſah es auch bisweilen 
“an lichten Stellen hervorkommen ‚und mit einander 
ſpielen. | 

Ein ſehr ſchones, auf die Wand des Bogen⸗ 
ganges gemahltes Krucifig erinnerte an den Stamm- - 
herrn des Haufes, welcher ein geſchickter Bildner 
mit Farben geweſen war; ohne daß doch bey ihm 
die Führung des Pinſels der Führung des Schwer⸗ 


tes Eintrag gethan Hätte. Er war in beyden gleich 


vortrefflich, und hatte auf diefe, ihm befonders fie 
be Stelle die Geftalt des Heilandes hingemahlt, wie 
um die Luſt, welche ihm Jagd und friſches Leben 


= 
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begedt Euch mit dem hereindunkelnden Abend tn 
Euer Gemach, und hängt Eure Schleyer vor das 


‚ Senfterlein, und feht nicht cher hinaus, als bie 


ich Euch rufe Ich möchte ſo gar gene dabey ſeyn, 

wenn Euer blühendes Vaterland in all feiner jungen: 
Morgenherrlichkeit zum erfien Mahl. Euer blühendes; 
Antlitz anſtrahlt. Wollt. Ihr H. 


Malgherita Lächefte freundlich bejahend, und- 


ing in ihre Fleine Kammer. zurück. Pietro blieb mit. 


| Thiodolf auf, dem Verdeck. 


Wie nun zu Nackt. Alles fe ſtill und ruhig auf: 
dem Ediffe war , und es pfeilfchnell dahin glitt 


auf. feiner Bahn, ward Maigheriten. zu Muthe, 


wie wognn fie als Kind auf. tie Beſcherung des 


Weihnachtsbaums und feiner: Gaben gewartet hatte. 
Bisweilen ſchlummerte feein, undes kam ein Traum. 
über fie. herangelächelt, als fehe. fie. fhon wirklich. 
die gelichten provenzaliſchen Küſten vor fih, und 
wenn fie dann in Freuden auffuhr,. und fand fich 
noch in dem Sciffsfämmerlein , Lie kleine Lampe 
vor ihrem Lager hängend, ward ihr doch wieder in. . 
dem ſtillen, zuverſichtlichen Harsen ganz unbefchreibz * 
"ich wohl. und heimlich zu. Sinne.. 


Als der Morgen durch die Schleyervorhänge herz 


einzuleuchten begann, erhub fie fih, und fhmüdte fih 
forgfältig, wie. eine- Braut ‚. um.die blühende Htk. 


math seht. feſtlich zu empfangen. 


- 


Nicht fange dauerde es ‚. da Fam Thiodolf hem- 
angefihritten , klopfte an das Thürlein, und blieb, 
indem er es auf Ihr freundliches „„Herein !’’/ üffnete; 
ordentlich, mie. etwas gebiendet ſtehen. — ‚ich all 
Shr Götter, fagt. er, fih verneigend, wie ſchöͤm 
iſt Malgheritchen doch! Aber komm an's Tageslicht 
heraus, du blühendes Walhallakind. Der Lampen⸗ 
ſchimmer iſt beymeitem nicht gut genug, um bi: 
zu beleuchten.“ | . 


Und wie fle nun hervorſchritt, und Putro ſie 
mitt liebender Bewunderung umfing, und fie. au 
feinen Armen hinüber: ſchaute in das. nahe. wieſenhel⸗ 
le, von Kaftanien=und Olivengrün. anmuthig dun: 
kelnde, von Bächen filberflar durchrieſelte Land, 
und die väterliche Burg fernher aufglänzte, und» 
von der andern Seite die herrliche Seeſtadt Mar— 
feifle — lieber. Leſer, dur haſt ja auch ein Vater⸗ 
land! Es mag wohl Heymeitem.fo. Schön nicht feyn,- 
als diefer. provenzalifche. Garten, aber. denke dir, 
wie die Freude durch alle deine Sinne zucken müßte, 
wenn es dir. nach langer Abweſenheit urploötzlich fo: 
dbeſchert würde, im ſelig ver herrlichenden Lichte des» 

Morgenroths- und. der Liebe! — 


Malgherita ftand noch immer regungatos' und 
tächelnd, wie eine holde. Bildfäule, während das 
Schiff nach und nad in fillen, glichmäßigen- Schwin⸗ 
gungen näher an dert Strand gerudert war Mam 
warf Anker, und: fehte. einen. Heinen: Nachen ans. 
- 52 
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⸗ 


| während eine: Echaar muthiger gelandetämpfer 


ſchäumend mit allem Gewaffen in die See ſtürzte, 
und fingend nach dem Geſtade hinan ſchwamm. Etr 
was erſchreckt fuhr. Malgherita in die Höhe. 


„Das iſt Eure und Pietro's Leibwache, holdes 
Weiblein, ſagte Thiodolf, indem er auf die Schwim⸗ 
mer zeigte. Und der Nachen iſt für Euch beyde und 
mich. Da rudere ich Euch an das Land, denn ber 
‚treten‘ müßt. Ihr. doch Euern holden , väterlichen: 
Boden: auf. alle. Weife,. und Blumen von ihm pflü-. 
. den, laufe es auch nachher mit. meiner. Unterhand⸗ 
fung ab, wie. es da. wolle,’ 


Aber. einmahl am Lande, Shiedoff; — wande: 


te die zagende Malgherita ein — find wir auch 


ficher dort ?““ 


„Schilt ſie doch Pietro, ſagte chaodeit, zu dieſem 
gewandt, ſchilt fe. doch gar tüchtig und. erbaulich 
aus. Hat. das: ziere Kindlein fo. einen tapfern, rings. 


fertigen: Eheherrn, und. bebt, mo es “unter. feinem. 


Schutze fteht.. Zudem find ja die Leibwächter ſchon 
dorten. Auf meinen Sof. „was dir uebles ge⸗ 
ſchieht !⸗⸗ 

Die Islänber Räukten tereits am Uſer das Waſ⸗ 


fer von ihren Harniſchen, Schilden und Speeren, 
. and ftanden gleich. Darauf: ehrerbiethig gereihet. und 


erwartungsvoll da. Malgherita gab. ihrem Mitter: 
die. Hand, und. ließ ſich von ihm in den. Nachen 
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führen. Thiodolf ſprang ihnen leichten Schwunges 
nach, ergriff das Ruder, und trieb das Fahrzeug 
mit gewaltiger Kraft gegen ben Strand, daß es zu 
fliegen ſchien, und dennoch leicht und fanft und oh⸗ 
te Stoß am Ufer fliehen blich. 


Mit ſchnellem und fharfem Bti ſah Thiodolf 
durch die Gegend umher. — ‚‚Dorten ber Hain, 
fogte er, ſchickt fih gut, um Malgheriten zu be- 
herbergen,, ‚bis ich fichre Nachricht bringe von der 
Burg. Wir. finden gewiß anmuthige Waldlauben, 
von denen du Pietro, bie Ausficht auf das Gewäf: 
fer und auf den Nachen behält; bey dem bleiben 
zwey Mann zur Wache; Ihr übrigen sieht Euch 
mit in die Schatten hinein. Sollte mit wider Ver⸗ 
muthen irgend ein Unfall begegnen, fo ſtoß' ich ie 
mein Heerhorn. Das koͤnnt Ihe keichtlih hören bie 
in dieſen Raftanienyald , von der Burg berüber, 
und dann macht Euch eilig auf, und retret Mal: 
gheriten auf das Schiff’ _ 


MWas aber wird aus die? fragte Piettar’ 

„Da wirſt mie doch, kam die Antwort zurüd, 
de Schmach nicht anthun, zu glauben, ein Morde 
mann Sönne ſo Aeicht in der Gefahr ſtecken bleiben, 
wenn ee für weiter nichts zu forgen bat, als für 
"Sich? Geht miss aber Dennoch irgend fchief, fo wer⸗ 
det Ihr's fchon daraus ‚merken, wenn ich etwa in 
zinem. Stündchen wicht zurück bin. Dann, Bruder 
Tiere, nimm die Mamifchaft der SGeeräuberbarke, 
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ſteige damit an's Land, und rücke bedrohlich vor 
des großen Freyherrn Burg. Das Uebrige macht 
fi auf ſolch einen Fall -von ſelbſt. Aber nun redet 
‚mir weiter nichts davon, und laßt ung den behag⸗ 
lichften und ficherften Raum für Malgheritens Raſt 
auf ihrem hübſchen provenzaliſchen Mutterboben 
erkunden.” 


Sie gingen in die hohe Kaſtanienwaldung hin⸗ 
ein. Freundlich und ſchattend breiteten ſich die ge— 
waltigen, und dunkelbelaubten Zweige zu kühnen 
Wolbungen in einander, und bald war auf dem 


reichblühenden Raſen ‚eine bequeme Stelle für die 


Dame gefunden, wo man zwifchen bie Sfätter hin 
nah dem Nachen ſehen konnte, und dennoch den 
Biden der etwa duch den Forſt Reiſenden ver⸗ 
‚bergen blieb, > 


Aber indem Lyiedeif Abſchied nehmen wollte, 


um ſeine Fahrt nach der Burg anzutreten, hörte | 


man luſtiges Hörnerflingen durch den Wald, und 
Fonnte wohl merken, daß eine Weidmennsgefeillfchaft 


abwärts von der Heerſtraße, dicht an dem. Orte, 


wo man fh ‚eben gelagent hatte, vorbeyzuziehen im 
Begriffe fen. Da hielt es Thiodolf doch für beſſer, 
feinen Arm 'und Speer. noch bey Malgheriten zu laſ⸗ 
fen, bis die zahlreich Herannahenden alle vorüber 
wären. Malgherita ſenkte einen dichten Schleper 


äber ihr Antlig herab. Die noch immer ‚ganz nord⸗ 


— 





\ 


ländifche Tracht ‚ mußte fie und Pietro jebem -etwa- 


nigen Bekannten um befto ſicherer verhüllen. 
Den Zug eröffneten einige Pagen zu Fuß, in 


Grün und Gold gekleidet, vergofbete Murffpieße - 


in den Händen tragend. Dann kamen Jäger auf 
weißen offen. ie hatten graue , filbergefticte 
Kleider au, und. bliefen auf großen filbernen 
Waldhörnern die erlefenften Stücke. Ihnen folg- 
ten edle Ritter in den mannigfach zierlichften Jagd: 
Fleidern , arabifche Noffe reitend. Aber bie Cr- 
ſcheinung, welche nach denen herankam, wiederum 


edle Ritter im Geſolge, war fo leuchtend und herr 


lich, daß die Bäume ringsum ordentlich davon zu 
funkeln ſchienen. Eine hohe, ſchlanke Jungfrau faf 
in reichgeſtickter Jagd?leidung nach Frauenart auf 
einem ſchneeweißen Zelter; man fühlte wohl, He 
die Pracht um fie her gaft nur ihr allein, und nur 
fe allein fchien micht das Mindefle davon zu ges 


in- das Himmelblau emporfhauend. Nar als der 
Zug an ben Meifenden vorbeyfam, erregte das 
Stocken, welches in der Dame Gefolge vor ten 
ungewohnten Menſchenbildern eniftand , für einen 
Augenblick aud ihre Aufmerkſamkeit. Cie fade 
freundlich auf die hohen, norbländifchen Heldenge- 
ftaften bin, grüßle noch freundlicher deren leuchten: 
den Führer, und ritt alsdann , wieder die Augen, 
gleich einer Allerinn, fonnenmärts gerichtet, ernſt 
haft vorüber, . — 
Vs 


_s 


- wahren , mit den großen , tiefblauen Augen ernſt 


‚Her Gott, feufste Malgherita nach Tangem 
Schweigen, das war meine Schweſter Iſolde!“ 

„So! entgegnete Thiodolf, in ein tiefes Nach⸗ 
denken verſinkend. Die hab' ich ſchon einmahl im 
Teaum erblickt. Da ſah' ich fie aber für die Güt- 
tinn Freya an. Das alfe, das ift Iſoldens Geftalt!“, 


* 


Erſten Theiles zweytes Buch. 





r 


u. 


Erfies Capitel. 


’ 
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A, ber Burg des großen Provenzafifchen Freyherrn 
lief ein hoher, luftiger Bogengang hin, aus deſſen 
offenen Wölbungen man auf ein Gehölz voller ed⸗ 

- Sen Wildes, noch innerhalb der Burgummallung ge: 
legen, hinabſchaute. Es war ein erfrenficher Blick 
über die tiefgrünen Wipfel hin, zwiſchen denen bald 
ſchwellender Rafen, bald das Gewäſſer Feiner Friz | 

ſtallheller Teiche und Gräben herdurchleuchtete. Man 
hörte, wie das Wild durch, die Büfche ſtrich, oder 
an dem Gezweige nagte, und fah es auch bisweilen 

“an lichten Stellen bervorfommen , und mit einander 
ſpielen. W | | 

Ein ſehr ſchönes, auf bie Wand des Bogen 
ganges gemahltes Krucifix erinnerte an den Stamm- - 
herrn des Daufes, welcher. ein geſchickter Bildner 
mit Farben geweſen war; ohne daß doch bey ihm 
die Führung des Pinſels der Fihrung des Schwer⸗ 

“tes, Eintrag gethan hätte. Er war in beyden gleich 
vortrefflich, und hatte auf diefe, ihm befonders lie 

be Stelle die Geftalt des Heilandes hingemahlt, wie 
um die Luſt, welche ihn Jagd und frifches Leben 
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bier einſlößten, durch die höchſte Erinnerung zu hei⸗ 
ligen und gu mildern. Er ſollte auch eine beſonders 
räthfelhafte Prophezeihung über einige feiner Nach⸗ 
kommen aufgefchrieben, und in das Gemäuer nahe⸗ 
bey verborgen haben , aber man wußte bie Stelle 
nicht mehr genau. Ueberhaupt fahen die mehrften 
. Durgbewohner, und felbft auch ter große Baron, 
diefen Theil des Bauss mehr mit Grauen, ale 
Wohlgefallen an, denn es gingen wunberliche Sa⸗ 


gen davon , wie der. Schatten Huldiberts — fo hate - 


te der Stammherr geheißen — bisweilen bie Galle- 
rie entlängft fehwebe, und auf felbiger Stätte fchon 
vfters mithandelnd in die Begebenheiten der Fami⸗ 
lie eingetreten fey. 

Nur der ehöne Iſolde war alle dergleichen 
Scheu ganz fremd; vielmehr liebte ſie dieſen Ort 
vor allen, und wenn der große Freyherr, im Wahn, 
fie von ihrer Gehnfucht nach dem Klofter abzubrine 
gen, eine läftige Zerftreuung auf die andere faft ge> 
mältfam um fie häufte, flüchtete fie oftmahlen hier- 


ber, im Gebeth und Nachfinnen ihe ernftes Gemüth 


fammelnd und entladend, Denn an biefer gleichſam 


gefreyeten Stelle wagte es auch der berrifche Va⸗ 


ter nicht, fie nur im Mindeften zu ſtoören. 


So gefchah. es auch, daß am Abende nach dem 


“prächtigen Jagdzuge, wo Thiodolf Sfolden zum er- 


ſten Mahle erblickt hatte, fie fich in dem geliebten Bo⸗ 
gengange feyerlich nachfinnend erging, Die Bilder 
einer himmliſchen Liebe umleuchteten fie, und zwei⸗ 
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felnd, dergleichen jemahls in der Welt anzutreffen, 
ſahe ſie nach dem ernſten Kloſterleben ſehnend hinüber. 
Sie hielt ſich überzeugt, eben eine der ihren gleiche 
Sehnſucht habe ſtolz, erhabene Gemüther aus den 
‚ Beinlihen Erdenkreiſen weg nach unfitbarer Herr⸗ 
lichkeit getrieben, und fp die Regel der Nonnen 
und Mönche begründet, Villeicht auch deute des 
Stammherrn Prophezeihung, meinte fie, auf etwas 
Aehnliches bin, und ihr glühender Wunfch war eg, 
die weisfagende, geheimnifreiche Handichrift zu ents 
decken; doch hatse fie wieder die alte, noch aufer 
dem Beiligen Bilde tes Erföfers, mit vielen glän- 
zenden Zeichen bemahlte Mauer viel zu lieb, um ſie 

einer bloßen Muthmaßung wegen zu verlegen. | 
Heute, wie oft fhon, ging fie hier mit dem 
ſchaueruch lieblichen Wunſche auf und nieder, es 
möge ihr der Ahnherr Huldibert doch einmahl ein 
Leichen geben, und fie nach und nach, wenn auch 
durch manchen Echred und finneftehlenden Graus, 
heranzichen an das hochgewaltige Weſen und Trei⸗ 


ben der Oberwelt. 





Indem ſie eben tiefſinnig an einen Pfeuer ge⸗ 
lehnt ſtand, rauſchte es, wie mit Flügelſchlag, an 
ihr vorüber. Im ſchnellen, weiblichen Erſchretken 
fuhr fie zufanmen, gleich darauf aber ihren Muth 
erweckend für etwas Uebernatürliches, Das ſich 
jetzt vielleicht ihrem Begehren offenbar thun wolle. 
Mit königlichem Stolze richtete fie ihre herrliche 
Veſtait empor, und ſagte: „wer will mich ſprechen? 


Hier ſteht Sfolde, ‘des großen Freyherrn äftefte 


Tchter, an Geiſt und hohem Muthe nicht dem 


Edelſten ihrer Ahnen weichend.“ 


Das Flügelſchlagen ſchwirrte wieder an ihren 
kaſtanienbraunen Locken vorüber, und fie erkannte 
im ſchnellen Umblicken die Geſtalt eines ſchönen Fal⸗ 
ken; zugleich auch ſchwang ſich unweit von ihr ein 
Ritter in leuchtendem Gewaffen, aber mit felt- 


famlichem Hauptfhmud über das Gelänter des. 


‚Ganges herauf, und fagte: „das weiß ich wohl, 
daß bier Iſolde ſteht ‚ und eben darum ftehe ig 
hier auch.’ 


Sie erkannte den Normannenführer, den fie 


vorhin im Kaftanienwalde gefehen, und ihm einen 


freundlichen Blick gefchenet hatte, aber jeht em: 
pfindlich gekränkt, durch die betrogne Hoffnung auf 
etwas Hoͤheres „kehrte fie ſich unwillig ab, ſpre⸗ 
chend: „o wendet Euch zuruck, Herr, von me 
Ihr hergefommen feyd. Iſoldens Ohr iſt nicht für 
Euch, und Alles was Ihe vorbringen Fönntet, wär’ 
hier nur eitles nutzloſes Thorenwerk.“ 


„Das möcht ich denn doch wunbershafben nä- 
Her wiſſen! fagte Thiodolf, ohne füh von ber 


Stelle zu rühren. Hört am, ſchöne Jungfrau, 


Ihr ſeyd ein Abbild aller Huld und Lieb'sgewalt, 
‚aber fürwahr, eine Göttinn ſeyd Ihe nicht, und 
da müßt She mich erft anhören, wenn Ihr wiſ⸗ 


- fen wollt, ob mein Reden Thorenmwerf if, Soft 
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chätet · Ihr ‘ein ſolches, und das wäre Schade 
um Euch.“ 


Iſolde maß ihn mit einem langen, ftaunen: 
ben Blicke; es war beynahe, als laufe ihr Stolz 
Gefahr, zufammenzubrechen, vor biefer flilen, 
anbefangnen, faft Findlich geäußerten Kraft. Sich 
aber an etwas Anderm in Hochmuth emporrichten 
‚wollend, fprach fie: „ich weiß gar nidt, Her, 
durch weſſen Dergunft Ihr auf diefer Stelle ſteht, 
und wie Ihr überhaupt hereingefommen fend ? 


„Das will ich Ench gern erzählen, fagte Thio> 
dolf. Seht, ich Fam, wie ſich's gesiemt, an das 
‘große Thor Eurer Burg, aber nicht wig ſich's ge⸗ 
ziemt, fragten mich einige ungeſchickte Hellebarten- 
wächter, wie ich heiße, und- wer ich fey? Denen 
gab ich zue Antwort, fie hätten nur fihlechte, un 
gaftlihe Sitten, daß fie einen Fremden gleich von 
vorn ‚herein nach dergleichen ‚fragen dürften, und 
ihm nicht mindeftens erfi mit einem Ehrentrunk 
entgegen FAmen. Darüber wollte Einer das Geſicht 

verziehan, und mich auslachen; den ſchlug ich auf 
ſeinen Mund, daß er an die Erde fallen mußte, 
and Sing fort. Die Hebrigen hatten auch nicht eben 
allzugroße Luft, mie nachzukommen. Da fehritt ich 
um ben Ban herum, und. weil ich an fehärfere Sel- 
fenpfade ‚gewohnt bin, Elcmm ich leicht über all das 
Semäuer herüber, und nachher gu Euch bier das 
Gsländer des Ganges herauf. Hört mich nun übri⸗ 


* 
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gens geduldig an, fo werdet Ihr merken, daß Fein eine. 
siges Thorenmwort auf meine Zunge kommt.“ 

Iſolde feste ſich Fopffehüttelnd auf einen Vor— 
fprung der Mauer, fah’ eine Weile finnend vor 
fih nieder, und fagte dann endfih: „Ihr fend 
ein wunderlicher, unerhörter Gaſt. Uber redet nur.” 

„» Das wird ſich leicht thun laſſen, entgegnete 
Thiodolf, denn horcht einmahl, welche anmuthige ' 
Horn⸗ und Zitherflänge aus dem Burghofe her⸗ 
überraufchen. Davor fpricht es fih ganz unvergleiche 
lid) aus.treuem Herzen heraus.’ 

In der That ließen fih mahnigfahe Töne von 
blafenden und Saiteninftrumensen durch die Hallen 
des Gebäudes vernehmen. Sie kamen von einigen 
Troubadours, welche borten eine kunſtreiche Uebung 
hielten, Thiodolf aber Hub feinen Spruch folgender» 
maßen an: 

„Ju den nerdiſchen Gegenden, wo ich her⸗ 
komme, gibt es zarte Geiſter, die können den 
hellen Tag nicht vertragen. Bey Nahe und Mond⸗ 
fhein if es ihmen vergönnt, ihre zieren Reigen zu 
tanjen, aber ein einziger Blick der fcharfen , -gewal- 
tigen Sonne verwandelt fie in Stein. Run war 
aber einmahlein hochmüthiges Mädchen unter ihrer; 
die meinte, wenn fie nicht im Sonnenlichte tanje, 
kühn und ſtolz, wie die ſtärkſten Weſen in - aller 
Welt, tanze fie gar nicht. Da’that fie denn endlich 
“auch, aller treuen Gegenteden unerachtet, nach 
ihrem Willen, und ein Falter, unerquiiicher Stein 
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wach, bie noch Faum aller Jugend Sehnſucht und 
Blüthe geweſen war. Möchteft du auch gern zum 
Stein werden, Iſolde?“ 

Das Fräulein ſah ihm ſtolz und ſtrenge in die 
Augen. — „Jüngling, fagte fie, Ihe ſollt Euch 
alsbald entfernen. Ich höre wohl, daß Ihr auch 
nicht die leifefte Ahnung habt von dem, was mie 
das Herz bewegt.’ 

Richt? lächelte Thiodolf zurüd. In meinem 
Herzen fo gut, wie in Euerm, gehen die Mahnun⸗ 
gen eined übermüchigen Stolzes bisweilen auf. 
Uber ich thue wie.einächter, kräftiger Nordlandsſohn, 
und trete ihnen auf den Naden, dab fie die Luft 
zum Sprechen verlieren. Das koͤnnt Ihr , armes, 
ſchwachliches Welbbsbild nun freylich nicht, fe ſchön 
und ſtolz Ihe auch immer aucſehen mögt, und ich 
habe deßwegen ein herzliches Mitleiden mit Euch. 
Nun, ſeyd nur immerhin ruhig. Allvater hat euch 


- 


tinmahl zu nichts Kraͤſtigerem erſchaffen.“ 


Iſolde lächelte hochmüthig gegen Thiodaif hin, 
oder verſuchte es doch iu hun, ‚aber er fagte ſehr 
eruſthaft: | 
„DOD madht dergleichen haßliche Geſichter nicht; 


Ne kleiden Euch nur ſchlecht, das dürft ihr mir 
. glauben. Ja, ich kann Euch noch mehr fagen, Euer - 
“weißer Chriſt hat sewiß in feinem ‚ganzen Leben 


niemahlen fo ausgef 
„Wie fprichft du denne. Euer Chriſt/ entgeg⸗ 


nete Iſolde verwiert. Viſt du denn in Heide 9 


„Meg ih feyn, mas ih will, rief Thiodolf, 
ich bin in diefem Augenblid wahrhaftig was Bef- 
fers, als Ihr, denn She weifet mich hochmüthig von 
Euch ab, und ich bringe‘ doch öseub und Frieden 
in reichen Maße herein.“ . 

„Beige mir Treud' mb Frieden, wenn ih 
Dir glauben ſoll;“ ſprach Iſolde, ohne daß fie 
vermocht hätte, ein Auge vom Boden zu bringen, 
Fin zartes Morgenroth ſos über ihre. Mans 
gen hin. 

„Ach du Gottesbothinn, ſeufzte Thiodolf, wenn 
tu fo gar anmuthig ausſieheſt, wie eine Himmels⸗ 
 Sdume, muß man Alles in Demuth vor dir be— 
Tonnen. Ich dachte nähmlich fo. Ihr Water ſoll 
der armen , freundlichen Malgherita Verzeihung 
fchenfen, und te wit ich das hochmäüthige, troßi= 
ge Ding, die Sfolde, die meint, es feye Fein ein⸗ 
siger Rittersmann für fie gut genug, aus ihrer 
Burg allenfalls mit. Gewalt entführen, und meis 
netiwegen nach Chriftenfitte heyrathen. Ziehen will 
ih fie mir alsdaun ſchon nad meiner Haud, So 
A uns alfen geholfen; der Vater Hat die älteſte 
Tochter verehtiht, und zwar an einen nordifchen . 
Hürftenfohn, Pietro und Malgberita finden Huld 
bey ihm, Ifolden wird ber flarre Sinn gebrochen, 
Sand ih — i nun, an fih muß ein tüchtiger Kerl 
immer zuletzt denken, und ein Weib mag fo böfe 
feyn, als es will, die Luft an Fühnen Abenteuern 
kaunn es mir dennoch nicht verbittern.”’ - 
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Sch träume wohl, du mahnwigiger Spte> 


der!!! fagte Iſolde, mit der Hand über die Etirn 
fahrend. 


„Rein, Herrinn, erwie derte Dbibdelf, Ihr 


träumt eben nicht; aber Ihr vernehmt, wie es ein 


braver Nerbmann mit. feiner Ehefrau hält, wenn 
fie .fo ift, wie ih mir Euch vorgefellt Habe. Ach, 
aber Ihr feyd viel anders, Liebe, ſchöͤne, großher: 
sige Sfolde, was ich dem Pietro und: feinee Grau zu 
Willen gethan hätte, thu' ich nun mir ganz allein 
zu Willen. D reicht wir Eure ſchoͤne, ſtolze Hand, 


Bitte, liebe Iſolde. Hört doch, wie bie Harfen 
drein lispeln von jener Seite herüber. Die mögen 


meine Sache führen; ich armer, ungeſchickter 
Nordmann, fühl' ich wohl, kann es nicht ſo recht.“ 

Es war faſt, als ſtehe Iſolde im Begriff, dem 
wunderlichen Gerede mild zu erwiederu. Aber die 
Klänge, die ſich eben erſt mit ſchmeichelndem Ge⸗ 
flüſter herüber gewogt hatten fuhren urplötzlich 
triumphirend und feyerlich empor, fo daß Iſolde ſich 
wis fine Kriegetinun aufrichtete, ſprechend: „pon 
binnen, frevler, bethörser Menſch! Was in Euerm 


ſchneeigarmen Nordlande für Zauber gelten mag, 
gilt doch glücklicherweiſe hier nicht dafür. Cure 

Frechheit ift mir kund geworden, und ich fage Euch, - 
daß ih mich nimmermehr zu Euch berablaflen 


werde, und je minder, je- überdreiſter Ihr Euch 
betragt.“ 


7 fat 3 Zbiodolf, Unpände mine die 


\ 
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Sache. Nun bleibt es dennoch bey der Manier, die 


ih mir zuerſt vorgenommen hatte. Denn Pietrs 
und Malgherita dürfen auf Feine Weife darunter 
feiden, und ich will ſchon ſehen, wie ich mit bir 
zurecht komme, du fchönes, ungezognes Ding!’ 


Damit ſchwang er Iſolden auf ſeine Arme, 
und ſich mit ihr über das Geländer des Bogen⸗ 


ganges hinab. Eben fo ging es auch durch den Gars 
ten hin, und fie war viel zu erfchredt und betäubt 
burch ein unerbörtes Verfahren gegen fie, um nad) 
Hülfe rufen zu können. Vor Thiodolfs Zorn und 
gewaßtiger Heldenkraft möcht’ es auch vlelleicht nicht 


gar viel gebolſen haben. I > 





- Bweptes Eapitet, 


Während dieſes vorfiel, Hatte ſich zu den im 
Kaſtanienſorſte Harrenden ein Waidmann geſellt, 
vor deſſen Erſcheinung Malgherita heftig zuſam⸗ 


menbebte, und ſich ſeſter in ihre Schleyer hüllte. 


Er war ein großer, herrlicher Mann, von mehr, 
als männlichen Alter, herriſch und ſtoiz An allen 
feinen Bewegungen, und dennoch höflich, oder viel: 
ehr hufdreich gegen die Fremden. Wenn vor einer 


febhaften Wendung , wie fie. bisweilen fektfam genug | 


swifchen fein etwas abgemeffenes Weſen einfuhr, 
bie Locken von feiner Stien zurückwehten, und bie 
fonft tief in's Geficht ‚hereinhängenden Federn des 
Baretts ward man eine gewaltige, hoch übe 


die Augen hinliegende Narbe von. n. einer ungeheuern 
Hiebwunde gewahr. 

Als ſich der vornehme Jäger einmahl abwandte, 
um an die Nordmannen eine Frage, wegen ihrer 
langen und gewichtigen Wurfſpeere ergehen zu laſſen, 
fAüſterte Malgherita in Pietro's Ohr: „frag' ihn 
doch wo er die entſetzliche Narbe her hat, o fragt in doch 
gleich. Mir gerinnt ſonſten vor erſchreclichen Zwei⸗ 
feln noch vollig das Blut.“ 

Als ſich der Fremde nun wieder zu ihnen teht⸗ 
te, ſagte der toscaniſche Ritter; „lieber Herr, 
wollet uns verkünden, wer Euch ſe mächtig über 
Eure Stirne gezeichnet hat, dafern es Euch nähm⸗ 
lich nicht entgegen iſt, davon zu ſprechen.“ 

Der Waidmann ſchwieg eine geraume Zeit lang 
mit ſchwermüthigen Mienen ſtill. Dann ſagte er 
endlich, auf die fern. herauffeuchtende,,. große Frey⸗ 
berrnburg geigend :: 

„In jener Veſte iſt ein Bogengang, welcher 
ſchon oftmahlen höchſt gräuliche, ſiunverwirrende 
Dinge geſehen hat. Von dorten iſt mir auch einſt⸗ 
mahlen meine jüngſte Tochter geraubt. worden — 
denn. ich bin der. Burgherr, — und weil ich er⸗ 
‚warhte vor dem Geräuſch , unb in der. Dunkelheit 
: ‚Jeife: herzugeſchliſchen Fam, — ich glaube, mein. 
großer: Ahuherr Huldibert. has. mich geweckt, — 
fprang. der_ Entführer mit. gezückter Klinge mir 
entgegen. Er mag mich für den Schloßvogt gehal⸗ 
ten hehen d denn ſo gottlos wog. doch wohl nicht, 
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ſich wifſentlich an dem Vater feiner Geliebten zu 
vergreifen. Kurz, er hieb mir diefe tiefe Wunde, 


und ich fiel ohnmächtig auf den Gang. hin, wo 


man noch die Blutflede von jener. Begebenheit her 
fehen kann. Ich habe auch einen fchweren Bann: 
Baranf gelegt, daß man fie nicht wegloöſche. Enfele 
Einder und Urenfelkinder follen noch dawon erzählen.‘ 


Damit fhauderte er gufammen, wie vor. feinem. 


eigenen Worten , und ſtarrte ſchweigſam vor ſich 
bin. Wieder erhub ex dann feine Stimme, und fagte : 

„Ich babe den Flüchtigen eine Verwünſchung; 
nachgeſchickt, und das kann Jedermann willen,. 
- wie auch den ganzen abſcheulichen Vorgang felbft , 
damit ſich irgend ein. andres, zum Böfen geneigkes 
Kind daran ſpiegte, und Leib und Seele errette. 


Ich habe meine Tochter vermaledeyet, daß fie nicht: 


eher ein gefundes Kind auf Ihrem Schoofe. wiegen: 
Bahn, als bie — 

Er verfiummte abermahls ‚und ſetzte nach einer 
Weile hinzu; „nun, die. Bedingung iſt unmöglich 
genug, und gehört eben nicht. hierher. Daß aber bie 
Verwünſchung feft liege, iſt die Hauptſache, und fle 
liegt ſeſt, Ihe Kinder, auf. den. Verſehmten ; She. 
Formt. 28 mir glauben. | 

Er, lächelte ingrimmig.vor. fich hin; Malgherita 
fies einen ängſtlichen Schrey aus. Da richtete ſich 
Ber große Freyherr langfam in. bie Höhe, ſtarrte bald 
- bie. Dame, bald den Nitter an, und fagte: endlich: 
ben. Entführer. Hab’ ich zweifelsohne vor Augen z. 


- $ 
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vielleicht mohl gar die Entführte auch. Schlagt mich. 
hier Hleich tod, She frevelhaften Gegchöpfe, denn. 
ih ſag' es Euch, Ihe feyd außerdem rettungslod. 
verloren. “ | 
Nicht Pietro, nicht Malgherita mußten: fich zu 
regen, und der große Freyherr ſchritt dräuend und 
m fein Horn-floßend durch die Kaſtanienſchatten 
davon. oo. 
Da rang bie erfchredte Grau ihre Hände, und 
meinte heiße Thränen, und die Worte, welche fie. 
hervorbringen Eonnte , hiefen nur: „Flucht!“ und 
abermahls: ,, fehnelle Flucht!““ — Wohl. wider: _ 
fegte fich Pietro ihrem. Begehr, darauf. beharrend, 
daß man Thiodolfs Rückkehr abmarten folle, oder 
fein. Zeichen mit dem. Horne; wohl. betheuerten 
die tapfern Isländer, es falle ihr nicht das mins 
deſte Uebel begegnen, und käme der Freyherr auch 
mit. einem ganzen Heer; fie beharrte dabey, man. 
ſolle flüchten in das Schiff zurück, wenn man noch 
irgend Liebe und Ehrfurcht für ſie hege. Da: ſagten 
die Islandsfrieger endlich gu Pietro: ‚lieber Herr, 
Ihr thut großes Unrecht, wenn Ihr dem. holden 
Bildchen nicht- augenblicklich Folge leiftet. Zu deffen: 
Deckung find wir. hierher beordert. an. das. Land. - 
Es flieht. denn. alfo einzig und allein bey ihr, was. ' 
da gefchehen"foll, und was nicht.” 
Das ließ fih Pietro, dem. die. ganze. Welt nur 
wie ein Ring. vorfam, als deſſen Edelftein Malghes 
sita leuchte, gar gern gefallen, Er fragte fein zartes 
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Lieb noch einmahl nach ihrem Willen, und als fie 


r 


voll ängftlicher Eile nad .dem Meere hinauswinkte, 
und geboth, es folle- Niemand hier. zurüd bleiben, 
damit bem zürnenden Vater jede Spur verſchwinde, 
betraten Alle. zufammen den. Nahen, und flogen 
mit eifigen Nuderfchlägen- nad; dem. großen Fahr⸗ 
zdeuge zurück. 


⸗ 





Drittes Capitel— 


Nicht lange nachher, da kam Thiodolf mit Iſol⸗ 
den auf dem bezeichneten Ort im Walde, und ihn 
verlaſſen findend, ſah er mit. zornigen, fſeuerſprü⸗ 
henden Augen um ſich her. | 

„Ensfhmunden? rief er aus. Hat: denn die 
Erde ihren Schlund aufgethan, oder die Luftgeifter 


‚Ihre Flügel? Denn fo. ſpurlos hätten ſich doch fon 


ften gewißlich meine ruhmvollen Isländer nicht ver⸗ 
treiben-laffen. - Waffen. müßten doch auf.alten Fall 
hier umherliegen, und. Tobtengebeine die Menge. 
Aber ih will ſchon gleich eine- Warte. finden, von: 
ber. Eins. gehörig um füh fahen kann.““ 

Und damit Flomm. er einen gewaltigen. Rafta-: 


nienbaqum hinauf, nach Iſolden zurüdeufend : „ma⸗ 


‚ Ge die nicht: etwa ummöthige. Mühe, Kind, mit. 


dem Davonlaufen. In einet.ganz, ganz Fleinen Weis 
1-hätt-ih.dich ja. dennech wieder ein. Wenn ich 


N 


"ir rathen fol, fo bleib du hier ruhig unter dem 


Kaſtanienſchatten.“ 

„Iſolde that nach dem wunderlichen Geboth. 
Wie eine ſchöne Bildſäule hielt fie fih unbeweglich 
zwiſchen dem Gezweig, aber ſie glich auch einem 
Steinbitde darin, daß fie todbleich ausſahe, und 
di: Augen ohne Reben, und in furchtbarer Starte 
beit unter der fchönen Suͤrne hervorbliden ließ. 

Da kam ein gefhmücter Jüngling durch ben 
Forſt gegangen. Glykomedon hieß er, und war 
aus der großen, griechiſchen Kaiſerſtadt Conſtantino⸗ 
polis gebürtig. In vielerley zierlichen Rünſten 


geübt, dem Handelsverkehr und ber Nitterfhaft: 


gleich emfig ergeben, aus edlem, dem Saiferhaufe 
verwandten Gefchlecht entfproffen, und dennoch an 


. Fanfmännifhen Verbindungen reich, hatte er ger 


wußt, fich gleich achebar in der großen Stadt Mar- 
feille, und in der Burg bes großen Freyherrn dar⸗ 
zuftellen. Wie er nun im wallenden Federnfchmude 
feines Baretts, einen teichgefticten, rothleuchtenden 
Mantel um fih ber fliegend, an der Seite ein Föft- 
liches Schwert, durch die Hainesſchatten heran 
kam, ſtreckce Iſolde bittend bie rechte Hand nach 
ihm aus, legte aber auch zugleich den Zeigefinger 
der linken, Stillſchweigen gebiethend, anf ihren 


blühenden Mund. Glykomedon, ſchon längſt ſich 


nach der Liebe der ſchönen Herrinn ſehnend, trat mit 

ſchlagendem Herzen leife hinzu, aber ein zweyter 

Wink Iſoldens, der den im Kaſtarunwipfel ums 
Thiodolf 1. S 
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ſcch fchauenden Eisriefen Fund gab, fiörte ihm ſein 
„ freudig kühnes Hoffen.. Einige. flüfternde Worte 
® der Dane fagten, was bier zu thun fey, aber er. 
griff nicht, wie fie e8 gemeint. und gemollt hatte. 
- nad dem glänzenden Schwert an feiner Hüfte ;, 
vielmehr ftand er. nachdenklich, und wie es ſchien, 
etwas zweifelnd fill, hin und ber einen fcharfen: 
Blick nah dem SKaftanienwipfel enipor ſendend. 
Dioglich aber riß er den. rothen Mantel von feiner. 
Schulter, hüllte Iſolden darein, und bdrüdte ihr 
ſein Federnbarett auf das Haupt, ſie zugleich — 
wie Freund dem Freunde zu thun er — unten , j | 
den Arm faffend, und mit ihr tiefer in bie "Heineds | 
ſchatten hinein. wandelnd.. 

Des jungen. Isländers Ablerauge hatte bald- 
barauf ausgemittelt, bier. fey Feige Epur von Pie⸗ 
teo und Malgheriten, oder * nur von ſeinen 

Waffengenoſſen an der ‚Küfle mehr. vorhanden. 
Als er hinabblidend, nun au Ifolden wermißte, 
führ'er voll .ingrimmigen Zornes, den Baum hin⸗ 
unter, und weil er. nichts weiter wahrnahm, ale 
die ruhig, durch die. Laubgänge hinwandelnden Jüng⸗ 

Unge, rannte er Ihnen gewaltigen Schwunges nadı,. 

und hohlte ſie auch mit wenigen Sprüngen ein.. 





„Ihr Knaben, fagte.er, habt ihe nicht eine. 
fhöne, hohe. Jungftau geſehen, die von der „Gegend. 
aus, wo ich her Fomme, irgend. nad) einer Stät⸗ 
te. hinläuft? Etwa nach der; Burg dort oben? Vers | 
hehlt mir nichts, Ihr geputzten Kerlchen, bitt Euch 


— 
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ſehr, denn ich Fünnt Euch wohl fonft in’ meinem- 
Grimme noch gar zerreißen.“ 

Iſolde bebte heftig, und verhüflte ihr Antlitz 
nöch”tiefer in den leuchtenden Mantel, Glykomedon 
aber wandte fih mit anmuthiger Geberde rechts,// 
und fagte:: „dort ‚hinauf, lieber Here, fah’ ich fe 
laufen, und mir ſchien es in der That, als richte 
Eh ihr Weg nad) der Burg.” Ä 

Darauf ging er mit Sfolden links in das Ge⸗ 
büſch hinein, und Thiodolf beflügelte -feinen - Lauf., : 
die ihm angeniefene, entgegengefebte Bahn entlang. - 

Er war noch nicht weit gerannt, ‚da begegnete. 
es einem Gefchwaber des großen Freyherrn, das 
auf.Kriegsweife gegen den⸗Strand herzu geritten“ 
Sam, Er wollte der Schaar ausbeugen, um ſeinen 
Lauf nicht zu -hammen, aber zwey andere Haufen“ 
gogen in Verbindung mit jener einen Halbkriis bie» 
an- das Meer , untereinarder: durch: einzelne Schü= 
Yen und Neiter verbunden, und bemüht fcheinend, - - 
Alles aufzufarigen y was fh in dem Raume, wel-' 
chen fie durchzogen, betreten laſſe. —, Macht Pia 
zief ihnen Thiodolf zu; fle achtetem deffen nicht, 
und rückten nur fchlachtfertiger und ſorgſamer heran, - 
Koch dazu rieſ ein großer, Im Jägerpracht leuchten⸗ 
‚der Herr-— es war ber große Freyherr — von 
ſeinem ſchlanken Gtauroße herab: im Kaſtanien⸗ 
walde find’ ich fie nicht! Fangt mir den ein. Der‘ 
muß mir Kunde geben!’ 

„Muß ich I gief- Thibdotf zurück. Hand von® 

un 6 2“ 
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zwey Wurfſpeeren, die er in der Hand ſchwenkte, 
warf er einen fo ſchnell und ſicher, daß er das 
Roß eines auf ihn anfprengenden Jägers durchbohrt 
in die Gräfer niederfiredte. Die andere Lanze 
ſchleuderte er, wiersum Spiel, gewaltig in die 
Hohe, und fing fie wieder, Sangfam feinen Rüd: 
weg nach dem Meere antretendb, und den Verfolgern 


bisweilen die leuchtende Stahlſpitze entgegen hal⸗ 


tend. Sie wurden etwas langfamer in ihrem 
Treiben, und ed machte fi) Fein Einzelner mehr 
gegen ihn vor, da fie ihn alle, wie ein bereits 
umfchloffenes und gefangenes Wild anfahen, das 
bald vor der unggheuern Uebermacht ganz von ſelb⸗ 
fien erliegen müffe, > 

So gelangte der Geländer an den Strand, wo 
fe ihn ganz gewiß zu faflen vermeinten, und bie 
j Nãchſten ſich mit Mänteln und Schilden deckten, 
sm den Fanzensurf ‚ wemit feine beivehrte Nechse 
xoch drohte, zu entgehen; aber Thiodolf ſprang 


eicht in das Meer, als ſeye das nur ein Bad, zum 


freudigen C piel bereitet, und ſchwamm mit gewal: 
tigen Armesichlägen nach feinen Schiffen zurüd, 
Kaum befannen ſich die ſtaunenden Verfolger beat 
um ihm einige Armbruftbolzen nachzuſchicken, 


anchadlich im Waſſer verziſchten. Thiodolf en - 


war dadurch erzürnt worden, denn als ihm ein 
Nacken ‚von den Schiffen entgegen fom, und er fi 


hineingeſchwungen hatte, warf er feinen Speer 
nach dem Ufer zurück, und heftete damit den kühn⸗ 


Pu 
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ſten Schügen entfeelt an den Grund, ausrufend: 


da habt Ihr noch ein kleines Andenken. Nehmt 


Euch Fünftig vor meines Gleichen in Acht!“ 





Viertes Capitel. 


Auf das Schiff getreten, ſandte Thiodolf ent⸗ 
ſetzliche Blicke um fih her. Die Berſerkerwuthe, 
ſahe man wohl, begann ihr ingrimmiges Spiel 
in ſeinem Geiſt. Er ſchaute ſtarr auf Pietro hin, 
prüfte mit graufigee Sorgfalt die Schneide einer eben 
ergriffenen Streitart, und fagte zu den Schiffleu⸗ 
ten: ‚‚Anfer lost! die Segel den Winden! Hier 
it Alles verfehlt, und meine Nache Fann ich wäh⸗ 
rend des Fahrens recht gut nehmen, Ihr follt ein 


. etwas biutiges Schauſpiel fehen, aber ein merke 


würdiges.’’ | 
Die Mannfhaft Gender Barfen wagte ni cht dae 
mindeſte gegen den Willen des zürnenden Helden eir⸗ 


‚sumwenden, und flach in Ser. Er aber ging vol 
| ſchauerlicher Gelaſſenheit anfänglich hin und her, 


und endlich langſam, die Streitaxt hoch geſchwungen, 


gegen Pietro zu, welcher, wohl fühlend, daß Feines 


feiner Worte hier-eine. Vermittelung bewirken koͤnne/ 


fd sum Kampf auf Teben und Tod bereit machte. 


Da ftellte. fih auf einmahl, in unerhoͤrter 
Furcht alle gewohnte Furcht befiegend, Malgheri⸗ 
a zwiſchen die Fechter. | 

G 


„Chiodolf, — fagte fie, und zeigte .auf Ihe 
fhlägendes Herz, — hierher deine Waffe. Tir 
gilt es ja wohl gleich, ob du mich fo tödteft, oder 
‚mit Schreden und Jammer, und ih bin wahr: 
haftig die Schuldige.’ 

„Das glaub’ ih nicht, entgegnete Thiodolf 
und mag es auch gar nicht glauben, denn mir it 
damit gedient, daß sch Einen vor mir ha: 

be, an bem ich. Rache nehmen kann. Mache dich 
mir aus den Augen, du möchteſt mohL vergehen 
vor meinem Anblick, wenn der alte, finftre Geiſt 
‚meines Haufes erſt volle. Gewalt über mich gewinnt. 
Konnteft ja ſchon den Hella nicht wohl ertragen, u 
Mache. dich fort, fag’ ich dir.’ 

„Nimmermehr! feufzte die bleiche Jungfrau. 

Ich weiß, daß ich num ſterben werde, aber mit 
Pieteo will ich fterben. Und bier, fo ganz dicht 
vor ber Todespforte, beſchwör' ich es dir, ich ganı 
allein bin Schuld an Allem; ich ganz allein habe 
gebothen, ben Strand zu meiden. Du batteft ja 
geſagt, du wollteſt Die alleine helfen.“ 

„Das hatt’ ih wohl freylich;“ fagte Chiodolf 
mit gemäßigtem Grimm , ließ die Streitart finfen, 
und fah eine Weile ſtarr in Malgheritens Ange: 
ꝛſicht. Endlich rief er aus: „wie das Kind da fogar 

ben Berferferzorn befchwüren kann mit ihren hal⸗ 
den Augen! Ach, und fie gleicht Sfotden doch fehr, 
‚wenn fie auch freylich nur ein n ganz klemes Bildchen 
on ihr iſt.“ 
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Damit warf er die Streitart von. Tih, ging 
freundlich auf Pietro zu, und fagte: „aber mein 
‚guter Waffenbruder , warum zogſt bu denn eher von 
Lande, als ich in's Horn ſtieß?“ — 

Wie er nun von Allen vernahm , das habe 
Pietro durchaus nicht gewollt, und es ſeye nur auf 
Maigheritens ängſtliches Bitten und Befehlen ge⸗ 
fchehen, ward er fahr nachdenklich und ſtill) und fprach 
endlich zu.einem der Äfteften Ssländer : „wenn ich mich 
jemahls wieder fo toll erzeige, geb’ ih bir Voll: 
madt, mich halten gu Laffen, und nöthigenfalls 
auch Bande um mich zu werfen. Ich Hätte ja le: 
benslang Feine Ruhe wieder gehabt, wäre mir da 
der liebe Bruder fo unverdient: vor meiner eigenen 
Hand gefallen,’ 

Der afte Dann ſah ihn kopfſchüttelnd an, und 
ſagte: „Herr, ich glaube, Ihr konntet eher und 
alle zuſammt binden, als wir Euch, und abſonder⸗ 
lich, wenn Ihr erſt einmahl von der rechten Ber⸗ 
ſerkerwuth beſeſſen waͤret.⸗ 

„Da, das kann freylich wohl ſeyn, aiwiederte 
Thiodolf bedenklich, und um fo ſchlimmer iſt es mit 
mir und der ganzen Schiffsgenoſſenſchaft beſtellt.“ 

Darauf ſeulzte er tief, ſetzte ch an’s Steuer, 
und man Fonnte den ganzen Tag über Fein einziges 
Wort von ihm Berausbringen,, fo freundlich und 
nachgiebig er ſich auch übrigens gegen alte Men- 
fhen Betrug. 

Am Morgen nachher fah er vergnügter aus. — 
G 4 0 


nf 


— 153 — 


„Ich werbe mich gewaltig in Acht nehmen 5 fagte 
er, Pietro's und Malgheritens Hände faflend. 
Und wenn es demungeachtet aufbligen und aufdon- 


nern will in mie, fo erzähft mir nur gleich die Ge- 


ſchichte, wie der weiße Chrift am Seeſtrande zu ſei⸗ 
nen fifchenden Jüngern kam in den Nebeln der Mor: 
genbämmerung. Ich weiß nit, wie es zugeht, 
aber davor wird mir immer fo fehr fehnfüchtig und 


-weich und freundlich zu Muthe Was nun unfere 


jegigen Angelegenheiten betrifft, lieben Kinder, fo 

laßt Euch erzählen.” 
Und damit berichtete er tönen Alles was er ge⸗ 

wollt hatte, und was ihm mißlungen war, wobey Pie⸗ 


tro und Malgherita wohl bisweilen über feine wun⸗ 


# 


derlich wilde Treuherzigkeit Lächeln mußten, er felbft- 


- aber gar nicht begreifen Fonnte, warum nicht- Alles 


auf das alferbefte abgelaufen: fey. Endlich fehte er . 


hinzu, er wolle fie beyde nur erft ficher nach Tosca⸗ 


na führen, dann jedoch wieder umkehren, Iſolden 
nachhohlen, und die Verfühnung ganz gewißlich auf 
feine Weife zu Stande bringen — „Redet mir 
nichts ein, Kinder, fchloß er feinen, Spruch. She 
verfteht Euch, wie ich wohl merken Fann, doch nicht 

fo recht aufnordländifche Anfchläge, und weil ſchlimm⸗ 
ften Falles nur meine eigene Haut dabey daraufs 
gehen kann, und die meiner verbundenen Genoffen, 


bat auch Niemand nach ber Geſchichte zu ka 
als 19. 2 








— 


— 153 — 
Fuͤnftes Eapitel, 


Sn dem blühenden Lande Toscana ſaßen eines 
ſchönen Abends mehrere Hirten beyſammen unter 
laubigem Gezweig, vor fi das von goldenen Abend- 
fichtern angeftrahlte Meer. Der Aeltefte von ihnen 

- zührte eine Guitarre, zu deren Klängen ein Ande- 
rer etwa folgende Worte ſang: 


Einſam ſchaut vom Raſenhügel 
Grufinn Laura's helle Burg; 
Schwalb' und Meiſ' und ſonſt Geflügel 
Zieht den oͤden Hof hindurch. 


- 


Ritter fonft mit art’gem Minnen 
Hielten Tanz bier und Zurnier; 
: Wie fo plöstih nun von Binnen 
. Alles Leben, alle Bier ? 


Trotzend auf Corfarenfchiffen ⸗ 
Kamen Mahren, ſcharf bewehrt, 
Daß fie juſt das Schoͤnſte griffen, 
Gagt, wer ‚bet he das gelehrt? 


Adgeplüdt bie beffe Blume 
Yus dem ganzen blüh'nden Strauß 
Zu Toscana's Schmud und Nuhme, 

"itter,, ziehet tettend aus ! 


„Es hat fi was. damit!’ ſagte ein Dritter. 

Freylich ziehen unſere Nitter fort von hier, aber 

"per nach Floreng, und jener nach Siena, und noch 

‚einer nah Pifa, und während folh ein Stadtadel 

feine wunderlichen Streiche dorten verübt, ‚und feine 

Launen fpielen läßt mit eignem und Vürgerblut, 
63 
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bleiben unfere Küſten allen Seeräubern offen. Seht, 
wieviel der fehönen Kaftelle rings umher anf den 
Hügeln glänzen, und alfe ftehen fie leer, wie der 
geraubten Grafinn Laura Schloß.”  - 

Wäre nur der Marcheſe Pietro von Saft. 
franco noch hier! fagte der, welcher geſungen hats 
te. Der zeigte fich doch recht als der Spiegyl un. 
ſerer Nitterfchaft, und hätte den Unfug gemiß nicht 
gelitten: zumahl, da die Gräfinn Laura feines feli- 
gen Vetters Öemahlinn war.’ 

„Da kommt's noch darauf an, ermwiederte ber 
Erfte, ob er viel darum gethan hätte. Du wirft 


tich ja noch erinnern, wie der Graf Paolo flarb, 


Der unbekannte Ritter in mohriſcher Tracht, deffen 
Kanzenfpige ihn beym Turnier in feinem eigenen 
Burghof tödelich traf, ift allen Gäſten unheimlich 


‚vorgefommen, faft wie ein Herenmeifter, und bie’ 


ſchöne Gräfinn blieb nicht alles Verbachtes frey. 
Sie wollen behaupten, eben aus Unwillen über ſie 
ſeye der Marcheſe Pietro in die Welt hinausge⸗ 
zogen.“ 

„Mag er's gethan haben, warum. er will! ſagte 
ber alte Hirte. Schlimm genug, „für ung bleibt es 


immer. Ad, wie fo betrübt aſtelfranco von den 


Bergen herunter fieht! Es gleiche ſchon beynahr 
mehr einer Trümmer, als einer Burg, denn ob 


auch die Steine alte feft aufeinander ſtehen, fo fehle 


Doch mit dem Burgherren die Seele darin. Laßt es 
ach eige kurze Zeit fo verlaffen und fo verfchloffen 


a‘ 
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Bleiben, und Ranken grünen aus dem Geſtein hervor, 
uud Bäume fchatten von den Thürmen ftatt der Fahnen 
herunter. 3a, mirift, ale lägen bereits Wall und Thor 


- and Mauer übereinander geftürzt, und als ſähe ich fchon - 


neugierige Reifende nad) den Ruinen wallfahrten.” 
Ale wurden in Ddiefen trübfeligen Getanfen 


fehe ſtill, da fuhr plötzlich Einer aus dem Kreiſe 


erfchroden in die Höh'. — „Daß es alle Heiligen 

erbarme! rief er aus, Ein normännifches Seeräuber- 

ſchiff kommt mit fegmellenden Segeln heran.’ 
Aufblidend fahen Alle diefelbe bedrohliche Er— 


ſcheinung, und während einer nah Waffen rief, 


der Andre nach Booten, der Dritte vorerft die Her- 


den tiefer in's Land treiben wellte, fagte der alter 
Hirt: „übereilt Euch doch nicht fo, Ihr Kinder, 
mit unnöthiger Moth. Ihr Fünnt ja fehen, daß fir 


eine Friedensflagge aufziehen. Geht ihnen nur hübſch 
freundlich entgegen, und damit ift Alles gut.” 


Es wollten wohl Einige noch Zweifel, vorbringen, 


und meinten, das mit der Friedensflagge möge auch 
vielleicht nur täufchende Verlockung fein. Darüber ſchalt 


— 
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aber ber alte Hirte mit fehr ernſthaften Worten, ihnen 


gu Gemüthe führend, das Fahrzeug gebe ſich ja nicht 


etwa ar einimufelmännifches, fondern deutlich als 


ein normännifches zu erkennen , und Normannen, 


wiſſe man doch, trieben mit ihren Bannern und Flag 


ann feinen Spott. | 

Da thaten fie auch Alfe nah des alten Mannes 
Nath, und befanden ſich wohl dabey, denn die Au⸗ 
Sommenden hatte Thiodolf voraus gefandt, um Die 


\ 
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Runde von Pietro's und Matgheritend- Katar im 
Schloß und Gegend zu ve. breiten. 

Eine feſtliche Regſamkeit erhub ſich alsbald auf 
der ganzen Küſte. Mit Blumengewinden zogen die 
Mädchen, mit köſtlichen Früchten und glänzenden, 
in der Luft wehenden Tüchern die Frauen heran, ihre 
Väter und Männer, je nachdem fie Ackerleute, oder” 
Hirten, oder Zäger waren, mit blankgefchliffenen 
Zenſen und Stäben und Waffen. Die Kriegsleute, - 
welche noch in der Gegeng weilten, gewohnt, unter 
bem Banner des alten Stammes von Gaftelfrance 
zu fechten, fammelten fich gleichfalls, und rückten 
sum freudigen Empfange au. Derwelle läuteten die 
Glocken aus den nahen Dörfern, und viele Zithern 
ſchwirrten, wie luſtige Frühlingsvögel dazwiſchen. 
Was aber die Mädchen und Fruuen für anmuthi⸗ 
ge, bald neckende ‚ bald fehnende Lieder anſtimm⸗ 
ten, das läßt fih nur dem andeuten, ber ähnli⸗ 
de Juniusklänge des Südens bereits im Sin- 
-ne trägt,  , 

Die Liebenden (anderen, und während ſich Pie⸗ 
tro durch fein ritterlich freundliches Weſen, Malz 
gherita durch ihre Schönheit und zarte Huld aller 
Herzen gewann, ſchritt Thiodolf, wie ;- einem 
sachen Traume, neben den benden her. Wald ſtarrte 
feyn Blick empor in die tiefgrünen Baunmwipfel, die‘ 
‚fo anmuthig mit ihren rötheinden Früchten gegen bie 
‚lichte Himmelswölbung abſtachen, bald ftreifte er 
über ten reichblühenden Nafenteppich hin, und meilte 
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dann wieder auf irgend einem leuchtenden Sommer 
häuschen und deffen funfelnden Gärten; felig lä⸗ 
chelnd und feufzend fagte er. in fich felbft hinein: 
„Oheim Nefiolf hat doch mwahrhaft nicht‘ gelogen, 
- wenn er von ben, herrlichen Südlanden fprach. Aber 
freylich ein bischen träge nur und hölzern bat er's 
vorgebracht, der arme Mann! * 

„Und das’ Alles findet Ihr erſt hier? ſagte 
Malgheritalächelnd. Ihr könntet mich böfe bamit 
machen, daß mein holdes provenzalifches Mutter 
land fo weit hinter Toscana zurüdftehen ſoll.“ 

- Er aber erwiederte freundlich : „damahls, Male 
gherithen, gab ih nur auf Euch acht, und, allen 
Göttern ſey es geklagt, hinterdrein viel zu viel auf 
die üngesogene, ab, fo wunberfchöne Iſolde!“ 

Man ivar über dieſe Gefpräche in die Burg ge⸗ 
langt, wo fchon die Spuren der Unbewohntheit 
und Vernachläffigung ziemlich im allgemeinen Sreus 
deneiſer hatten mweggeräumt werden koͤnnen. Auf 
jeglichem Gefichte Sag Sonnenfchein, nur ein augens 
blicklicher, aber fehr finſtrer Schatten fog über die 
Züge des edeln Ritters Pietro bin, als man ber 
Wittwe feines Vetters ‚ der ſchönen, durch Barba⸗ 
resken entführten Gräfinn Laura gedachte. Thiodolf 
‚meinte, es ſey eben um der Entführung willen, 
‚and fand ſchon im Begriff, feine Nitterdienfte gu 
ihrer Errettung zu werheißen, da. fagte der Mars 
cheſe: „Rümmere dich um bie Vermworfene nicht; 
Möchten fie meine Augen nimmermehr wieter- 
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ſehen!“ — „Ja, erwiederte Thiodolf, der Wunſch 
kann nun auf dieſe Weiſe ſehr leicht erfüllt werden, 
und wenn es dir ſo recht iſt, iſt mir's auch recht.“ 

Damit ſetzte er ſich lachend zu Pietro und 
Malgherita an den von herrlichen Weinen und glü⸗ 
henden Früchten prangenden Tuch, wobey er wider 
alle Gewohnheit fein klirrendes Silberſchwert Rot: 
tenbeiffer von fih warf, verfihernd, hier fehe es gar 
zu hübſch und luſtig aus, als daß irgend von Falten 
Eifen die Rede feyn dürfe. 





‚S;d ste Cap tel. 


Mit beynahe Findifcher Luſt aß dyiedolf von 
den goldnen Südfrüchten, ließ die glühenden Weine 
gegen das Licht im geſchliffenen Glaſe funkeln, und 
fie dann Tächelnd in Iangfamen Tropfen über feine 
Zunge rinnen. — „Singe doch, Malgheritchen, 
finge doch, bath er mitunter, ein Liedchen zu deiner 
Mandoline, und lieben Leute, thut ‚die Kenfter auf, 
damit die würzigen Luftwellen ‚von draußen herein⸗ 
koͤnnen, und die Strahlen des goldneren Mondes. 
Kinder, es ift- unaus ſprechlich herrlich bey Euch. 
Ich will mir auch eine Burg oder ein Paar in ber 
Nähe erobern, damit wir immerdar hier beyſammen 
wohnen konnen.“ 

‚Aber mitten 'in all’ der heitern Feſtlichkeit und 
Luſt erhob er ſich ernſthaft von feinem Site. ſah 
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nach den Sternen hinaus, ſchnallte ſein klirrendes 
Eilberſchwert um, und ſagte: es wird Zeit. Ich 
muß mir doch vor-alfen andern Dingen erft Iſolden 
aus der provenzalifchen Burg herüberhohfen, und ſo⸗ 
mit, Ihr lieben, froptichen Sreunde, habt gute 
Nacht.” 

Alle Verſuche, ihn von der Fahrt abyubalten, | 
waren vergebens, Er blies fein. Heerhorn zum offe⸗ 
nen Senfter hinaus, daß die Sangvögel auf einen 
Augenblick davor verſtummten, wie por einem 
Donnerſchlage, und alsbald ſahe man die Isländer 
im emfigen Gewimmel über die mondhellen Wieſen 
eilen, nach dem Meere hinab, Ihre Schiffe zur Ab- 
fahrt rüftend, und munderliche , bier noch ganz un- 
erhürte Lieder dabey anftimmend. Die Landesbewoh- 
ner, Mähner, Weiber und Kinder, wandelten ihnen 
ftaunend, aber zufraulich und freundfich nach. 

Dermweile Hatte Pietro alles Gefolge aus dem 
Saat gewinft, und fih-mit Thiodolf und Mals 
gherita allein, Hefindend, fagte er: „da du fo bald 
fcheiden witft , Woffenbruder, bin ich dir noch 
NRechenſchaft darüber ſchuldig, wie es mit ber Witt⸗ 
we meines Wetters, der fhönen, entführten 
Laure ſteht, damit du nicht etwa glauben mogeft, 
es hindere mich irgend eine Unritterlichfeit daran, 
ihrem Entführer nachzueilen.“ 

„Manchmahl sieben mir wohl dumme Gedanken 
durch den Kopf, erwiederte Thiodolf, aber fo dum⸗ 
me dach hoffeutlich nun und nimmermehr.“ 
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„Die Ferne taugt nicht zum Anwald, ſagte Pie— 
tro, und mir iſt, als würden wir einander in lan⸗ 
ger Zeit niht wiederſehen.“ 

„Das Fannı nun freylich wohl gefchehen, ſprach Thio⸗ 
dolf, denn ich möchte ungern ohne Iſolden zu Eu 
zurückkommen, und mag feyn, daf mir etwas ſchwer 
wird, fie zu gewinnen, Aber was du da von ber 
Berne fagteft, verfteh” ich nicht. Mir Fommt es ge⸗ 
rade umgefehrt vor. Weißt du ja doch, wie lieb mir 
Dheim Nefiolf und Muhme Gunhild erſt am Her- 
jen liegen, feit fie fo Hübfch weit von mir weg find. - 
Und wenn du meinft, die feyen nur nicht ſonderlich 
anmuthig zu befchauen geweſen — ach Herzende 
freund, der ſchönen, hochmüthigen Iſolde hat auch 
das Fernfeyn eben keinen Schaden gethan. Willſt 
du Mir aber etwas erzählen, fo hebe nur in aller 
Götter Nahmen an. Ich’ höre Geſchichten gern.’ 

Und Pietro ſprach folgendergeftalt : | 

„Als um die Hand der ſchönen Laura bie erfefens - 
ſte Ritterſchaft von ganz Toscana warb, befremdete 


es Viele, daß der holde Preis meinem zwar edien 
und reichen, aber ziemlich bejahrten Vetter Paolo 
‚iu Theil. ward, Ich ſelbſt konnte mich um fo minder 

. darein finden, da ich wußte wie Laura ganz und gar 
in der untergegangenen Griechen? und Nömerwelt 


tebte, deren Bildfäulen, Schriftrollen und andere 


H 


Denkmahle um fi her verfäimmelnd, und wie der 


gute Graf Paolo an dergleichen Dinge wohl in ſei⸗ 
en ganzen Leben nicht gedacht Hatte,’ 


— 
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„Dem mochte ſeyn, wie ihm wollte: Graf Paolo 
fährte die ſchöne Herrinn zum Altar, und beyde 
lebtem eine geraume Zeit in großer Freudigkeit und 
unter mannigfachen Teſten mit einander fort.“ 

„Da kam endlich ein junger Sänger auf die 
Burg, der trug eine Lyra im Arm, wie ſie die alten 
Hellenen zu ſchlagen wußten; er ſang recht wunder⸗ 
lieblich, und gefiel der Laura in ſeinen wallenden 
mohriſchen Gewanden ſehr gut, obgleich ihn die 
mehrſten Leute ſelbſt für einen angetauften Mohren 
hielten.“ — 
ꝓUngetauft! anterbrach ihn Thiodolf; gut! da 
möchte fie ihn impierhin geliebt haben. Ungetauft 
bin ih auch. Aber ein Mohr! Pfui doch, Die Keris 
. follen ja ſchwarz angfehen mie die Nacht.“ 
Pietro belehrte ihn laͤchelnd, auf den hispani⸗ 

ſchen und afrikaniſchen Küſten ſähe man jegt edle 
Araber haufen, die nicht eben braunere Farbe trü⸗ 
gen, als Italiäner, und die man nur Mohren 
nenne, weil fie über das alte Mauritanierland her⸗ 
auf gefommen feyen. Das ließ ſich Thiodelf eher 
gefaffen, und Pietro fuhr fort:- 
„Dem Grafen Paolo gefiel der Sänger aber. 
dennoch nicht, und er trieb ihn. einfimahlen bey 
Nacht und Nebel von der Veſte aus. Man weiß 
die nähern Umftände nicht, une das weiß man ger 
wiß: Eignora Laura that, als. feye nichts Erheb⸗ 
fihes vorgefallen, und wußte dem alten Herren 
Hold umd fiehreich genug zu begegnen, um ihn da⸗ 
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hin zu bringen, daß er an ihrem Nahmenstage ein 
glänzendes Turnier ausſchrieb in feiner Burg, und 
ſelbſt dabey auf das practigfte geſchmückt, und 
roch recht mannlich ausfehend, in ben Schranken 
erſchien.“ 

„Unſer luſtiges Jubeln verkehrte aber balb zum 
traurigen Eruſt. Ein unbekannter Ritter von ſelt⸗ 
Mamer Tracht, und ungewöhnlichen Sitten im Ren⸗ 
nen , traf ten edlen Wirth mit fo wunderlicher Ge⸗ 
ſchicklichkeit durch's Vifier, doß Paolo alsbald leb⸗ 
los auf dem Sande lag, während der als Friedens⸗ 


zeichen herabfliegende Schleyer der Dame ung Fech— 


tern jedweden Ausbruch des plögfehen Zornes unters 
ſagte. Als wir nachher, zu Gericht und Urtheil ge 
ordnet, den mörderifchen renden zu erfragen 
firebten,, war er auf eine unbegreifihe Weiſe ver⸗ 
ſchwunden.“ 

„Und eben ſo halb, und ſchlecht, und unſicher, 
Ihr Kinder, blieb es durch viele Monden lang 
mit dem Betragen der Wittwe. Nicht Rache war zu 
nehmen, nicht Freundſchaft und Vertrauen war zu 
halten; da entiſchloß ih mich, und zog hinaus, 
Burg und Vaterland und Verwandtſchaft mit dem 


- Rüden anfehend, mir ungetrübtes Glück auffuchend 


in fremden Gegenden, und fröhficheres Leben. Das 
Hat mir nun ein günfliger Himmel in Malgheritens 
Armen beſchieden, und die unhofde Schönheit ifl 
hinweggerifſen aus unſerer Näpe durch einen heilbriu⸗ 
genden Sturm.’ 
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Das konnte mit dem Weibebilde nicht gut enden, 
ſagte Thiodolf. Ein altes Sprichwort bey Uns zu 
Lande heißt: wirf dir Fluch und Schuld vom Nacken, 
ſonſt kannſt du dir den Falken Glück nicht herunter⸗ 
locken aus den Wolken.“ 

Damit reichte er dem holden Paate treuherzig 
die Hände zum Abſchied hin, ſchritt aus der Halle, 
und hieß fie zurückbleiben. „Denn, fagte er, uns 


Allen dreyen, fühl ich wohl, ift etwas weh’. Da 
fol man fih doch den Stachel des Scheidens nicht 


fo vielmahl in’s Herz drüden, als es Schritte ‚von 


hier au das Meeresufer gibt. Friſch ein für aller 
mahl das Meffer hinein geftoßen, und raſch wieder 


‚Heraus. Da heilt die Bunde bald und: rein. Gute 


Naht, Kinder 39 bab⸗ erg von ganzer See⸗ 
len lieb.“ 


Und ſchon war er aus ber hie, and Pierre 


und Malgherita ſahen einander bleich und trau⸗ 


rig an. 
Aber auf Malgheriten⸗ Anttig ſchwebte noch 


weit eine andere. Bläffe, als die, weile der Ab⸗ 
fchieb mit feiner Wehmuth darüber hingelegt hat 


te. Pieteo merkte es wohl, aber er fheuete fih, 
darnach zu fragen, denn in ihm ſelbft regte füh ein 
Ahnliches unheimliches Gefühl. “ 


/ 


„Haſt du den Spruch behalten, momit Thio⸗ 


delf ſchied? fagte Mälgherita nah einer Weile 


ernſt und feyerfih. Wirf die Fluch und Schufd 
vom Naden, fonft Fannft du die den Balken Glück 
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nicht herunter locken aus den Wolken. Pietro, wir 
locken ihn uns auch nicht herab. Wenigſtens ſo mühe⸗ 
los nicht, als wir es Tm kühnen Sinne gedacht.“ 

Pietro wollte beruhigende Worte erwiedern, 


aber es war, als ſey ihm die Zunge wie gelähmt. 


Endlich brachte er hervor, ob es nicht Mühe und 
Noth genug ſey, was ſie durch den Schiffbruch, 
und den Isländiſchen Winter, und überhaupt fo 
mannigfach bis jege erfitten hätten, aber Malghe⸗ 
rita antwortete: 

„Täuſche dich nicht. Wir ſind noch nie an irgend 
einem Theil unſeres Herzens angegriffen worden, 
und dahin muß es kommen, gewiß. Noch hat das 
Schickſal nur neckend mit und gefpielt, es hat nur 
die Geigen geflimme zum furchtbaren Tanze, aber 
unfer Leichtfinm und die Stirnwunde meines: Vater $ 
heifcht mehr. Du weißt ja, Pietro, ich trage ein 
Kind unter meinem Hersen, und fchallet nicht ber 


Donner jenes geheimnißreichen Vaterfluches auch 


noch in deine Ohren?“ 


— 


„So dulden wir ja doch vereint!“ entgegnete 


Pietro, und einander mit heißen Thränen umfaſ⸗ 
send, ſanken fie. jitternd sum Gebethe nieder. 

Derweile hörte man das jubelnde Singen ber 
ZIgländer vom Strande herauf, die eben jept freu⸗ 
dig in die belle Mondnacht hinaus ſegelten. 


ro . 
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Siebentes Capitel. 


Nach einigen Tagen glücklicher Schifffahrt lag 
Shiodolf an den provenzaliſchen Küſten vor Ancker. 
Er hatte fih eine fchattige Buche auserſehen, we 
ee um fo verborgner war, da nicht leicht Andre, 
als gerade Fühne Isländer, biefe ſchwierige Bi 
sum Landungsplatz ermählen Fonnten. Mit den Bes 
ſten feiner Schaar beflieg er einen nahen Hügel, 
son wo man faR in die Gaffen der prächtigen Stadt 
Marfeille hinein fah, und auch etwas entfernter bie 
Burg des großen Freyherrn im Auge hatte, Thio- 
dolf fehlen einen Ungrfffaplan auf diefe zu entwerfen; 
endlich aber fagte er: man muß boch erftlich wiffen, 
wie die Sachen ſtehen. Darum werd’ ich hinabgehen, 
und mich in der Stadt erfundigen, weiche ich mir 
ohnehin gerne näher befehen möchte.’ — Seine 
Kriegsleute ftelften ihm die Gefahr vor, in die er 
fi begebe, nach Allem, was er noch kaum erfl an 
diefen Küften angefangen habe, und bathen, er folle 
lieber Einen von ihnen abſchicken. Aber daven wollte 
er nichts hören, meinend, das habe nie in ber 
Weife feines Stammes ‚gelegen, bey irgend einer 
Art von Gefahr zurück zu ftehen, und als zwey der 
älteften Isländer ihre Zahre und ihre Erfahrung 
gegen ihn geltend machen wollten, rief er funfeln- 
den Auges: „zu Helfern ſeyd Ihr mir mitgegeben, 
zu Führern nicht 19 worauf fie alsbald in Demuth 
verſtummten. Da warb er fogleich wieder fanft, 
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den er mit. Verwunderung über deffen Zierlichkeit 
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und ſagte freundlich beruhigend: ‚Re werden mich 
auch nicht eben da drinne freſſen. Sollt' ich aber 
dennoch ausbleiben, und ihre erführet, ſie hätten. 
mich in Uebermacht erfhlagen, da laßt es tie Stadt: 
nur hübſch entgelten ; kehrt das Unterfie zu oberſt, 
und forgt, daß ein tüchtiges- Thiodolfsgrab daraus 


Ex fo eines, das.man weit in's Meer hinaus⸗ 


t, wie einen hohen Berg.” 

Somit grüßte er noch einmahl freundlich, und 
ſchrjtt wohlgemuth auf die leuchtende Haſenſtadt zu. 

Noch eh’ er fie. aber erreichte, führte ein Weg, 
der ſich duch die blühenden Felder hinſchlang, und 


und Gfätte verfolgte, ibn auf einen luſtigen Anger; 
wo unter fehattigen Lauben fröhliche Trinkgeſellſchaf⸗ 
ten faßen, und Muſik durch die fonnigen Lüfte ju⸗ 
Belte, während ſchöne Jungfrauen und Fünglinge: 


Tanz hielten auf. geebneten. Stätten. 


. Das gefiel dem freundlichen Thiodotf ſehr wohl⸗ 


und er wäre gern mie dabey geweſen, wußfe aber. 


. omude hin, aber-man war-in der veichen Handels⸗ 


mahl fiel. es ihm wohl ein, auf's Gerathewohl ir⸗ 


gendwo mitzutrinken, oder mitzutanzen, aber er 


meinte, bie. Leute koͤnnten ſich erſchrecken, und flü-- 
ren dieſes anmuthige Gelag wollte er auf Affe. 
Reife nicht. . 

Einige’ fähen wohl ftaunend’ —9— der rieſigen 
Heldengeſtalt, und nach dem wunderlichen Haupt⸗ 


® 
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fladt zu ſehr an Erſcheinungen aus allen bekann⸗ 
ten Welttheilen gewöhnt, um. lange bey einer ein⸗ 
- jelnen zu verweilen, und fo blich Thiodolf einſam 
und finnend an. ſeinen Wurſſpeer gelehnt, mitten 
uͤnter dem fröhlichen Gewimmel ſtehen. 

Es fiel ihm endlich ein hübſches Gebäude in die. 


Augen; da hing ein: grüner Kranz vor ker Thür, 


und viele Leute gingen: mit. Jeeren Flaſchen hinein, 
und kamen mit. gefüllten zurück. — „Aha, ſprach 

‚er. zu ſich ſelbſt, das wird wohl dorten ber. Bruns 
nen von, all’ dem Wohlleben feyn, und man muß ver⸗ 
fuhen, wie man auch einen Trun? daraus abkriegt.“ 
Er fohritt hinzu, und fragte ein laͤchelndes Mäd⸗ 
“hen, die Speife und. Trank. an mehrere Herbeyfom- 
minde austheilte, ob er wohl auch mit zu den Gä- 
fien gehören dürfe. — ‚Warum nicht, mein Herr 
Niefe ? entgegnete fie ſcherzend. Wenn Ihr mir. - 
Geld habt.“ 

„Seld ? fagte Thiodoif. Was hat denn das 
mit der gaſtliſchen Bewirthung au. ſchaffen 3” 
dar viel, lachte das Mädchen zurück. Dee 
Gaſthalter gibt Seine. Gaben um's Geld, und. habt 
Ihr kein Geld, fo find feine Gaben nicht für Euch.’ 
„So ein Wirth möcht’ ih nun auch nicht. feyn,. 
- fagteThiodolf Fopffhüstelnd. Aber mie kommt dieſer 
bier. eben zu Paß. Geld Hab? ich freylich nicht. bey 
mir, — - jedoch dat — Kann ich dafür ein Paan, 
Safchen Wein haben, und zwar von dem. recht. 
fenrigen, fchäumenden helfen 4’ — Er brach eine. 
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Goldfpange von feinem Mantel, und hielt fle dem 
Mädchen entgegen. Bu 

„Zehn Slafhen, wenn: Ihr wollt, und mehr; 
entgegnete dieft, fi tief neigend, und ſchnell nah 
der Spange fallen). Befehlt Ihr drinne zu trin« 
fen, oder unter einer Laube ?“ 

„Unter einer Laube, wenn’s feyn kann, fagte 
Thiodolf. Und was die zehn Flaſchen betrifft, — 
i, bringe du vor der Hand nur fünfe, aber ein bis⸗ 
ben große, Wir wollen nachher denn: ſchon wei- 
ser ſehen.“ . 

Man bediente ihm auf's eiffertigfte, und er 
fprach , fi) unter die duftende Laube niederlaffend: 
„närriſch iſt es wohl etwas, auf diefe Art ein Gaft 
zu ſeyn, nur müßt' ich fügen, wenn ich fagen wol: 
se, es wäre unbequem.“ 

Er Hatte dis eine Flaſche ſchon faſt geleert, da 
ward es ihm erſt bemerklich, daß er nicht allein In 
der Laube war. Ein Fleiner, freundlicher Mann, im 
fehr anftändiger Tracht, faß ihm gegenüber, und 
blickte lächelnd mit feharfen Augen auf ihn hin; - 
doch fchwebte um den freundlihen‘ Mund fo viele 
Sutmüthigkeit, daß es immer fihien, als fey der. 
bereit, Alles zu verantworten ober zu entſchuldigen, 
was etwa die klugen Augen entdecken möchten. 
Thiodolf, der ſich gern durchſchauen ließ, weil ſein 
Inneres lauter war und hell, wie ein Spiegelglas, 
ſah gleichfalls den Fremden lächelnd an, nickte ihm 
zu, und ſagte: „es iſt ſehr hübſch hier 1 
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„Ja wohl, entgegnete der freundliche Manır, 
und ich habe mein rechtes Behagen darüber, daß 
Ihr das ſo mit kräftigen Sinnen empfindet.“ 
„Trinkt mit!“ ſagte Thiodolf, und der Fremde 
nahm es an, brachte aber gleich darauf ein Paar 
Flaſchen noch weit Eöftlicheren Weines sum Vorfchein. 
Im zutraulichen Geſpräche gab es fich balbigft Fund, 
ber Zechgefelle Thiodolfs fey ein. Marfeiller Kauf 
„mann, der eine geraume Zeit des Jahres hindurch 
von. feinen Gefchäften an fremden.,- eft unwirthba= 
ren Küften umber getrieben werde, dann aber ein 
befto behaglicheres und reichlicheres Ausruhen in der 
lieber Heimath genieße. 
- „&ute Brüderſchaft! rief Diodolf ‚dis Gläſer 
zuſammenſtoßend. Denn im Grunde, lieber Herr, 
find wir doch allzumahl Eines Gefchäftes, nur daß 
Ihr gewöhnlich Sold zahle, für die Güter fremder 
Lande, wir. aber. Speermürfe and Schwerthiebe 
und Blut,’ 
- „Nun, lächelte der Kaufıdenn, ein kieiner Un⸗ 
terſchied mag es wohl dennoch ſeyn, denn uns lie⸗ 
fert man die Waaren immer freywillig aus und 
nach vorhergeſchehenem Vertrag. Dagegen freylich 
zahlt Ihr oftmahls wieder mit ritterlicher Hülfe 
und freudigem Sieg, und das iſt dann eine ſo herr⸗ 
liche Münze r daß Seine ‚andere auf Erden damit 
in Vergleihung- kommt. Ich. und meitiesgkeichen. 
können uns bie Brüderfhaft immer gefallen laffen. 
„Mad bie Waffen; fagte Thiodolf, die Waffen 
Tool. | 9. 
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nehmt Ihr doch auch bisweilen auf Euern Fahrten zuw 
Hand?“ 

„Nie ohne Noth, entgegnete der Kaufherr, aber. 
nie ohne Muth.” 

„So iſt es recht! rief Thiodolf aus, und faß⸗ 
te gewaltigen Schwunges ſeines Zechgeſellen Hand. 
Lieber, wackerer Herr, dag fühle ſich wohl gleich, 
daß man mit Euch ohne bedenklichen Rückhalt ſpre— 
ben kann, friſch heraus, wie es tüchtigen Män— 
nern ziemt. Erzählt mir dad um aller Götter Wil- 
ken, wie geht es jetzt auf der Burg bes großen 
Freyheern zu?“ 

„Ciner Eurer Landsleute hat vor Kurzem ſehr 
übel dorten gehaͤuſt;“ erwiederte ber Kaufmann, und 
ſah ſcharf und kopfſchüttelnd in des Fragenden 
Auge. 

„So! Hat er! antwortete Thlodoif etwas ver⸗ 
legen. Aber was iſt denn nun endlich daraus ge- 
morden 2’ 

„Was beynah daraus. werden mußte, fagte der 
Kaufber, Des Freyherrn hohe und ftolse Sinne 
haben fich im sornigen Leide verwitrt. Er fommt 
nicht Tag, wicht Nacht mehr aus dem offenen Bo= ' 
gengange fort, der fi) an feiner Veſte gegen den 
Thiergarten hinzlaht, und fonft von ihm und ben 
meiften Hausgenoffen für einen unheimlichen Aufent⸗ 
halt ampefehen ward. Da geht er mit einem. ural⸗ 
ten Streithammer umher, und pocht gegen bie bes 
mahlte Mauer, um die gewölbte Stelle herauszu⸗ 
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finden, mo feines Ahnherrn Huldibert Wei ſagung 
verborgen liegen ſoll. Die, meint er, werde ihm 


Luͤht verſchaffen über das entſetzliche Geſchick, das 


ihm ſeine beyden Töchter entführt habe.“ 


„Beyde Tochter? Beyde? fragte der ſtaunende v 


Thiodolf. Die Iſolde iſt ja nur auf eine halbe Stuns 


de fort gewefen, und ſchon Sauge wieder nach Haug,’ 


„Ihr ſeyd ſalſch berichtet, entgegnete der Mar- 
feiller. Iſolde iſt durch jenen Nordmann, verinuth- 
Uch nach dem Willen der vor Kurzem wieder gleich 
einer Erfheinung aufgetauchten Malgherita ‚ ge 
waltſam entführt worden.“ * 

„Ja, ſagte Thiodolf, — auf den Tiſch ſhia⸗ 
gend, daß die Flaſchen und Gläſer zuſammenklirr⸗ 
ten, — das weiß ich wohl, Aber fie iſt ihm wie- 
Ber. dauongelaufen, und ſchon läugſt wieder beym | 
Vater.“ 

„Lieber Herr, entgegnete der Rauf herr lächelnd⸗ 
Ihr irrt Euch dennoch, wie Fräftig Eure Fauſt auch 


“rem Tiſch ihre Beweiſe führen mag. Ein: wilde 


Nordmann, der fih vor der Burg hat. ſehen und 
auch fühlen faflen, — denn: ein Thorwächter kiegt 
son feinem Fauſtſchlage noch halb todt zu. Bette — 
„Das muß auch ein zechter Lump von Thor⸗ 
wächter geweſen ſeyn! unterbrach ihn Tyiodolf. 
. &o ein Bischen Zauſiſchlag! — 
„Dem' ſey, wie ihm wolle, fuhr der Raufnany 
ort, eben diefer Nordniann hat naxhher ein: Gefecht: 
‚nit. des Breyheren Geſchwadern am Strande gehal⸗ 
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ten, und fih nad) feinen zwey Barfen zurückgeret⸗ 
tet, auf die er ohne allen Zweiſel ſchon früher die 
ſchöne Iſolde zu führen gewußt hat.“ 

„Nein, Herr, das hat er eben nicht gewußt, 
zief Thiodolf mit unwilligem Lachen, und das iſt 
eben der Schade.“ 

„Ihr ſtreitet wunderlich ſagte der Kaufe 
mann. ‘4 

„3 Herr , entgegnete Thiodolf, wer wundertich 
flreitet, das feyd Ihr. Die Geſchichte kann Nie— 
mand fa gut wiſſen, als ich, denn ich bin. ja eben 
der wilde Kerl, von dem Ihr zu fprechen beliebt,’ 

„3a fo, das ift ein Anders! fagte der Kaufmann 
herzlich lachend. Bald aber in ein ernſtes Nach⸗ 
denken fallend, fah’ ex eine Weile ſchweigend vor 
Sch hin, und fragte enblih: Um Gott, habt She 
denn. gar Beine Ahnung, wo nun Sfold« geblieden 
ſeyn mag? 

„Das wollt ih Euch fragen!’ rief Thiodorf 
aus. Und Ihr koönntet mir immer mit fehr gutem. 
Gewiſſen Beſcheid geben, dehn ich habe nichts im 
Sinne, als die Verſohnung des ganzen Haufes, 
und deßhalben wollt’ Ich auch Iſolden entführen, ja 
heirathen ſogar.“ 

„Ey lieber Freund, lachette der Kaufmann zu⸗ 
rück, das Letztere haben gar viele Menſchen gern 
gewollt.“ 

Richt fo ehrlich und aha, wie.ich, foge 
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te <hiedoff. Darauf mollte ich ſchon eine Wette | 
eingehen.“ 

„Ich mit, entgegnete der Kaufmann, wenn 
Ihr es auch etwas wunderlich ſolltet angefangen 
haben. Soviel iſt gewiß: Ihr oder Keiner vermögt 
es jetzt, Iſolden zu retten, die in eines gar unwür⸗ 
digen Entführers Hände gafallen ſeyn muß,’ 

Den werd’ ich vermuthlich zu Staub zertre⸗ 
ten;“ ſagte Thiodolf. 

„Laßt mich jetzt nur nachſinnen, erwiederte der 
Kaufmann, daß wir auf .eine Spur kommen, Wer 

er iſt, und wohin er ſeine Fahrt gerichtet haben 


mag.“ J 
— Nach einigem Schweigen fagte er: „Es kann a 
| "nicht anders feyn! Der ftofze Araberfürft Ahmet - 
muß die That verübt haben, Der kreuzte gerade 
gu-jener Zeit mit einigen Schiffen an unferer Küſte, 
und man hat feine Corſaren oftmahls am Lande ges 
feben. Außer deffen Fahrzeugen und Euern gab es 
nur Handelsfehiffe, die friedlich im Hafen unferer 
Stadt lagen, und nicht die mindeſte Gewaltthat 
hätten ausführen oder auch nur wagen koͤnnen, am 
wæenigſten gegen eine Tochter des großen Freyherrn.“ 
Schon empor gerichtet und feirten, MWurffpeer - 
zur Hand, fragte Thiodolf: „Wo find’ ich den Ach⸗ 
met, lieber Herr 7 
„Man will wiffen, er fey von bier nach Sici⸗ 
lien geſegelt, ſagte der Kaufmann, Findet Ihr ihn 
bort nicht, fo müßt Ihr nad der Afritoniſchen 
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Küſte hin. Da ſoll er ein großes, herrliches Schloß 
haben, unweit der Stelle, wo das alte Carthago 
ſtand, und ohne Zweifſel wird er bedacht ſeyn, den 
gexaubten Schatz dorthin zu bergen.“ 

„Habt Dank, mein wackerer, verſtändiger 
Wegweiſer, ſagte Lhiebeiß, die Hand des Kaufherrn 
ſchüttelnd, und ſchenkt mir voch zum Abſchied 
Euern Nahmen.“ 

„Ich heiße Bertram ; erwiederte dieſer, und 
möchte Euch wohl auch noch um etwas bitten. Es 
hat nähmlich in der Nähe von Achmets Schiofe 
in alter Araber, Harun geheißen, fehe Foftbare 
Edeifteine für mich liegen. Die hab’ ich noch immer 
nicht abhohlen Laffen, weil miz Feine Gelegenheis 
fiber genug dazu war. Jetzt wollt’ ich, Ihr nähnst 
fie in Eure tapfere Hand, und bräctet fie Bey 
Iſoldens Heimführung mit nah Marſeille. Ihr - 
soerbes aber denken, ich fey nur ein eigennüßiger- 

Menſch, ber nichts als fein Verkehr und feinen 
Vortheil im Auge Halte.” 

„3 warum nicht gar? fagte Thlodelf, Das iſt 
ja eben die beſte Luft und Freudigkeit auf der Welt, 
daß eine Hand fo recht feſt in die andere faßt, und 
Jeder nicht. nur fein eigen bischen Geſchäft fürdert, 
fondern das Treiben fonft noch wackerer Leute mit.” 

Run, fagte Bertram, fo mag vielleicht auch ° 
Harun ein Gutes dazu beytragen, Euch Ifolden ge⸗ 
winnen gu helfen. Gebt ihm diefen Siegelring von 
mir; baran wird er Euch als meinen Freund erfen- 
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wen, und Ihr mögt Euch ihm in allen Stüden un: 
bedenflih. anvertrauen. Finden koͤnnt Ihr ihn 
leicht. Jedweder Strandbewohner zeigt Euch den 


Weg zum Haus des alten Harun. Seht, mein 


wackerer Nordmann, der Gedanke, den Ihr da 
vorhin ausſprachet, iſt es eben, der mich freudig 
und kühn zum Handel macht, und mir es verbürgt, 
daß ich ein gottgefälliges Weſen damit treibe.“ 
„Auf's Wohl des Kaufherrn! Auf's Wohl 
des Kriegsmannes!“ rieſ Thiodolf aus, leerte ſein 
Glas, drückte den Kaufmann feft an ſeine Bruſt, 
amd eilte, noch ein Paar Flaſchen des edlen Meines 


‚unter dem Arm, fingend nach feinen Schiffen zurück. 


Sogfeih wurden die Anfer gelichtet, und man 
fegelte mit gunftigem Winde nach Mittag hinab. 





Achtes Eapitel, 


Als ſich nach einiger Zeit bie ſchoöne Sicilia mit 
tpeem. rauchenden Berge wor den. Schiffenten aus 
den Fluthen heraufhob, fanden alle Isländer cuf 
ben Verdecken ihrer Fahrzeuge, und ſtreckten die Ar- 
me freubig nach der herrlichen Erſcheinung aus. 


„Hekla'sbruder! riefen fie; mwillfommen, He⸗ 


kla'sbruder! Iſt es nicht, als ſähe man den alten, 
Sieben Feuerberg ſelbſten vor ſich?“ — Und endlid 
brachen fie in folgenden. Gefang aus: 
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Tief im Scheoß der Erden toſet 
Bag und Nacht die Macht bes Feuers, 
Zlammeny wie bie Welt «it, flackern; 
Fühlt man's Faum im obern Raume. 
Doch wie bort im Rorben Hella 
Dampft, und bier der Aetna Aampf droht, 
Freut ſich Herz, daß friſch und herrlich 
Zeuerring die Erd’ umſchlinget.“ 


4 „Ich Fann’s noch immer nicht begreifen ‚ fagte 
Thiodolf vor fih hin, wie ſich damahls Malgherit- 


hen nicht beffer über den glühtothen Hekla ergötzen 
konnte. Der Yetna hier fpielt ja noch bloß Rauch 


- An die Luft — und ah, wie freudig fchlägt mir 


ſchon davor die Bruſt.“ 
Indem fie Anfer warfen vor dem blühenden Ey⸗ 
dande, hörten Fe den Gefang einiger Fiſcher, die 


an ber Küfte umberruberten und etwa biefe Mor: 


te fangen: 


„In bes Abends Nöthen J 
Kam auf blauen Waſſern, " 
Sod feinen Haffern, . 
Der ſtarke Norderbeid. 
Mohren zu tüdten, 
‚Das ift, was ihm gefällt,  .. | 
Do Weibern itt er gern und froh geſelt. 


”r 


I. Iſt die Schlacht gefchlagen, 
Aann er fih bey Zänzen, 
Helbunt in Kränzen . 
Bar Fin? und zierlich dre’n. 
Weiß wer zu wagen, : 
Und Bed dem Tod zu fich’n, 
Der weiß auch wohl um Liebe füß au fich’n.“ 


4 





Bm" 


“. 


x 


— 177 — 
„Wollten das die Götter! ſeufzte Thiodolf. 


Dann hatte ſich wohl Iſolde nicht ſo ungeberdig 


gegen- mich erzeigt. Denn mit dem Feſtſtehen vor 
dem Tode, — das ſollt' ich meinen, ſo gut ‚us 
irgend einer zu Fönnen. Sch’ muß aber die luſtigen 


Fiſchersleute auf alle Weife näher fprechen.’’ 


Er winfte fie heran , und weil zu der Zeit viel 
tapfere und getreue Normannen auf ber. Infel waren, 
hegte man gegen beren Landesbrüder auch nicht das 
mindefte Mißtrauens Die Zifcher ruderten vergnügt 
heran, und bathen den edlen Herren, in’ einer Um-= - 
dahung, bie fie dicht am_Ufer von Drangen « und 
Platanenzweigen zuſammengeflochten hatten, ein 
wenig auszuruhen. 


„Habt Ihr auch Wein dorten? fragte Thiodolf; 


ich will ihn Euch gut bezahlen, und teinf’ Finn über 
die Maßen gern.’ 

„Guten Syrakufer ! entgegneten die Fiſcher, 
und er fuhr. ohne weiters mit ihnen und einigen 
Waffengefährten an’s Land, - | 

Us man nun gegen die Orangenſchatten heran⸗ 
kam, ſagte er den Isländern in's Ohr: „Kinder, 
ich kann Euch nicht helfen, Ihr müßt mir dießmahl 
voran, und nach dem Achmet Umfrage halten. Un: 


ter dem Gezweige hier ſieht es gar zu anmuthig aus, 


ich ſehe auch helle Flaſchen funkeln, und weil es 

hier Freundesland iſt, darf ich wohl im Hintertreffen 

bleiben. Nun erkundigt Euch hübſch ausführlichd 
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wieterfinden merbet Ihr mich hier gewiß noch, > fat 
Ihr auch etwas lange bleiben ſolltet.“ 
j Die Kriegsleute zerfireuten ſich, und Thiodolf 
trat mit feinen freundlichen Wirthen unter das lau⸗ 

bige Dach. | 

„Rinder, fagte er, als man hinter den Bechern 
ſaß, da ſangt Ihe ja vorhin ein hübſches Lied von 
einem tapfern und anmuthigen Nordmann, Welchen 
Helden hat denn das gegolten?“ 

„Dem großen Ritter Helmfrid, erwiederte ein 
Fiſcher. Der wußte fih fo rühmlich zu betragen , 
daß nicht nur Burgen und Schiffe, fondern auch die 
Herzen der ebefften und fchünften Frauen ihm keinen 
Widerftand leiften konnten. Oftmahls hat er auch 
um-irgend eine fhöne Dame geworben, aber wenn 
er nur eben baran war, das füße Ja von ihren Lip⸗ 
pen zu hören, erglühte er, wie in Zorn und Scham, 
wandte ſich ab, und fuchte andere Bahnen.’ 

„Schon recht, fagte Thiodolf. Ich kann mir 


die Urſach ziemlich denfen. Aber wenn ich nur 
‚wüßte, mo ex wäre, ich wollte ihm einen gemwiffen 


Schild bringen, und. feinen sornigen Gram damit 
zur Ruhe beſchwoͤren.“ 
„Ihr würdet zu fpät kommen , lieber Ser, 


erwiederte ein Fiſcher, wenigſtens zu fpät in Allem,: - 
was Liebensabentheuer beteifft, Der große Rit⸗ 


ter Hefmfrid muß nun ſchon ein uralter Greis ſeyn.“ 
„Sie fagen, fügte ein Anderer hinzu, ex ſeye 


jeht das Oberhaupt der mordifgen Leibwache ge« 


— 179 — 
worden, die der reiche Griechenkaiſer an ſeinem Se 
fe halt, und welche die Schaor der Wäringer geheis 
Ben iſt. Er fol überhaupt gar ein mächtiger und 


herrlicher Fürſt dorten ſeyn.“ 


„Da iſt er, was ihm ziemt, ſagte Thiodolf, 
und die Leute, die ihn alſo halten, thun um kein 
Haar mehr, als ihre Schuldigkeit. Das Odin hel⸗ 
fe, was muß es eine Sreude feyn, fo einem Hechter 
auch nur ein einziges Mahl in’s Angeſicht zu ſehen!“ 

Ueber diefe Reden war eine blübente, anmu= 
thige Srau herbeygekommen. Die gehörte zu den 
Zifhern, half Wein zutragen, einfchenten, und - 
fagte endlih zu demjenigen, welcher be Eheherr 
war: 

„Das ſind mir einmahl andere und hübſchere 
Gäſte, als die Corſaren von.letzthin.“ 

„Korſaren! fuhr Thlodolf in die Höhe, Könnt 
Ihr mie nicht fagen, ob der Araberfürfl Achmet 
vielleicht ihr Anführer war 27 
| „Ey feeylich war er das, entgegnete die Frau. 
Ich weiß es fo genau, als irgend Jemand. Denn 
als fie und ſchon hinlänglich geplagt hattem, und 
aben im Begriffe fianden, abzuſegeln, ward ich noch 
auf.das Schiff gerufen, um einem ſchoͤnen Frauen⸗ 
bild die Haare zu .orduen und gu flechten.’’ 

„Ja? vief Thiodolf aus. O du liebe‘, anmu⸗ 
thige Fiſcherinn, fo biſt ja du es eben, die mir aufs 
geht, wie eis wegweiſendes Sterulein, und noch 
dazu als ein gar hübſches und. freundliches anzuſe⸗ 
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ben iſt. Erzähle mir nun, wie war es mit dem 
fhonen Srauenbilde? 

„Run, ich flocht ihr das feidene Gelock, entgegnete 
die Befragte lächelnd, und derweile niete der Ara⸗ 
berfürft auf einem feidnen Polfter vor ihr, und re⸗ 
dete in feiner Sprache freundliche und zärtliche Din⸗ 
ge su ihr, aber ich Fonnte nicht viel davon hören. 
Denn ringsumber fangen Knaben und Jungfrauen 
. Liebestieber zu ihren mohrifchen Inftrumenten. Die 
Herrinn ſah unter den fchmeichelnden Klängen recht 
wie eine Röniginn aus, fo klar und ficher fchanten 
ihre Augen in Meeresgrün und Drimmetbläne hin⸗ 
ein.“ 

„O, ich kenne das, murmelte Thiodolf vor ich 
bin. Gerade fo hab’ ich fie zum erften Mahle gefehen, 
Als ob fie eine Sonnenblume wäre, die ſtolze Jung⸗ 
frau, und nichts als Sonne gut genug für ihren 
Blick. — Höret She nicht, fuhr er, fih zu der 
Frau wendend, fort, wohin fie gefteuert find ?“ 

„Ich denke, lieber Herr, erwiederte diefe, nad 

Afrika ging es zu. Wenigſtens klang aus den Lie- 
dern und auch aus des Araberfürften Worten viel 
herdurch won einem Schloffe, das unweit von den 
Trümmern ber alten Carthago ftehe , oder wohl zum 
Theile darauf, und mo die rechte Liebesfreude aufs 
gehen folle aus einer untergefunfenen Welt.’ - 

- IH hab’ es! Allen Göttern fen Dank!’ rief 
Thiodolf, fprang auf, und erfaßte fein Heerhorn. Bald 
abber wieder, fih zu den Fiſchern wendend, fagte 


er freundlich: „Erſchreckt Euch nicht, Kinder, wenn 
ich ein bischen fehr laut blaſe. Tas will nun 
- einmahl gethan feyn , denn ich habe Peinen Auyen- 
blick Zeit mehr daran zu feken. - 
| Und gleich darauf fchmetterte der Donner des 
gewaltigen Hornes durch die blühenden Thäler hin. 
Eilig Fämen die Isländer zurücdgerannt, und er 
rief ihnen in vaterländifcher Sprache entgegen: 
n | 
„Klug fchritten die Arieger 
Erkundend durchs Land um, 
"Und ber Heerhauptmann faß hinter den Bechern und trank. 
Kam zu ihm beym Kelchglad 
Der Aunden allerbefte ; — 
Wir wifen nun Alles Die weißen Gegel fyannt 
| 0 auf.“ 


Damit legte er ein Paar Goldringe in die Hand 
ber artigen Fiſcherfrau, die ſich voll ſꝛeudiger Dank⸗ 
ſagung vor dem ſchönen Helden neigte, eilte mit 
den Seinen an Bord, und ſteuerte fröhlich hoffend 
nad den afrikaniſchen Küſten zu. 





Neuntes Capitel. 


Ueber einigen Trümmerhaufen der zerſtörten Car⸗ 
thago Tagen zauberifch funfelnd die. Strahlen der 
untergehenten Sonne; hohe Gräfer und duften⸗ 

de Gebüfche, ans ben Steinrigen aufgefchoffen, flü⸗ 
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ſterten im Seewinde, wie erzählend mit geheim— 
nißreichen Lauten von den uncrhorten Thaten der 
Vergangenheit. Die Stimme eines Hirtenknaben 
ſang zwiſchen Hügeln — man hätte glauben konnen, 
es ſey aus Gräbern — hervor: | 


Marius auf Sarthaco’3 Trümern, 
Einſt ein großer, rüm’fher Herzog, r 
Lat geweint mit bitteren Bauten, 
„Leben, ach in Wandlung endlos, 
Bift da mehr wohl als ein Schatten? 
Minder, ald bes Todes Herold 7 


Vor dieſem Liede bebte eine fchüne Fran, bie 
am Arm eines Mohrenfürften ging, ängſtlich zu⸗ 
ſammen, und er führte fie alsbald in eine prächti— 
ge, unfern davon ſich erhebende Burg zurüd, 

Untängft darauf Fam Thiodolf über die Ebne 
berangegangen. Er mar vor einigen Stunden. an 


ber Küfte gelandet, und hatte nach feiner gewühns 


lichen Weife das Nachfragen in dem feindlich bro- 


henden Lande allein übernommen. Seine Antwort 
auf einige gutgemeinte Einreden der Kriegsgefähr⸗ 


ten war geweſen: „erſtlich macht es um ſo minder 
Aufſehen, wenn ich allein komme, und zweytens 


hab’ ih um fo mehr Ehre von Allem, was mie. 


begegnen Bann, Haltet Euch ruhig auf Euerm Po- 


ſten, und ſtelle fih mir Niemand in den. Weg’ — 


Sie wußten ſchon, was das hieß, wagten kein 
Woͤrtlein der Gegenrede mehr , und blieben nur hor⸗ 
chend und ſchlagfertig am Strande, um auf. den 


+ 
\ - 
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erſten Ton des Schlackthornes Tahin zu rennen, von 
wo ihr junger Fühner Heerführer fie berufe. 

Als num Thiodolf jegt eben um die Trümmer 
herſtrich, vernahm auch er des Knaben Gefang, 
und zwar in folgenden Worten: 


„Hellbelaubte Sommertage 
Wandeln fih in trübes Ferbiieotd Tu 


N 

- „Da thun fie nicht dumm dran, entgegnete Thio⸗ 
dolf. Der Herbſt iſt eine ſchöne Jahrszeit. Du aber, 
dem er ſo trübe vorkommt, mach' dich 'mahl ein bis⸗ 
chen aus den Steinhaufen beraus. Ich habe mit dir 
zu ſprechen.“ 

Freundlich grüßend trat der ſchlanke Hirtenk na⸗ 
be vor den Heldenjüngling hin. 

„Du hübſches Kind, ſagte Neſer, Fannft du 
mich wohl nach des alten Haruns Wohnung hin⸗ 
weiſen?“ 

Morgen früh recht gern, lieber Herr, ent⸗ 
gegnete der. Aber heute Abend iſt mir's allzu grau⸗ 
fig nach dem allen Gemäuer hin. Auch lauern dor— 

ten zur Nachtzeit viele Unthiere, und ehe wir uns 
fern Weg volibrächten, wäre: der Mond ſchon lange 
dherauf.“ 
Rab du den Mont ı nur immer herauf kommen, 
liebes Kind, entgegnete Thiodolf. Du biſt in eines 
Peäftigen Nordmannes Schutz. Eh’ dir ein Haar 
gekrümmt würde, müft' ic tobt am, Boden legen, 
und das thut fich ont Lo leicht.’ _ | 


\ 
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„Das glaub’ ich felbft, du große, herrliche ©e- 
ftalt, fagte der Knabe. Ich will auch mit bie 
gehen. Nur erft meine Herde muß ich hier unter- 
bringen.’ 


Damit war Thiodolf gern zufrieden. Der 
Knabe trieb feine Schafe in ein halb verfunf’nes 
weites Gemäuer, säunte es forgfam mir einigen 
Hürden zu, und trat alsdann mit dem ritterlicheh 
Gefellen feine Wanderung an. 


Sie fohritten über die flache Küftenebne Hin, 
nur felten einzelne Gebäude oder niedres Strauche 
wert auf dem einförmigen Wege antreffend, wäh- 
rend ein immer tiefer finfendes Schattendunkel das 
kaum noch von der Abendfonne beſtrahlte Gebieth 
wachſend überzog. Wolken der tieffien Wehmuth 
und Sehnſucht zogen zugleich über Thiodolfs Ge: 
müth. Die zurüdgelaß’nen- Sreunde auf Island, 
und die von ihm geflüchtete ſtolze Schönheit fahen 
ihn, wie Vergangenheit und Zukunft, Halb fireng’, 
halb lockend an. Er dachte bisweilen, es ſeye mit 
‚all der Luft, der er entgegen zu fchreiten denke, Wol⸗ 
kenſpiel. Die treuen Verwandten auf Seland möge 
er wohl nimmer wiederfehen, des herrlichen Frauen⸗ 
bildes Liebe nimmer gewinnen. Dazu Fangen die 
einzelnen Accorde, welche der Knabe aus feiner Zi⸗ 
ther hervorlockte, ebenfalls recht fehr betrübt, und 
es fiel hin und her eine fchmwere Thräne, faft wie 
aus den Wolken, wenn fie gerade recht Fraftvoll 


° 
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gewittern wollen, aus den großen blauen Helden- 
augen herab, 

Als nun der Mond fchon längſt am Himmel 
war, und der Küftenfand ganz goldgelb ausfah 


- von feinem Scheine , nahmen die Wanbdrer eines 


vermwitterten Gemäners wahr, das fih auf einem 
fanften Hügel erhob, Ningsumber zog fih Lichtes 
Gebüſch von allerien feltfam ausfehenden Stauden, 
die, bald breit aus einander fahrend, bald ſpitz tm 
die Höhe fchießend, einem Fremden es mit jedem 
Blatt in's Gebächtniß riefen, wie fern feiner lieben 
Heimath, und in welcher unerhörten, wunderlichen 
Gegend er wandle. 

„Da droben wohnt ber alte Harun,“ fagte ber. 
Knabe, und redte die Hand gegen das mondbeleuch⸗ 
tete Geſtein aus, blieb aber in diefer Stellung plotz⸗ 
lich wie bezaubert ſtehen. — „Was haſt du denn, 
Burſch? fragte Thiodolf, ſchreite doch fürder, ſonſt 
finden wir den alten Herrn ſchon eingeſchlafen.“ 
„Seht Ihr denn nicht ?. flüſterte dag Kind, noch 
immer ohne fih zu regen. Da lauert ja ein ent- 
feglicher Löwe fprungfertig auf uns, Rühren wir 
"uns, fo fährt er los.“ — „Ja, dee Löwe foll ein 
fhlimmes Thier feyn, entgegnete Thiodolf. Wenn 
ih ihn nur erft ſähe.“ — Und vorfihtig durch das 
Gebüſch umblickend, f ſprach er endlich: „ſieh“mahl 
da ift ein fchöner, großer Hund,. ganz goldgelb. 
Der foll uns heffen bey der Jagd.“ Und eben woll- 
te er den Hund zu'fich locken, da fprang diefer in⸗ 
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grimmig auf ihn los. — „Wil er fort!’ rief 
Thiodolf ihn an, aber im felben Augenbfide fühlte 
er füh feinen Schildrand beynahe vom Arme gezerrt, 
und von des Thieres Zahn feine Hüfte geſtreift. — 
„Biſt du fo biſſig, Kerl ?“ rief er aus, und ließ 
feine Streitapt auf das reichbehangene Thierhaupt 
niederfallen, +8 in zwey blutige Hälften theilend, 
daß der wilde Angreifer mit lout wiederhallendem 
Geheul zu Boden ſank, und gleich darauf, feine 
Ölieder im Sterben weit. von fich ſtreckend, vers 


ſchied. — „'s iſt Schade um den fihönen hertliz. 


den Hund; fagte Thiodolf bedauernd, Ich Habe 
wohl noch feinen fo großen gefehen. . Warum hatte 
fh das Ding auch fo ungebärdig! Aber wo finden 
wir denn nun den Löwen 2’ — Der flaunente Kna⸗ 
be bedeutete ihn mit Mühe, bad fey ja eben ber 
Löwe, und zwar einer der furchtbarften, die man 
auf diefen weitberühmten afrikaniſchen Küften antref⸗ 
fen könne. 


„So, fot ſagte Thiedolf, Rh auſmerkfam im 


dem gefällten Thlere niederbeugend. Tas iſt affe 
ein Lowe! J nun, es iſt Immer ein vecht hübſches, 
tüchtiges Gefhöpf, aber I kann bie- bed, fagen, 
ich habe mir mehr davon vorgeſtellt.“ 
Ein alter Mann mit ehrwürdigem Bart und 
hohem Turban wur su ihnen heran getreten. — 
„Konnt Ihr mich Kicht berichten , Kinder, fragte 
er, was dieſen gewaltigen Löwen hier gefällt hat? 
Daß es cin Donnerſchlag gervefen ſeyn mag, ermeſ⸗ 
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fe ich wohl von felbjten. Aber wie ging es zu’, daß 


ich den nicht vernommen habe, und dennoch das 
entſetzliche Todesgebrüll des Thieres fcharf vd meine 
Gemächer drang ”’ 


„Donnerfchlag ? entgegnete Thiodolf. Ja, wenn 


Ihr das fjir einen Donnerkeil wollt gelten laſſen.“ 


Er. hielt feine Streitaxt dem Alten hin, und fügte 
Yinzu: „aber She würdet Euch irren.“ 


Beynahe möcht’ ich's demungeachtet Donnerkeil 


heißen!’ fagte dee Greis, bald die Schneide des 


Beiles, bald die Wunde des Thieres betrachtend, 
und der Hirtenknabe flüfterte in Thiodkifs Ohr, das 
feye hier eben der alte, reihe Harun, zu dem man 
geroollt Hate, 

Fieber Harum, fagte Thiodolf freundlich, ich Hay 
Euch einen Gruß von Euerm öreunte Bertram su 


veſtellen.“ 


Dir Alte ſah ihn freudefunfeluben Blickes an, 
ſprechend: „Du ſiehſt freplih gang darnach aus, 
KRämpferjüngling, als konnteſt du ein Freuud mei⸗ 


‚nes. Sreundes ſeyn, und thuft auch darnach, aber 


dennoch muß 1 noch eine andere Beglaubigung 
ſordern.“ * 

Da hielt ihm Thiodolf den Siegelring vor die 
Augen, und alsbald faßte Harun mit Jugendfeuer 
und Jugendkraft Die Hand feines Gaſtes, und führ- 
ge ihn nach dem Gemäuer binanf, auch dem Hir⸗ 
tenknaben Bewirthung und Nachtlager verheißend, 


ı 
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damit er morgen in -heiterer Tagesſicherheit nach ſei⸗ 
ner Herde zurückwandeln Fönne. 





Zehntes Capitel. 
Die Heyden Männer ſaßen einander gegenüber in 


einer großen Halle, mit Bildern aus fehe alter Zeit‘ 
bemahlt, und befprachen Ihre Angelegenheiten. Zwi⸗ 


ſchen ihnen fand ein: Mahl von reihen Früchten, 
und eine Flaſche Föftlichen Weines leuchtete vor Thio: 


dolf, welcher ihe fleißig Zufpeuch chat. Gewiſſen⸗ 


haft in der Angelegenheit des Freundes hatte er ſchon 

die Abholung von Bertrams Juwelen in Richtig: 

Seit gebracht, als er erſt anfing, nad Iſolden und 
chmet zu fragen. 

„Mit einer wunderfihönen Beau iſt der Fühne 
Fürſt vor einiger Zeit heimgefehrt, entgegnete Ha⸗ 
sun, und die Feſte drängen ſich auf feinem pracht- 

‚vollen Schloffe. Ih will Euch einen Rath geben, 
fieber Freund. Gehet Ihr morgen gegen Abend als 
ein Zıtherfpieler vor -die Burg — Ihr könnt doch 
die Saiten ſchlagen? —“ 

„Nicht viel leder, als die Klinge 3 entgeg⸗ 
nete Thiodolf, zuverſichtlich nickend. 


„Nun’gut, fuhr dee Alte ſoktt, fo iſt das hie 


allerbeſte Weife, zu erforfchen, wie 68 dorten auss 
fieht, und feine Entwürfe darnach anzulegen.“ 
Da will ih Euch nur Eins zum Voraus fagen, 


— 18 — 

entgegnete Thiodolf. Wenn ich ſo hingehen kann, 
wie ich hier bin, mag es geſchehen. Aber mich et⸗ 
wa als Mufelmann verkleiden, daraus wird nun 
und in alfe Ewigkeit nihts. Als Nordmann will 
ich leben, als Nordmann will ich fterben , und es 
„got Fein einziger Augenblick bazmifchen kommen, der 
ragen Fann, ich hätte für mag Anderes gegolten.’‘ 

Ihe feyd ein munberlicher Gefell, ſprach Ha⸗ 
run mit einiger‘ Unzufriedenheit, und erzeigt Euch 
viel zu bedenflih. Kann der Alchymiſt doch Metal- 

fe verwandeln für alle Zeit, mas flräubt fich denn 
der Menſch ein ander Röcklein anzuthun auf zwey, 
drey Stunden!“ 

„Mit 'nem Isländer machen ſich dergleichen 
Kunſtſtückchen nicht ſo gar leicht entgegnete Thio⸗ 
dolf trotzig. 

„Nun, nun, ſagte der Alte beglitigend es 
wird fih auch wohl auf andere Weiſe machen. Sie ha⸗ 
ben im Schloſſe Alles ſehr lieb, was Sang nnd“ 
Klang heißt, und vor der wunderlichen Erſcheinung 
eines isländiſchen Sängers gehen bie Pforten viel 
Leicht um deſto fehneller auf.’ 

„Sa, ſprach Thiodolf, das haben alle Pforten 
fa in der Art, wenn Isländer d’ran klopfen; denn 
thut's die Güte nicht, fo thut's die Gewalt... 

Indem ward er sines großen, mit grellen Far⸗ 
ben auf die Wand gemahlten Bildes anfihtig , wor⸗ 
auf die Tampe, mie er fie jet eben, um fich beque— 
mer einaufchenken, drehte, ihre lichten Straͤhlen 
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warf. — „Das iſt wohl eine ſehr uralte Mahle 


rey?“ fragte er. 

„Freylich, kam die Antwort zurück, noch von 
der Carthagerzeit her, denn unſer Geſetz verbiethet 
uns, dergleichen Bilder zu fertigen.” 

„Das ift ja ein feltfames Geſetz, rief Thiodolß 


aus , das den Menſchen verbiethen will , hübfche 


Bilder u mahen, daran noch uber viele hundert 


Jahre hinaus andere Leute ihre Luft haben Fonnen. 


Wenn ich's nur fonften verftände, daran wollt ich 
mich nimmermehr hindern laſſen.“ 

„Der Prophet, entgegnete Harun, ſpricht, all 
die Gebiide würden einſt vor Gottes Gericht von: 
ihren Bildnern Seelen fordern. zu den geformten 
Reibern. 

„Das Plingt fehe na chdenklich, fagte Thiodoff,. 
aber ich meine doch, wenn nur die Bilder von rech⸗ 
tee Art find, hat es damit nichts zu ſagen. Für 
jest, mein edler Wirth, wollet mir erklären, was: 
bie Geftalten da an der Waud bedeuten mögen: der. 
junge Ritter, der vor einem Opferfteine lebt , feine 
Hände feyerlih gegen den Himmel empor geftredt, 
und der alte Kriegsherr darneben, der das Anfehen 
“Dot, als ob er ihn ſehr ernſthaft ermahn e.“ 


„Es bat in der grauen Garthaginenferzeit, ente 


gesnete Harun, einen. großen’ Helden. gegeben, der eis 
nen noch viel groͤßern Helden: zum S ohne hatte. Weil. 
nun dazumahl die Stadt Carthago mir ber Stadt. 


| Romin einem ſolchen Streite lag, daß man wohl vor⸗ 


— 


— 
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ausſehen konnte, eine von beyden müſſe Ihren Un- 
bergang dabey finden, ließ der alte Held den jungen 
— in melchem er die große und ganz unvergle'chliche 
Herrlichkeit wohl ahncte, — einen. Schwur ablegen, 


daß er alien Nömern feind ſeyn wolle , ohne alle 
Verſohnung bis zum Tode, Der junge Held hat 


den Cid aud) freudig geleiftet ‚und ihn feftgehalten 
durch fein ganzes Leben Hin, fo Laß die große Stadt 
Nom beynahe von feinem Zorne gänzlich von der Ere 
be mweggetilgt worden wäre.’ 


„Das gefällt mir gut, ſagte Thiodolf, und wenn - 


bier die Leute an der Wand gleich beyde etwas wun- 
derlich ausfehen, etwas dürr, und gar heftig in. ih⸗ 
ser ganzen Geftaltung, merkt man ihnen bob an, 
daß es Kerls find Yon-tüchtiger und rechter Art, So 


"ein Eid, und die erfien Waffen dazu in die Hand 


genommen’, — es ift mad: Schönes, und wollt’ ih ° 


wohl, es gäbe irgend nach eine folche Anftalt in der 


Welt, Nur freylich, nicht bloß gegen Nümer, oder 
gegen fonft Den und Jenen müßt' es gelten, fondern 
gegen Alles, mas Ishlecht iſt ‚und für Alles, was 
recht jſt.“ 

„Die Chriſten Haben“ eine. ähnliche Art von. Nike 
‚ tereid bey ſich eingeführt , fagte Harunz nur frey- 
‚Sch, getauft muß ber ſeyn, der. fih dazu befennen. 
will.“ 

„Schade! eief Thiodolſ— Ich wäre fonf gleich 
mit babeh.’’ 

Bugleid wollte er ſeinem Mirih einen. Sum. | 
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nachttrunk zubringen, und bemerkte erſt jetzt, daß 
Harun überhaupt keinen Tropfen Wein an den Mund 
brachte. — „Was ift denn nun das wieder? frag- 

te er. Das hat Euch doh Euer Geſetz nicht ver⸗ 
bothen.“ 

„Ja, ſagte Harun, das hot das Geſetz ung ver⸗ 
. bothen, und der große Mahoma hat und das Bey⸗ 
fpiel der Erfüllung gegeben. Der Eonnte ſich in alle 
Himmel der Begeifterung ſchwingen, ohne dazu eis 
nen Tropfen des beraufchenden Trankes zu bedürfen.’ 

„Mahoma ! fprach Thiedolf nachfinnend vor 
fi hin; Das wird wohl der Machmud feyn fol- 
fen, nach dem mich. Malgheritchen in biefem Früh— 
ling fragte, Nein, allen Göttern fey Dank! Der 
gehört nicht zu ung. Schon recht, wenn er an. und 
für fih fo begeiftert war, aber er hätte bach andere 
. braven Leuten nicht die Traubenluft verderhen 
follen 14 

„Spotte nicht ! unterbrach ibn Hatun fehe 
ernfthaft. 

„Mein, wahrhaftig , ish ſpotte nicht, erwie⸗ 
derte Thiodolf treuherzig. Mich wandelt eine rech⸗ 
te Ehrfurcht an vor dem Helden, ‚der fo ein koſtli⸗ 
ches Erdengut verachten konnte, und doch feurig 
war, wie Ihr ſagt, bis in die Himmel hinein. Nur 
ich verſteh' ihn nicht recht, und bin auch leider nicht 
der Kerl dazu, es ihm nachzuthun.“ — Damit leer⸗ 
te er eine neu herbey gebrachte Flaſche faſt auf einen 
Zug, und wünſchte ſeinem Wirthe gute Nacht. Als 


1 


er ſchon auf ſeinem Leger war, vernahm er noch 
Harfenklänge .und-; hen Geſang Haruns, vom fla- 
chen Dache des Semäners. herunter. Es galt die 
Luft in den Gärten, Mahoma’s, und die vielen ſchö⸗ 
‚nen. Frauengeſtalten welche den Helden dorten mit 

immer wechſelnder Ljebe begegnen ſollen. Thiodolf 
aber hielt die Eine Iſolde im Herzen, welche er ſich 
morgen zu erobern hoffte, und fchlief, ihr Bild Eu 
‚ben ſinkenden Augen, lächelnd ein. 





ee Eitften Capitel. 
Ind ” 
. "Ein Theil des folgenden Tages war verfteihen, 
indem man Bertrams Kleinodien zufammengepadt 
und geordnet hatte, fo. daß Thipdolf fie gleich nad) 
zollendeter That mit ſich nehmen könne. — — „Es iſt 
nur das Eine dabey bedenklich, ſagte der dIsländer, 
daß Ihr ſo weit ab von Achmets Schloſſe wohnt. 
Vielleicht glückt mir ein ſchneller, unverſeh' ner Streich, 
und dann ſoll ich erſt wieder hierher, wohl gar den 
ganzen Gewinn zum zweyten Mahl auf's Spiel 
ſetzend.“ 

„Hört Freund, ſagte Harun nach einigem Be⸗ 

fin nen, ich glaube, wir thun am Beften, wenn Ihr 


das ganze Päcklein gleich mit Euch nehmt. Eure 


tapfere Rechte hat Bertram einmahl zum Schirm 

ſeines Schatzes erkoren, und ich denke, Ihr bringt 

ihn auch wohl allwärts ſicher durch,’ 
Thiodolf 1. $ 


\ 
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Meinethalben entgegnete Thiodolf. Zudem 
wollte Bertram gewiß meinem Unternehmen feine 
Bande anlegen mit feinem Juwelenhort. Im ſchlimm⸗ 
ſten Falle laß’ ich mir ſagen, wie viel es werth ge⸗ 
weſen iſt, und erobr’ ihm die ganze Geſchichte an» 
derwärts wieder. Es gibt ja noch viel Edelſteine 
in der Welt. &o leicht indeß fcH e8 Niemand von 
mir herausholen. Gebt nur immer her. 

Und damit ſchritt er, eine Laute des Alten im 
Arm , feinen geflrigen Weg zurück, mit der Abend- 
gühle vor Achmets Burg anlangend. 

„Es fieht hübſch hier aus, ſagte er vor ſich hin, 
und ich möchte wohl, es liefe Alles friedlich ab, da⸗ 
mit'ich die glatten, blanfen Wänd e nicht mit Diut 
zu befprigen brauchte. 

Als er eben hineingehen wolfte, ft. es Ihm ein, 
daß ſeine treuen Kampfgenoſſen ihn wohl ſchon zu 
lange vermißten, und vielleicht mit finkender Nacht 
in’s Land heraufkommen möchten , ihn zu fuchen. 
Da fihriit er nach einem Hügel empor, von wo er 
feine Schiffe fehen konnte, und. fließ in fein Heer: 
born, aber lange, gehaltne Tone, die zum Stille 
bleiben und zur Friedlichkeit verwiefen. 

Auf den erften Ruf des befannten Hormes fuhren 
alle Norbmännte zu den Waffen; die’ Klänge ber 
‚Ruhe und des Stillſtandes vernehmend, legten fie 
ihr Gewehr feufzend wieder ab, und ſetzten ſich, al⸗ 
te Sagen auf den Lippen, in einen Kreis dus 

fammen. nt 


id 
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Derweile hatte ſich Thiodolf dem prächtigen Bau 


wieder genaht, und warb auf fein Kiopfen und Aus _ 


fen gaftlich eingeladen. Er verlangte zum Herrn der 
Burg , und aus einem glänzenden Gartengehege 
fchriet foglenh ein fihöner Mann in mohrifcher 
FTracht auf ihn zu, der ſich als ſolchen zu erkennen 
gab. 

Da wollte ehieboif thun, wie ihm Harun ge- 
tathen hatte, und die Unterredung alsbald mit ei- 
nem Liede beginnen. | Er griff gewaltig in bie Sai⸗ 


. ten der Rither, aber zweye davon serfprangen vor 


der fühnen Bewegung; unmuthig faßte er das zar⸗ 
te Werkzeug noch härter , und Boden und Steg 
brachen entzwey. Da ſchmiß er es zürnend an den 
Boden trat es vollends mit dem Fuß auseinander, 


und ſah den Vurgherrn einigermaßen verle⸗ 


gen an. 


„Lieber Gaſt, fragte der mit herzlichem Lachen, 


was wolltet Ihr denn eigentlich bey mir? 


„Ja Herr, — antwortete Thiodolf, — was 
ich wollte?— Ich wollte Euch eigentlich etwas vors 
- fpielen. Aber feht, das Ding da unter meinen Fü— 


fen war allzu zimperlich,, und brach entzwey.“ 
„Das war doch unbillig von ber Zither, bey 
alfo zarter Berührung; lachte der Araber, und lud 
diefen Saft, von dem er fich vielen Spaß verfprach, 
ein, ihm in den Pallaft zu einem fröhlichen Abend- 


gelage zu folgen. 


habt Ihr hier Keine Frauen ? fragte &hio. 
Ä . .J 2 


* 
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dolf, als fie zuſammen in eine praͤchtige Halle tra⸗ 


ten, wo unterſchiedliche reich geſchmückte Männer be—⸗ 
reits als Gäſte auf Polſterkiſſen um eine leuchtende 
Tafel her lagen. 

„Frauen wohl nicht, entgegnete Achmet, aber 
doch Eine, und eine ſchoͤnere, als es in Maho— 
ma's Paratiefe gibt; nur frepfich nach der Art, wie 
Ihr mit Eurer eigenen Laute umgingt, Fönnt Ihr 


es mie nicht wohl verdenfen, daß ich erſt einen Vers 
ſuch madje , inwiefern Ihr für Damen taugt. Die 


Schone befindet ſich im Nebenzimmer.“ 
„Gut, fagte Thiodolf, wir wollen es abwar— 


ten;“ legte ſich auf ein Kiffen nieder, und fhenfte _ 


ſich luſtig ein. 
„dDas iſt doch vernünftig von Eu, fagte er 


nach einer Weihe, unterdeffen ihn bie Andern mit 
lächelndem Staunen angeftarst hatten, — daß Ihr 


Euch nicht des lieblichen Rebengetränks enthaltet. 
Denn ich habe vor Kurzem gehört, daß es’ wohl 


ſonſt Bey Euch Leuten mit den hohen Kopfbinden 


and den Frummen Schwertern fo die Sitte iſt.“ 


„In diefer Burg ift Alles Sitte, was die Le⸗ 


bensgeifter edel und freudenvoll anregt , und das 
Blut feliger durch die Adern Freifen läßt!“ rief. Ach« 
met, und: „Es lebe die göttliche Freyheit 4 fehte 
er hinzu, worauf die Genoffen des Mahles ihre 


goldenen Pokale heil zufanımen Klingen liefen. Thio— 


delf aber fehüttelte den Kopf, und fegte ſtill ver 


— 


— 
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ſich hin: „damit Fönntet Ihr weit kommen, und 
noch ein Bischen weiter, als Euch lieb wäre.“ 
„Ihe murmelt da fo etwas in Euch hinein, lie⸗ 
ber buperboreifcher Weifer, fprach ter Tachende Zürft. 
Wollt Ihr uns nicht etwa hören laſſen, was bie 
Muſen einem fo hochnordfichen Priefter eingeben 27 

„Eure wunderlihen Neben und Ausbrüde vers 
ſteh' ich nicht ; entgegnete Thiodolf. 

„Nun, theurer Herr, fpöttelte ein Saft, waret 
Ihr denn niemahlen in Hellas? Kennt Ihr niche 
den ‚göttlichen Homer ? Nicht den fröhlichen Heroen 
Ariftophanes? In deren Feder , naturfrifcher Wei⸗ 
fe leben wir fort und fort, und wiffen von Feiner 
andern Regel, als.der, welche aus den Himmels⸗ 
halfen der Kunft eben fo nothmwendig, als lieblich 
herunter thaut, Nun, mein zarter, gebildeter Saft, 
verfteht Ihr doch ohne Zweifel mich und unfern gan 
zen Bund ?* 

„Kein einziges Wort davon verſteh' ih, fagte 
Thiodolf gelaffen , weiß auch micht, weßhalb die 
‚Herren bier allefammt fo fpaßhafte Gefichter ma⸗ 
hen. Aber fo viel weiß ich ganz gewiß, daß Nies 
mand Lied oder Scherz aus mir herausbringen fol, 
bis ich die ſchöne Frau vor mir ſehe, die in dieſem 
Schloße wohnt.“ 

„Nun es wird ja doch wohl zu wagen ſeyn!“ 
lachte Ahmet, und einige Gäfte Iachten zurück: „O 
ja, auf alle Weiſe!“ worauf der Fürft hinausfohritt, 
und bald wieder zurück kam, ei ne ſchlanke, verſchley⸗ 

33 


s 
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erte Dame von hohem, herrlichem Wuchs am Ar. 
— „Nun werdet Ihr doch wohl fingen , junger Or⸗ 
pheus?“ fragte er Lächelnd. 

„Orpheus heiß ich nicht, Fam die Antwort zu⸗ 
rüd. Ich heiße Thiodolf der Asmundursſohn. Und 
fingen werd’ ich auch nicht eher, bis die da den 
Schieyes von ihrem ſchönen Angeßcht nurücgeſchla- | 
gen hat.“ 

„Oho, mein koſtbarer Herr , entgegnete Ach⸗ 
met, fo etwas koͤnnte nur die Belohnung feyn für 
ein herrliches Lied , nicht aber für irgend einen 
wunderlihen Singfang die Bezahlung im Bor- 
aus.“ 

„Bezahlung!“ murrte Thiodolf halb vom aif⸗ 
fen emporgerichtrt, und Alle ſchracken unwillkühr 
lich vor der kräftig ſchönen Bewegung zuſammen. 
Doch bald wieder ruhig zurückgelehnt, fuhr er in 
ernfthafter Freundlichkeit fort : „Ich fehe nicht ein, 
Leute, warum wir einander das Leben mit vielen 
Pfiffen und Wendungen fauer machen, Die ver: 
fehleyerte Frau dort ift ohne Zweifel die Entführte, 
welche id) fuche. Auf mannigfache Weife bin ich es 
den Verwandten fchuldig gemorden, fie wieder zus 
rückzubringen, und ſpüre auch felbfien eine große 
Zuft zu Diefer That. Laßt es Euch alfo gefallen, 
Fürſt Achmet, und gebt mir das fchone Bild in Gü- 
te mit. So wird's wohl für ung Ale das Befte 
_ ſeyn.“ 

Ein unausloſchliches Geiladhter brach aus dem 
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Munde Achmets hervor, und riß alle Gäfte mit ſich 
fort, ja, es rief nach und nach das gan’e Schloß⸗ 
gefinde herbey, und wie Einer dem Andern die Re⸗ 
ben und Forderungen des Fremden weiter erzählte, 
nahm auch dag Lachen zu, woben die Noheften aus 
‚dem Haufen mit den Singern auf Thiodolf zeigten, 
wie auf ein gar ergößliches und unerhürted Wun— 
derthier. Nur die Dame fehien plößlich von einer 
—— Bangigkeit ergriffen, und, zog ſich, 

vor leiſen Schauern ſchwankend in ihre Gemächer 
zurück. 

Eine geraume Zeit lang ſaß Zbiodelf. bey dem 
Aushöhnen und Auslachen der fremd en, wunderli⸗ 
hen Geſtalten gang ruhig. Aber eine ſtille, ges 
waltige Klamms ftreg immer heißer in feine Augen 
empor. - Es mar »faft, wie wenn Fackeln in Zeiten 
herandrohender Gefahr aus.. den Tenftern hob 
Warten funfeln, Endlich fand er auf, blickte ſcharf 
und fireng’ um fich her, und fprach mit einer. Doris 
nerſtimme, die hart durch das Getümmel hintißz - 
„Gebt Ihr mir fie nun, gleich ? Ich meine die ent 
führte Schöne! Wird’s W. 

Da ſchien es, als gehe bey Athmete eine ah⸗ 
nung der furchtbaren Kraft auf, die ig Thiodolfs 
Zorne heranwetterte. Cr wollte ſich num freundlich 
und verträglich mit ihm beſprechen, und auch alle 
die Andern ſchwiegen ploͤzlich ſtill. Aber das war 
jeßt viel zu ſpät für Thiodolfs gereitzte Berſerker⸗ 
wuth. Nur noch Einmahl fragte er mit rollenden 
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Augen: „Gebt Ihr mir fie gleich? Iſt fie auch fer= 
tig zur Abfahrt?‘ Und die Verzögerung der Aut— 
wort war das Zeichen sum allerentfegtiäften Aude 
bruch. 

Meſſer und andere ſcharſe Tiſchgeräthſchaften 
flogen, im Nu von des zürnenden Helden Fauſt zu= 
fammengerafft, nach allen Seiten des Zimmers wie 


ein Plagregen aus, und firedten Viele ohnmädtig, 


oder gar tobt zu Boden, die noch eben erft ein drei= 
fles Lächeln auf den Tippen hatten, - Wie nun Die 
Uebrigen in Zorn und Bangigfeit gegen den Wuth— 
Ihäumenden anftürmten, flog auch die Streitart ge= 
waltigen Schwunges in des Vorberften Bruft, and 
dann beganın die gute Klinge Rottenbeißer ihr farcht⸗ 
bares Mahl. . 

Es war weniger ein Gefecht, als der vernich⸗ 
gende Zorn losgelaffener Naturfraft gegen die menfch- 


che Schwäche: Bald lagen nur blutige Leichname 


in dem Faum noch feftlichen Saale umher, und we: 
„Age einzelne Verwundete taumelten gefräubten Haa⸗ 
res die Stiegen hinab. Einſam fland, der furchtba⸗ 
re Jüngling in der veroͤdeten, blut fenden Halle. 

Die lähmende Mattigkeit, w de der Berſer⸗ 


kerwuth nachzufchleichen pflegt, begann ſich, fobald 


ber grau'nvolle Sieg erfochten war, durch all ſeine 


"Glieder: hinzuſtrecken. Er wollte, im Gefühl ber 


nahenden Betäubungz- etlen ‚feine holde Beute in 


Sicherheit zu bringen, und rief mehrmahls in Pro⸗ 


venzalifher Sprache nach dem Nebengemach hin: 


* 
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„Iſolde, komm heraus! Ich ſage dir, Iſolde, komm 
doch heraus! Ich will dich ungekränkt zu deiner 
Schweſter führen, bey der Ehre meines Stamm's, 
und fo wahr die Gebeine meines Vaters Ruhe haben 
folfen in der Erde 


Wie nun aber noch immer Alles ſtille bfieb, 
nahm er feine legten, erfihöpften Kräfte sufammenz 
und "fprengfe mit ‚einem Fußtritte die Thür. Zit⸗ 
ternd ſank das verſchleyerte Damenbild, welches 
er vorhin an Achmet's Arme geſehen hatte, vor ihm 
in die Knie, und ſtreckte die Hande flehend nach 
ihm aus. 


„Komm doch nur, Sfofde, fagte er freundlich, 
Wahrhaftig, es Fann Niemand auf der Welt, min- 
der gefonnen feyn‘, die Leid zuzufügen, als Thior 
dolf der Aamnindurdfohn. Uber ſchlage deine Schley> 


er zurück, daß ih Starkung und Freude ſchöpfe aus 


deinen holden Augen.“ 
Es ſchien, als vernähme die Schöne in. ihrer 


großen Angft nur wenig von Thiodolfs begütigenden 


Worten, aber eben in diefer Angſt eilte fie, das 
wenige Verftandene als’ einen Befehl in Ausihong 


a bringen. Sie entfchfeperte ſich. 


Aber wie ward dem armen Thiodolf, als ein 


‚swar mwunderfchünes, aber ihm gänzlich fremdes Ge- 


fit mit bleichen ‚ flehende n Mienen gegen ihn auf 

R rrte! J 

Dame, fagte er ſchwindelnd, ach Dame, wol⸗ 
35 


“v 
\ 


Pet mir nichts verhalten. Seyd Ihr benn bie einge 
ge Frau hier im Schloß? 20 

„Ja, ſtammelte dieſe, meine zwey ſchwarzen 
Selavinnen ausgenommen, gibt es ſonſt keine hier. 
Ich würde mich gewiß nicht unterſtehen, Euch mit 
Unwahrheit zu berichten, mein geſtrenger Herr.“ 
„So, ſo! entgegnete Thiodolf, wie im Traus 
“me. Ja, das ift ein anderes, ein fchlimmes Ding. 
Freylich, da bin ich fehe, fehr irre gefahren. Ver⸗ 
zeiht mir, meine unbekannte , ad gänzlich unbes 
kannte Schönheit, aber der Schlaf laftet plößlich 
wie mit eifernen Wuchten über min. 

Und in betrübter Ermattung ſank er zwiſchen 
die Todten nieder, ſchwer vom Dunkel der Trauer, 
mehr noch von dem der Ohnmacht überwallt. 


* 
- 





Zwölftes Capitel, 
> Er mochte lange fo gelegen haben , da wich die 
Betäubung von ihm; er fühlte fich wieder frifch 
und ftarf, Sein erfter Gedanke war an Bertrams 
Eigenthum, Das lag noch feft auf feiner Bruſt. 
Indem er fih nun eben des Weitern befann, hör⸗ 
te er die Etimme der Dame von vorhin dicht neben 
fi, die drohend fagte: „Haltet mit Euern über 
flüßigen Dienftleiftungen ein, Harun, ich wieder: 
hol’ es Euch, She wißt, Achmet ift dem feheußfi- 
chen Blutbade entronnen, und wird gleich mit eini- 
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gen Selaven hier ſeyn, den frechen Wilden dorf Ik. 
Bande zulegen, die er nicht fo Teicht zerbrechen fol. 
Dann nehmen wir Nahe an ihm und Euch, dafern 
Ihr nicht den Augenblich von ihm laßt, und Euch 


aus unſerm Schloße fortmacht.“ 


„Er iſt mein Gaſtfreund, entgegnete Harun. 
Da thu' ich an ihm, wie ein braver Araber, was 
meines Amtes iſt, und wenn Ihr mir darum Bö— 
ſes erzeigt möge Ihr es > de Euch felbſt verant⸗ 
worten.“ 

Damit hob er von Neuem an, des Jünglings 
Schläfe recht amfig mit einem ſtark duftenden Bal— 
ſam zu reiben, aber raſſelnd in ſeinen Waffen fuhr 
der urplößlich-in die Höh', ſtand feſt und freudig 
auf den Füßen, und fagte, Haruns Hand faffend : 
„Das iſt hübſch von dir, daß du mir fo hüffreich 
nachgekommen bift. Fürchte Dich nun auch vor Fei- 
them Menfchen weiter. Ich bin vollfommen wieber 
in meiner luſtigen Kraft.” — Yuf die sitternde 
Frau warf er nur einen verächtlihen Blick, fpres 
hend: „Pfui, fhämt Euch was! So ſchön und ſo 
ſchlecht.“ 

In dieſem Augenblick rannten mehrere. Leute ei⸗ 
Lig die Stiegen hinauf, — „Ihr Fommt mir gerade 
sur rechten Stunde! v4 fächelte: Thiodolf ingrimmig - 
vor fih bin, faßte Rottenbeſer re am Sf y. 
"und trat dicht an die Thin 7° 

Mit. fünf bis ſechs fnmwarzen Anehten ſprang 


Ach met herein, erzbeſchlagene Bande in den Hätte 


4 


den tragend; aber fo wiefie ben Helden mit feinen 
leuchtenden Schlachtſchwerte fiehen Tahen , blieben 
fie allzumahl bleich und regungslos ftehen. — „Ihr 
feyd mir die rechten Gefellen! fagte Thiodolf, Wor⸗ 
auf wartet Ihr nun? Wollt Ihr denn nicht here 
an?’ Da ergriffen die Schwarzen heulend die Flucht. 
— „Lauft nur! rief Thiodolf ihnen nach; aber du, 
‚Ahmet, laufe mir nicht. Ich bin fchnell, wie ein 
Hirfh, und dich muß ich auf alle Weife haben.” 

Achmet ermannte fih, warf die Bande auf die 
Erde nieder, und fchritt mit gezücktem Säbel vor. 
Die Klingen flogen auch. einige Mahl Elirrend gegen 
Tinander, aber Kottenbeißer laftete allzu ſchwer. Die 
Waffe des Arabers fehmetterte gegen den Boden, 
Thiodolf ergriff ihn, band ihn, und blieb dann ge» 
laffen vor ihm flehen, ſprechend: „Nun mein’ ich, 
es geſchähe dem Burſchen ganz recht, wenn ich ihn, 
alfo gebunden, in einen Sumpf verfenfte, oder in 
Ermangelung deſſen in’3 Meer , denn er hatein Feig⸗ 
lingsſtück gethan, wie er fo mit fünf, fechs Andern - 
über einen Ohnmächtigen her wollte.’ 

‚Ihr werdet diefen Fürften nicht tödten, ohne 
mich wit. um's Leben zu bringen; fagte die ‚Dame, 
indem fie entſchloſſen zwiſchen Thiodolf und Achmer 
Bintrat.. Er M;aun einmahl das Licht meines gan⸗ 
sen Lebens, und ich laſſe nicht von ihm. Hüter Euch 
alſo, daß Sr Eure Dände nich mit Frauenmord 
entehrt./!  ;; 

dr de air was werden entgegnete Thio⸗ 


— 


⸗ 
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dolf. Glaubt mir, Ich bin der Mann darnach, 
ihn mit der rechten Hand zu erfäufen, und Euch 
arit-der linken zurückzuhalten, bis er unter iſt. Was 
Shr dann nachher anfangen wollt, das thut Ihr 
auf eigene Rechnung.“ 

„Ich möchte Euch ſelbſt bitten, mein wunder⸗ 
licher, furchtbarer Gaſt, ſagte Harun, daß Ihr 
Euch als ein milder Sieger bewieſet. Gar zu.un- 

gern fähe ich einen Flecken auf dir haften, du ho⸗ 
„er Fräftige Heldenerſcheinung.“ 

„Das ift eben die Sache Freund, erwiederte 
Thiodolf. Ich möchte gern als ein tüchtiger, ges 
sreuer Richter beftehen, denn dazu, meine ich eben, 
Pin ich in diefes Gebäu hereingeſtellt.“ ” 

. Nach einigem ernfthaften Nachfinnen fest! er fi 
auf eins der Kiffen in der Halle nieder, und fagte: 
„Ich werde hier Necht zu fprechen und zu thun bes 

müht feyn, fo gut es fih machen Taffen will. Ante 
wortet aber ordentlich, and lügt nicht.‘ | 

„Ich kann dich freylich auch vorher losbinden, 
ſagte er gleich darauf zu Achmet, denn mit dem 
Entfpringen bat es Feine Noth. Nur warne id) 

dich, daß du es nicht etwa verfuchft , denn das 
möchte die doch alfzufchlecht bekommen.” . 

Damit föfete er ihn aus den Banden, ließ fh 
wieder auf das Kiffen nieder, und geboth nun dem 
Fürſten, er. folle erzählen, wie er zu dem ſchönen 
Frauenbilde gekommen ſey. 2 

"Er ergab fih bald, bie ensfübete Dame fey 
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eben die Gräfinn Laura, über die, als feines Vet⸗ 
ters pflichtvergeffene Wittwe, Pietro fo bittere und 
harte Klagen geführt Hatte, und Fürſt Achmet fen 
ſowohl der Mohrenjüngling mit dem Hitherfpiel, 
als auch ber Ritter, vor deffen Speer ber alte Graf 
Paolo bey'm Turnier in fein Blut gefallen war. 

„Das beffert Eure Sache nicht ſonderlich, Hert, 
fagte Thiodolf Fopfishättelnd ; vielmehr haftet ia nun 
der Mord des. greifen Paola noch ganz befonders 
ſchwer auf Euh, wenn man gleich wohl fieht, daß 
Ihr die Dame-nur mit ihrem guten Willen ent- 
führt Habt,” 

„Den Grafen Paola traf ich unverfehend zum 
. Tod , entgegnete Achmet. Ich wollte nichts An⸗ 
ders, als mich vor meiner Dame in ritterlicher Zier 
und Ueberlegenheit zeigen. Da riß bie Wildheit 
des Gefechts ‚und bie verfchiedene Kampfesweife, 
die bey und und bey den Chriftenrittern herrſcht, 
einen fo harten und biutigen Ausgang herbey.“ 

„Wenn Eins dem glattzüngigen Heren nur trau⸗ 
en dürfte! fagte Thiodolf. Aber fein Feiglingsſtück 
‚son vorhin, wie er mich in ber Ohnmacht binden  ' 
wollte — es zeugt allzufehr wider ihn, und gebt‘ 
Acht, die Sache geht ihm an's Leben.’ | 
4 Soll es denn dahin kommen! rief Laura, die 
Hände ringend. Und wir hatten uns ein Daſeyn 
geträumt voll endloſer Luft Bis in weite, weite Jah 
se hinaus W/ - 

„da , erwiederte Thiodolf ‚ warim habt Ihr 





feine beſem Gedanken gehegt. Dergleichen ruhmlee⸗ 
res Geſchwelge mag nicht leicht zu beſſern Dingen 
führen. Mir iſt es auch- widrig, daß ich ihn nun 
tödten muß, aber ich merfe wohl , ich darf nicht 
anders, Iſt Hier eine gute Sumpfiwiefe in der Nä— 
be, Ahmet, oder ein Teich, wo man es Eur; und 
gut mit Euch zu Ende bringen kann?“ 

„Thiodolf, fagte Harun, wehn Ihr ihm und 
ihr irgend eine erfprießliche Buße auflegtet, wär' es 
auch wohl genug.“ 

Der richtende Jüngling ſann eine ganze Weile 
fiharf und regungstos nach. Endlich fagte er: Gut; 
ich glaube, es geht auch fo. Wir haben in Island 
eine alte Nede, die heißt: Eranfe Weiber heilt das 
Kopfkiſſen, kranke Männer der Sattel oder das 
Schiffe — Nun ift e8 bey Bethörten mohl "eben 
nicht anders, und da will ich. verfuchen, ob ih Euch 
Beyde heilen kann, Euch, Laura, durch ein recht 
ftilles , ruhiges Jahr, oder quch etmas darüber, 
und ihn dutch ein recht fleißiges, rüftiges, vol! Sees 
ſturm und Neifegefahr aller Art. Die Gräfinn Laura 
bring’ ich vor der Hand in ein Kloſter. Da ſoll fie 
ſich befinnen, ob es ihr nicht überhaupt beffer wäre, 
darin zu bleiben, wegen der mancherley nachdenkli- 
chen Sachen , die in ihrem Leben vorgefommen 
find. Derweile fährt der Ahmet nach meiner Hei: 
math nad Island Hinauf-, grüßt dörten meinen 
Oheim Nefiotf und meine Muhme Gunhild von mis 

und bringt mir die Borhfchaft, was fie machen, und 


— 108 — 


auch, wie es meinem lieben, zahmen Wolf ergeht, 
den ich ˖ dorten zurüchgelaſſen habe. Seht, Kinder. 
damit iſt uns allen geholfen, denn ich muß Euch 
nur aufrichtig geftehen, ſo einen Bothfchafter hätt’ 
ich vorfängft ſchon gerne gehabt. Ihr Beyde aber 
werdet vieleicht darüber ordentliche, rechtliche Leu⸗ 
te, eine Sreude den Göttern und Menfchen. Wenn 
aber auch nicht, % mag fich der Achmet nachher fei- 
ne boshaftige Laura immerhin wieder aus dem $lo> 
fter abholen.’ 


„Wo ſoll ih Euch aber wieberfinden, dert 
fragte Achmet. | 


„Ich will ſchon dafur forgen, entgegnete Thio⸗ 
dolf, daß eine Straße hinter mir leuchten fol, auf 
der von Verirren die Nede nicht iſt.“ 

Achmet bereitete fih, einen Schwur zu leiſten, 
daß er Thiodolfs Geboth vollziehen wolle, aber dies 
fer ließ es nicht zu. — „Ihr habt dafür geforgt, 
foderer Here , fagte er, daf man ſich auf derglei- 
hen Dinge aus Euerm Munde nicht verlaffen Eann. 
Ich weiß fehon einen andern Zaum, den ih Euch 
anlegen will.’ 

Sie machten fih nun inder Morgendämmerung 
auf den Weg nach dem Strande, Laura und Ach⸗ 
met ſchritten trübſinnig und beſchämt voran, Thio⸗ 
dolf und Harun gingen ernſthaft hinter ihnen drein. 
Als der greiſe Araber am Ufer Abſchied nahm, ſag⸗ 
te er: „Wolle Mahoma, mein tapferer Nordmann, 


% 
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deß 6 Euch in den Lauben ſeines Paradieſes wie⸗ 
derfinde.“ 
Eher möcht' es auch wohl nicht geſchehen—, fag- 
x . Thiodoif ernfthaft, und. wer weiß überhaupt, ob 
gerade bort. Denn feht, alter Herr, das ift nun 
ſchon der dritte Aufenthalt , wo ich höre , daß wacke⸗ 
ve Leute nach dem Tode zufanimentreffen, und ich 
glaube doch feſtiglich, daß es nur einen einzigen von 


der Art geben kann. Nun’, Allvater wird's fehon 


zu mächen wiſſen, und ich denke, wir Fommen ges 
wiß alle Wende da hinein.“ 

Der Aräber neigte ſich ehrerbiethig, und geüfte 
noch fange vom Steande ber mit foägemundenem 
Zurban feinem. Gaſtfreunde nach. 

Als die Küſten von Afrika dem Auge der Se: 
(een zu entſchwinden Hasen, ‚ fun‘ Thiodoif: 


„Großer, zelber köwe 
Sing durch heißen Sand um, ° ' ” 
Hey, ſtarker Asſsm undur, ben hieb dein Sohn zu todt? 
Brecher Feſte Jubel 
Slog aus üpp'gem Schloß auf, 
Berk Marker. Asmundur, da hieb dein Sohn darein U⸗ 


Er wolite weiter ſingen, aber ba kam Iſoldens 
Andenten über ihn ; das fröhliche Siegslied erſtarb 
auf ſeinen Lippen, tief neigte er das Haupt, und 
zwey große Tropfen rollten aus ſeinen Augen über 
den goldenen Helmfridſchitd heruntet. 
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Dreyzehntes Cepitel. 


Auf einem Vorgebirge des ſüdlichen Sieiliens 
lag ein ſchönes, ernſtes Frauenkloſter. Da; ſahe die 
Gegend rings umher gar feyerlich und abgeſchieden 
aus. Man mußte nicht, ob es in der Welt Krieg 
oder Frieden gebe; nur was. unmittelbar in Die 
firenge Abgefchiedenheit herein drohte, oder herein 
leuchtete, galt für eine Begebenheit. , und davon 
mochte man ‚vielleicht durch, fünfsig oder mehrere 
Jahre fprechen, bis wieder ingend ein neuer Vor⸗ 
fall verdrängend dazwiſchen trat: 

Da- geſchah es, eines Tages, daß Thiodolfe 
feyerlicher Kriegerzug fich ſtrandauf herauwand; ei- 
nige der Nonuen meinten verloren. zu. ſeyn, andere 


ſahen doch einer ſehr ernſten Prüfung Gottes. ent · 


gegen ‚ indeß "wieder andere etwas Herrliche und 
Hochfreudiges erwarteten. Mochte es dieß, mochte es 
jenes gelten, die Thore des Gotteshauſes wurden 
aufgethan in demüthiger Ergebung; lichthell ſtrahl⸗ 
ten buntfarbige Kerzen, Hervar aus den heiligen Gän⸗ 
gen; die Abbatiffinn ftand mit allen Jungfranen in 
ber Pforte „und ‚fang den wundenichen beldenge⸗ 
ſtalten entgegen: 


„Menu Ihr als Todesbothen komme: 
Wir wiſſen, daß auch Tod uns frommt; 
Zieht Ihr als mübe Pilger ein: 
Willkommen und zu Brot und Wein! . 
Naht Ihr als andachtsvolle Säfte: 
Ach, viel gibg's Hier ber frommen See w 


4 


Thiodoff reckte die linke Hand grüßend nach ih⸗ 
nen aus, indem er mit der rechten den Speer zum 
Friedenszeichen fo herum warf, daß er mit der Spi⸗ 
tze gegen den Boden kam. 

„Wir verſtehen Euern ſittigen Gruß, ſagte die 
Abbatiſſinn, und danken Gott, daß er Euch mit mil⸗ 
den Gefinnungen zu uns ſendet. Gebt uns Fund, 
was Ihr von unferm armen Klöfterlein begehrt.’ 

„Ah liebe, fromme Dame, entgegnete Thios 
Rolf treuherzig, wir begehren gar nichts, wit brin⸗ - 
gen etwas; ob nun die Gabe des Dankes werth iſt, 
kann Euch freylich erft die Erfahrung lehren. Hier 
dieſes junge, fihöne Frauenzimmer, über das ich 
auf eine etwas wunderliche Weife die Vormund- 
shaft erlangt habe, follt Ihre auf etwa ein Jahr 
bey Euch behalten, oder auch ein wenig darüber, 
je nachdem ſich's trifft. Hat fie in der Zeit nicht, 
etwa Luft zum Klofterleben und zur Bufe gewon⸗ 
nen , fo mögt Ihr fie wieder in die Welt hinaus- 
laffen, aber doch-auf Feine Weife eher, als big Euch 
Jemand dieſen Goldring zeigt.“ 

Er hielt der Abbatiſſinn einen mit Nunen be- 
ſchriebenen Singerreif zur genauen Betrachtung vor 
die Augen, und fagte dabey, indem er fih zu Ach— 
met wandte: „Seht, lieber Herr, den Ring befommt 
Ihr zum Wahrzeichen, fobald Ihr mir Nachricht 
bringt von Oheim Nefiolf, und Muhme Gunhild, 
und meinem lieben Wolfsthier, aber auch nicht 
einen Augenblid eher. Damit, dent’ ich, hab' ich 
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Euch gut genug an der Leine feſt, denn fo ſchänd⸗ 
lich Eönnt Ihe doch wohl unmöglich ſeyn, der Lau— 

ra ganz und gar gu vergeffen. . | 
Achmet fprach einige betheurenbe Worte gegen 


Thiodolf, einige zierlich beruhigende, und wohl recht 


"von Herzen Fommende verliebte ‘gegen Laura, aber 


diefe fchien nichts darauf zu geben, fo gänzlich ver» 


wandelt bezeigte fie ſich, feit ihr das ftille Kloſter 


in feiner Abgefchiedenheit zwifchen Meer und Ge— 
birg in die Augen gefallen war. Man Ponnte nicht 


wiffen, rang ſich irgend ein Bemußtfeyn ihrer Schuld 


ernft und firafend und beſſernd aus ihrem Herzen 
herans vor dem Anblide des fchweigfamen Wohn- 
figes, oder that fie nur nach kluger Weltfitte fo, 
um fih das Wohlmollen ihrer Fünftigen Genoflins- 


nen zu erwerben. , Thiodoff ſchien felber fehr ernfi= 


haft darüber nachzudenken. Als die Abbatiſſinn ihre 
ſchöne, demüthige Koftgängerinn mit Liebfofungen 


überhäufte, fagte er vor fih Hin: „Wer ein Pferd 


erhandelt hat, ſoll fih nicht eher darüber freuen, 
als nach ber erften Tagereife, und ein neues Schiff 


ſoll man erft dann preifen, wenn man den erften 


Seeſturm darinnen ausgehalten hat, Indeſſen gebe 


der Himmel, daß die fromme Frau eine Weisfages 


sinn fey , ich aber ein bethörter Geſell.“ 
Darauf gab er der_ Abbatifjinn viele Kleinodien 


und Gofdftüde, gebiethend, fie folle dafür die junge 


. Dame recht gut nach ihrem Stande halten, aufs 


paflen aber müſſe fie ihr gleichfalls; „denn, ſetzte 
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er freundlich hinzu, hisher hat ſie nicht eben allzu 


viel getaugt.“ 


Er ließ ſich darauf im Kloſter umherführen, 
und ſich erzählen, wie die Nonnen lebten ‚und 


was fie thäten, um ihrem Gott zu dienen. Lange 


hörte er geduldig zu, endlich aber ftieß er den Speer 
gegen den Marmorboden ber Kirche, daß die Jung- 


frauen davor zufammen bebten, und riefaus: „Das 


wäre. Sfolden aufgehoben ? Nun und nimmermehr 3 


Für Andere mag es taugen, Für dieß ſtolze, yehe 


koͤnigliche Bild taugt es wahrhaftig nicht. Friſch 
aufgeſpannt die Segel, Ihr Isländer, daß wir 
fie finden, bevor ein ihörichtes Gelübde über ihre Lip⸗ 
pen fpringt! Denn ach! hätte fie es einmahl abge— 
legt, da müße ich ihr ja ſelbſt zureden, es zu hal⸗ 
ten, und bräch' mir auch) das Herz darum entzwey.“ 

Und mit ftürmender Eil’ £og er aus dem Klo: 


ſter, an das Meer hinab, in das Schiff, und hat- 
te nicht” eher Ruhe, als bis die Barfen auf die 


blaue Fläche, vom günftigen Winde getragen, hin- 
ausfchmwebten. Wie nun aber. Alles, gethan war, 
was fich thun ließ, ward er freundlich und kit, 
lächelte nach dem Kloſter zurück, und ſagte: Das 
iſt doch wunderlich. Vorgenommen hatt' ich mir’, 
wenn ich einmahl an ſolch ein Haug käme, es auf⸗ 
zu perren, damit alle Mädchen herauslaufen Fönnten, 
die Luft-hätten, und nun bracht' ich ſelbſt Eine hin⸗ 
ein. Der Menſch kann ganz erſtaunlich felten wife 
fen, wie es Fommen wird. 


* 
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Vierzehntes Capitel. 


J = 

In der Nacht, wo Thiodolf an der afrikaniſchen 
Küfte das Nadegefecht in Achmet's Fallafte hielt, 
waren auch auf Laftelfranco wunderbare und ent- 


 feglihe Dinge vorgegangen. Malgherita hätte ei- 


nige Wochen früher ein wunderſchönes Anäblein ges 
Horen, ohne daß in der feyerlich ängftlihen Stun 
dr: r graufe Vaterfluch in Erfüllung ging, fo zag⸗ 
haftnic) im Grunde ihres Herzens beyde Eheleute 
irgend einer bedrohlichen Erſcheinung entgegen ſa⸗ 
hen. Uber alle Beforgniß war dennoch mit dem- 
erfien Lächeln des holden Kindes nicht von ihrem 
Sinne fortgemäfst. Malgherita erinnerte fich ſehr 
wohl der ausbrüdlichen, bedeutſamen Worte des 
Freyherrn: Auf ihrem Schooße ſolle ſie kein geſun⸗ 
des Kind wiegen, bis die furchtbar geheime Bedin⸗ 
gung des Fluches geloſt ſey. Wenn daher die Wär⸗ 
terinnen ihr den lächelnden Liebling hinreichen woll- 


> ten, wehrte fie ihn von fi ab, fürchtend, auf ih⸗ 


rem Schooße fünne und müffe ihn der angewünſchte 
Tod überfallen, Auch geboth fie, daß man ihn Tri⸗ 
ſtan tauſe, der traurigen Wolfen eingedenk, die 
gleich von der Geburt an über fein_junges Leben 
hereinhingen, und -theils wohl mit in der Erinnes 


= ru an den Nahmen ihrer Schweſter Iſolde, alg 


welche, wie jene fehöne Küniginn in den alten Sa— 
gen einem Triſtan, — wenn auch im fehr derſchie⸗ 
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denen Sinne, — dem armen Rinde als. ein gefäße- 
licher und zerflörender Stern aufgegangen war, . 

Nun wandelten in der erwähnten Nacht Pietro 
und. Malgherita unter den Drangenhäumen ihres 
Schloßgartens umher. Ein mildes Thauen wehte 
aus beglänzten Mondwolfen nieder, liebliches Ge- 
flüfter hielten die dufsigen Zweige und: ‚Blätter mit 
einander; aus der Burg herüber funfelte wie ein 
Geſtirn das Licht aus dem Kämmerlein, wo Triftang 
Wiege ftand. | 
: „Wer da hinein dürfte ! feufste Malgherita. 
Der ſchaukeln dürfte dich faum erſt vom Himmel 
geſchwebten Engel auf mütterlihem Schooß! Stren· 
ger, Vater, das hat dein heiter FIluch mir ver 
wehrt,’ 24 

Pietro feufgte (Amer, und tonnte keine tröſtli⸗ 
che Erwiederung finden. So ſchritten fie denn ſchwei⸗ 
gend neben einander auf und ab, in all ihrem Lie 
besgläd wie von fihmwerer Gemitterluft beynahe 
zerpreßt. Ka 

Da-raufkte es an der Pforke, die nah dem 


Selbe: hinaus führte... uud ſtohnte und Flopfte gar 


ängſtlich. Malgherita fchauderte zurüd, und woll⸗ 
te. ‚nicht. zugeben, daß Pietro öffne, meimend, es 
ſtehe gewiß ein, entfeplicher Spuck draußen. Er führ- 
te fie alfo erf in. einem. Seitenflägel des Schloßes 
hinauf, und ging alsdann, nah dem nächtlichen 
Gafte zu fehen. Aber Malgherita lehnte fich in ban⸗ 


..ger Neugier 'aus dem Fenſter, und bitte fcharf 
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. über die. Burgmauer hmab. Eine Mönchsgeſtalt 
Fauerte, halb zuſammengefunken ‚ drunßen, Bor 
ber fchrie Malgherita ängflih auf: „O Gott, der 
Unheilsbothe! Das ift er , den mir das fchauerliche 
Mönchsgebirg an der Norwegsküſtr-verkündete!“ 
Nicht lange darauf. Fam Pietro mit’ dem Gaſto 
hereingeſchritten5 er meinte, ‚feine zagende Gaͤttinn 
dadurch zu. beruhigen, denn es War ja eben der 
Prieſter Jenas, der ſie auf Island zuſammengege⸗ 
ben hatte, Aber Malgherita ſchöpfte nur neues Ent⸗ 
ſetzen daraus, gedenkend an des alten Nefiolf grau⸗ 
fo Buder und Gedanken von Dem. erſchlagenen Chris 
ſtenprieſter, und an alle trübe Worbedeufungenz 
welche. damahls bie ‚Hochzeitfener umſchwebt hatten, 
Der alte Priefter ſchien auch eben Feine erfreute 
liche Kunde zu bringen, Pietro. hatte ihn in der er⸗ 
ſten Eil und einer Art von Zrende, welche in ihn 
vor diefem Zeugen und DBeförderer feines holden 
Minneglücks aufgiug, nicht zu Worte Fommen-Saß 
fen, aber jest erhub der Greis bedenkliche Neben. 
von. einer dunkeln, zahlreichenKriegsſchaar/ die 
feindlich gegen die: Burg. heraufziehe. Der Ritter 
zweifelte nun, ob des Alte nicht etwa verftört im Ge⸗ 
müthe ſey, mit ſeinen ſeltſamen Nachrichten, und 
begehrte, gu wiſſen, wie er denn fo- Plüplich bier in 
den Süden herein gerathie ? „Kinder, entgegnete Jo⸗ 
nas, Euer ſchühender Engel hat mich hereingeführt, 
daſern Ihr meiner. Warnung Gehör ſchenkt. Im 
Uebrigen laßt es Euch genug feyn, zu willen, daß 
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meines Gleichen , die wir uns der Bekehrung unfe⸗ 


rer heidniſchen Brüder gewidmet haben, niemahlen 
ſo gar feſt an einen und denſelben Ort gebunden | 


find. Unfere Obern rufen, und wir ‚siehen. Auf eis 
ner. ſolchen Fahrt landete ich bier; ich hörte, wie 
man fih in einer abgelegerren Bucht befpradh, die 


Vefte des Marchefe von Gaftelfranco mit Feuer und 


Schwert zu überfallen, Da eilte ich denn zur War- 


nung herauf, und, liebe Kinder, ficht mit Win- 


desfchnelle, oder vertheidiget Euch gewaltig. Eure 
Feinde find zahlreich , und ich glaube, der große 
Baron aus der Provenze führt fie in eigener, beiden- 
kräftiger Perſon ſelbſten an.“ 

Mit dieſen Worten Fam ein ſchier wahnfinni- 
ges Schreden über Malgheriten. Bald trieb fie 
ihren Gemahl zur Flucht, bald zur Vertheidigung 
an, und wenn er dann das Zimmer verlaffen, oder 


auch nur an bas Fenfler treten wollte, um feine Va⸗ 


falten zu berufen, fiel fie in Frampfhaften Zudun- 
gen vor feine Füße hin, und ließ ihn nicht von ver 
Stelle. So rief fie auch heftig nach ihrem Kinde, 


‚und dann wieder noch heftiger und ängſtlicher, man 


möge ſich hüthen, daß nicht Vater, nicht Mutter ihm 
nahe komme, -fonft breche die. Verwünſchung aus, 
und der arme Feine Triften feye durch Siolben un 
wiederbringlich verloren. 

Mitten zwifchen diefe Schrecken brachen andere 
Schreden herein. Der große Freyherr hatte wirklich: 


bereitö im verderblichen Zoru einen Theili bee 


hiedolf l. 4 
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Burg eben fo ſchnell erfliegen, als geftürmt. Flam⸗ 
men loderten von da herüber, wüthendes Sieges⸗ 
geſchrey braufte durch alle Säle und Gärten heran. 
Die Burgmannen flohen oder fielen in ihre Blut. 
Mühſam nur, und mit Anfttengung eines verzwei⸗ 
felten Muthes, fchlug fi Pietro, Malgheriten auf 
dem Arm, durch die iegstrunfenen Geſchwader, und 
Hüchtere mit ihe in den nahen Wald hinein. Von 
dem Fleinen Triſtan blieb ihnen auch nicht bie min⸗ 
deſte Spur. 

Als nun die Sonne herauſſtieg, ſahe die Burg 
Caſtelfranco nicht viel anders aus, als fie der alte 
Hirt vor einiger Zeit im wahrfagenden Muthe ges 
fehn hatte. Ein öder, ungeheurer Trümmerhaufen 
lag fie da; nur einzelne Flammenblige zudten wie 
fhmerzhafr darüber hin. Starr blickte Pietro’s Auge 
nach dem zerflörten Ahnenſitze hinüber, Malgherita 
weinte heiß um ihr Kind, und verbarg das Haupt 


an des Gatten Bruft, fprechend: „nun hat ung 


t 


das Schidfal an unfres Herzens Wurzel gefaßt. 
Nicht war, Pietro?“ 


Dermweile fchied der alte Jonas, der Ihnen treu⸗ 


ich bis hierher nachgefommen war, in großer Bee 


wegung von Ihnen, und feufjte: „Warum darf ich 


doch nicht bey Euch bleiben, She Troſtbedürftigen! 


. Uber ich gürte mich, wie es der Höchfte beßehlt, 


und fern nach unbekannten Heidenvölfern treibt mich 
fein heitiger Wille hinaus.’ 





ee 
Zänfzebntes Capitel. 


Die Trümnier von Caſtelfranco lagen manche 
Tage hindurch, ohne daß ein menſchlicher Fuß ſie 
betrat, als der des armen Pietro, welcher oftmahlen 
nach den Spuren ſeines verlornen Kindes forſchte, 
ohne davon irgend etwas entdecken zu fönnen. Daß 
der Freyherr ten Knaben nicht etwa mit fid) ge⸗ 
nommen habe, war ihm aus vielfachen Ausfagen 
der Landleute zur vollen Gemißheit geworden ‚ und 
fomit fein letztes trübes Hoffen vernichtet. Er fuchte 
aur zwifchen den eingefallnen Mauern nach Triftang 
Gebein, Sobald aber die Sonne - hinunter zog, 
jagte auch ihn ein plögliches Gräufen von dannen. 

Demungeachtet gefchahe es, daß endlich einftmahlen 


Bey Sternenlicht zwey hochgemaltige Mänter dors 


ten zuſaͤmmen trafen. Der eine war Thiodoff ‚ der 
andere der große Baron. 

Erft mit Einbruch der Nacht aus feinen Schif- 
fen getreten, konnte fih der Isländer gar nicht zu> 
recht finden. Er war die Anhöhe nad Caſtelfrauco 
hinaufgeftiegen, und irrie nun flaunend zwiſchen den 
unordentlichen Steinhaufen umher. — „Seltſam! 

ſagte er zu ſich ſelbſt. Ich weiß doch Weg und Steg 
ſonſt immer gut zu finden, und nun bin ich, flatt 
in gaftfiche Freundesburg, in zerſtörtes Gemäuer 
hineingerathen.“ 


Indem ward er die hohe Geſtalt des Freyherrn 


gewahr ‚wie dieſer auf dem vorragendſten Trüm⸗ 
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merhaufen faß, das Haupt in die hohle Hand’ ge⸗ 
lehnt. Mit ungewohnten Schauern überfchlich ihn 
die Erinnerung an dag Lied, welches er dem aftifa- 
nifhen Hirtenfnaben hatte fingen hören vom Rö⸗ 
merherzog Marius auf dem wüften Plahe der ural⸗ 
ten Sarthago. Aber eben deßwegen nahm er fich 
um fo Feder zufammen, trat dicht vor die Erſchei⸗ 
nung bin, und fragte: „Ber bit du, Nacht⸗ 
geſell?“ 

Es war, als ſchrecke der- Freyherr ein wenig 

aufammen vor dem unvermutheten Gruße; bald 
jedoch wieder in der alten ſtarren Feſtigkeit erwie⸗ 
derte en: „Wer ih bin, darf Jedermann wiſſen 
Sh bin der Vater der fündhaften Malgherita , 
und weil id) ihr und ihrem Buhlen dieß Schloß 
hier zerſtoͤrt babe nach Ehre und Necht, ift es mir 
nun auch vergönnt, über deſſen Auinen zur Nacht⸗ | 
 jeit zu trauern.’ . 
„Ha, wenn «8 fo iſt, rief <hiodotf, bin ich 
. nicht Irre gegangen! Wohl aber bat mich’s zum. 
sächenden Zweykampf gerade in guter Stuhde her⸗ 
aingeführt.“ 

„Willkommen! ſagte der Freyhert aufftehend, 
amd fein breites Schwert züdend. Ich hab’ es mir 


. nicht beſſer gewünſcht. Möchte du, wie du mit 


deinem wunderlichen Helmgehörn da im Gternen- 
- fhimmer vor mir ſtehſt, nur auch derſelbe ſeyn, 
ber. mih um meine ältefte Tochter Sri ge⸗ 

bracht hat!’ 0. 
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Da ließ Thiodolf die gute Klinge Rottenbeißer 
unangerührt, und ſagte gelaſſen: ‚ich kann nicht 
mit Euch fechten, lieber Herr. Ich habe mich 
anders beſonnen. Gegen mich behaltet Ihr alle⸗ 
zeit Recht.“ 

Staunend blieb der Freyherr, mit t senden Hän⸗ 
den auf ſein Schwert geſtützt, ihm gegenüber ſtehen, 
und rief endlich: „Ob du wahnfinnig biſt, ob dich 
‚ein Nachtgeiſt umtreibt — ich weiß es nicht. Aber - 
der Kraft ermangelſt du nicht, das fühlt man au 
deinem Thum und Neben. Was winft bu denn eigent⸗ 
lich von mir 2 - 


„Hört einmahl, Ihr allzugeflrenger Rächer, 
ſagte Thiodolf, wer ſich mit dem Richtſchwert über⸗ 
nimmt, dem fährt es am Ende wohl gar in ſein 
eigenes Herz, und mich dünkt, fo ift es euch be» 
‚reits ergangen. boͤſet nun, löſet den Fluch, der auf 
Malgheritens Haupte ruht. Eine Burg wieder zus 
recht bauen, wollen wir bald, und wenn ich nicht 
Land und Meer fo lange durchfahre, bis ih Eure 
älteſte Tochter heimbringe, fo nennt mich einen wort» 
und werthbrücigen Kerl. Das find die heiten Sal⸗ 
ben, die ih Eurer Wunde anempfehlen kann, und 
wahrhaftig, ich.thu’ es aus gutem Herzen.” ' 


⸗/Guter Thor! ſeufzte der Freyherr. Löfen den. 
Sluch, der auf Malgheritens Haupte- ruht, — 
. wer Bann denn das, als einzig und allein das vers 
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„Mit in die Zügel faſſen, entgegnete Thiodolf, 
kann braven Kriegsmannes eherne Fauſt doch auch.“ 
„So? rief der Freyherr ingrimmig aus, daß es 
ſchaurig durch die öden Trümmer hinklang. Vers 
Raag auch braver Kriegsmann zu ſchaffen, daß Iſolde, 
die furchtbar firenge Nonnenjungfrau, in Tiebesgluth 
entbrenne? Daß fie um eines Helden Leben —? 
Und noch fo Vieles mehr! D laß mich, Bethörter. 
Denn ehe das Alles nicht gefchieht, wird: Malghe- 
sita Fein gefundes Kind auf dem Schooße wiegen. 
Huldibert, der alte firenge Ritter und Mahler, bat 
es ja fchon früher geſagt.“ 
. Damit wandte er fi in trotziger Verzweiſlung 
ab, und ſchritt über die Ruinen hinunter. Thiodolf 
aber ſagte gelaſſen: „Nun, es iſt doch ſchon Etwas. 
Die andern Bedingungen kriegt man wohl mit 'der 
Seit auch noch heraus.” Und alsbald eilte auch 
€ von der Höhe fort, um Pietro und Malghe⸗ 
rita im Lichte des ſchon heraufdämmernden Tages 
wiederzufinden. 


Sechzehntes Capitel. 


Unter einem dichten Olivengezweig, das Pier 
tro halb zur Laube und halb zur Hütte in einan⸗ 
der verfchränft hatte, Ing Malgherita im Mor: 
genfchlummer; ihr Nitter faß neben ihr, bleichen 
und ſchwer betrübten Angeſichtes, auf ganz andere. 


— 
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Weiſe die holde Schläferinn bewachend, als er es 

wohl ſonſt in glücklicheren Tagen aus ſüßer Liebes- 
tändeley gewohnt gewefen war. Da zudte ein 
Strahl der Frühſonne über Malgheriteng Wim— 
pern bin, fie fuhr lächelnd in die Höhe, gleich 
darauf einen Guß von bitteren Thränen über ihr 
Antlitz hinſtrömend, wie um damit das helle Licht 
einer nicht mehr in ihr Leben gehörenden Freudig⸗ 
keit zu Töfchen, Pietro drückte fie fehr bewegt an 
feine Bruſt. — „O wie viel glüdlicher waren 
wir, als bu damahls auf Island in meinen Ar⸗ 
men erwachteft! rief er aus. Und dennoch Famen 
wir ung recht hülfsbedürftig und verlaffen wor.’ “ 

„Auf Island! wiederholte Malgherita, nach⸗ 
finnend, und ihre Thränen trodnend, Pietro, ich 
habe in diefen Morgenträumen auch wieder Ver—⸗ 
bindung mit Island gehabt, Weißt du wohl, daß 
es mie zu Sinn war, als tansten bie Lieblinge — 
du erinnerft dich wohl, fie nennen dorten ihre klei⸗ 
nen Alfengeifter fo, — als tanzten die um mich 
ber, und wollten mie wieder Räthſel aufgeben. : 
Eifige fchaufelten fih auch auf den nahen Frucht⸗ 
bäumen, und naſchten davon, und lachten, daß 
ed fo gut ſchmeckte, und warfen den Tanzende 
mit: freundlicher Neckerey das erlefenfte Obſt von 
ihrem Schmaufe herab. Dabey nidten fie mir licher 
voll zu, und fangen, fie feyen mir nachgesogen fehe 
weit, fehr. weit, mit gutem Rath, aber es belohne 
fh recht luſtig, wenn man hübſchen Frauenbild⸗ 
| 4 
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chen diene. Mir ward das Herz gan leicht, und 


ich mußte Lächeln, bis mir der Sonnenſtrahl in’s 


Auge riß, und ich den Verluſt unferes Lieben Kine 


des wieder fo gar hart und bitter empfand. ’’ 

Sie hub von Neuem heiß zu weinen an, und 
Pietro fühlte auch feine Angen feucht, fo daß er 
fein Angefiht abwandte, die Thränen su bergen. 
Da fagte Malgherita: „Holder Freund, die Lieb⸗ 
linge Haben mir auch einen Troft gebracht. Ob es 
nun Träumerey war, ob wirklich eine glückliche 
Ahnung darin liegt, — Ih weiß es nicht. Aber 
das weiß ich wohl, fie fangen mir unter alten 
Närhfelfteophen von zwey Schweſtern — es fol 
wohl auf Ifokden und mich gehen — auch fehr 


viel von dem ſchönen Griechenlande vor, und von 


der Kaiſerſtadt Konftantinopolig, Es war auch 

faſt, als müffe ich unfern Fleinen Triſtan dort wie» 

derfinden, Aber auf ale Weiſe fühl ich’s: wär’-ich 
nur erft einmahl dort, ich Lönnte von meinem 
Grame vielleicht genefen.’’ 

O laß und doch glei aufbrechen!” rief Pie- 

tto, und fprang empor, gewöhnt, Malgheritens 


feifefte Wünfche alsbald in’s Werk zu richten. Aber 


feine jegige Armuth und Machtlofigfeit in’s Ges 
dächtniß rufend, ſank er im zürnenden Kummer 
wieder an der weinenden Gattinn Seite zurück. 


So ſaßen fie eine ganze Weile trauernd bey ein- 


. ander. Da raufchte es endlich fiber ihren Häuptern, 
und fie fahen, wie eine blanke Speerfpige, nad 


I. 
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‚ vorn herüber geneigt, ald um unter den Zweigen 
durchzukommen, dennoch in deren Windungen ſitzen 
geblieben war, und nun von einer eräftigen- 
Hand ungeduldig Hin und Her geriffen ward. — 
„Bey Gott, rief Pietro- au, das ift ein Nordlands- 
ſpeer!“ — „Ja wohl, berzlieber Bruder! 1 günte 
eine befannte Heldenflimme, und die Lanze im 
Laube hängen Laffend , fprang Thiobolf zu den Bey— 
den vollends in die Umſchattung Berein. Wie er 
aber in Malgheriteng verweinte Augen fah, brachen 

"ähm helle Thränen hervor; er Eniete vor ihr in’s 

. Gras nieder, freichelte ihre und Pietro’ Hände, 
und fagte nur immer: „O, Ihr Lieblichen Freunde, 
hab’ ich Euch fo fröhlich verlaffen, und muß Euch 
nun fo herzenstraurig- wiederfinden!” — Malghes 

riten ftrömte bagmwifchen in weicher Klage ihre Uns 
glüdsgefhichte von den zarten Tippen. Als fie nun 
den Verluſt des Kindes erzählte, fuhr Thiodolf in 
bie Höhe, furchtbar mit den Waffen zuſammenraſ⸗ 
ſelnd, und ausrufend: ‚Hey, warum hab’ ich das 
nicht. in voriger Nacht gewußt, auf den Trümmern 
von Gaftelfraneo ”’ — Gleich darauf aber feßte 
er ſich wieder ruhig in's Gras, fprechend: ‚Sein, 
es ift doch recht fehr gut, daß ich nichts davon ges 
wußt habe. Da wär’ es gu einem wilden Ende ges. 
kommen, und nun, liebe Kinder, kommt es gewiß 
noch) zu einem fehr guten. Seht, der Fluch des gro- 
gen Freyherrn muß -gelöft werden Eönnen; irgend 
etwas von deſſen wunberlihem Inhalte weiß ich 

85 
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ſchon. Nur gehört Iſolde mit in den Reihen, und 
glaubt mir, ich finde ſie wieder auf.“ 
„Iſt fie denn nicht bey dem Vater? fragte Mals 
oherita. Um Gott, Sreund, wo ift fie denn fonft ?“ 
„Ja, wer’d wüßte! entgegnete Thiodolf. Hör’ 


Malgheritchen, bas ift vor der Hand noch eine et» - 


was verwidelte Gefhichte, und die Zeit zum Er- 
zählen fehlt. Sage mir lieber, womit kann ich dir 
jet einen Dienft thun ?“ 

Sie ſprach von ihren Träumen, und von der 
Sehnſucht nach den Griechenlanden und nach Kon⸗ 
ſtantinopolis, und alsbald rief Thiodolf aus: „Ey, 
Malgheritchen, Liebes Kind, wozu liegen denn mei- 


ne zwey Barfen fegeffertig am Strande, als um _ 


dich zu führen, wohin es dir behagt ?“ 

„Es tft nur, entgegnete biefe, ihn dankbar 
anlächelnd,, daß du über dieſen Umweg wohl Iſol⸗ 
dens Spur verlierſt.“ *5. 

„Spur! ſagte Thiodolf etwas unwillig. Spüre 
mie 'mahl etwas aus da auf dem blauen Wellen 
rücken des Meers, oder droben in den Bahnen 
der leuchtenden Rufe! beſſere Spur hab’ ich auch niche 
von Sfolden. Wär’ es aber auch, ich brächte Dich 
doch vorerft hin, wohin du Luft haft, denn bu 
biſt gar zu gut und medlich, Mafgheritchen. Wenn 
Eins tüchtig zufragt, allenfalls auch mit den ftäh- 
fernen Zungen von Speer und Schwert, findet man 
alle Spuren in der Welt ans, ob fie gleich ein 
bischen groß und weitläuftig iſt.“ 
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Wahrend nun die Dreye in wieder vereinter 
Reiſegenoſſenſchaft an's Meer hinab, gingen, traf 
man auf allerley traurige Ueberbleibfel vom wilden 
Angriffe des großen Freyherrn. Verbrannte Hüte 
ten fahen mit ihren ſchwärzlichen Balken und Stei⸗ 
nen aus ben Gebüfchen vor , bleiche Menfchengeflals _ 
ten wanften darum hin, unter ihnen welche, die 
man noch wohl als vormahls fröhliche Mitgenoffen 
des Feſtes bey Pieteo’s und Mafgheritens Ankunft 
erkennen Fonnte. — „Wie gefagt, murmelte Thlo— 
dolf in ſich felbfi-hinein, es ift wecht fehr gut, daß 
ich mancherley nicht gewußt habe, als ich geſtern 
Nachts mit dem großen, ſtolzen Manne über den 
Trümmern von Goaftelfranco zufammen traf.” — 
Dann ftieß er in fein Heerhorn, daß die verſchüch⸗ 
teten Strandbewohner recht heftig davor zuſam⸗ 
menfchraden. Aber fie wurden bald inne, wie we⸗ 
nig fie- Urfache dazu hatten. Die herbeyeilenden 
Nordmänner wurden befehlige, Gold und Lebens⸗ 
mittel und Koftbarfeiten aus den Schiffen zu holen, 
and das ſtob Alles fo fehnell und reichlich aus den 
Händen des jungen Führers fort, daß berfelbe 
Gang aber und abermahls wiederhohft werden 
mußte, und die noch kaum jammerbleichen Gefichter 
fih in Freude rötheten über einen plöglich beſcher⸗ 
ten Wohlftand, desgleichen. man nimmermehr, auch 
in ben glücklichſten Tagen] nicht, geahnt Haben 
mochte. 
Einige erfahrne Isländer ſchienen ihrem groß⸗ 


> 


q 


0 
— 228 pe 


märhigen Heerfürften bedenkliche Einreden thun zu 


wollen, aber er fah fie mit Blicken an, vor denen 
fie bereits gewohnt waren, jedwedes Wort zurück⸗ 
zuhalten. Sie gewannen alfo nichts, als daß 
einige Hirten in ihrem italifch fröhlichen Ueber⸗ 
muth ihnen bie ernften Geberden verzerrend nach» 
machten, worüber Thiodolf ‚von -gangem Herzen 


Iachen mußte, und in fehr luſtigem Muthe vom 


Lande ftieß. 





Siebzehntes Eapitel. 


Die Neifenden fuhren an einem fonnenheflen 
Tage, nachdem ‘fie fchon des Meeres viel durchmef= 


fen hatten, an einer blühenden, von fihönen Laube 


wäldern umfchatteten Inſel hin. Malgherita warf 
fo verlangende Blicke da hinüber, daß Thiodolf nicht 
erft Tange nach. ihrem Begehren fragte, fondern als⸗ 
bald/ nach dem Ufer feuern, und die Anker werfen 


ließ, worauf er dann feine lieben Gäfte an den 


lodenden Strand führte, und, während ein Gezelt 
für dieſe aufgeſchlagen wurde, den mitgenommenen 
Kriegsleuten geboth, aus einem nahe herauf leuch⸗ 


tenden Stäadtlein die beſten und ſeltenſten Früchte und 


Weine herbeyzuholen, auch ſich ſelbſten dabey ge⸗ 


hörig gütlich zu thun. 


„Wovon ſollen wir denn das Alles. beftreiten ? 


fragte ein after. Isländer mit unzufriedenem Lächeln, 


ee 
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So mit einmahl losbrechen zu Raub und Plünde⸗ 


rung werden wir doch nicht ſollen, gegen Leute, 
die uns nicht das Mindeſte zu Leid gethan haben?“ 


„Verhüthen das alle Asgardshelden! rief Thio⸗ 


dolf. Nein, aus den Schiffen ſollt Ihe holen, was 


Ihr an Gold braucht, um reichlich zu bezahlen für 


.Alles, was wir begehren.“ 


„Ja, da möchten wir auch mit der mäßigſten 


| Bezahlung nicht ausreichen, - entgegnete der miß⸗ 


vergnügte Alte, Wir haben der Schäge viel vergen- 
des, feit wir von Island fort find, und genommen 
auch noch nicht das Mindeſte. Nun hat Eure wilde 
Freygebigkeit an den toscanifchen Küften vollends 
den Neft verfchleudert — denn einreden ließet Ihr 


Euch ja nicht — und wir haben beynahe nichts - " 


mehr, wofür fih irgend’ etwas Faufen ließe, es feye 
denn, daß wir unfere Waffen und Schiffe los⸗ 
ſchlügen.“ | 
„Das iſt eine recht dumme Geſchichte: ſagte 
Thiodolf. Wie iſt es doch nur möglich, daß der⸗ 


gleichen Zeugs einem Asmundurſohn begegnen 


kann!“ 
„Recht ſehr wohl iſt das möglich, Fam die Ant» 


wort zurüd, wenn ein Admundurfohn allem verſtän⸗ 


digen Nathfchlag die Ohren ſchließt, und ſich be: 


trägt, wie ein unbefonnenes Kind.’ 


Da fuhr der überreigte Thiodolf zornig in bie 
Höhe, und weil ihm eben ein abgerifner Baum, 


zweig zur Hand Tag, hob er diefen empor, den 
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allzu dreiſten Ermahner damit zu treffen, alsbald 
jedoch das Beleidigende ſeiner Bewegung fühlend, 
und die unritterliche Waffe ivieder ſinken laſſend. 

Aber es war ſchon diefes übereilte Drohen viel 
zu viel gewefen für den ehrbaren alten Kriegsmann, 

und für die Schaar aller feiner Genoffen ringe um⸗ 

ber. Alte hatten fie, als auf einen Wink, die Hän- 
de an den ‚Schwertgriffen, und drängten ſich bitter 
ſcheltend um Thiodolf her. 

Der ſtand, von heißer Schamröthe übergoſſen, 
den Blick gegen den Boden gewandt, und ließ ſich Al⸗ 
les gefallen, was man gegen ihn an Ermahnungen 
und Strafworten ausſtieß. Sobald ſich aber der 
Sturm etwas gelegt hatte, ſagte er, mit leifer Stim⸗ 
me: „Normannen! ! ich habe mid auf eine ganz ent⸗ 
feßliche Weife vergangen; ich weiß nichts, mas mic) 
entfehuldigen Fönnte, als daß ich den Baumſtamm 
im Grimme wahrhaftig für eine Streitart angefe- 
hen habe, aber ich weiß. ſehr wohl , ich hätte bef- 
fer hinſehen follen. Nun iſt es jedoch einmahl ge- 
ſchehen, und es gibt Fein anderes Mittel, von Dem 
da und mir die Scharte aussumeßen, als einen ehr: 
lichen Zweykampf. Zu dem bin ich auch in jeglichem 
Augendli fertig, fobald wir das zarte Frauenbild 

entfernt haben. Pietro, geleite fie auf das Schiff 
zurüd; und ſchicke ung von dort noch fo viel Zeu⸗ 
gen herüber, als du entbehren kannſt, dhne die 
Fahrzeuge unbewacht zu laſſen.“ 


* 
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Es geſchah nach ſeinem Geboth, denn Jeder⸗ 
mann fühlte wohl, daß von anderer Friedensſtif⸗ 
tung oder auch nur Milderung hier Feinesweges die 
Rede feyn koͤnne. Selbſt Malgherita verfuchte 
nicht, dem ihr fo theuern Freunde etwas einzursden; 
er war ihre viel zu hochverehrt und herrlich dazır. 
Aber als fie ihm die Hand zum Abſchiede reichte , 
wollte ihr der Athem vor Bangigfeit ftoden, denn 
der greife Gegner fah gar gewaltig und fiegeser- 
fahren aus. .- 
Als nun ber ganze Kämpferfreis beyſammen 
war, und Einige daraus den Pla sum Gefechte 
nach gemöhnlicher Norblandsfitte mit Hafelruthen 
abſtecken wollten, fagte Thiddolf: „Nein, halt! 
Sch habe noch einen andern Vorſchlag zu thun. 
Ihr wißt, wie unfere Ahnen oftmahls zu fechren 
pflegten; Schlag auf Echlag, ohne daß ber Be⸗ 
drohte ausweichen, oder abwehren darf, oder auch 
nur mit einer Augenwimper zuden. So geht's dann, 
bis Einer todt am Boden liegt, und ich meine, wir 
fechten’s auf diefelbe Art aus, weil ich mir ſchon 
längſt einmahl folh eine Probe gewünſcht habe, 
und auch ‚die Sache hier ernfthaft genug dazu fcheint. 
Daß mein befeidigter Gegner den erſten Hieb hat, 
. verfteht fih von ſelbſt.“ 
Es war eben nichts dagegen einzuwenden, ob» 
- gleich die jegt aufgerufene Nordlandsfitte fchon fange . 
außer Gebrauch gemefen feyn mochte, und man rü⸗ 


— 
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ſtete ſich alſo zu dem furchtbaren Werk mit allem 
gebührenden ſtrengen Ernſt. 
guwey erfahrne Kampfhelden ſtellten ſich einan⸗ 
der gegenüber, und legten ſich mit den gezückten 
Schwertern aus, um-zu erproben, ob das nun die 
scchte, nicht zus tödtlich nahe, nicht zu unfchädlich 
weite Entfernung ſey, und als fie darliber einig 
waren, ftampften fie mit den beerzten Ferſen tiefe Zei⸗ 
chen in den rund, traten zurück, und Thiodolf und fein 
Widerfacher nahmen die bezeichneten Stellen ein. 
Den goldenen Helmfridfchild am Halsriemen auf 
ben Rüden geworfen, dag Schwert gefenft in ber 
Rechten, unbededt und frey ftand Thiodolf da, mit 
den großen, blauen Augen freudig gegen feinen Mit⸗ 
Fämpfer hinblickend, und ben furchtbaren Hieb er- 
wartend, zu welchem diefer die Klinge ſchwang. 
Das Schwert wirbelte in leuchtender Schwin⸗ 
gung einige Mahl durch die Luft, — Feine Miene 
versog der junge, bedrohte Held, — jebt, ſchien 
ed, müffe dee Schlag herunter fehmettern, — da 
warf der alte Kriegsmann feine Wehr urplöglich klir⸗ 
- rend in Die Scheide, und rief: „Nein, ich kann ihn 
auf diefe Weiſe nicht treffen , den jungen, lichthel⸗ 


fen Sproß aus uraltem Stamm, und fprächen auch 
alle Asgardsgötter: hau drein! Gar zu hold und 


Fühn und Tieblich fieht er aus.’ 

„Ja, was fol denn nun aber fonft daraus wer⸗ 
den !“ fragte Thiodolf unwillig. 
„Junger Herr, entgegnete der Alte, das wird 
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großentheils auf das Beantworten einer Frage an⸗ 
Eommen, die ich Euch vorlegen will. Wenn id 
Euch uun gehauen hätte, aber weder zum Tode, 
noch zur Ermattung — wie hättet Ihr mich wie: 


der getroffen ?“ 


„Sewaltig! entgegnete Thiodolf; ſo Odin mir 
helfe. Ich glaube immer, ed wär Euer ketztes ge⸗ 
weſen, alter Herr.“ 

„Nun wohl, ſagte der Greis, da läßt fich eine 


Verſöhnung ſtiften; Ihr habt mein ja nicht, ale 


eines Ohnmächtigen, ſchonen wollen. Herzensli: ber 
Thiodolf, Ihr ſtelltet Euch meinem Hieb, Ihr 


wolltet gleichfalls gegen mich loshauen — die Bes 


leidigung iſt ab und todt, und ich küß' Euch aus 
ganzem Herzen mit dem. Friedenskuß, Ihr junges, 
herrliches Fürſtenkind. Wer aber das Mindeſte 


wider bie Sühne einzuwenden bat ‚„ dem brach’ ich 


den Hals.“ 

Das frohe tZuſammenſchlagen der Waffen zeig⸗ 
te, wie der Greis keinen Gegner hierbey antreffen 
werde. In er@öhter Liebe zu dem jungen, edlen 
Führer ſchwamm und ruderte man zu den Schiffen 
zurück, wo Malgherita, vernehmend, auf welche 
sühmliche Art alles gefehlichtet ſey, nicht umhin 
Fonnte, dem Fühnen Sreund die rofigen Lippen zum 
Kuße hin su reichen; fröhlich beugte fi Thiodolf 
gegen bie zierliche Geftalt herab, und Pietro ſtand 
ohne Anwanblung der einft fo thöricht aufwallen⸗ 
den Eiferfücht dabey, wohl wiffend, welche zu⸗ 
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verlaͤſſige Schätze er in Hausfrau und Waſſenbru⸗ 


der beſihze. 


Achtzehntes Capi tel. 


„Ja, ſagte Thiodolf nach einer Weile, das iſt 
nun Aües gar ſchön uñd gut; wir haben einander 
ſeelenlieb, und könnten vergnügt leben, wie die Kö— 
nige, nur „daß wir feider noch immer nicht zu. Gelde 
gekommen‘ “find. Was ift dabey anzufangen ? Läns 
‚ger, das ſag' ich Euch, sich’ ich nicht mit feeren Tas 
ſchen umher. Man muß zuſehen, wie man etwa 
den Leuten hier einen ſo tüchtigen Dienſt erzeigt, 
daß man dafür ohne Erröthen eine reiche Vergel⸗ 
tung annehmen darf. Oder was beſſer wäre, man 
ſpürt wohl Räuber und ſonſt rechtloſes, Gefindel 
aus, die man mit gutem Gewiſſen todtſchlägt und 
wegnimmt, was man bey ihnen findet. Wie heißt 
denn eigentlich Die Inſel da vor uns?“ 

Lieber Herr entgegnete ein alter verfuchter See⸗ 
fahrer, das iſt das fchöne Eyland Sephalonig. 


„Cephalonta! wiederholte Thiodolf nachfinnend, 


"and gu einer andern Snfel hinüber blickend, 
bie fih in der Entfernung wahrnehmen ließ. Dan 
muß ja das dorten wohl Zante ſeyn.“ — 

„Ihr habt ed gut. errathen, mein junger Herr!“ 
ſprach der Alte. 

„Da iſt eben nichts zu errathen dabeh, ſagte 
Thiodolf. Oheim Neßolf hat mir fo oftmahlen von 
⸗ 


— 








diefen beuderr Eylanden erzähft, und von den Ge— 


Ihäften, die er ſammt meinem großen Vater allhier 
getrieben „hat, daß ich nicht hingehort Haben müßte, 
‚oder ein Schwachkopf feyn, wenn ich mic nicht in 
ber Gegend zurecht finden ſollte. Wißt Ihr woht, 
Kinder , daß unfer Geld uns an Feiner gelegenern 


Stelle hätte ausgehen Fönnen, als gerade bier?_ 


- Die von ante find mir von Vatersfeite Her noch 
Tribut und Schagung fehuldig.. Er und Hheim Ne: 
fiolf hatten ihnen geholfen gegen die von Cephalo⸗ 
nien, und fih Gold und Waare dafür ausbedungen, 


eine große Menge. — wenn ich mich recht. befinne, 


werd ich's noch ziemlich gemau angeben Finnen, — 
das Volk verfprac auch aus Leibeskräften; als es 
aber zum Yahlen kommt, wollen fie. nicht daran, 
haben fih nun ihrerfeits:mit den Cephaloniern ver⸗ 
‚ bunden, und weil ein Sturm die beyben Nordlands⸗ 


helden indeß in’s hohe Meer hinaustreibt, nach eis 


ner Kürte hin, wo mein Vater ein ſchönes Lieb ge: 
. wann, und darüber die ganze Sache vergaß, hat 
auch Oheim Nefiolf zur. Geſellſchaft nichts abgefriegt, 
Aber wart! Nun folfen fie zahlen, bey Heller und 
Pfennig, und ein tüchtiged Strafgeld noch obenein: 
Lichtet die Anker, liebe Kinder, und macht Euch fer⸗ 
tig zum Gefecht!“ 

„Ach Thiodolf, ſeufzte Malgherita, ſchon wie⸗ 
der fechten? Erlaß ihnen — ich bitte Dich ſo ſehr 
— erlaß ihnen doch lieber die ganze Schuld. “ 


„Kind, entgegnete er, ich wollt’ ihnen eher noch 


einmahl fo viel dazu fchenken, als dir etwas abſdhla⸗ 
gen. Es ift nur dießmahl fo ſchlimm, daß wir fel- 
ber nichts haben.“ 

„Selber nichts Haben? fragte fie mit ftaunens 
dem Kopffchütteln. Sind denn bie Föniglichen Edel⸗ 
feine nichts, die bu beſtändig bey bir trägft, und 
mit deren lieblichem Funkeln du mich fo oftmahlen 
ergötzeſt ?“ | 

„Ja Matgheritchen,, tief Tyhiodolf zum Epie⸗ 
len und Anſchen find die recht gut, aber weiter tau- 
gen fie für uns zu gar nichts, denn fie gehören dem 
Bertram.’ - 

‚Eben deßhalb! erwiederte bie Lächelnde Frau. 
Den Bertram kenn' ich recht gut, und verbürge mich 
. dafür, daß er Euch mit Freuden die Hälfte des 
Schatzes leiht, und wenige Steine daraus riffen ung 
fhon aus aller Noth.“ 

„Das kann Alles wohl ſeyn; fagte <pisboff. 
Aber Bertram ift nun einmahl nicht felbflen zur. 
Stelle, und von Einem borgen, der weder antwor⸗ 
ten kann, noch die Taſche zubalten , es fommt mir 
nicht eben zum rühmlichſten vor. _ Ueberba.;pt, 
wozu borgen ‚wenn man nurein bischen feft einzuftreis _ 
hen braucht, um fein ehrlichesEigenthum zu gewinnen ? 
Müßt mie auch nicht gar zu viel einreden wollen, . 
Malgheritchen, fonft wird am Ende gar noch eine 
ordentliche Weiberberrfchaft daraus.’ 

Und damit fegelten beyde Barken Luftig auf gan. | 

te los. 





Wie man fih dem Hafen näherte, ſtunden alle 
Nordlandskrieger in voller, ſchwerer Rüſtung auf den 
Verdecken gereiht, ihre großen‘ ‚ leuchtenden Sy 
der vor. ber Bruſt, die in der Sonne. funfelgden 
Stahifpigen ihrer Speere fcharf nach vorwärts ges 
neigt, "fo daß die auf der Infel alsbald erkennen 
Bonnten, die Fremden kämen zu ernfter Fehde her 
on. Wild biiefen die iständifchen Sqhlaqhthoörner 
darein. 

Es gab auch ein großes Gewimmel am Stran⸗ 
de, Lärmfeuer brannten auf, Sturmfahnen flatter⸗ 
ten, vieles Volk lief und ritt durch einander hin. 
Feſten Blickes ſchaute Thiodolf darnach aus, und 
ſagte endlich mit mißvergnügtem Lächeln: „Ja, wenn 
ſie's nicht beſſer anfangen und ordentlicher, ſoll's 
‚ihnen wenig helfen, und haben wir nur ein ganz 
erbärmliches Gefecht zu beſtehen.“ - 

Aber es fchien auch nicht einmahl dazu Fommen 
zu follen, denn eine Feine Barfe, won der viele wei⸗ 
fe Sriedensflaggen wehten, fieuerte gegen das Haupts 
ſchiff heran... — r 

As man ihr vergönnt hatte, fih zu nähern, 
warf fie Anker, und ein Mann darin hielt, fi) em⸗ 
por richtend, eine fehr ſchöne und weitläuftige Res 
de «über die Segnungen des Friedens, wohinein 
er viele anmuthige Gefchihten aus der altgrie- 
chiſchen Sagenlehre kunſtreich zu verweben wußte. 

„Siehſt du, Malgheritchen, ſagte Thiodolf zu 
ſeiner holden Gefährtinn, nun find wir zu den Leu- 
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ten gekommen, die an den Apollo glauben, von dem 
du mir einmahl vorfagtefl. Die Machmubsdiener 
hab’ ich ſchon vorlängft gefunden, und vielleicht ge= 
langen wir nun auch bald an bie Keris mit dem 
Treviſant.“ 

Aber mit welchem Staunen hörte er, daß der 
Mann zuletzt mit einer chriftfichen Ermahnung ſchloß, 
und daß er fich wirklich zu demjenigen befannte, wel- 
hen Thiodolf in ehrfurchtsvoller Ahnung den Weis 
fen Chriſt zu nennen gewohnt war. — „Ihr Leu 
te, tief er , gegen Boden ftampfend, aus , Ihe 
mogt mir auch die. rechten ſeyn, die eine Ehre da⸗ 
bon haben, den meißen Ehrift anzurufen! Bringen 
da den Apollo hinein, und wer weiß , wen noch 
fonft! Habt Ihr nicht genug an dem Einen ? Und an eis 
nem fo Großen? Ey, fo bitt’ ich, nehme Euch noch 
ein Hasbdugend mehr dazu, und miſcht auch den 
Mahmud und Trevifant mit in das Gerede, damit 


man doch Alles auf ein Mahl nad Belichen bey - 


Euch finden kann. Aber das bitt’ ich, unfere al- 
ten Heldengötter von Ascard — die laft aus dem 


Spiel. Sie vertragen bergfeichen buntfchedige Nar⸗ 


renspoſſen nicht, und. manch’ ein Nordmann könnt' 
es Euch dermaßen gedenken, daß all Euer Eyland 
in Schwert und Flammen zunichte ginge.’ 

Der kluge Mann blieb offenen Muntes tem 
jürnenden Jünglinge gegenüber fiehen, und wußte 
weder, wie‘ diefer plößliche Sturm beraufgezogen, 
noch auch, wie er zu beſchwören leyn möchte. 











Bald jedoch hatte fich Thiodoff wieder zur Rus 
be gegeben, und fuhr fort: „Ihr geht mich num 
freplich nicht gar zu viel an, und wenn Ihr mi 
zahlt, was Ihr mir fehuldig ſeyd, fegl’ ich in Frie⸗ 
- den weiter. Denn fampfgierig, lieben Leute, Fommt 
Ihr mir eben nicht vor, vielmehr furchtfam, und 
zwar um ein gut Theil über die Gebühr. Kommt 
nur getroft auf mein Schiff. Da will ih Euch Ar 
les vorrechnen , und wir werden wohl techt bald 
mit einander einig.’ 

Die Abgeordneten thaten nach dei jüngen See⸗ 
- beiden Begehr, und er fagte ihnen nun auf, was 
"fe feinem Vater fhuldig feyen, wie auch, was er 
heute wegen bes langen Verzugs von ihnen nach⸗ 
zufordern gedenfe. Da erhuben fie große Klage, 
man gehe doch allzu unbillig mit ihnen um, und’fie 


hätten den größeften Geſchwadern Faum je fo viele — 


Schatzung gejahlt, — „Das Fam auf die Geſchwa⸗ 
der an, ſagte Thiodolf, ob fie mehr oder weniger 
nehmen wollten, vorzüglich auch darauf, ob ihnen 
mehr oder weniger zufam. Mir aber kommt es 
nun ein Mahl genau fo zu, und nad) andern beu⸗ 
ten richt' ich mich überhaupt nicht.“ 

Dabey blieb er ganz gelaſſen, und ließ die Ab⸗ 
geordneten ſich in Flugen und ‚wohl vorgebrachten 
Gründen erfchöpfen. Wie fie aber endlich anfingen, 
fehr Fläglich zu thun, fagte er; „Nun, gehabt Euch 
nur nicht fo jämmerlih, Damit Ihr feht, daß ich 
es nicht bos mit Euch meine — ich will Euch ei⸗ 


/ 


nen Gefallen thun. Wegen meines Oheims An⸗ 
theil wär’ es nur doppelte Schiderey, und wohl 
auch doppeltes Schrecken für Euch, Ihr könnt mir 


alſo das Zwiefache zahlen, und ich nehm' es dann 


für ihn ſogleich mit.“ | 
Als. aber die Apgeordneten noch bfeicher wur⸗ 

den, und dieß Anerbiethen für eine Ungnade anfa= 
ben, ward Thiobolf fehr zornig, ausrufend: „„Ehr- 
lichem Mann iſt fremden Mannes Gut im Haufe 
wie Feuer! Und Ihr wolltet eg noch behalten ? 
Wartet nur! Ich merke, Ihr hättet Dheim Nefioifs 
Antheil Lieber gar nicht ausgezahlt, Es foll mir 
nicht viel, fo feige ich ohme meitere Unterhandlung 
an's Land, und hole mir felbft, was ung gebührt. > | 
Auf den Hall aber auch wohl noch ein bischen dar⸗ | 
über, denn Echwert ift ein Streichholz, damit man 

nicht allzu genau meflen kann.“ 
”.. Da wurden die Gefandten fehr Fleinfaut und 
gefällig, und nicht lange, fo ruderten vom Strans 

de ber viele Nachen, mit. Gold und Purpurdeden - 
und filbernen Gefäßen bepadt, an Thiodolfs Schiff, 

und Inden dorten aus. . | 








| - . 6 
Neunzehntes Capitel. 


Der gefürchtete Seemann wußte, ſeit ſich die 
Juſelbewohner ihm nachgiebig und feinem Rechte | 
bedienftet erzeigten, fo mild und gütig gu ihnen 


— 
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u ſprechen daß ihnen alsbald alle Furcht verging, 
und fie mit einigem Behagen zu dem fremden, rießg 
fhönen Jüngling auffaben ; ja, einigen ſchien fogar 
mit ihrem Antheil an der Schaßung eine fo wun⸗ 
der ſame Bekanntſchaft nicht eben allzutheuer bezahlt. 
Man mußte zudem, daß, wer ſich guter Freund⸗ 
ſchaft mit irgend Einem dee nerbländifchen Meerhel⸗ 
den zu rühmen wußte, eben ‚dadurch mit all. deſſen 
furchtbaren &enoffen befriedet war. 

In diefem ruhigen Verkehr hub Thiodolf an, 
zu forſchen, ob nicht eine Dame, wie Iſolde, an 
dieſer Küſte erſchienen ſey, die hohe, königlich leuch⸗ 
tende Geſtalt mit fo ſcharfen und klaven Worten be— 
seichnend , daß Pietro, und Malgherita einander an⸗ 
lachelten, und fih geſtehen mußten, es ſey, als 
rufe ein Magier das Bild der Verlornen mis beſchwö—⸗ 
ienden Worten aus dem Meere herauf. 

Auch die Juſelbewohner lächelten, als breite 
PR der Nachtglanz eier: fonnigen Erfcheinung über 
ihre. Stirnen aus, und bald wurden mehrere Stim⸗ 
‚men laut, verfündend, ja, in der That habe fi 
ein fo erhabenes Frauenhild fehon vor. Monden an- 
ihrem fer ſehen laſſen, in Oeleitfchaft des ritter⸗ 
lichen Handels ſürſten Glykomedon, ber aber ſchnell 
da mit fürder geſegelt ſey, man wiſſe nicht, ob nach 
den Küſten der Lakedamoniſchen Freymäunner hin⸗ 
über, ob etwa weiter. um als Moreiſche Heibinfer 
herum. 

ESehr wohl kannte te Magberita bas wiitgereiſtenn 

Tbiodolf 1. —A 


s. 
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Slykomedons Nahmen, und meinte Ihn ſchon fruher 


ein Mahl auf ihres Vaters Burg bey einem Saän⸗ 
gerfefte erblicdt zu haben. Thiodolf ließ fi ihn vom’ 


den Leuten befchreiben,, befchrieb feinerfeits wieder, 
und rief ploklid aus: „Der Zeigling hat mich uns 


erhört betrogen! Der war es, der unter den Kaſta⸗ 


nienſchatten hinging, einen andern Knaben — fe. 


- meinte ih — an feiner Hand , aber das it wahr 


und wahrhaftig Ifolde geweſen!“ 

Die. furchtbare Gluth begann aufsufprüben aus 
feinen vollenden Augen, und die Juſelbewohner fuh⸗ 
sen ſcheu zurück. „Ruhig, Kinder; fagte er. Gly⸗ 


komedon iſt ja nicht unter Euch. Wie war fie denn 
gegen ihn 9 


„Halb fehen, halb: vertrauend, Herr; kam die 
Antwort zurück; wenigftens ſah es fo aus. Biswel- 
len ſtrahlte fie ihn mit den herrlichen Augen for⸗ 


end an, daß er, wie von einem Pfeilgefchoß ge= 
troffen, davor zufemmenbebti Dann wieder wuß- 
te ex ihr son feltfamen Dingen vorzureden, von ber 
Zer ſtorung ihrer väterlichen Burg —“ 


„Das I eine Lüge!‘ ſiel Thiodolf ein. 

„Und wie die ganze Gegend umher in Feuer und 
Brand ſtehe durch einen ſchredlichen Isländer, und 
wie der nun verfolgend hinter Ihnen her ſey — 

„Genug!“ fagte Thiodolf. Und nach langem 


Schweigen Maölgheritend Hand faffend, feufite er 
secht aus Herzenisgrumde: „o höre doch, höre doch, 
mich flieht fe, und mi bem bethörenden Schwätzer 
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zieht ke durch die Weller’ — Er ſah aus, wie ein 
ſchmerzlich Verwundeter, der ſich in edlem Führer⸗ 
muth vor den Schaaren noch aufrecht erhält. 
Plotzlich aber wieder zu der alten freudigen Kraft 
ermannt, fragte er nochmahls: „Nach den moreifchen 
Küften hinüber 77° Und auf die bejahende Antwort 
hieß er die Anker lichten, die Segel ben Winden 
geben, noch vorher fo viel Gold und Koftbarfeiten 


an die Infelbewohner ausftreuend, daß — hätte 


nicht dießmahl das Ermahnen einiger alten Kriegs⸗ 
leute geholfen — der ganze Asmundurstribut wie 
Ber aus feinen Händen fortgefläubt wäre, 





Zwanzigſtes Capitel. 


Die Nacht Sag tief über den Lakedämoniſchen 
Selfenufern, vorfihtig ruderten die Schiffe durch bie 
fhäumende Brandung hinan, und Thiodolf beugte 
som Steuersuder Bruſt und Haupt nach ˖ vorwärtd 
über , fpeechend s Das haucht mir gar herrlich und 
feyerud entgegen von diefen Höhen und Waldungen. 
Hier mögen fchon einftmahlen große Thaten voll- 
bracht worden. ſeyn.“ 

„So iſt es auch; entgegnete Pietro, der ihm 
zur Seite ſtand. In dieſen Gegenden haben die 
mannhaftigſten und ſchreckenloſeſten Streiter des gan⸗ 
zen uralten Griechenlandes ihr Weſen getrieben. Ein 
wire, Fampfgieriges Set fagt man, hauſe 

ls 
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auch noch His auf dieſe Stunde hier, Sie nennen 
fi die Freymänner von Lafonien, geben ben gries 
chiſchen Kaifern nur feltnen, meift immer abgezwun⸗ 
genen Zins, und hülflefe Sremblinge fcheuen das 
unmwirthbare , räuberifche Geſtade.“ 

„O mein Pietro, rief Thiobolf in großen [ Freu⸗ 
den aus, da kommen Leute, wie wir es ſind, eben 
an bie rechte Stelle. Verkünde mir aber doch et⸗ 
was von ben alten Sagen aus ber fehönern Zeitz 
wo hier wohl nody Helden wohnten, die nicht nur 
ter Menfhen Schrecken waren, fondern auch der 
Menfchen Luſt.“ 

Und viele der feyerlichen &efchichten quollen von 
Pietro's Tippen, vor allem die That des Leonidas 
‚ amd feiner Dreyhundert, und wie der einzige aus 

der Schlacht Entronnene geächtet und entehrt her⸗ 
umgehen mußte, big er. in einem andern rühmlichen 


Treffen fiel, und der Tod ihm feine Schmach loͤſchte 


mit eigenem Herzensblut. 

„So war es recht! ſagte Thiodolf glühenden 
Auges. O behüthe doch jeden wackern Kerl ein güns 
fiiges Seftirn, daß nie etwas auf feine Ehre fprühe, 
“davon man fprechen Eünne, es fen ein Flecken. Denn 
fieb, Bruder, der arme Webergebliebene, von dem 
du erzählſt, hatte es wohl auch nicht fo böfe ge- 
meint. Er dachte vieleicht, Bothſchaft müſſe doch 
irgend Jemand bringen ‚ md nun befam es ihm. 
fo! — 


Lange in ein tiefes, wehmürhiet Nachdenken 


» 
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verſunken, munterte er ſich ſelbſt endlich mit den 
Worten wieder auf: Nun, ein ehrliches End’ hat er 
ja dennoch gefunden, und daran laſſen es die Göt- 


. ter wohl nimmer, wie hart fie auch fonften treffen 


mögen, einem treuen Herzen” fehlen !’/ 
Man warf eben jetzt Anker ; aber die See ging 
fehr hoch, die Schiffe blieben ia einer unruhigen, 


ſchaukelnden Bewegung; Malgherita kam auf das 


Verde, und klagte, ihr ſey ängſtlich und Franf, 
und vor dem Windesgeheut und Wogengeroll kom⸗ 
‚me nichts als Wehklage in ihren verftörten Zinn: 
Furcht vor der väterlichen Verwünſchung, Jammer 
um das entriſſene Kind. 

„Wir wollen au's Ufer, ſagte Thiodolf. Iſt 


auch die Nacht ſehr ſchwarz, fo feuchten doch unſre 


Fackeln gut, und ba wird ed dem zagenden Grauen 
bild ſicherlich beſſer.“ 
Malgherita, ſchon fo fange an Thiodolfs ſieg⸗ 


reichen Schutz gewöhnt, hatte nichts wider ſeinen 
Borſchlag, und man landete. 


Eine waldige Höhe hinan führte es, wie ein 
betretener Pfad. Das Leuchten der Fackeln, der 


Wiederſchein der Rüſtungen bligte ſchaurig über die 


nächtigen Blätter bin; aber fiebliches Kräutergedüft 
wehte vom Boden auf, die verfchlungenen Oliven⸗ 
zweige wolbten ſich wie feſtliche Laubenbogen über 


der Wandelnden Haupt. 


Oben war ein geräumiger, freyer Platz, in der 
Mitten ein Steingemaäuer. „Es iſt wohl noch ein 
23 
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Altar aus der Heidenzeit;“ ſagte Pietro, erſtaunte 
per, wie er die Hand darnach ausfiredte, frifche 
Kränze davon herabhängen zu fühlen. Eben wollte 
ee nach einer Fackel greifen, um Alles näher zu bes 
feuchten, da hub fi eine dunkle Mannesgeflalt vom 
Fuße des Altares in die Höh', die feufite: „Laßt 
mich in Ruh’. Ich hab’ es abgemacht mit der wil⸗ 
den Welt, in die Ihe hinein gehört. Aber heiß 
fehmerst mir noch immer vom Scheiden die Bruſt.“ 

Die Nordmänner bebten in ſchweigendem Schau⸗ 
dern zurück. Thiodolf aber ſchritt vor und fagte:” - 

„Biſt du etwa der, welcher bey Thermopylä 
übrig blieb? Und kannſt noch Feine Ruhe finden im 
Hügel? Gib dich zufrieden, und hefe dich von hin⸗ 
nen. Es follen tapfere Heldenfänger deinen Ruhm 
fingen, denn ehtlich vor dem Feind geblieben biſt du 
ja dach,’ 

„Ehrlich vor bem Feind gebfichen. bin 16 ja 
doch; murmelte bie Geftalt wie ein hohles Eche 
zurück, und fanf langſam wieder zuſammen. 

Laßt ihn, winkte Thiodolf den Kriegern zu. 
Er ſchmiegt ſich wohl jegt eben wieder in fein Er⸗ 
denbett hinunter.” 

Aber man merkte wohl Gen’ matten Sternen: 
ucht, daß er oben auf dem Raſen liegen blieb. Da 
leuchteten die Krieger mit ihren Sadeln hinzu; nicht 
eines Geftorbenen, aber wohl eines Sterbenden Ant: 
litz ftasrte ihnen entgegen, und nach wenigen Atyem- 
sügen lag er als eine Leiche da. 
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„Es iſt einer von den Srenmännen Lakoniens, 
fagte ‚Pietro. So hat man mir ihre munberliche 
Tracht und Geftalt befchrieben. Er muß in einem 
heißen Gefechte gefallen ſeyn. Seht nur, aus wie 
vielen tiefen Wunden das Blut über feine Stirn und 
feine Bruft hingeronnen iſt.“ \ 

Malgherita zitterte heftig. „Wie ſtehen auf 
geäßlichem Boden, fagte fie. D bitte, hebt mich 
dort auf das Gemäuer Binauf. Meine Füße tra 
gen mich nicht mehr, und wenn ich hier in das Gras 
niederfänfe, würde mir’s immer ſeyn, als fänd’ ich 
eihe Leiche zum. Kopfkiſſen.“ 

Dietro und Thiodolf hoben fie auf den Altar. 
Schmeigend und ernft ftanden und lagen die Nord⸗ 
mannen im trüben Fadelfhimmer umher. Mals 
gheritta hüllte -fih in ihre. Sewande, und fo blieb 
es, bis die Sonne ihre erflen Strahlen über bie 
oͤſtuchen Hügel berauflandte, 





Ein und jwangigfied Capitel. 


Die Morgeulichter gaben manch eine Seltſam⸗ 
Seit des erwählten Machtlagers Fund. Wie es Pie: 
tro ſchon in der Dunkelheit gefühlt Hatte, zeigte ſich 
ber Alter in der That bekränzt, und zwar fo reich- 
ih und friſch, daß man abnehmen Eonnte, e8 mußte 
Hier. noch am vorigen Tage eine große Feſtlichkeit 
begangen ſeyn. | 
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„Wunderbar! kagte Petzo. Leben wir denn noch 
in der alten hellenifchen Heldenzeit 7“ Und genauer 
hinblickend, las er in den Stein eingemeifelt die 
Worte: 

„Der meerentflieenen Aphrodite geweiht.“ 

„Liebchen, ſagte er voll neuerwachender, luſti⸗ 
ger Galanterie zu Malgheriten hinauf, daB biſt du. 
Dem Meer entſtiegen biſt du erſt in dieſer Nacht, 
und auf dem Ältare thronſt du ja noch.” 

„Meinft du? entgegnete Malgherita fehr ernft. 
Wenn ich nun aber als Opfer hier auf dem Altare 
Säge? Siehſt du den verbluteten Kriegsmann da un⸗ 
ten? Es geht hier fchauerlih zu. Oder du haft 
mich auch wohl vergöttert, und ich bin ein verab- 
fheuenswürdiges Götzenbild geworden.’ - 

Pietro bebte unwillkürlich zurück, aber Thiodolf 
ſagte: „Setzt Euch keine thorichten Spuckereyen in 
Kopf. So arg iſt es wahrhaftig nicht mit Euch 
Beyden: das nehm' ich auf mein eignes Herz. Da⸗ 
mit Euch aber die Nachtgedanken vergehen, wollen 
wir ein wenig fürder wandels in das lachende, mor⸗ 
genröthliche Land.“ 

Damit hub er Malgheriten keichten Scwanges 
vom Altar, und Alle ſchritten in ein blühendes Thal 
nach Dften zu hinunter. 

Der helle, blaue Morgenhimmel über ihnen, zu 
ihren Seiten der Bäume und Gebüſche faftig dun- 
fles Grün, und die fauft hernieberfteigenden, ' mit 
würzigem Groſe bekleideten Hügel — Aules das zog 
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die Blicke der Wanderer mit ſüßem Zauber auf ſich 


bin, und goß erquickende Freudigkeit aus durch Seel’ 
und Leib. Die Nordmannen fangen einzelne Zeiler 
aus Liebesliedern, fo zart, als ihre Heimath fie ir⸗ 
gend kannte, und ſelbſt von Malgheritens Lippen 
— welche doch feit dem Verluſte des Kindes fang- 
108 geblieben waren — ſchwebten einzelne, zauberifch 
tiebliche Töne- in den glühenden Morgenduft hinein, 

Thiodolf ging derweile tief gefenften Hauptes, aber 
feeudebligenden Auges feinen Weg entlang. — „Sreu- 
en Euch denn die. Blumen alfo fehr, fragte Male 
gherita, daß Ihr auch feinen einzigen‘ Blick nad. 
Himmel und Hügel und Wald emporrichten wollt? 
Es find ja doch nur Herbftblumen , Tieber. Freund.“ 

„Blumen? Herbfiblumen? fuhr Thiodolf aus 
tiefem Sinnen empor, Wer hat an Blumen ge: 


dacht? Aber feht hier im Grafe die tiefen Zurchen!, 


Das fommt von Speerwürfen, liebes‘ Malgherit- 
‚den, und fürwahr, ich bin gänzlich bethört, oder 
das müffen nordiſche Speere feyn, die fo gepflügt 
haben in.den rafigen Grund.’ 

Die Isländer flimmten ihrem jungen Heerführer 


bey, und: fchritten fürder auf der gefundenen Spur 

tapferer Landsleute, mit einer Sehnſucht, wie fie 
nur derjenige Fennen mag, welcher, auf ein Ödes 
Meereseyland einfam verfehlagen, Menſchentritte im 


Küftenfande wahrnimmt." Dabey ließen fich einzelne 


Stimmen aus der Echaar vernehmen, die bald tiefe, . 
bald jene Lanzenfurche mehr bewunderten. — „Dex 


. . 
7 . \ 


Ns; 
. \ 
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Wurf, rief Einer, hat ein kühner Held gethan.“ — 

„Was fagft du zu dem da? entgegnete ein Anderer. 
Eden fo tief in den Boden hinein, und die biutigs 
Spur beweift, daß es vorher durch Heindesglieder- 
gegangen war.’ u 

Man Fam tiefer im den Forſt, und einzelne _ 
Speere, in den Bäumen feftgeheftet, gaben noch 
deutlichere Runde von ihrer Werfer Gewandtheit und 
Kraft, fo wie die Geſtalt der Waffen noch unge» 
zweifelter bewies, fie feyen aus nordländiſcher Kauft 
geflogen. Während nun die Kriegsleute bier viel 
eifriger über die Vorzüge der Würfe rechteten, bald 
das tiefe Eindringen, bald den im tchönen Bogen 
von oben herabgeflogenen Schwung priefen, blieb 
Thiodolf regungstos wor einem Lorbeerbaume ftehen, 
in teffen Stamm eine Lanze von beynahe rieflger 
Größe faß. Theils deren eben fo ungeheure als 
glänzende Geftalt, theils auch das Wenfpiel bes 
jungen Hauptmann’s verfammelte nach und nad) 
alle Norbmannen um bdiefe Stelle. Bewundernd 
ftanden fie allzuſammt unter dem Gezweig. 

Thiodolf fah bald ehrfurshtsvol auf den feſtge⸗ 
worfenen Speer, bald fragend auf die Kriegsleute 
rings herum. Endlich fagte er: „Leute, diefe Waf⸗ 
fe — betzachtet mir einmahl den mächtigen, ſchön 
geglätteten Schaft vom ebeiften Holse, den funkeln- 
den Goldreif unten, um bie Spige ber, und die uns 
geheure lichtblitzende Stahlſpitze ſelbſt — Leute, 
dieſe Waffe hier kann keine andere, als eine Helm⸗ 
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fridswaffe ſeyn. Damit wir aber auch ‚mit voller 
Sicherheit wiſſen, ob fie dem gemaltigften aller 
Nordlandsfrieger gehört, und ob feine Heldenfauft 
fie geworfen hat, fo trete jedweder nach ber Reihe 
Herzu, verfuchend, fie aus dem Stamme herauszu- 
ziehen.“ | — 

Es gefchahe, wie Thiodolf gebothen hatte. 
Mandy’ tapfere Nordlandsfauft rüftelte an ter leuch⸗ 
tenden Waffe, aber hart und unbeweglich ftarrte 
die in dem Baume fell. Pietro trat ebenfalls verge⸗ 
bens mit angeftrengter Kräften davon. Ta trat 


1 


endlich Thiodolf hinzu — auch fein Ringen war 


beym erſten Anlauf umfonft. Zum zweyten Mahle, 
fhon Zorn in ben bligenden Augen, begann er bie 


ernfte Hebung; nun riß fi endlich ter Speer mit 


gewaltigem Stöhnen und Krachen von dem for: 
beerfiamme los, und zugleich ſtürzte Thiodolf im Zu⸗ 
fammenroffeln aller feiner Waffen lang auf den Ra— 
‚fen bin; aber die erfiegte Tanze hielt er feft in der 
Hand. Da neigte fich über ihn cin hoher. Greig, 
in berrlicher Nordlandsrüſtung leuchtend, deffen Her⸗ 
nukommen über den Eifer des Wettfampfes noch Nies 
mand wahrgenommen hätte, und fagte ernft lächelnd 
in Isländifcher Sprache: „Ey Züngling, Züngling, 
wer hat dich denn gelehrt die Helmfritlanzen aus 
den Bäumen ziehen?“ | ’ 


* 
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Zwey und zwanzigſtes Capitel. 


Thiodolf richtete ſich langſam in die Höhe, dem 
greifen Helten fcharf in's Auge blidend , und ins 
mer fchärfer da hinein ſeheud, neigte er endlich das 
kühne Jünglingshaupt ‚ und ſank langſam wieder 


in die Anie zurück, Die Nordmannen flanden flaur 


nend, auf ihre Ranzen gelehnt ‚umher. Aber Thio⸗ 
dolf wandte den Goldſchild, der ihm am Halsriemen 
über den Rüden hing, nach vorn, neftelte ihn log, 
und fagte, ihn dem alten Neden entgegen haltend: 
„Nehmt hin, lieber, ehrmürdiger Herr, denn Ihr 
müßt-fonder allen. Zweifel der Helmfrid ſeyn.“ 
&taunend- trat vor dem goldenen Glanze des 
Schildes der alte Kriegsmann zurück; eine heiße Rö⸗ 


‚ 
a 


the, wie halb der Scham und halb ber Freude 


angehörend, flog über feine Wangen, während. ee 
augrief: „Um Gott! bu tapferer Knabe, wie daft! du 
diefe verhängnißreiche Waffe gewonnen?“ 

„Ehrlich im offenen Kampf, wie ſich das von 
ſelbſten verſteht, entgegnete Thiodolf. Nun hängt 
mein Stahlſchild, den ich zum freyen Beſchenke zu⸗ 
rückließ, an der Stelle, wo dieſer ehemahls gehan⸗ 
gen hat: hoch im eindengezweig , an der woerwes⸗ 
ſchen Küſte.““ 

„Ich freylich ließ meinen Goldſchild nicht zum 


“. 


freyen Gefchenf unter den Einden, murmelte Helm- . 


frid zurück, und fuhr, fih abwendend , fort: D fiege 


Pi 
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teicher Knabe, wirf den Schild wieder auf bemaı 


Rüden. Ich Fönnte dich ja fonften nicht anfeben , 
benn bie einzige ruhmlofe Stunde meines Lebens 
brennt mir befhämend aus biefen Goldlichtern in 
die Augen ein.” 

„Ruhmlos? rief Thiodolf aus ‚ indem er mit 
Nehesfchnelle empor fprang. Macht doch, ich bitte 
Euch, daß ein Anderer, als Ihr, dergleichen fpricht, 
und ih will ihn zur Vernunft zurücdbringen, daß 
er fich Darüber verwundern fol. Edler, lieber, hoch⸗ 
gewaltiger Herr, ich darf es nicht Euch erſt fagen, 


‚daß ein ſiegloſes Fechten nicht immer ein ruhmloſes 


iſt, und von Euern Thaten an jenem Tage, wo 
mar Euch ohnmächtig ins Schiff trug, tönen alle 
Harfen von Nordland. “ 

‚Thun fie das?’ fragte der Greis mit freude- 
funfeluden Augen. Aber gleich darauf ſchlug er fei- 
nen ſtolzen Blick wieder gegen den Boden, daß er 
faft anzufehen war, wie ein verwundeter Adler, und 
fenfste: „Was kann es helfen! Hab’ ich doch mei- 
nen Schildrand dabey verloren.’’ 

5 ‚End ben wieder zu bringen, bat mich ein gün- 
fliger Stern erkohren, fagte Thiobolf, fo wenig au .- 
gerade ich der hohen Ehre würdig feyn mag. Frey⸗ 
üb ein küchtiger und ein treuhersiger Fechter bin 
ich; das darf ich ohne alle Prahferen wohl ſagen.“ 

„Ey, vief Helmfrid, du haft wahrhaftig dar⸗ 
had) gethan. Wer dieſen Schildrand wieder gewin⸗ 
wen konnte, — die Norwegskrieger find gar ge- 


— 
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waltige Helden, — der möchte auch einem Kaiſer ſein 
Gewaffen mit Ehren wiederbringen. Aber thue fo 
wohl, und nenne dich mir,. auf daß ich recht ge⸗ 
wiß erfahren möge, ob mir eine fo überföftliche Ga- 
be nit nur aus Sreundeshand, fondern auch aus 
Sreundesftamme befchert werde.“ 

Und nur faum waren- die Worte: „Thiodolf, 
der Asmundursſohn“ über des FJunglings Lippen — da 
umfaßte ihn Belmfrid fchon mit geraltiger Liebe, 
und fragte nach Oheim Nefiolf und Muhme Guns 
hild, und nad, vielen isländifhen Freunden und 
Berwandten fonft. Dann aber that er drey gewal⸗ 
tige Stoße in fein Heerhorn, und rief dazwiſchen: 
„Herbey, Ihre muthigen Wäringer, herbey! Gro« 
fe Sreude ift Euerm Oberſten aufgegangen „ und 
große Freude auch Euch!“ Thiodolf wollte ihm den 
-" Schild übergeben , aber Helmfrid wehrte es ab, 
ſprechend: „So etwas muß Öffentlich gefchehen und 
feyerlich.“ 

Indem nun die tapfern Wäringer nach und nach 
herbey kamen, ftellte Thicholf dem großen Helm _ 
frid feinen Freund Pietro vor, und Malgheriten, 
gegen welche der edle Anführer ſich in fittiger Bier 
lichfeit neigte , und fo anmuthige Worte fprach, 
daß die fehöne Provenzalinn fagte : „Seht, Thies 
dorf, fo müßt Ihr auch ein Mahl werden. Nehme | 
Euch) ein Benfpiel an diefem hoben Ritterbifde, wie 
‚berelich bie feine Sitte ſich mit der norifchen Kraft 
und Furchtbarkeit vermäßfen kann.“ Thiebolf bückte 
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ſich tief, und ſagte: „Ich Fomme wohl nimmermehe 
ſo weit, Malgheritchen, aber Mühe geben will ich 

mir darum. Hätt' ich nur meinem fürſtlichen Wafe 

fenmeifter bier alsbald wenigfiens ein Fechterſtückchen 

vormachen Fönnen. &o find wir leider viel zu fpät 

angefommen für den Kampf.’ 

„Laß dirs.nicht leid darum ſeyn, tapferer Knab'! 
entgegnete Helmfrid. Wir wollen fchon ernftere Dine . 
ge mitfammen ausfechten. Hier die Sreymänner von 
Lafonien find wohl kühne, wilde Gegner , opfern 
den uralten hellenifchen Gottheiten noch oftmahlen, 
and faugen dabey das Andenken und einen Theil der 
Kraft ihrer gewaltigen Vorfahren ein, aber es find 
ihrer zu wenig, und der große Keldherrnfinn ihnen 
zu fremd, Es hätte eben nicht Noth gethban, daß 
ich mit einer Schaar Wäringer hier hereingefommen 
wäre, um das troßige Volk ˖wilder ein Mahl zu 
Unterwerfung und Tribut zu zwingen, aber fo ein 
ernfles Uebungsſtück in den Waffen gibt jungen Kriegs⸗ 
deuten beffere Lehre, als alle Fecht⸗, Echwimm = und 
Reitſchulen in der ganzen Welt, Deßhalb hab’ ich's 
mir vom Kaiſer ganz eigentlich; ausgebethen, und es 
find mir nur fehr wenige Schüler bey dem ernſthaf⸗ 
ten Spiel erlegen, Du folgſt mir doch nach Kon: 
ſtantindpolis, Jüngling? Und beine Freunde und 
bein Geſchwader auch ? 

„Euch durch die halbe Welt, antwortete Thlo⸗ 
bolf. Ohnehin wollen meine Freunde gern nach der 
Kaiſerſtadt, und ich ginge noch ein Mahl fo gern 
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dahin, wenn Ahr mir fagen Fünntet, daß ich einen 
gewiffen Glykomedon dorten fände,’ 

„Glykomedon? fagte Helmfrid erflaunt. O ja, 
den finten wir fehr wahrfcheinlich dort. Aber ich 
weiß nicht, was eben dir, junger Islandsheld, an 
dem meichlichen, pomphaften Hanbelsritter gelegen 
ſeyn kann.“ 

„Schon gut; werdet's erſahren!“ ſprach Thie 
dolf halb in ſich hineln, und lächelte Malgheriten 
mit freudigen, zuverſichtlichem Kopfnicken an, 

Derweile hatten ſich die Wäringer alle verſam⸗ 
melt, treuherziger Handſchlag und freudiges Zu⸗ 
ſammenklirren der Schilde und Schwerter ging zwi⸗ 
ſchen ihnen und Thiodolſs Gefolge hinüber und her⸗ 
über, Da ſchwang Helmfrid feinen Speer, und Al: 
les ftand ſtill, worauf der alte Kampfesheld feinem 
jungen Freunde winfte, ihm den Goldfihild zu ger 
ben, und sugleich feine, Stimme fräftig zum Gefans 
ge erhob. Die Andern mifchten fi) auf ihre WWeife 
barein, und eg flieg etwa folgendes Wechfellied aus 

den Schatten bes Lorbeerbaumes gegen den purs 
purnen Morgenhimmel auf: 


Selmfrib. 
Leuchtend im Laube, 
Locken ber Helden | 
Umlrängend , wie heißt der König der Eifllichlien Baume? 


w Thiodolf. 

Mit weiten, würzigen, 
Wallenden Schatten, 

Vroengſt bar Linde, als Preis der prächtigſten Baume. 





u 


4 


2 
Selmfrib. 


kLobſt, Held, mir bie Linde, 
Zau tſchallanden Klanges, 
uud ſteht doch fingend unter viel Kattlicherm Sum? 


Ehiobolf. 


Königlich kränzet 
Die Krone des Baumes ung ; 
Iſt fremd mir fein Rahme, ſehr fremb —* dem uor⸗ 
biſwen eic 


Selmfrib., 
Lorbeer , fo lautet 


In Kiedern der Helden 
"Sein ſiegender, ſeliger Rahme durch Noch und Top. 


 Ehivbortf- 


Luſtiger Lorbeer, 
Leuchte mir fürder! 
Bier fand ich deu Helmfribsfpeer ; hoch, Border, 8F 


BGelmfrid. 


Schallender Schildrand, 
Mir ſchenkt dich im Schatten 
Herrlichen Lorbeers zurück ein blühenber Held. 


Thioboff. 


Aus leuchtenden Linden . 
Wfl’ ich den Schildrand; “ 
Laßt boch leben die Linden, den Lorbeer auch. 


Thioholfs Krieger. 


Alter Heimath holde Kinder, 
SHeldenſtämme, hoch und kühlend, 
ELiebe, traute Lindenbäume, 
Lebt und blüht in tauſend Liedern! 


HelmfridsRriegen 


Griechenfreunde , große Säulen, 
Gründend uch in Heitern Zluren, 
Lufl’ge Fühne Locheerbäume, - 

Oft umlaubt uns frifch die Lodımt 


Alle. 


kindenbäume, Lorbeerſtämme, 

+ Baflige Waldung allzuſammen, 

Aränzt ung mannigfach mit Kronen, 
Aranze nie zuviel das Rordmann. 
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Zueignung 
| Ä nn 
Chriffian und Friedrich Leopold, 
Ä Grafen zu Stolberg. 


⸗ 

N; finnig Kill der fonft fo muntre Knabe, 
De. Spirle'meift voll Krieg und Waffen find, 
Im Winkel fist! Die holde Mutter naht, 
Und fragt beforgt : „was fehle dir ‚ Tieber Erig? - 
Biſt doch nicht Fran? u — „Rein Mütter: 

W chen, behuͤthe! 
Mir kam's fo in den Sinn, als wandel.’ ich 
- Dort unten, 100 die Eindenbäume ſtehen, 
"Und fchritten mir zwey Maͤnner da entgegen, 
D ie fähen ernft und fromm und freundlich aus, 
Wie Ritter faſt, — und plöglich wüß.? ich es, 
Das wären die zwey edlen Brüder Stolberg; 
Die hätten mich dann lieb, und lehrten mich 
Hoch ihrer ſchoͤnen Hitterlieder. viel, 
. Wie das vom alten Rudolph, und vom Stolberg, 


N 


Der die Elife Mannsfeld fich gewann ; \ 
Und wie: mein Aru wird ſtark, und groß mein 
Mid 1 


Und weiter nun kommt Fritz in's fchoͤne Lied, 
Uad als er ſchließt: „ich bin der Vaͤter werth 17 
Da funkeln ihm in feuchter Glutch die Augen, 


N 


Und feuchten Blicks auch Füße die Mutter ihn, 
Und ſpricht: „So Gott will, wirft ein braver 
Ritter!“ 
Der Knab war ich; ſeitdem ward mir ein 
Schwert, 
Ward mir des Liedes heiterkraͤft'ge Gabr. 
Nun aber kamt auch Idr zwey hohe Sänger, 
Ernſt, fromm und freundlich, grüßter mich 
vol Huld, | 
Und ſchoͤner, als ich's je geahnt, gehofft, 
Erfuͤllt der wache Traum des Knaben fich. 
Nehmt dieſe Islandskunde hin zum Dank. 
Durch ihre bunten Bilder leuchtet ill 
Das heil’ge Blaubenslicht , darin Ihr wandelt, 
AUad dem ich nachzieh'“, treuen Muthes vol. 
kaßt nie aus Euern Händen meine Hand, 
So foͤrdert und erſtarkt ſich mir der Schritt, 
Und Euch auch preifen jenfeit$ meine Lieder, 
Wenn ich, da, wo die heil'gen Palmen weh'n, 
Vor Gottes Anılig fich’, geſuͤhnt und felig. 
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— Erſtes Capitel. 





J. dem Halbkreiſe, welchen die herrliche Konſtan⸗ 
tinopolis um das "Meer zieht, gab es an einem 
kIlaren Herbfitage vielfach, fröhliches Geiwimmel. Die 
- mülfige Menge drängte fich jubelnd nach dem Stran⸗ 
be hinab, Herolde riefen, an Senftern und auf Bal⸗ 
konen prangte ein Blumenbeet reigender, gefhmüde 
ter Fräsen, denn die Wächter hatten verkündet, der 
‚große Wäringeroberft, der -fürftliche Helmfrid kom⸗ 
me von feinem Zuge zurüd, mit wehenden fröhlichen - 
Wimpeln, noch ameg andere norbländifche Barken 
in feinem Geleit. . 0. 

. Während man nun vom Strande mit freudiger 
Neubegier den Fahrzeugen entgegenfab , . richteten 
fi) von diefen nicht ‚minder verlangende Blicke nach 
dem Ufer hinauf. Pietro und Malgherita, obgleich 
von Kindheit her an edle Pracht gewöhnt, mußten 
‚doch beynahe die Augen fenfen vor fo vieler überra⸗ 
ſchender Herrlichkeit: Aber auch aus dem mittagshellen 
„Seeſpiegel funkelte das Leuchten der. umfrängenden 
Palläſte, Kirchen und Thürme zurück. Obenber. 
og eine milde himmelblane. euft über die geldſtrah⸗ 

as 
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lenden Dächer und Kuppeln und Bildſäulen fort, fie 
mit freundlichen Sonnenlichtern umblitzend. Man 


hörte ſchon näher und näher das Geſumſe ber volf- 


wihen Stadt. Einzelne Muſiklaute von kriegeriſch 
einher prunkenden Scharen ober fröhlichen Feſtge— 
lagen Fangen darunter bervon Da ward Thio— 
doif in jeder Minute ernfihafter und ftiller, und 
fagte endjich mit fhamglühenden Wangen zu dem gro⸗ 
Sen Helmfried gewandt x 

„Herr, was fol ich da unter den prachtuellen, . 
Eugen Leuten! Die haben wohl von jeglicher Sitte 
das allerbefte. und lieblichſte abgelernt, wie man das 


ſchon Ihren. Gebäuden anmerken kann. Ich werde 


r 


drinnen anzufehen ſeyn, wie ein Bär in einem Lu? 
garten. Wären fie. doch nur helagert,. oder fonft 
in. irgend einer entſehlichen Noch, der man durch die 
Waffen. abheifen möchte, da wollte ich unter fie. hin⸗ 
weten: , rettend und. erfreuend,, daß fie mich lieben 
and ehren follten, fie möchten wollen oder nicht, — 
aber fo Lieber Waffenmeiſter, nehmt Euch meiner 
ein wenig an, oben vielmehn recht fehr, bean glaͤubt 
mir, es wird außerordentlich nöthig thun.“ 

„Es iſt damit nicht: fo ſchlimm, wie es dit vor⸗ 
kommt; entgegnete Helmfrid. Meinſt bu. denn, mein 
edler Anab’, fie wüßten dort in den leuchtenden: 
Manern nicht was. es mit einem rühmlichen Notre 


mannaſohn auffich hat? Da Eennen fie ia uns Wähle - 


singer ſchon feir fo vielen, thatenreichen Jahrem 
Sch Rehe. bie. dafür, fie. ſollen dich allwärts empfan⸗ 


— 
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gen, wie e8 einem Helden gebührt. Aber fen 


mildere und holdere Sitten ſollft du annehmen, und 
du wirft es auch, denn Milde und Huld Find fo feſt 
in dein adeliches Gemüth gemürzelt , daB fie gur 


nicht anders können, als die fhönften Blüthen trei⸗ 
ben. Für heute will ich dich gleich vor den große 


mächtigen Briechenkaifer führen.” 
„Das iſt wohl einer der gewaltigften Fechter ai 
aller Welt 7 fragte Thiodolf. 

‚Met, antwortete Helmfrid, das wüßt' ich 
nicht von ihm zu rühmen. Vielmehr hat er wohl 
noch wenig andere Kämpfe geſehen, als die zur Fey⸗ 
‚erlichfeit and zum Ergetzen vor Ihm ‚gehalten wer— 


den. Uber der Herr“ aller Griechenlande iſt er den⸗ 


noch, und wie wir unwillkührllch vor einer hohen 
Heldengeſtalt Ehrfurcht empfinden, ahnend, wem 
Bott eine fo gewaltige Reibesrüftung anvertraut has 


be, der werde auch feine Vollmacht wohl innerlich 
gar kraftvoll mit ſich führen, — ſollte uns da nicht 


ernſthaft und demüthig zu Sinne werden, wenn, wie 


vor einem Menſchen ſtehen, in deffen Lenkung ein 


fo großer Theil von Europa und Afla gelegt ift ?“ 

„Fürwahr, fagte Thiodolf, ſolch ein Herr iſt 
ein gar mächtiger Niefe , und ich denke mich fo ge⸗ 
‚gen ihn aufjuführen, daß er zufrie den ſeyn kamn 
mit mir.“ 

„Da ſollſt du auch och manchen Speer für ihn 
werfen, und manchen Klingenſchwung für ihn tun“ 
ſprach Helmfrid, und der Jüngling rüttelte freudig 

. 43 
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an Nottenbeißers Silbergeiffe, worauf Ber Alte ihm - 


lächelnd fragte: „Willſt du nun noch zurück von dies 
fer ſtrahlenden Hauptſtadt X’ — „Zurück? ermie- 


derte Thiodolf befremdet. Das iſt mir nun und nie⸗ 


mahlen eingefallen. Wo denkt Ihr auch hin, mein 


theurer, alter Here? Ah, wenn Ihr wüßtet, was 
ich in Konſtantinopolis zu ſuchen Habe. Aber ob 


Ihr es auch nicht wißt, das — haltet mir's zu 
Gute — hättet Ihr doch immer wiſſen ſollen, daß 
meines Gleichen überhaupt nicht fo gar leicht an das 
Zurüdgehen denkt.“ 


Der alte Held blickte feinen Zögling mit großer. j 


Freudigkeit anz die Schiffe lanbeten unter lautem 
Jubelgeſchrey des Volks. Helmfrid, ſchnell an den 


Strand geſprungen, ordnete alsbald an, daß eine 


Sänfte für Malgherita herbeykam, und die trauern⸗ 
de Mutter, die vor jedem lachenden Kinderköpfchen 
ihr Auge ſchmerzhaft verhüllte, nach ihrem Begehr 
unter Pieteo’s Begleitung aus dem Gewimmel fort 
in eine ftilfe abgelegene Wohnung geführt ward. 
Thiodolf ſollte ſich derweile unter den edlen Roſſen, 
die man vorbrachte, damit die Heimgekehrten nach 


dem kaiſerlichen Pallaſte reiten könnten, eines aus⸗ 
wahlen. Er ſprang auf das erſte, beſte, aber es 
ſank ſtöhnend unter ihm zuſammen. Schnell machte 


er ſich davon los, ſchlug es mit der beerzten Fauſt 


vor den Kopf, daß es regungslos liegen blieb, und 


ſagte: „das arme Thier mag wohl vorhin ſchon 
akreuzlahm geweſen ſeyn; nun quält ſich's doch 


— 
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nicht weiter. Ich aber wi den Weg lieber zu Zuße 
machen.“ — Da ließ ihm jedoch Helmfrid einen 
brauſenden Araberhengſt von. kohlſchwarzer Farbe 
vorführen, der ſich luſtig unter dem Jünglinge baum 
te, und feine eigne Freude daran zu haben fhien, 
tie ihn der neue Reiter fo kräftig bändigte. 

Wie man durch die Sträßen-hinritt unter jur 
belndem Hornerſchall, flogen viele Blumen und Kränze 
von den Balkonen aus ſchönen Frauenhänden herab. 
Thiodolfs Herz ſchwoll hoch in kühner Freudigkeit; 
nur wußte er ˖ nicht, ob er es verſtehen werde, nach 
biefiger zierlicher Sitte zu grüßen und zu danken, 
und brachte deßhalb das Auge kaum vom Beden. 
As er aber bemerkte, Helmfeid neige den Speer 
auf ‚gewöhnliche nordifche Kriegerart, that er luſtig 
das Gleiche, und von da an blieb weder Fenſter noch 


Balkon, wo ſchöne Frauenaugen lachten, von ihm 


unbegrüßt, und der Araberhengſt ſchäumte vor den 


Sporenſtoͤßen, mit weichen ihn fein Reiter zu den 


‚sierfichften und gewagteften Sprüngen trieb. - 


Ed 
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Bweptei Capitel. 


ut einen Seite. winfte bie Sophienkitche / im 
andern der Hippodromos. Bald ba, bald dorthin, 
wæechſelsweiſe angesogen von ber eben fo. blendenden 
als erhabenen Pracht beyder ſtrahlenden Gebaͤude, 
wollte/ GCbhiodott ‚Pin Pferd Teufen‘, und nur wit 
3 4 


Miähe erhielt ihn gelmfrid auf der geraden Straße 
nach dem kaiſerlichen Pallaſte hiiadf, Als aber der 





ihm entgegen funkelte, ließ der junge Isländer die 
Augen ſinken, und murmelte nachdenklich leiſe vor 
fich hin: „ob aber das auch den Göttern recht ſeyn 
mag, wenn man ihnen ihre Asgardburg ſo gar 
kühnlich nachbaut?“ 
Aus dem Sattel geſtiegen, ſchritten · fie in die 
geräumigen, von würzigen Geſträuchen durchdufte⸗ 
ten, von kunſtreichen Springbrunnen gefühlten | 
Schloßhöfe ein, über farbiges Marmorpflafter fort, 
ſchlanke, mit goldärznen Geländern eingefaßte Trep⸗ 
gen hinauf. Oben ia den hallenden Sälen ſtrahlte 
ihnen bald ein reicher Wettſtreit porpbyrgeglätteter . 
Tafeln und goldener Einfaffungen von ben Wänden 
— entgegen, bald der glühenden Teppiche fo (ebenath> 
mende Pracht, dag ber Blick für Augenblide irre 
ward, ob nicht ein frühlingsleuchtender Wald mit. 
prangenden Blumenbetten wirklich ringsumher Lauf 
zauberiſchen Wink emporgeftiegen fen. Känmerlinge 
in goldgeſtickten Sammtgewändern und Kriegsleute 
in goldenen und ſilbernen Harniſchen drängten einan⸗ 
der faft unter den weitläuftigen Schwibhogen, und . 
. Alle grüßten den mächtigen Währingeroberfieh, und 
den riefigen umbefannten Süngling , welcher neben 
ihm berfchritt , mit ‚tiefem. Neigen. Thiodoff' hatte 
ſchon Mehrere: aus ihnen für den Kaiſer angeſehen, 
aber der ſtille Heldenſtolz in ſeinem Gemüthe machte, 
daß er fich aben mit Verbeugungen nicht übereilte, 


wo. 
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md ſo gelangte. a er zwar ftaunend , aber Boch mit 
" Hochernftem und würdigem Anftande an feines Füh⸗ 
vers Seite in das Gemach, mo der Kaifer auf ſei⸗ 
nen rühmlichen Feldherrn wartete. 

Um den köſtlichen Thron her ftand die Schar 
der vielen, mamigfach abgetheilten Beamten und 
Diener f Alles: in fo blendender Pracht, 3,5 Thio⸗ 
dolf zu Anfang gar nichts beſtimmtes wahrnahm, 
und feines edlen Führers Grüße nachthat, ohne den» 
jenigen zu fehen, welchem fie galten: Als nun der 
Kaifer ſprach, und Helmfrid erwiederte, drang des 
Jünglings helles Auge nach und nach durch al den 
umgebenden Schimmer zum Herrſcher hin, und ent 
deckte eine etwas hinfällige, mehr trüb als freudig 


erfcheinende Greiſengeſtalt. Wohl fagte hier vr _ 


erfte Anblick, daß von gar Feinem furchtbar. gewali⸗ 
‚gen Fechter die Rede ſeyn Fönne, fo daß ed Helme . 
. frids ‚früherer Berichtigung deßhalb nicht bedurft _ 

‚Hätte, aber mit eignem Zauber bewährte fih auch 
des alten’ Helden Spruch von der Ehrfurcht vor ei⸗ 
nem Menfhen, dem das Gefchid ein fo gemaltiges 
Reich in die Hände gelegt habe, — „Der iſt's alſo? 
dachte Thiodolf bey ſich felbſt. An den richtet ſich alle 
Tage von vielen fernen Landen her jubelnder Dank 





—— und hülferufende Klage. Jegliche Stunde kommen 


Leute bey ihm an, die von feiner Lippe hören, wie 
es. mit ihnen. und allen ihren Landesgenoſſen ftehen 
ſoll. Was Der.affes für Kunden vernimmt! Was 
De alles antwortet! Es iſt recht ſchauerlich mit 
en As 


ihm, und viel gilt es wahrhaftig ‚ wenn man fo 
weit in bee Welt kommt, daß man einem bergleis 


chen Menfchen ordentlich von Augeficht in’ Angeficht 
fieht.“ — Cr hörte über diefe und ähnliche Gedan⸗ 


Een Faum, was zu feiner Empfehlung Preiſendes 
yon Helmfrid gefprochen wurde, Nur als der Kais 


‚fer ihm näher herbeywinkte, ſchritt er mit vergnüg⸗ 
ter Bereitwilligfeit „vorwärts, und ermwieberte auf 
defien Srage, ob er ihm etwa unter den Wäringern 
-bienen wolle: ‚‚vielgewaltiger Here und Kaifer, es 


iſt .ein viefiger Wagen, den Ihr fahrt, und es wun - 


dert mich, wo Ihr dazu der edlen und gehorfamen 
Roſſe fo viel hernehmt, als Ihr braucht. Was 
mich betzifft, ih will tüchtig mit ansiehen, und 
gehorfam ſeyn will ich auch ‚ fo weit es ſch immer 
thun laſſen wird.“ 

Der Kaiſer neigte freundlich lachelnd ſein Haupt, 


und beauftragte den Wäringeroberſt, daß er den 


} jungen Helden und deſſen Schar in ſeine Reihen 
aufnehme. 

Was nun aber fürderhin verhandelt ward, theils 
mit Helmfeib, theils auch mit andern fürftlichen 
Etaatsbeamten, — dafür hatte Thiodolf nicht Ohr 
nit Auge mehr, Denn fein Blick war feftgeheftet 
auf einen Züngling, der ihm nicht fern vom Kaifer, 
in prächtigen Kleidern prunkend von Vielen mit ehr⸗ 
- furchtsvoller Nachgiebigkeit behandelt," in's Auge ge⸗ 


fallen war, Derfelbe Glykomedon aus den Kaſta⸗ 


nienſchatten zwiſchen Marſeille und der Burg des 


— 
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„ großen zeehherm ſtand hier unverkeunbar da, ſtrah⸗ 
* ind in allen Lichtern der Hofgunft, und der geübten, - 
ihred Erfolges verfiherten Hoffitte. Bloͤde und zor⸗ 

uig flarrte ihn Thiodolf an; da war es, als lege ſich 


: ein höbhniſches Lächeln über bes Handeldfürften Züge, 
und dem Isländer drängten fich Worte des Zornes 


und der ‚Aufforderung faſt unwiderſtehlich auf bie 


Zunge, aber die Gegenwart bes mweitherrfchenden 
Grliechenkaiſers, dem en fih eben erſt verpflichtet 
hatte, sügelte ihn, Er ſchwieg, und ſtarrte init fo 


glühenden Augen gegen den zedergetäfelten Fußboden, 


daß es ſchien, als müſſe biefer durchbrennen vor den 
awey loderuden Fackeln. 


Drittes Eapitel, . | 
- Der Kaifer Hatte den Saal verlaffen; in zierli⸗ 


hen Geſprächen ergingen fih Fürſten, Ritter und. 
Döflinge durch die geſchmückten Hallen, viele vom 


duſtigen Gartenhauch und dem kühldurchweheten 
Firmament auf eine offene Gallerie hinausgelockt, 


die in kühner, faſt ſchwindlicher Höhe bie Ausfiht 
freygab über Grotten und Fiſchteiche, Grhölz und 
Miefen, hoch ob der Stadt hinaus bie: in bas euch» 
tende Meer. 

; Zhiobolf mußte dabey an den Bogengang den» 
ken, welcher läugs des großen Freyherrn Burg nad) 
dem Thiergarsten gu hinlief, und wie unendlich pracht _ 


u Te. 


voller und größer hier auch Altes erfchlen, brang 
ihm doch eine heiße Sehnſucht nach jenen theueren 
Umgebungen duch die Bruſt. — „Und wer weiß, 
dachte er Hey fih-felbfl, ob dorten noch Burg und 
Halle und Garten ſeſtſteht, wie ich es verlieh! Men- 
fchenwerke find fo gar gebrechlicher unb vergänglicher 
Art, Das hab’ ic wobl ſchon ſelbſt an Caſtelfraneo 
erlebt.“ 

Ueber dergleichen Gedanken und Erinnerungen 
war ihm Glykomedon beynahe ganz aus dem Sinne 
. gefommen, aber um fo flechenber blitzte ihm beffen 
Erfheinung in die Seele, als der hochmüthige Hof⸗ 
mann ſich — es ſchien abſichtlich — in feinen Weg 
ſtellte, und ein ſeltſames Lächeln auf ihn fallen 
ließ. 
„Wir haben uns ſchon geſehen!“ ſprach Thio⸗ 
dolf ihn an, und vor der feſtgehaltenen Zornesgluth 
in den blauen Nordlandsaugen mußte doch der zier⸗ 
liche Handelsfürſt auf einen Augenblick feine Wim⸗ 
pern jniederſchlagen. Bald aber ivieber dreiſt ges 
macht durch:den Gedanken an feind-höfifche Gewalt 
und die Unverletzbarkeit bes -Batferlichen Burgfriedens, 
fägte er mit leichthinſpielenden Hohn: „o ja frey⸗ 
lich, lieber Here; wir haben und Thon gefehen, aber 
leider ging’ es gar gu. flüchtig damit. Anfangs faßer 
Ihr mir ein wenig zu hoch in dem Raftanien« 

wipfel, als daB ich Euch mit gehöriger Würdigung 
hätte bettachten koͤrmen, und nachher lieft Ihr wies 
dee unmaßig ſchnell eines entgegengeſetzten Weges, 
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wahrend ich mit einer gewiſſen ſchönen Dame. nah 


dem Marſeiller Hafen hinab wandelte.“ — ,‚,Die 


habt Ihr doch vermuthlich Ihrem Water wiederge⸗ 


bracht #1 :fragte Thiodolf ganz gelaffen. — „Das 


hab' ich fo wenig gethan, lachte. Glykomedon, als 
Ihr es gethan hättet, wenn fie mit Euch lieber ges 


gangen wäre, ald mit mir. — Thiodolfs Augen 


funfelten wilder, aber ‚Übrigens zeigte er fi ganz | 


ruhig. — „Werther Herr, fuhr er gegen Glyko⸗ 
medon fort, wie habt Ihr fie denn. aber zu. Exhiffe 
gebracht? Gewalt, ſollte ich meinen, ließ ſich doch 


im Marfeiller Hafen nicht wohl anwenden; wenige 


ſtens von Euch wahrhaftig nicht. — ‚Nachdem es 
gefallen wäre, ermieberte Glykomedon ſtolz. Aber 


lieber, junger Herr, Ihr hattet mir es bequemer - 
gemacht. Was blieb mir weiter zu thun, als ihr 


einzureben,- der zornige Isländer habe ihre vaͤterli⸗ 
che Burg ſchon dem Boden gleich gemacht, und 


ſenge und brenne bereits an einem Stückchen Mar: 


ſeille, immer dem entflohenen holden Raube naht. - _ 


Da ließ fie es fih gern gefallen, daß ih fie bey 
Nacht und Nebel einſchiffte „und mit ihr alsbald 
hinausſegelte; je weiter von den provenzaliſchen Kü⸗ 
ſten fort, je lieber war es der eingeſchüchterten Taube. 


J 


Und fo hab! ich es denn damit gehalten, bis wir in 


den Hafen von Konftantinopofis eingelaufen ſind.“ 


— „Nachher aber ?“ fragte Thtobolf, noch Immer 
mit gefehter Haftung und Stimme. — „Grollt mir 


nicht darum, entgegnete Glyfomedon; daß ih fie _ 


” “ . 
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kenden Dächer und Kuppeln und Bildſäulen fort, fie 
mit freundlichen Sonnenlichtern umbligend. Man 
hörte ſchon näher und näher das Gefinnfe ber volf- 
eeihen Stadt. Einzelne Muſiklaute von Priegerifch 
einher prunkenden Scharen ober fröhlichen Feſtge⸗ 
Lagen. klangen darunter hervor. Da ward Thio— 
dolf in jeder Minute ernfihafter und fliller, und 
fagte endjich mit fhamglühenden Wangen zu dem gras 
$en Helmfried gewandt : 

„Herr, was fol ich da unter den prachtwellen, 
Mugen Leuten.t Die haben wohl non jeglicher Sitte . 
das allerbefte. und lieblichſte abgelernt, wie man das 


ſchon ihren. Gebäuden anmerken kann. Ich werde 


drinnen anzufehen ſeyn, wie ein Bär in einem Lan! 
garten. Wären fie. doch nur helagert,. ober fonft 
in irgend einer entſehlichen Noth, der man durch dig 
Maffen abheifen möchte, da wollte ich unter fie. hin⸗ 
eeten:, rettend und erfreuend , daß fe mich lichen 
aud ehren. follten, fie möchten wollen oder nicht, — 
aber for Lieber. Waffennieiſter, nehmt Euch meiner 
ein wenig an,. oben vielmehn recht fehr, deun glaube - 


| mir, es wirb außerordentlich nöthig thun.“ 


⸗ 


„Es iſt damit nicht fo ſchlimm, wie es dir vor⸗ 
lonnnt, entgegnete Helmfrid. Meinſt du. denn, mein 
edler Knab', fie wüßten dort in ben leuchtenden: 
Manern nicht, was es mit einem rühmlichen Nor« 


mannaſohn auffich hat? Da kennen fie ia uns Wäh⸗ 


singer ſchon feir fo vielen, thatenrejchen Jahren. 
Ich Babe. bis. dafir, fie ſollen dich, allwärts impfane 





, 
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gen, wie es einem Helden gebührt. "Aber. ſfreylſch 
mildere und holdere Sitten ſollſt du annehmen, und 
du wirft es auch, deun Milde und Huld find fo feſt 
in dein adeliches Gemüth gewurzelt, daB fie gar 


| nicht anders können, als ‚die ſchönſten Blüthen trei⸗ 
‚ben. Für heute will ich dich gleich vor den große 
maͤchtigen Griechenkaiſer führen.“ 


„Das iſt wohl einer der gewaltigſten Fechter aif 
aller Welt ?“ fragte Thiodolf. 

‚Men, antwortete Helmfrid, das wüßt ich 
nicht von ihm zu rühmen. Vielmehr hat er wohl 
noch wenig andere Kämpfe geſehen, als die zur Fey⸗ 
erlichkeit und zum Ergetzen vor ihm ‚gehalten wer- 


den. Aber der Herr“ aller Griechenlande iſt er den. 


noih, und wie wir unwillkührllch vor einer hohen 


Heldengeſtalt Ehrfurcht empfinden, ahnend, wen 


Bott eine fo gewaltige Reibesrüftung anvertraut ha⸗ 


be, ber werde auch feine Vollmacht wohl innerlich 


gar kraftvoll mit ſich führen, — ſollte uns da nicht 


ernfthaft und demüthig zu Sinne werben, wenn. wie 


vor einem Menſchen ftehen , in deffen Lenkung ein 


fo großer. Theil von Europa und Afla gelegt iſt ?“ 
„Fürwahr, fagte Thiodolf, ſolch ein Herr iſt 
ein gar mächtiger Rieſe, und ich denke mich fo ge⸗ 
gen ihn aufzuführen, daß er zufrieden ſeyn Fam 
mit mir.‘ | 
„Da ſollſt du auch moch manchen Speer für ihr 
werfen, und manchen Klingenſchwung für ihn hun” 
ſprach Helmfrid, und der Züngling rüttelte freudig 
— A3 
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an Nottenbeißers Silbergriffe, worauf Ber Alte ihn 


lächelnd fragte: „Willſt du nun noch zurück von die⸗ 
fer ſtrahlenden Hauptfladt 7’ — „Zurück? erwie⸗ 
derte Thiodolf befremdet. Das iſt mir nun und nie⸗ 

mahlen eingefallen. Wo denkt Ihr auch hin, mein 


theurer, alter Here? Ah, wenn Ihr wüßtet, was 
ich in Konſtantinopolis zu ſuchen habe. Aber ob 


Ihr es auch nicht wißt, das — haltet mir's zu 
Gute — hättet Ihr doch immer wiſſen ſollen, daß 
meines Gleichen überhaupt nicht ſo gar leicht an das 
Zurückgehen denkt.“ 


Der alte Held blickte feinen Zögling mit großer j 


Freudigkeit anz Die Schiffe lanbeten unter lautem 
Jubelgeſchrey des Volks. Helmfrid, ſchnell an den 


Strand geſprungen, ordnete alsbald an, daß «ine 


Sänfte für Malgherita herbeykam, und die traueru⸗ 
de Mutter, die vor jedem lachenden Kinderköpfchen 
. Ihr Auge fchmerzhaft verhülfte, nach ihrem Begehr 
unter Pietro's Begleitung aus dem Gewimmel fort 
in eine ſtille abgelegene Wohnung geführt ward. 
<hiedolf follte ſich dermeile unter den edlen Roffen, 
. die man. vorbrachte, damit die Beimgefehrten nach 

“dem Faiferlichen Pallafte reiten Fünnten, eines aus⸗ 


wählen. Er fprang auf das erſte, befle, aber es _ 
ſank ftöhnend unter ihm zuſammen. Schnell machte 


er ſich davon los, ſchlug es mit der beerzten Fauſt 
vor den Kopf, daß es regungslos liegen blieb, und 
ſagte: „das arme Thier mag wohl vorhin ſchon 


— 


kreuzlahm geweſen ſeyn; nun quält ſich s doch 
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nicht weiter. Ich aber win den Weg lieber zu Fuße 


* 


“Machen. — . Da ließ ihm jedoch Helmfrid einen 


braufenden Yeaberhengft von. kohlſchwarzer Farbe 


. vorführen, der ſich Iuflig unter dem Zünglinge bäum⸗ 
te, und feine eigne Freude daran zu haben fehlen, 
wie ihn der neue Reiter fo Fräftig bändigte. 


Wie man duch die Straßen« hinritt unter ju⸗ 
belndem Hörnerſchall, flogen viele Blumen und Kränze 
von den Balkonen aus fhönen Frauenhänden herab. 
Thiodolfs Herz ſchwoll hoch in. Fühner Freudigkeit; 
nur wußte er-nicht, ob er es verfichen werde, nad 
biefiger gierlicher Sitte zu grüßen und zu banken, 
_ und beachte deßhalb das Auge Faum vom Boden, 
As er aber bemerkte, Helmfrid neige den Speer 
auf ‚gemöhnfiche nordifche Kriegerart', that er Luflig 
das Öfeiche, und von da an blieb weder Fenſter noch 


J Balkon, wo ſchöne Frauenaugen lachten, von ihm 


unbegrüßt, und der Araberhengſt ſchäumte vor den 


Sporenftößen, mit welchen ihn fein Reiter zu den 


’ 


sierfichften und gewagteſten Sprüngen trieb. - 
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Bweptes Eapitel. 


ut einen Saite winkte bie Sophienkieche, im 
andern der Hippodromos. Bald da, bald dorthin, 


wechſelsweiſe angesogen von ber eben fo. biendegben 


als erhabenen Pracht beyder ſtrahlenden Gebäudes 
wollte biodelt ‚fin Pferd Teufen‘, und nur wit 
3 & 


Mühe erhielt ihn Helmfrid auf der geraden Straße 
nach dem Faiferlichen Pallaſte hiriadf. Als aber der 
ihm entgegen funkelte, Sieß der junge Isländer die 
Augen finfen, und - murmelte nachdenklich leiſe vor 
fih hin: „ob aber bas auch den Göttern recht ſeyn 
mag, wenn man ihnen ihre Asgarbburg fo gar 
kühnlich nachbaut ? 
Aus dem Sattel geſtiegen, ſchritten fie in bie 
"geräumigen, von würsigen Gefteäuchen durchdufte⸗ 
ten, von Funftreichen . Springbrunnen gekühlten 
Schloßhöfe ein, über farbiges Marmorpflafter fort, 
ſchlanke, mit goldärznen Geländern eingefaßte Trep⸗ 
gen hinauf, Oben in den hallenden Sälen firahite 
ihnen bald ein reicher Wettfireit porphyrgeglätteter . 
Tafeln und goldener Einfaffungen von den Wänden 
— entgegen, bald der glühenden Teppiche fo lebenath⸗ 
mende Pracht, dag der BE für Augenblide irre 
warb, ob nicht ein frühlingsleuchtender Wald mit 
prangenden Blumenbetten wirflic ringsumher [auf | 
zauberiſchen Wink emporgeftiegen fen. Kämmerlinge 
in goldgeſticktenn Sammtgewändern und Kriegsleute 
In goldenen und ſilbernen Harniſchen drängten einan⸗ 
der faſt unter den weitläuftigen Schwibbogen, und. 
. Alle grüßten den mächtigen Währingeroberfteh, und J 
den tiefigen unbefaunten Jüngling, weicher neben | 
Abm berfchritt ‚mit tiefem. Meigen. TIhiodolf' hatte 
ſchon Mehrere:aus ihnen für den Kaifer angefeben, 
aber ber file Heldenſtolz in feinem Gemüthe machte, - 
daß er fihaben: mit Verbeugungen nicht übereilte, 





a. 
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md fo gelangte er zwar ſtaunend, aber doch mit 


hochernſtem und würbigem Anftande an feines Füh⸗ 


rers Seite in das Gemach, mo der Kaifer auf ſei⸗ 
nen rühmlichen Feldherrn wartete, — 

Um den köoͤſtlichen Thron her ſtand die Schar 
Der vielen, marmigfach abgetheilten Beamten und 
Diener, Altes in fo blendender Pracht, daß Thio⸗ 
dolf zu Anfang gar nichts beſtimmtes wahrnahm, 
und feines edlen Führers Grüße nachthat, ohne den» 
jenigen zu fehen, welchem fle gaften. Als nun bee 
- Kaifer ſprach, und Helmfeid erwiederte, brang des 
Jünglings helles Auge nach und nach dur alP den 
umgebenden Schimmer zum Herrſcher hin, und ent» 
dedite eine etwas hinfällige, mehr trüb als freudig 
erfcheinende Greiſengeſtalt. Wohl fagte hier W 
erfte Anblick, daß von gar Feinem furchtbar gemalt: 


‚gen echter die Rede ſeyn Fönne, fo daß ed Helm . 


frids (früherer Berichtigung deßhalb nicht beburft _ 
Hätte, aber mit eignem Zander bewährte fih auch 
des alten‘ Helden Spruch von der Ehrfurcht vor ei⸗ 
nem Menfchen, dem das Geſchick ein fo gewaltiges 
Reich in die Hände gelegt habe, — „Der iſt's alfo? 
dachte Thiodolf bey ſich ſelbſt. An den richtet ſich alle 

Tage von vielen fernen Landen her jubelnder Dank 


— und hülferufende Klage. Jegliche Stunde kommen 


Leute bey ihm an, bie von feiner Lippe hören wie - 
es. mit ihnen und allen ihren Landesgenoſſen ſtehen 
ſoll. Was Der. alles für Kunden vernimmt! Was 
„De alles antwortet! Es iſt recht ſchauerlich mit 
. 45 
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Ihm, und viel gilt es wahrhaftig wenn man ſo 
weit in ber Welt kommt, daß man einem derglei⸗ 
hen Menfhen ordentlih won Augeſicht in’ Angeſicht 


fieht.” — Er hörte über diefe und ähnliche Gedan⸗ 


gen kaum, mas zu feiner Empfehlung Breifendes 


yon Helmfrib gefprochen wurde, Nur als der Kai 


fer ihm näher herbeywinkte, fhritt er mit vergnüg⸗ 


ter Bereitwilligkeit „vorwärts, und erwiederte auf 
deſſen Frage, ob er ihm etwa unter den Wäringern 


-Dienen wolle: ‚‚vielgewwaltiger Herr und Kaiſer, es 
ift ein riefiger Wagen, den Ihr fahrt, und es wun⸗ 


dert mich, wo Ihr dazu.der edlen und gehorfamen 
Roſſe fo viel hernehmt, als Ihr braucht. Was 
mid betzifft, ich will tüchtig mis anziehen, und 
gehorfam ſeyn will ich auch ‚ fo weit es ſch immer 
thun laſſen wird.” “ 

Der Kaiſer neigte freundlich laͤchelnd ſein Haupt, 


amd beauftragte den Wäringeroberſt, daß er den 
* jungen Helden und deifen Schar im feine Reihen 


aufnehme, 
Was nun aber fürderhin verhandelt ward, theils 


mit Helmfrid, theils auch mit andern fürſtlichen 


Staatsbeamten, — dafür hatte Thiodolf nicht Ohr 


nicht Auge mehr, denn fein Blick war feſtgeheftet 
auf einen Züngling, der ihm nicht fern won Kaifer, 
in prächtigen Kleidern prunfend von Vielen mit chre 

ſurchtsvoller Nachgiebigfeit behandelt, in's Auge ges 
- fallen war, Derfelde Glykomedon aus den Kaflas 
nienſchatten zwiſchen Marſeille und. ber Burg des 


— 


⸗ 
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„ großen Feehherrn ſtand hier unverkennbar ba, ſtrah⸗ 
eend in allen Lichtern der Hofgunſt, und der geübten, 
ihres Erfolges verſicherten Hoffitte. Bloͤde und zor⸗ 

uig ſtarrte ihn Thiodolf an; da war es, als lege ſich 


ein höhniſches Lächeln über des Handeldfürften Züge, 
und dem Ssländer drängten ſich Worte bes Zornes 


und ber ‚Aufforderung faft unwiderſtehlich auf bie 


Zunge, aber bie Gegenwart des mweitherefchenden 
Grriechenkaiſers, dem er ſich eben erſt verpflichtet 


hatte, zügelte ihn. Er ſchwieg, und ſtarrte init ſo 
glühenden Augen gegen ben zedergetäfelten Fußboden, 


daß es ſchien, als müſſe Liefer durchbrennen vor den 
‚swey lodernden Sadeln. 





Drittes Capitel. . | 
- Der Kaifer Hatte den Saal verlaffen; in sierlie 


hen Geſprächen ergingen fih Fürſten, Ritter und. 
Döflinge durch die gefchmädkten Hallen, viefe vom 


duſtigen Gartenhauch und dem kühldurchweheten 


Firmament auf eine offene Gallerie hinausgelockt, 
die in kühner, faft ſchwindlicher Höhe bie Ausſficht 
frengab über Grotten und Fiſchteiche, Grhölz und 
Wieſen, hoch ob der Stadt hinaus bis in das leuch⸗ 
tende Meer. 

‚ Zhiodolf mußte dabey an den Bogengang den» 


ten, welcher läͤugs des großen Freyheren Burg nad 


dem Thiergasten gu hinlief, und wie unendlich pracht · 
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voller und größer bier auch Alles erfchien, drang 


Ihm doch eine heiße Sehnſucht nach jenen theueren 
Umgebungen durch die Bruſt. — „Und wer weiß, 
dachte er Hey fich ſelbſt, ob dorten noch Burg und 
Halle und Garten feſtſteht, wie ich es verlish! Men- 
ſchenwerke find fo gar gebrechlicher und vergänglicher 


Art. Das hab’ ic) wohl ſchon ſelbſt au baſtelfrenee 


erlebt.“ 


Ueber dergleichen Gedanken und Erinnerungen 


mar ihm Glykomedon beynahe yanz aus dem Sinne 
. gelommen, aber um fo flechender blitzte ihm deffen 
Erfcheinung in die Seele, als der hochmüthige Hof- 
mann fi — es fchien abſichtlich — in feinen Weg 
ſtellte, und ein feltfames Lächeln auf ihn. fallen 
ließ. 


in den blauen Nordlandsaugen mußte doch ber zier⸗ 
liche Handelsfürſt auf einen Augenblick feine Wim⸗ 
pern jniederſchlagen. Bald aber ivieber dreiſt ge⸗ 
macht durch· den Gedanken an feine höfiſche Sewalt 
und die Unverletzbarkeit das kaiſerlichen Burgfriedens, 


fägte er mit leichthinſpielendem Hohn: „o ja frey⸗ 


lich, lieber Herr; wir haben und ſchon gefehen, aber 
leider ging’ es gar gu. flüchtig Damit. Anfangs faßer 
She mir ein wenig zu, hoch in dem Kaftanien« 
wipfel, als daB ih Euch mit gehöriger Würdigung 
hätte bettachten Förfhen,: und nachher lieft Ihr wie⸗ 


der unmäßig ſchnell eines entgegengeſetzten Weges, 


- 


„Wir haben und fchon geſehen!“ ſprach Thio⸗ 
dolf ihn an, und vor der feſtgehaltenen Zornesgluth 
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Stheend ich mit einer gewiſſen ſchönen Dame. nach 
den Marſeiller Hafen hinab wandelte.“ — „Die 


Habt Ihr doch vermuthlich ihrem Water wiebrge 


lieber, junger Herr, Ihr hattet mir es bequemer 
gemacht. Was biieb mir weiter zu thun, als ihr 


bracht ?“ :feagte Thiodolf ganz gelaffen. — „Das 


hab’ ich fo wenig gethan, lachte Glykomedon, als 
Ihr e8 gethan hättet, wenn fie mit Euch lieber ge⸗ 


gangen wäre, als mit mir.‘ — Thiodolfs Augen 


funfelten wilder, aber übrigens zeigte er fich gang 


ruhig. — ‚Werther Her, fuhr er gegen Glyko⸗ 
medon fort, wie habt Ihr fie denn aber zu Schiffe 
gebracht? Gewalt, follte ich meinen, ließ fich doch 


im Masfeiller Hafen nicht wohl anwenden; wenige 
ftens von Euch wahrbaftig nicht. — ‚Nachdem es 


gefallen wäre, erwiederte Glykomedon ſtolz. Aber 


einzureben,- der zornige Isländer habe ihre vaͤterli⸗ 
che Burg fchon dem Boden gleich gemacht, und 


ſenge und brenne bereits an einem Stüdchen Mar- 
ſeille, immer dem entfiobenen holden Raube nah - _ 
- Da ließ fie es fich gern gefallen, daß ih fe bey 


! 


| Nacht und Nebel einſchiffte, und mit ihr alsbald 
hinausſegelte; je weiter von ben provenzafifchen Rüs 
. ften fort, je lieber war es der eingefchüchterten Taube. 


Und fo hab! ich es denn damit gehalten, bis wir in 


den Hafen von Konſtantinopolis eingelaufen And.” 
— „Nachher aber ?“ fragte Thiodolf, nach immer 


mit gefehter Haftung und Stimme. — „Grollt mie 


nicht darum, entgegnete Glykomebon/ daß ich fe 


— 
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Euch aus den Händen geſpielt habe. Schön war 
fie freylich, aber ein kaltherziges, frömmelndes Ding. 
Wie fie nun in Feine meiner Wünfche eingehen wollte, 
und ich fie doch auch nicht verhandeln konnte, Ihres: 
boben, weitberühmten Stammes wegen, ließ ich 
fle laufen, und weiß in der That nicht, was feit- 
dem aus ihr geworden fepn mag.’ — „Wißt Ihr 
nicht? In der That nicht? murmelte Thiodolf durch 
feine zufammengebiffenen Zähne. Run du jämmer-- 
licher, boblfinniger Burſch, das glaub’ ich dir in 
der That ganz gerne, denn du fich mir vollkommen 
darnach aus. Um ſo weniger ift es aber auch nö⸗ 
thig, daß deinesgleichen‘ noch länger diefe luſtige 
Himmielsluft mit Ein⸗ und Ausathmen fo ſchmäh⸗ 
lig verderbe.“ 

Und voll entfegficher Gewandtheit hatte er den 
Unglüdlihen im Nacken, beffen Hülfeſchreyen nur 
kaum vernähmlich ward, als er auch ſchon gewal⸗ 
tigen Schwunges, weit über das Geländer der Gal⸗ 
lerie weg, in bie Tiefe hinunterflog. 


or Biertes Capitel. 


Ein langes tortenſtilles Erſtarren folgte ringde 
am auf bie geäßlich verwegene That. Gefaßt dar⸗ 
auf, daß bald ein befto wilderer Sturm folgen müffe, 
und die Menge, deren Augen ſich jetzt, wie durch 
einen Bann gehalten, auf Ihn hefteten, in wenigen 
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Augenblicken losbrechen werde zum verderblichen 
Rachekampf, ſchnallte Thiodolf ſeinen Stierhelm ſe⸗ 
ſter, faßte die Lanze hart an, und hielt den Schild⸗ 
sand mit beſonnener Kraft vor feine Bruſt. Aber 
“e8 Bam viek anders, ald er gemeint hatte. Auch 
‚das furchtbare Gefchäft der Blutrache ging in die⸗ 
fer Nähe des Eaiferlichen Hauptes einen fittigen, ge⸗ 
feglich ernften Gang: Nur ein leifes Geflüfter zog 
fih endlich durch die biaffen Zeugen hin, Bothen 
fchritten ab und zu, mit gleihmäßigem Tritt kam 
eine Schar der Pallaftesmache heran, zog einen 
Halbereis um Thiodolf her, und die Kämmerlinge 
wandten fih zurüd, worauf der Hauptmann der 
Kriegsknechte hervortrat, und von Thiobolf im Nah⸗ 
men des Kaifers feine Waffen forderte. 

‚Wenn der Kaifer das. ſelbſt zu mit fagte, er⸗ 
wiederte der Isländer nachdenklih — müchte feyn, 
daß ich ſie ihm gäbe, möchte feyn, auch nicht. Aber 


das macht bier nun weiter nichts aus. Denn Ihr, 


mein Lieber Herr Abgeſchickter, ob Ihr wohl fon- 
ſten ein ganz braver Mann feyn Fönnt, habt Euch 
mit diefem Auftrage gewaltig verfliegen. Auf allen 
Sal, Herr, es wär’ Euch leichter, mein Leben von 
mir zu nehmen, als meine Waffen, Wie es mir 
aber fiheint, werhet Ihr Feines: von beyden Friegen. 

„So muß es denn drauf aufommen; entgegnete 
der Hauptmann. Vorwärts, Soldaten! Und wenn 
ed ſeyn kaun, bringt ihn lebendig zum Kaiſer.“ 
‚Kin dumpfes Lachen drang aus Thiodoifs Bruft; 


s 


davor die Schar zufammenzubeben fhien; aber 
von allen Seiten fchloß ſich dennoch der Halbkreig 
enger gegen ihn zufammen. Berſerkerwuth blitzte aus 
des Jünglings Augen auf. Er ſchwanglſeinen Speer. 

Da trat urplötzlich Helmfeid in die Mitte. „Ich 
führ' ihn zum Kaiſer;“ ſagte er, gegen den Haupt⸗ 
mann gewandt, und fügte gleich darauf mit kriege⸗ 
riſcher Befehlsftimme hinzu: „kehrt euch! Die Lan—⸗ 
gen in Ruhe! Fort!“ — Der Hauptmann neigte 
feine Waffen, ‚Alle fehienen dem Rufe nicht ungern 
zu folgen, und Heimfrid nahm ſeinen Zögling an 
der Hand, ernſt mit ihm durch die Säle nach den 
kaiſerlichen Kammern hinſchreitend. 

„Wohin geht's, Waffenmeifter ?“ fragte Thies 
dolf. — „Wohin ich dir's ſagte, erwiederte Heilm⸗ 
frid ; vor den Kaiſer. Vielleicht auch zum Todes» 
gericht.” — „Ich behalte doch meine Waffen’ — 
„Ja, dafern du dein Wort gibft, Beinen Diener 
des Kaifers damit su befehden.’ — „Das geb' ich, 
und laßt ung in aller Sötter Nahmen fürder ſchrei⸗ 
ten. Nun ift mir Alles recht.“ 

In einem der Säle trafen fie auf Glytomedons . 
blutige, ganz serfchmetterte Reiche, die man eben 
aus den Schloßgärten heraufgehohlt, und hier sum 
fegerlihen Begräbniffe aufgeftellt hatte. Es war, 
als zucke ſelbſt Helmfribs Fürſtenauge mit einiger 
Scheu ſeitwärts von dem entſtellten Körper, aber 
Thiodolf blickte ſcharf hin, und ſagte: „Dem Kerl 
iſt fein volles Recht geſchehu.“ 


Sie traten in eines der innerfien Gemächer; ber 
Kaiſer fand drinnen mit wenigen Näthen, und 
blickte dem jungen Isländer mit einem Gemifch von 
Unwillen und ſtaunender Bewunderung entgegen. 
Bald aber wandte er ſich von ihm ab, winkte den 


Wäringeroberſten heran, und ſprach mit dem und. 
> den andern Rüthen heimlich, aber angelegentlich und 
oftmahlen heftig in der entgegengefeßten Ede "des 


Zimmers. Thiodolf blieb eine ganze Zeitlang res 
gungslos und fehr gelaffen ſtehen; zufegt aber zog 
ee die Augenbraͤunen zuſammen, und murmelte in 
ſich hinein: „mögen fie beſchließen, mas fie wollen! 
Aber daß fie gu irgend einem Ende kämen, wünſch' 


ich doch nach gerade auch. All' Ihr Wahlhallsgöt⸗ 
“ter, was hätte ſchon Fünnen gethan feyn, derweil 


ſich diefe Herefchaften bedenken - 

- 7 Dafprach endlich der Kaifer laut zu Helmfrid: 
es bleibt fein anderer Ausweg; Sagt Euerm all 
zukuͤhnen jungen Landsmann, "daß er fi unterwer- 
fe. Glykomedons Blut fchreit um Rache.“ 
Iſt es fo gemeint? erwiederte Thiodoff. Selt⸗ 
ſam genug! Kaum vor einer Stunde dacht' ich drü⸗ 
ber nach, was wohl für mannigfach ernſte Entſchei⸗ 
dungen von dieſen Kaiſerlippen gehen möchten, und 
nun trifft eben eine folche ernſtẽ Entſcheidung mich.” 


4 


Damit Ichnte er feinen Speer gegen die Wand, . 


“und Nottenbeiffer, die (höne, freudige Stahlklinge, 


bligte hell in_feiner Nechten. Die Näthe drängten 


Eh halb erſchreckt um den Kaiſer, und Helmfrid 
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ſagte mit unwilligem Kopfſchütteln:. „Du Jüngling, 
gebenfe deines Wortes’ — ‚Meint Ihr, die Er⸗ 
mahnung thäte erſt nöthig? fragte Thiodolf; ver- 
geßt doch nicht, daß Ihe mit einem Landsmanne zu 
thun habt.  Wahrhaftig, feinen Dienfimann des 
Kaiſers gedenke ich mit diefen Waffen zu beſehden, 
wohl aber dem jüngfter aus ber Schar, dem, . 
welcher erſt feit etwa einer halben Stunde dazu ge⸗ 
hört, über alle ‚Weitläuftigfeiten hinaus zu helfen, 

‚da es ja nun doch einmahl geftorben ſeyn muß. 

Er fiemmte das Silbergefäß feines Schwertes 
‚tönend gegen das. Zußgeftell einer Bildſäule, und 
richtete die Spige mit übergebeugtem Leibe „gegen 
feine Bruſt. 

„Reine Hebereifung, ungeftümer nad rieſ 
Helmfrid, auf Thiodolf zuſchreitend, aber der winkte 
ihn zurück, und ſagte: „Verſtoͤrt mich weiter nicht. 

Mir kommt es wohl ganz von ſelbſten vor, als 
ging’ es ſchon allzu früh mit mir nah Walhall hin⸗ 
auf, aber meine Waffen thue ich nicht von mir, 
und eben ſo wenig mag ich mich wehren gegen den 
Kaiſer meinen neuen Herrn. Was bleibt denn da 
weiter übrig als das?/“ 

„Herr, ſagte Helmfrid, sum- Raifer. ewande, 
Ihr ſteht da im Begriff, ein gen beerliches Sefäb | 
au zertäämern.’’ ! | 

Der Kaifer ſeufzte ſchwer, und eutgegneie: 
„fühl⸗ ih denn das nicht ſchon ſelber tief genug? 

Aber was ſoll aus der Sicherheit meines Pallaſtes 
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| werden? Was aus dem Handel ber Kaiſerſtadt, 
wenn deſſen Haupt fo frevelhaft konnte gefällt wer⸗ 


den? Beige mir einen mildern Weg, und ich will 
ihn gehen.” 

Helmfrid, ſchwieg tief betrübt, Peiner der Käthe 
wußte au antworten, Thiodolf ſtarrte ernfter und 


ernſter auf das funfelnde Schwert. 


Da meldete ein Kammerling einen Abgeordneten 
der Kaufmannſchaft. Der Kaifer winkte bejahend, 
und wandte ſich dann zu Helmfrid. „Ihr ſeht es,“ 
ſprach er, fie Fönnen es nicht mehr erwarten, ihres 
mäthtigfien Fürften Todesrache zu ſehen. Könntet 


Ihr nicht den wilden Jüngling von hier entfernen, 


damit dieſe gebeiligten Wände vom Blute feines 
Selbſtmordes frep blieben?! — Helmfrid ſchüt⸗ 
telte verneinend das Haupt, und Thiodelf fagte: 


„ſeyd unbeſorgt. Diefer Marmor fol nicht fchlech- 


ter davon ‚werben, wenn ihn isländifches Heldenblut 


anfliegt.“ 


Der Abgeordnete trat ein. Thiodolf gab nicht 
auf ihn Acht; feine Gedanken waren bey dem Grab⸗ 
hügel des Vaters und In Walhalle. Gleich flüch⸗ 


tiger Bligen burchzucte es ihn bisweilen, .ob er 


auch wohl jenfeits noch etwas vom weißen Chrift er- 


fahren werbe. 


jReiferliher, greßmächtiger Herrſcher, redete 
der Kaufherr indeſſen, der ſich gegenwärtig vor Euch 
neigt, iſt keiner Eurer ſcepterbeſchützten Unterthanen. 
Aus fremden Landen komm' ich in dieſe Hauptſtadt 
herüber, aber nichts deſtoweniger haben alle bier 


d 
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“ anmwefende Kaufleute, Einhelmiſche und Fremde, 
mich einftimmig erwählt, Faiferliher Majeftät einen 
Vortrag zu thun, wegen deffen, mas fi hier. vor 
kurzem Schauerliches mit dem noch Faum erft fo rei⸗ 
hen und blühenden Firften Glykomedon ereigs 
net hat.“ - 
“ 3b kann Euer Anliegen errathen, entgegnete 
der Kaifer etwas finfter, und verfaßt Euch darauf, 
es ſoll Euch allen Euer Necht zu Theil werden.‘ 
„Darum bitten wir, fagte der Kaufherr. Wir 
verhoffen nähmlich, kaiſerliche Majeftät werde uns 


nicht für fo unwürdig haften, daß wir den verdien⸗ 


ten Tod eines Handelsgenoſſen höher aufnehmen 
ſollten, weil der Erſchlagene der Vornehmſte, und 
auch einer der Reichſten und Gewaltigſten unter uns 
war. Daß Glykomedon feiner Beftrafung verdient 
in die gerteümmernden Arme gelaufen ift, dafür ver⸗ 
bürg' ich mein Haupt. Wolle doch nun kaiſerliche 
Majeftät ſich nicht deßhalben eines ihrer heldenmü⸗ 
thigften Krieger berauben. Als Buße für den im 
Dallafte verübten Frevel biethet ſammtliche Kaufmann 
ſchaft zehntaufend Pfund in Gold dar, denn unfee 
rem Mitgliede gehört die Schuld des Frevels, nicht 
aber dem tapfern Nordmann, in deffen Hand nun 
einmahl das Geſtirn die etwas ungeſtüme Rachethat 
gelegt hat.“ 
Der Kalſer neigte das Haupt freundtid gegen 
"ben Redner, und geboth ihm, zu berichten, was er 
von Glpkomedons ſträflichen Thaten wiſſe. Da 


we SE u 


brachte diefer das ganze unmwürdige Entführungsun: 


ternehmen des Gerichteten zu Tage, und erboth ſich, 
der Seugen viele herbeyzuſchaffen, die es aus Gly⸗ 
komedons prablenden Munde alfo vernommen Hatten, 

„Es genügt an Euch, ſprach der Kaifer. Mein 
edler, fränkifcher Kaufherr, ich Eenne Euch wohl, 


und danfe der Kaufmannſchaft in Euch, daß Ihr 


mir Gelegenheit gabt, Mifde für Necht ergehen zu 


laffen. Helmfrid, Ihr mögt Euerm Schützling ans 


künden, ihm ſey versiehen,’’ 
Damit verließ er ſammt den Richen das Gemach, 
Thiodolf aber warf Rottenbeißer in die Scheide, faßte 


des Kaufherrn Hände mit feinen beyden, und ſagte, 
ihm in's Antlitz lächelnd: „dacht' ich's doch gleich, 
. daß Ihr Bertram aus Marſeille wäret, Ihr treff⸗ 


Ucher Freund und Helfer in ber Noth! 





Bünftes Copitel. 
Helmfeid wollte ſich beeilen JF dieſe innern Cr 


möcher. des Pallafles zu verlaffen, in. welche außer. 


dem Kaifer und feiner Bebienung Niemand hinein 
gehöste, als der auf unmittelbare Vergunſt den Ur 


keinherrfcher su fprechen hatte, aber, Thiodolf mein⸗ 


te, man feye doch num ein Mahl bier, und einem 
Ehrenmanne fein Eigenthum zurück zu geben , müfle 
an jedwedem Orte der Erden für- recht und ſchicklich 
gelten. Damit zog er bie van Harun abgehohlten 


* 
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Juwelen hewor, und Händigte fie dem Kaufber 
ein. — „She wäret nicht ‚darum gefommen, lieber 


Bertram, febte er hinzu, wenn ich mir auch allene | 


falls mein Silberfhwert durch die Bruſt geranıte 
hätte, "Denn feht, mit meinem lehten Rufe wolle 


th Meifter Helmfriden Alles übergeben, -und de. 


wär’ es in forgfame und guserläffige Hand gefom- 
men. Nun aber erzählt mit von Iſolden.“ 

„Es iſt in der That hohe Zeit, daß wir diefe 
Simmer verlaffen, fagte Bertram, Ihr fend, wie 
ich höre, ein befoldeter Ariegemann geworden, lie⸗ 
ber Thiodolf, und müßt Euch nun hübfch nach dem 


. Willen deſſen richten, den Ihr für Euern Oberherrn 


erkennt.“ 

„Das iſt auch wahr! ꝛ“⸗ entgegnete Thiodolf, und 
eilte nach der Thür’, begehrend jedech, Bertram 
ſolle ihm gleich unterweges angeben, was er von 
Iſolden erfahren hahe. Das war aber nicht viel 


mehr, als Glykomedon bereits gegen den jungen 


Islander herausgeſprochen hatte, denn aus berfel- 
ben Quelle wußte Bertram es auch, nur daß er noch 


Binzufügte, ihm feyen Spuren aufgegangen, daß 


u Iſolde bis auf diefe Stunde in Konftantinopofig tief 
verborgen lebe; doch könne er davon nichts deutliche» 
res fagen bis auf nähere Kundſchaft. — „Die foh- 


bald zu Stande kommen, erwieberte Thiodolſ. Man 


braucht ja nur die gange Stade durch zu fragen, 
von einem Zimmer zum andern : dann findet ſich's 


eier Aber bamfen fühtte Hu auf einen Vale 


‘ 








"fon hinaus, au weilchem man eben vorbeykam, zeigte 


ihm das Gedräuge der Häuſer, und fagte: „das 


iſt noch nicht das Fünfttheit der Stadt. Nun frag‘ 


einmahl von Zimmer in Bimmar ‚ mein Knab', und 


gib Acht, wie weit du damit kommſt.“ — "Thiodoif 
feufzte tief und ſprach: das geht nun freylich 
nicht fo flink und leicht, wie ich mir's gedacht hätte. 
Uber gehen muß es doch. Ein zerhter Nordmann 
weißfich auch Im wilbeften Wold „aurechte zu finden: 
Bleiben. wir noch Lange. hier 7?“ — ,,Bor Frühlings. 
anfang, entgegnete' Selmfeid, rücken mie nun: wohl 
in ein Selblager hinaus. — .,,D der ganze Win⸗ 
ter! rief. Thiodolf. Da můßt es wunderlich zugehen, 


wenn ich Iſolden nicht fände. Himmel, die muß 
ja leuchten durch alle Mebelwalten. herdurch und 
0 Wwißihen Felßgeßeinen hervor, fe bob fe ſich * 


und / nimmermehr lange verſtecken fann.“ 


Helmfrid und Bertram führten ihren jungen 


Vreund durch die Gärten des Pallaftes, duch man⸗ 
nigfäch herrliche Gebaͤude, dergleichen ſein Auge 
noch Wimmer: gefehen hatte, and die ſtaunende Bes 


x 


wunderung bieft ihn oftmahlen wie berfteinert feft 


aber bennoch blieb Iſoldens Nahme fag beftändig 


auf ſeinen Lippen, —' Wir Okdande an Kolben in 


ſeiner Bein; Nur. ais ße in den prachtvollen Hlp⸗ 
podromos eintraten / war es, als verdrängten 'die 
rss und Mormor geſtalten an‘ den Wänden für 
emen Augenblik Ales, war fonften m "feiner Seele 


keine und weht Das 2 Nerdichelden · su | 


lee, 
MT 
, . rn 
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er aus. Das find Niflungen und Aſen und Ginkun⸗ 
gen, und der da mit dem Drachey iſt zweifelsohn: _ 
der großmächtige Sigurd, ‚Hei, wie er den ar | 
ner ‚zufamntenheügit,”’ LEE Papz . 

„Ganz Unrecht yon: du nicht, mein Knab', ent⸗ 
gegnete Helmfeid. Wenigftens kommt es auf Aehn⸗ 
liches heraus, wenn ſie auch hier dieſe Bilder an⸗ 
ders nennen. Und unſere Norderfagen leben im vä⸗ 
gerlich aſiatiſchen Lande noch, welches nur durch eis 
nen einzigen Meeresarm von bier geſchleden if: 
Auch haben wir Waringer der Vaterkändifägn Hefden- 
lieder viele mit’ herein: gebracht, und. bie Poeten Hader 
es nachgefungen in mannigfachen Dichtungen. So 
wirſt du vielleicht Sigurds Thaten auf unſerer 
SchaubkhneGoch in recht ſchonen, gkiechifchen Vers⸗ 
maßen dardedelt ſehen. Jch Date EZ weine 
ef daran dehatn. at. i 150. | . 

2 ne. 

des if ger ſehr arfreulcht Y”. ſagte Thiodold 
und konnte erß pon dem ehrnen Sigurd Schlangen⸗ 
söbser nicht, fortfommen., Endlich aber, zißtrer fh, 
deynqch los, ſpyechend amich muß vor allen Dingen 
zuoch, heute Abend zu Malgheritchen sehen, und an 
meinem. Hiehen Waſfephrudge Pietro, „Dann ſchaut, 
die. Abendſonne blickt ſchon fo ſchrüg ‚und. wehmüthig 





auf ‚uns herein; ich, wett die Heine. Frau weint 


über ihr Kinds, mie kloyft :ed.auch im Denen, wis 
feuchte Sehnſucht nach dem heinuſchen Herh; — es 
kann ihr, FW mir eich Bere ieh au 
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daß. wir ung miteinander ausſprechen, und, wenn 


es Noth thut, ausiweinen auch.” 


Helmfrid Wollte ihm einen Wäringer mitgeben, 
ar ihn in der großen Stadt gurechtzumeifen, aber 


Miodoif fagte: „dahin darfFeiner mit mir sehen, 
nicht enimahl Ihr, Meiſter Helmfrid, und nicht 
einmahl mein herzlicher Bertram. Fremder und 


Störenfrid — das Iſt bey biefem Beſuche ein und 


dasſelbe Wort. Beſcheribt mir nur hübſch, wieih 


zu geben habe; gebt mir die Richtung nach den Welt - 
. gegenden, und für den Heimmeg nach den Geftirnen, 
: denn bie werden dann wohl fihon bo am Him⸗ 


mel ſtehen.“ 


Da that Helmfrid nach des Jünglings Verlan⸗ 
den, und machte ihm den Gang nach Pietro’s Woher 


Kung deutlich, und den Rückweg in die Burg der 
Warmger, wo die neue isländiſche Schar bereits 
untergebracht war, — „Schon gut, entgegnete 
Thiodolf, and ſchönen Dank! Isländer und Islän⸗ 


Länder verſtehen ſich leicht. Laßt Euch für mein Dur | 


vetfnden nicht bange ſeyn.“ 


nd damit flog er in fuftiger Preileöfhneh bie 


enge Safe eutlang· 


Sechsſstes Capitel. 
on Piefro’s und Mätgheritens Eleine Wohnung - 


. tegte Fich die Daͤmnmerung mit Ihren wehmüthigen 
B 


Lbiodolf IL, 


B \ . 
« . 


> 


y 
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Schleyern ſrühe herein, weil einige Oehlbãum⸗ vor 
dem Fenſter den Tag verdunkeln halfen, und dabey 
regte fih’s in dem Gemüthe der beraubten Mutter 
gerade fo, wie es Thiedolf in weisfagender Sehn⸗ 
ſucht geahnt hatte. Sie griff in die Saiten der 
Mandoline, und fang folgendes Lieb: 
„Lriflen,, du arm beträbtes ain 
Geraubt aus beiner Mutter Arm! ; -—- , 3 : 
"200 jagt dich Hin fo Wei? als Wind? u. 
Mo führt Mch hin der SHänder Soweit a 
Zrifion , ik dis Sfelde - N 
Denn Rets.cin feindlich Lit? 9— 


Du eller Welt fo Holde, u 
Ach brohe meinem Aindlein nicht !“ 


Thiodolf Fam zu ‚ben Beyden herein, und fie 
empfingen ihn mit tiefer, ‚beszinniger Rührung. Boy 
‚tem Kinde, von Sfolden, von füßer Bergangenheif 
und dämmeruder Zufunft war viel die Nede, und 
Thiodolf erwähnte Die wunderfichen Begebenheite- 
feines heutigen Lebens nur ganz bepläufig, -hingsfüs 
gend: „liebe Kinder, es ift mit einem. Kaiferhofe 
gar eine Foftbare, ernflhafte, und leuchtende Sad, 
aber gegen die Luft, fo vertraulich beyfammen zu 
finen, wie jegt eben wir, käme wahrhaftig doch gar 
nichts, wenn wit zu Fünfen wären; aber ad), tr 
frag / und Iſolde fehlen.“ 

Da klopfte Jemand an das niedere Fenſter. Um⸗ 
blickend wurden ſie eines riefigen Mannes gewahr, 
ber fi in feinen Mantel gewickelt hatte, mis glü- 
handen Augen ſchatf in das Zimmer herein eat 


4 
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etwas dumpf und unvernehmlich und. ‚die Scheiben . 
ſprach: „den Sechsten habt She vergeffen! Ohne 
den geht's nicht, und nad) dem koͤnnt Ihre Euch den 
Hals umdrehen, che Ihe ihn gewinnt.” — Er 
war vom. Fenfter zurüch, und in die Menge der 
Wandelnden draußen verſchwunden, lange bevor 
Thiodolf durch Hausflur un Vorhof die Strafe 


R gelangte. - 


| „Das muß meines Vaters Geiſt gemefen ſeyn! 
ſagte Malgherita ſchaudernd, als Thiodolf wieder 
zurück kam. Ihr koönnt mir's glauben, Ihr Män- 
ner, das iſt fürwahr meines Vaters Geift geweſen. 
Denn lebend hätte der großes Freyherr feines Ahn⸗ 
herren Huldibert Stammhaus nicht verlaffen, ohne 
zu: irgend einer furchtbaren That getrieben zu feyn. 
Die grau'nvollen Worte, welche er hier hereinhauch- 
te, hätten ihm nimmer genügt. - Wir wiſſen es ja, 
Pietro, aus entſetzlicher Erfahrung, daß jegliches 
Mahl ungeheuere Dinge geſchehen, wenn dieſer Ad⸗ 

fer vom Neſte fleugt.“ 
Es war übrigens, als ſeye die Duelle der setz 
traulichen Mittheilung durch jenen furchtbaren Ruf 
gebannt und verſiegt. Bald nachher brach Thiodolf 
anf, und wandelte durch die ſchweigſamer gerborde« 
‚nen Straßen nad) feiner ihm noch unbefannten Hei⸗ 
math, der Wäringerburg, im tiefen Sinnen hinauf. 
:  Unterivegens , wie er- achtſam zu den Geſlirnen, 
als feitenden Führern aufblickte, zog feine Augen eia 
ſeyeruicher Sang und ein aus tiefem Gewölbe here 

B 2 


f i - 
u. 


ſagte mit unwilligem Kopffhütteln :. „Du Züngfing, 


gedenfe deines Wortes ’ — ‚Meint Ihr, die Er⸗ 


mahnung thäte erſt nöthig? fragte Thiodolf; ver- 
geßt doch nicht, daß Ihr mit einem Landsmanne zu 


thun hobt. Wahrhaftig, feinen Dienſtmann des 


Kaiſers gedenke ich mit diefen Waffen zu beſehden, 


wohl aber dem jüngfien aus ber Schar, dem, . 


welcher erft feit etwa einer halben Stunde dazu ge⸗ 
hört, über alle Weitlauftigkeiten hinaus zu helfen, 
‚da es ja num doch einmahl geftorben ſeyn muß.’ 

Er ſtemmte das Silbergefäß feines Schwertes 


tönend gegen das. Zußgeftell einer Bildſäule, und 


richtete die Spitze wit übergebeugtem Leibe „gegen 
feine Bruſt. 
„Keine Uebereilung, ungeſtümer nad! Z rief 


Helmfrid auf Thiodolf zuſchreitend, aber der winkte 


ihn zurück, und ſagte: „Verſtort mich weiter nicht, 
Mir kommt es wohl ganz von ſelbſten vor, als 
sing’ es fchon allzu früh mit mir nach Walhall hin⸗ 
auf, aber meine Waffen thue ich nicht von mir, 
und eben fo wenig mag ich mich wehren gegen ben 
Kaifer meinen neuen Herrn. Was bleibe denn da 
weiter übrig als dag 24 

„Herr, fügte Helmfrid, zum Kaiſer gewandt, 


Ihr fieht da im Begriff, ein gas beerlichen Geſaß | 


au zertrimmern.“ 
Der Kaifer ſeufzte ſchwer, und yatgegnete: 


„fühl' ich denn das nicht ſchon ſelber tief genug? - 


Aber was fol aus der Sicherheit meines‘ Pallaſtes 


>» ı.° 


. TI onen 
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werden? Was aus dem Handel ber Kaiſerſtadt, 
wenn deſſen Haupt fo frevelhaft konnte gefällt wer⸗ 


- den? Zeige mir einen mildern Weg, und ih will 


ihn gehen.’ 


Helmfrid ſchwieg tief betrübt, feiner der Käthe 
wußte zu antworten, Thiodolf ſtarrte ernſter und 


: ernfter auf das funkelnde Schwert. 


\ 


Da meldete ein Rämmerling einen AYbgeorbneten 
der Kaufmannfchaft. Der Kaifer winfte bejahend, ° 
und wandte fih dann zu Helmfrid. „Ihr feht es, ' 
ſprach er, ſie koͤnnen es nicht mehr erwarten, ihres 
mächtigſten Fürſten Todesrache zu ſehen. Könntet 


Ihr nicht den wilden Jüngling von hier entfernen, | 


damit diefe gebeiligten Wände vom Blute feines 
Selbftmordes frey blieben?” — Helmſrid ſchüt⸗ 
telte verneinend das Haupt, und Thiodolf ſagte: 


„ſeyd unbeſorgt. Dieſer Marmor ſoll nicht ſchlech⸗ 


ter davon werden, wenn ihn isländiſches Heldenblut 


anfßiiegt.“ 


Der Abgeordnete trat ein. Thiodolf gab nicht 
auf ihn Acht; ſeine Gedanken waren bey dem Grab⸗ 


häügel des Vaters und In Walhalla. Gleich flüch⸗ 


tigen Blitzen durchzudte es ihn bisweilen, .ob ev 


auch wohl jenſeits noch etwas vom weißen Chrift er- 


. fahren werde. 


Kaiſerlicher, großmächtiger Herrſcher, redete 


der Kaufherr indeſſen, der ſich gegenwärtig vor Euch 


vweigt, iſt Feiner Eurer ſcepterbeſchützten Unterthanen. 


Aus fremden Landen komm' ich in dieſe Hauptſtadt 
berüber, aber nichts deſtoweniger haben alte hier 


‘ a 


TP, 


anweſende aaufente, Einhelanſche und Fremde, 
mich einſtimmig erwählt, kaiſerlicher Majeſtät einen 
Vortrag zu thun, wegen deſſen, mas ſich hier. vor 
kurzem Schauerliches mit dem noch kaum erft fo reis 
hen und blühenden Fürften Glykomedon ereig 
net hat.‘ 
„Ich kann Euer Anliegen errathen, entgegnete 
der Kaiſer etwas finfter, und verloßt Euch darauf, 
es Toll Euch allen Euer Recht zu Theil werden. . 
„Darum bitten wir, fagte der Kaufherr. Wir 
verhoffen nähmlich, Eaiferliche Majeftät werde uns 


nicht für fo unwürdig haften, daß wir den verdiene" - 


ten Tod eines Handelsgenoffen höher aufnehmen . 
ſollten, weil der Erſchlagene der Vornehmfte, und 
auch einer der Reichſten und Gewaltigſten unter uns 
war. Daß Glykomedon feiner Beſtrafund verdient 


| in bie sertrümmernden Arme gelaufen ift, dafür ver⸗ 


bürg' ich mein Haupt. Wolle doch nun kaiſerliche 
Majeſtät fih nicht deßhalben eines ihrer heldenmü⸗ 
thigſten Krieger berauben. Als Buße für ben im 
Pallaſte verübten Frevel biethet ſämmtliche Kaufmann⸗ 
ſchaft zehntauſend Pfund in Gold dar, denn unſe⸗ 
- rem Mitgliede gehört die Schuld des Frevels, nicht 
aber dem tapfern Norbmann, in deffen Hand nun 
einmahl das Geſtirn die etwas ungeſtüme Nachethat 
gelegt hat.“ 
Der Kalſer neigte das gaupt freundlich gegen 
"den Redner, und geboth ihm, zu berichten, was er 
von Glpkomedons fträfliiben Thaten wiſſe. Da 
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brachte dieſer das ganze unwürdige Entführungsun: 


ternehmen des Gerichteten zu Tage, und erboth fi, 
der Seugen viele herbeyzuſchaffen, "die es aus Gly⸗ 
Eomedons prahlenden Munde alfo vernommen hatten. 

„Es genügt an Euch, fprach der Kaiſer. Mein 
edler, fränkifcher Kaufhere, ich kenne Euch wohl, 


und danfe der Kaufmannfchaft in Euch, daß She 


mir Gelegenheit gabt, Mifde für Necht ergehen zu 


laffen. Helmfrid, Ihe mögt Euerm Schützling an⸗ 


künden, ihm ſey verziehen.““ 
Damit verließ er ſammt den rRichen das Gemach, 
Thiodolf aber warf Rottenbeißer in die Scheide, faßte 


. des Kaufheren Hände mit feinen beyden, und fagte, _ 
ihm in's Antlitz lächelnd: „dacht' ich's doch gleich, 
daß Ihr Bertram aus Marfeille märet, Ihr treffe - 


licher Freund und Helfer in ber Noth! 





Bünftes Capitel. 
Helmfrid wollte fi beeilen J— dieſe innern & 


mächer des Pallaftes- zu vsrlaffen, in welche außer. 


dem Kaifer und feiner Bebienung Niemand hinein 
gehörte, als der auf unmittelbare Vergunft den An 


teinhertſcher zu ſprechen hatte, aber, Thiodolf mein⸗ 


te, man ſeye doch nun ein Mahl hier, und einem 
Ehrenmanne ſein Eigenthum zurück zu geben > müffe 
an. jedwedem Orte der Erden für recht und ſchicklich 
gelten. Damit zog er bie von Harun abgehohlten 
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Juwelen hervor, und handigte fe dem Raufberrm 
ein. „Ihe wäret nicht ‚darum gefommen, lieber 
Bertram, feste er hinzu, wenn ich mir auch allene 
falls mein Silberſchwert durch die Bruſt gerannt 
hätte, "Denn feht, mit meinem letzten Rufe wolle 
ich Meifter Helmfriden Alles übergeben, -und de. 
wär’ es in forgfame und sunerläffige Hand gekom⸗ 
men. Nun aber erzählt mir von Iſolden.“ 

„Es iſt in der That hohe Zeit, daß wir diefe 
Zimmer verlaffen, fagte Bertram, Ihr feyd, wie 
ich höre, ein befoldeter Arieggmann geworden, lie⸗ 
ber Thiodolf, und müßt Euch nun hübfch nach dem 
. Willen deſſen richten, den Ihr für- Euern Oterherru 
ertennt.“ 

nd ift auch wahr! w entgegnete Thioboff, und. 
eilte nach der Thür’, begehrend jedoeh, Bertram 
folle ihm gleich unterweged angeben, was er von 
Sfolden erfahren habe. Das war aber nicht viel 
mehr, als Glykomedon bereitd gegen den jungen 
Zolander herausgeſprochen hatte, denn aus berfel- 
ben Quelle wußte Bertram es auch, nur daß er noch 
hinzufügte, ihm ſeyen Spuren aufgegangen, daß 


u Ifolde bis auf dieſe Stunde in Konſtantinopolis tief 


verborgen lebe; doch Fünne er davon nichts deutliches 
ned fagen dis auf nähere Kundſchaft. — „Die ſol 
boald gu Stande kommen, erwicberte Thiodolf. Man 
brauche ja nur die gange Stadt durch zu fragen, 
von einem Zimmer zum andern : dann findet ſich's 
| leicht. Aber belmſrid führte ihn auf einen Bal⸗ 


% 
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| "fon hinaus, au weldem man eben vorbenfam, zeigte 
ihm dad Gebräuge der Häuſer, und fagte: „das 

iſt noch nicht das Fünfttheil der Stadt. Nun frag* 


einmaht von Zimmer in Bimmar , mein Knab', nd 


gib Acht, wie weit, du damit kommſt.“ — CThiobolf 
feufste tief, und. ſprach: ꝛ „das gebt nun freplich 
nicht ſo fine und leicht, wie ich mir's gebacht hätte, 


Aber gehen muß es doch. .. Ein zechter Nerdmann 
weißfich auch im wilbeften Be „aurechte zu finden, 


Bleiben: wir noch lange hier 2 — ,,Bor Frühlings⸗ 
anfang, sutgegnete Helmfrid, vrücken mir nun: wohl 
in kein Feldlager hinqus. —„O der ganze Win⸗ 
ter! rief. Thiodolf. Da müßt' es wunberlich zugehen, 


wenn ich Sfolden ‚nicht fände. Himmel, die uf . 


"ja lſeuchten durch ale Nebelwolken herdurch und 


ſjywiſchen Feltgetdeinen hervor, fe des fie. ſich vu. 


and-nimmermehr lange verſtecken Fann.’’ 


Helmfrid und Bertram führten ihren. jungen 


Freund durch die Gärten des Pallaſtes, durch mans 
nigfach herrliche Gebäude, : "bergfeichen fein Auge 
noch Wimmer: gefehen hatte, und Die flaunende Bes 


‚ tertberund. bieft ihn ofrmahlen mie’berftähneer feit; 


"aber bennoch blieb Iſoldens Nahme fat beſtandig 


= 


auf‘ feinen Lippen; — U Gtdankꝛ an Fſolben in 


ſeiner Brüſt, Nur. disk in den prachtvbllen Hip: 
podromos eihtbäten ;" war es, als verdrängten die 
Erg ⸗· und Miürmorgeftalten an: den Bänden für 
eiten Augenbli ae, was ſonften a feiner Seele 
" lebte und webtel Das FR Nariehiiben!- ‚rief 


\ 
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er aus. Das find Niflungen und Aſen und Ginkun⸗ 
gen, und der da mit dem Drachen iſt zweifelsohn 
der großmächtige Sigurd, Hei, wie. er den * | 
ner ufamniendrückt. nm . 


„Ganz Unrecht Yon: du nicht, mein Knab', ent⸗ 
gegnete Helmfeid. Wenigftins kommt es auf Aehn⸗ 
liches heraus, wenn fie auch hier dieſe Bilder an⸗ 
ders nennen. Und unſere Norderfagen leben im vä- 
verlich afatifchen: Lande - noch, welches nur durch ei⸗ 
nen einzigen Meeresarm von Bier geſchleden iſt. 
Auch haben wir Wäringer der varerlandiſchen Hefden- 
lieder viele mit: herein. gebracht, und: bie Poeten Haben 
es nachgefungen in mannigfachen · Dichtungen. So 
wieſt du vielleicht Sigurds Thaten auf unſerer 
Ehaubühne ho im recht ſchönen, griechiſchen Vers⸗ 
maßen dardedelt ſehen. Ich babe ſchen öfters ı weine 
eu baran — Merz Ba 7 En TI EEeze 
. It rt 

indes iſt ſehr enfeculkh Y.. fagte Thiodalk, 
und Fonnte ech pon dem ehren Sigurd Schlangen« 
södter nicht, fortfommen., Endlich aber. sif.er fh, 
dehnqch 108, Sprehendunikd, muß vor all ‚Dingen _ 
noch beute-Abenh 4y: Malgherischen gehen, ‚und. an 
meinem. Heben Waffenbruder Pietro, „Denn ſchaut, 
die, Abendfpnne, blickt fchon fo ſchräg ‚und ‚wehmüthig 
anf. ung herein; ich, syett.,. , die., Elgine. Frau weint 





über ihr Kind; mie klopft es. auch im Herzen, wie. 


feuchte Sehnſucht nah dem heiguſchen Herd: — es 
kann Ihr FR mie nichte eſſetra Witherlabrtn. als 


.Helmfrid woute ihm einen Wäringer mitgeben, 
unm on in der ‚großen Stadt zurechtzumeifen, aber 
Wobolf fagte: „dahin darfFeiner mit mir gehen, 
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daß wir und miteinander ausfprechen, und, mens 


ed Noch thut, ausweinen auch.’ 


nicht enimahl Ihr, Meiſter Helmfrid, ‚ und nicht 


einmghl mein herzlichen Bertram. Fremder und 
Störenfrid — das ift bey biefem Befinhe ein. und 
dasſelbe Wort. Beſcheeibt mir nur hübſch, wie ich 
zu gehen habe; gebt mir Die Richtung nach ben Welt: - 
gegenden, und für den Heimmeg nach den Geſtirnen, 
: benn bie ‚werben. dann wohl ſchon hoch am Him⸗ 


mel ſtehen.“ 


Da that Helmfrid nach des Jünglings Verlan⸗ 
sen, and machte‘ ihm den Gang nach Pietro’s Wohe u 


nung deutlich, und den Rückweg in die Burg der 
Waringer, wo bie neue isländiſche Schar bereits 
untergebracht war — „Schon gut, entgegnete 
Thiodolf, and ſchönen Dank! Isländer und Islän⸗ 


Länder verſtehen ſich leicht. Laßt Euch für mein Zu⸗ 


sehtfnden nicht bange ſeyn.“ 


Und damit flog er in luftiger Pfenlesſchnelle die 


engeefn Straße entlans· 


— — 
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— Sechstes. Capitel. 


8 Pierro’s and Mätgheritens kleine Wohnung 


tegte ih bie Tämmierung mit’ Ihren wepmüthigen 
B 


Lbiodolf II. 


26. 

Schleyern frühe herein, weil einige Dehfbäume vor 

“ dem Fenfter den Tag verbunfeln halfen, und babey 

regte fih’S in dem Gemüthe der beraubten Mutter 

gerade fo, wie es Thiedolf in weie fagender Seh | 

ſucht geahnt hatte. Sie griff in die. Saiten der 
Mandoline. , und fang folgendes Lied: 


„Triſtan, du arm betrübtes aind, our 

Geranbt aus deiner Mutter Arm 5 -—- „3 2° 

ALo jagt die ‚bin fo Del? a a Wind? ,.- nn 

Wo führt Mih din der Häuber Shwakt a 

TZriſtan, if die Selbe‘: - *— 
Denn ſtets ein feindlich Licht? u; 

Du aller Welt fo Holde, 9— 

Ach drohe meinem Kindlein nicht te “ 


Thiodolf Fam zu den Beyden herein, und fie 
empfingen ihn mit tiefer, herzinniger Rührung. Pos 
dem Kinde, von Iſolden, von füßer Virgangenheit 
und dämmernder Zukunft war viel die Rede, amd 
Thiodolf erwähnte die wunderlichen Begebeyheiten 
ſeines heutigen Lebens nur ganz beyläufig, binzufü⸗ 
gend: „liebe Kinder, es iſt mit einem Kaiferhofe 
gar eine Foftbare, ernfthafte, und leuchtende Sache, 
aber gegen die Luft, fo vertraufich beyſammen zu 
ſitzen, wie jet eben wir, käme wahrhaftig doch gar 
nichts, wenn wit zu Fünfen wären; aber ach, Tri- 
RayAub Iſolde fehlen.“ 
Da klopfte Jemand an das niedere Fenſter. Um— 
blickend wurden fie, eines riefigen Mannes gewahr, 
der fich in feinen Mantel ‚gewideft hatte, mis glü⸗ 
henden Augen ſchatf in das Zimmer herein u und 


e 
up ; 
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etwas dumpf und unvernehmlich "durch die Scheiben 
ſprach: „den Sechsten habt Ihr vergeffen! Ohne: 
den geht's nicht, und nach dem Fönnt Ihr Euch ben: 
Hals umdrehen, che Ihr ihn gewinnt.” — Er 
war vom Fenſter zurüch, und in die. Menge der - 
\ Wandelnden draußen verſchwunden „lange bevor 
Thiodolf durch Hausflur und Vorhof die Straße 


R gelangte. 


„Das muß meines Vaters Geift geweſen ſeyn! 
ſagte Malgherita ſchaudernd, als Thiodolf wieder 
zurück Fam. Ihr könnt mir's glauben, Ihr Män- 
ner, das iſt fürwahr meines Vaters Geiſt geweſen. 
Denn lebend hätte der große Freyherr feines Ahn⸗ 
herrn Huldibert Stammhaus nicht verlaſſen, ohne 
zu irgend einer furchtbaren That getrieben zu ſeyn. 
Die grau'nvollen Worte, welche er hier hereinhauch⸗ 
te, hätten ihm nimmer genügt. Wir wiſſen es ja, 
Pietro, aus entfeblicher Erfahrung, daß jegliches 
Mahl ungeheuere Dinge geſchehen, wenn dieſer Ade 
ler vom Neſte fleugt.“ | 

Es war. übrigens, - ‘als ſeye die Quete der Hit 
traulichen Mittheilung durch jenen furchtbaren Ruf 
gebannt und verſiegt. Bald nachher brach Thiodolf 
auf, und wandelte durch bie ſchweigſamer gewborde⸗ 
‚nen Straßen nach feiner ihm noch unbefannten Hei⸗ 
math, der Wäringerburg, im tiefen Sinnen hinauf. 
Unterwegens, wie er- adıtfam zu den Geflicnen, 
als leitenden Führern aufblickte, zog ſeine Augen ein 
ſeyerlicher Sang und ein and tiefem Gewölbe her⸗ 

B 2 


veeftrahlendes Leuchten wieder erdwarts. Er trat 
hinzu. Glykomedons Leichen ſeyer warb fb eben -in 
einer upterirbifchen Kapelle ‚gehalten, In weißen 
Senerkleidern lag der zerfchmetterte Leichnam auf 
einer prächtigen Bahre. Die Fackeln warfen ihre 
heilften Eichter über ihn hin; ein Falter Echauder 
bebte durch Thiodolfs Gebein. „Ich muß doch recht 
ordentlich wiſſen, ſagte er zu ſich ſelbſt, ob wohl 
irgend ein Schatten von Schuld auf mich gekommen 
iſt bey meiner raſchen That. Dieſe ernſthafte Stätte 
wird mir ed gewiß recht unverhohlen kund geben.’ 
— Und fomit ging er langſamen Trittes durch das 
Sedränge der Priefter und Layen uäher auf bes Er: 
fdlagenen blutige Bildung zu. 

Da richtete fih neben der Bahre ven’ "ihren 
Knien eine hohe Frauengeſtalt empor, im weiße Tü⸗ 
ber gehüllt. Wer hier an Glykomedons Leiche ge⸗ 
dethet Haben konnte, das gudte wie ein ernſtes 





Raäthſel durch des Jünglings Herz. War es eine 


Braut, war es eine Sehweſter, deren zarte Bruſt 


von dem Todesſtreiche zugleich mit getroften war? 
Dos Bolt: machte ber edlen, weiblihen Erſcheinung 


ehrerbiethig Plas, während - Sch einige flüfleenbe 


Stimmen erhoben: „da flieht der Mördir an der 
Bahre! Der ders iſt 08, der wie, rieſengroße 
Nordlandstrieget. — 

Ir, ſagte Thiodolf langſam und kant," ih Bir 
es. Hat Jemand irgend etwas dawider ?“ Indem 
nun die Leute mißvergniigt untereinander. murmnelten, 


— 
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wandte ſich die Frau in-den weißen Schleyern zu⸗ 
säd,- fagte, anf ben Leichnam zeigend: „höchſt 
ſchuldig!“ dann wieder zu Thiobolf gewandt: „ſchuld⸗ 
081’! und verließ.die Halle. Da neigten ſich Alle 


vor Thiodolf, Glykomedons Anverwandten. verhüll« 
ten fchluchzend und befchämt ihre Häupter. Thiodolf 


aber fah noch Tange in das Antlitz bes Todten, und 
erft als er diefen Anblick ohne Entfegen auszuhaften 


"vermochte, fühlte er ſich vollfommen gereinigt von 


aller Schuld. Beym Herausgehen fragte er einige. 


Männer in der- Pforte, wer bie weiße Geflalt ges 


wefen fey, bie am Leichnam gefniet habe. — „Mein 
Bott, Herr, Fam die Antwort zurück, wie, kennt 
Ihr denn die heimliche Helferinn nicht? — „Wer 
iſt denn die 9’ fragte er weiter. — „Ja, erwieberte 
man, ein Geift mag fie wohl ſeyn, aber aufer als 


Sem Zweifel iſt ſie ein fehr guter Geiſt.“ 


Noch fern durch die Nacht fah Thiodolf (Gr 
ſchneeiges Gewand herüber feuchten, „und Fonnte 


ſich, innerlich zuſammenſchaudernd, des Wohlge⸗ 
fallens darüber, daß ihn fein Weg gerade auf die 


entgegengefeßte Geite führte, nicht erwehren. 
Als ihm vor der Wäringerburg die Schildwacht 


‚in wohlvertrauter Norderfprache ihr: „wer da 2% 


entgegen rief, ward ee wieder frifh and froh, Er 


ſtieß die ihm von Helmfrid gegebene Loſung Fräftig - 


heraus, und eilte innerhalb der Mauern nach einem 
geräumigen Gemach, wo er im Schimmer des Mon⸗ 


des nordiſche Lanzenfpitzen durch die Scheiben der 


Ps 
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hochgewolbten Fenſter bligen ſah. Es war die Wach⸗ 
ſtube der Wäringer, wo dreyßig rüſtige Krieger bey 
den Bechern tings um einen Herd ſaßen, einander 
alte, vaterländifche Sagen vorerzählend, unter die 
- fh mitunter gar ſeltfam ein oder das andere blü⸗ 
bende Griechenmährcen verirrte. Alsbald fprang 
einer auf, den fürftlichen Jüngling nach feinem Zim⸗ 
mer zu geleiten, aber der zoges por, unter den 
wadern Landes = und Waffengenoffen die Nacht mit 
traulichen Gefprähen binzubringen, und zugleich 
recht gründlich durch die That zu erlernen, wie man 
es mit der Bewachung ber Wäringerbutg halte. 
Deßhalb ſchritt er mit jeglicher Abloſung hinaus, 
blieb auch bisweilen bey ben Schildwachen auf der 
Nauer fliehen, und blickte nachdenklich über die 
prachtvolle, vom Monde beleuchtete Stadt hin. Die 
Bilder deſſen, was ihm ſchon an dieſem erſten ver⸗ 
hängnißreichen Tage begegnet war, ſchwebten wie 
Träume vor ihm aus den ſchlaferfüllten Häuſern 
auf, und wehten ihm wunderliche Ahnungen ſeiner 
Zukunft durch den Sinn; leife ſeufzte er oftmahlen 
vor ſich hin: „ach Iſolde, wenn du in dieſem ge⸗ 
waltigen Häuſerforſte verborgen biſt, reißt dich derm 
das Schlagen meines Herzens nicht aus dem Schlum⸗ 
‚mer auf und zu mir heran, du theures Wild ?’ 


} 
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-Siebentes Eäpitel! 


Die näcften Tage gingen mit Kriegsübungen 
hin, bey denen ſich alsbald Das Volk, ſchon ohne 
daran gewöhnt‘, der Wäringer. Kraft und Ge⸗ 
wandtheit gern zu bewundern, in noch viel größerer 
Anzahl herzudrängte; feit Thiodolf im Speerwerfen, 
Ringen und aller: Kampffpielen, die man irgend 
vornehmen mochte, noch weis über all feine muthie 


gen Waffenbrüder hervorragte. - Die Art und Weife/ 


nad welcher man hier die Scharen. zu lenken pfleg- 


„ hatte er bald begriffen, und feinen Isländern 
—— ‚ſvo daß er auch hierin nichts mehr zu 


wiünſchen übrig ließ, und Helmfrid ſchon oftmahlen 


ſeine Luſt daran fand, dem jugendlichen Freunde 


die Leitung. des ganzen Wäringergeſchwaders in 
mannigfachen Kriegswendungen zu übertragen, ſelbſt 
‚nur als kin wohlwollender Zuſchauer auf ‚fernen 
prachtvollen Perſerheugſte darneben haltend. 


Es ward zuletzt, auch unter den Vornehmen in 


der Hauptſtadt Sitte ; die tlebangsplaͤhe der Wärkn- 
‚ger faſt täglich zu Wagen und zu Roß zu beſuchen, 


und. fih an der leuchtenden Erſcheinung des neuen 


jungen Hauptmannes zu ergetzen. So fam das Gerüchte 


bis vor den Kaiſer, ber. endlich beſchloß, im Geleit 


feiner Töchter und der übrigen: edlen Grauen des Ho» 


fes feine nordiſche Leibwache in ihrer vermehrten Bier 


laſſen. 


und Herrlichteit ein Kriegsſpiel vor ſich halten zu 
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„Thiodolf, ſagte der Wötingeroberfi su feinem _ 
jungen Sreunde, da ung nun der Räifer in voller 


, fitterlicher Pracht fehen will, fo erweife mir ben Geo 
fallen, und thue deinen. rauhen Stierhelm von dir. - 


Sind doch in meinem Waffenvorrathe „ver Helme 
. genug, unter denen du wählen- -Fannft. Folge mir, 
und ſuche Dir aus, was bir am beiten gefällt,’ 

| Das fihlug aber Thiodolf auf alle Weife ab. — 
„Wenn es benn nit bey dem Stierhelm bleiben 
. barf, fagte er, fo will id mir ganz allein einen 
neuen zurecht fchmieben. Gold und Silber ift mir vom 
Tribut aus Zante noch auf mein Part, genug übrig 
‚geblieben. Und was die Edelſtaine betrifft — du 
‚borgt mir. Freund Bertram wobl ohne Bedenlen 
genug.“ 

Der eben gegenwärtige Morſeiller Kaufherr hielt 


ihm das ſorgfältig aufbewaprte Schmuckkäſtlein frey⸗ 


herzigen Muthes hin, und eben fo:fnephersig griff 
Thiodolf, der num. des Vorgers Wort. aut Willen 
für fich hatte, tüchtig hinein. 

Mehrere Tage lange ſahe man FR anaufhoͤrlich 


in der Schmiede hämmern und ſchüren, und hörte 


ſeinen Sang dazu, weit über der Waringerburg 
Mauern hinaus. Endlich am Abend vor der Mi 
 flegang trat. ee vor den Oberften, hielt ben neuen, 
‚beynahe ganz goldenen, Helm m der Hand, und“ 
fragte: „wie gefällt Euch nun bee 

.Setz' auf, mein Anad';t fagte der Alte, und 


wie das neue. Gewaffen auf des Zünglings Hanpte : 


% 








prangte ‚gab es ſich abermahls als ein Stierhelm 


kund, aber freylich wunderſchön aus den koſtlichen 
Metallen gearbeitet, Stark und keck ragte das 
Stiergefiht aus den Goldplatten hervor, die Sii 
berhörner ftarrten herrlichen Schwunges in die Ruft, 


zwey koͤſtliche Demanken Teuchteten aus den Augen» 


höhlen, und viele Nubinen und Smaragden blitzten 
in der Einfaſſung des ganzen Sturmhutes umher. 
„Du biſt ein wunderlicher Menſch, fagse Helm⸗ 
ftid. Mir gefällt es gut, dein kühnliches Schmie⸗ 
dewerk, aber bey manchen Leuten wirft du damit 


Befremden erregen.’ - 


„Wenn 28 Euch nur: „gefüllt lieber Meifter;z- 
ſprach Thiodolf zurück. Wer fonft nicht herſehen 
wig, kann wegſehen. Habt Ibr übrigens noch et⸗ 
was zu befehlen? 24 Ä 

Helmfrid fenfte bad. Haupt mit lachelndem Ver⸗ 
neinen, und Thiodolf eilte hinaus, für feine Isländer⸗ 
ſchar die ſorgſamſten und zierlichſten Veranſtaltun⸗ 
gen uf Morgen zu treffen, 





Er Capitel. | 
Das Frühroth ſtieg aus feucht erquidlichen Herbſt⸗ 


nebeln empor, in mannigfachen Schimmern blitzte 


das Gras der hüglichen Ebene‘, auf weicher fi bie. 
Wäringer in zwey großen Scharen, die eine von 


Heimfrid, die andere won Thiodolf befehlige, zum 
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Kriegsſplel geordnet hatten. Ein breiter und tiefer 
Bach trennte das Feld, und einige Brüden, gang- 
bar für Noß und Mann, führten darüber. Helm⸗ 
feid, fo hatte man bie ritterliche Uebung angeord« 
net, follte ſich beftreben, den Paß über das Ge; 
wäffer an irgend einer Stelle dadurch zu erzwingen, 
daß er. plöglich eine überlegene Macht dagegen her⸗ 
anführte, bevor noch Thiodolf eine gleich ſtarke an 
der bedrohten Brücke zu fammeln wiſſe. Der Kaifer 
mit den Damen und Herren feines Hofes. hielt auf 
Helmfrid's Seite, theils aus Achtung für bas rühm- 
liche Alter des großen Wäringerhelden, theils auch, 
weil bier auf der nur angreifenden,, nicht angegriffe- 
nen Partey, das Jagen dep Reiter, das Speeres 
ſchleudern der Fußknechte nicht ſo leicht zur wilden 
‚ Unordnung ausarten konnte. 
‚Eine weitſchallende Tuba gab auf den Wink des 
Raifers aus den Reiben der ihn umgebenden Traban⸗ 
ten das Signal; die Nordlandepärner. der Wärin⸗ 
ger bliefen luftig darein, und dag Rampffpiel begann 
Diele Reiter fprenggen an einer und ber andern 
. Seite des Baches auf und nieder, untermiſcht mit 
ſchnellen Sußfämpfern, drohten einander in man⸗ 


nigfachen geſchickten Wendungen, und ließen endlich - 


allefammt ihre Tanzen in ſchnellen Würfen auf ein> 
„ ander los fliegen. Das kam den zufchauenden Grie⸗ 
chen Anfangs beynahe feindfelig vor, aber man be: 
merfte bald, daß die Speere nur fo dreiſt in bie 


: Reihen der Widerfacher hinüber ſchwirrten, weil je« 
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der Werfer ſich darauf verlaſſen konnte, man werde 
ihm von jenſeits geſchickkt genug auszuweichen, oder 
auch ben Wurf mit dem Schildrand aufzufangen 
wiſſen. Der Unterſchied zwiſchen diefem und einem 
ernften Gefechte beſtand nur darin, ‚ daß man rief, 
the man warf, und auch die Lanze vorher in vielen 
Schwingungen drehte, um den. Gegner erſt aufs 
- ‚merffam zu machen. Bisweilen flogen aber auch 
die Würfe bloß fuftig und ohne Ankündigung über 
die Gegenkämpfer weg tn’s Blaue fort, und pfähl⸗ 
ten filh dann tief in die Wieſe ein, die Kraft ihrer 
Schleuderer auf eine gewaltige Weiſe bewährend. 
Derweile hielten die Führer ernſten, durch⸗ 
ſchauenden . Blides auf den bedeutendſten Hügel 
‚ihrer Stellung einander wie auf Warten gegenüber; 
die Geſchwader bewegten fih theils auf. ihren 
Wink, theils auf Zeichen, die fie mit den filbernen 
Heerhörnern gaben, theils auf die Beſtellungen 
Nfügelſchneller Reiterbothen, in künſtlichen Wen 
dungen ber und hin, Bald in den kleinen Thälern 
gefammelt, ober hinter den Gebüfchen gereiht, lie⸗ 
‚$eh und trabten Helmfrids Scharen, wie aus der 
Erde gewachſen, gegen irgend eine Brüde unvers 
muthet zum Angriff hervor, . aber eben fo unvermu- 
thet warf fi) ihnen von einer Stelfe, wo den kei⸗ 
nen Mann erblickt hatte, einer oder mehrere Haus 
fen Thioboffd entgegen, und die kühnen Anfprenger 


ſtuhten, ſchleuberten einige Ranzen, wandten fh, 


ind Alles blieb in der vorigen Stellung. 
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Schon bedauerte man es bey den Wagen des 
Kaifers und, der Damen, daß man heute den jun 
gen Nordlandshanptmann wohl in feiner Feldherru⸗ 
kraft, nicht aber in feiner ritterlichen Gewandtheit 
bewundern Fönne, denn Thiodolf hielt beynahe tee 
gungslos auf dem Hügel, während fih nach ımb 
nah in Helmfrid eine» Spur jener troßigen Hitze 
gu regen ſchien, die ihm das Gefecht.auf dem Lin» 
benhügel in Norweg erweckt hatte. Rufend ſprengte 
der alte Held, im immer Fühner lodernden Feuer, 
sor feinen Scharen hin und her, flimmte einzel⸗ 
ne Strophen aus Nordlandsliedern an, und: Fonnte | 
ih fogar nicht entbrechen, . bisweilen aus eigneer © 
Hand Speerwürfe nach feines Gegners Scharen 
hinüber au fenden. Die. Yugen der Bufchauer 
sichteten fih nah und nach beynahe ausfhli 
lich auf ihn. — od 
Da wandte ſich auch das Kriegesſpiel ſo, daß 
es Helmfried's Ueberlegenheit zu beurkunden ſchien. 

‚Seine Schaaren brachen abermahls gegen eine. Brü⸗ 
de los, und zwar fo ſchnell und unwerfehens‘ daß 
Thiodolf Feine gleiche Macht dagegen aufſtellen konn⸗ 
‚te. Die Angegriffnen prellten von dem Paffe zurück, 
Helmfrib war hinüber, der Wettfiseit fah wie ent⸗ 
ſchieden aus. — 
Thiodolf ſtieß gewaltig in ſein Silberhorn, 
daß der ſchrillende Ton durch alle das Kampfge⸗ 
wimmel mächtig hindurch drang. Usplößlich reibeten 
ſeine Geſchwader gu Roß und Fuß, von alle/ 
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Seiten heranftäubenb, fih Hinter einander zu einem 
langen Heereszuge, der auf Thiodolfs freudiges 
Rufen: „esrwärts, Nordmannen!“ - hinter . dem 
jugendlichen Heerführer drein über die nächfte Wrlis 
cke nach dem jenfeitigen Ufer hinüber donnerte, und 
ſich dorten fo raſch und geordnet gegen die Scharen 
. entwidelte bie noch von Hefmfridg Reitern Biesfeits 
ftanden, daß dieſe vor dem unvermuthet überleg- 
nen Angriff. ganz. erdrückt fchienen, ‚nicht mehr wuß⸗ 
sen: wohin fie ſich zu wenden hatten, .und. der alte 
Helmfrid nur eilte, mit allem, was ibm gefolgt 
‚war, wieder zurikf zu kommen, um nicht im ge— 
theilten Gefecht nah und nach immer der Uebermacht 
iu begegnen. 
.Aber die Schwenkungen, unsorbereitet und is - 
- gerwirrender Eile begonnen, gingen nicht ſchnell ges 
nug. Man fa deutlich, -ı Thiodolf müfle die. Ju: 
rüdgebliebenen früher umringt und gefchlagen ba» 
ben, als Helmfeid heran feyn könne, und die Hofe 
ritter jubelten, daß ihnen die Gewandtheit des juns 
gen Nordmannsführers fo leuchtend vor Augen trete, 
. bie Frauen wandten Feinen Blick von. ihm, ihre 
Herzen fehlugen vor Ungeduld, daß ber herrliche 
Ritter erſt feinen: kühnen Entwurf vollendet habe, 
der Kaiſer ſelbſt lehnte ſich mit glühenden Wangen 
und beyfälligem Winken weit zu dem goldnen Wa⸗ 
gen hinaus. 
Da, unmittelbar vor einem kleinen mit Br 
küfch bewachfenen Hugathale⸗ durch weihes man 


— 33 — 


fur eben noch durchzuſetzen brauchte um den Sieg 
zu volfenden, machte die Schar, welche Thiodolf 
bis dahin mit Adferfchnelle ſelbſt geführt hatte — - 
die übrigen umflügelten bereits die beflürzten Geg⸗ 
ner von allen Seiten — ganz unvermuthet Haft. 
Staunend fahen es alle -Zufchauer, beynah erfchredkt 
der Kaifer, der für feinen. jungen Hauptmann fchon 
ſo entſchieden Partey genommen hatte, daß er flie- 
genden Wortes einem Hofling befahl, dahin zu 
ſprengen, und ben Süngling anzutreiben, daß er 
feinen Sieg entſcheide.“ 

Der Abgeſandte ſtreifte raſch über die Ebne 
-und angelangt bey Thiodolf, fand er dieſen wie 
eine VBormauer am Eingang des Thales halten, 
. feine eiguen allzu  feurigen Krieger, mit Wort und 
Drohung zurüd drängend. 

/Worwärts! Vorwärts!’ rief der eilige Grie⸗ 
che dem Geſchwader zu. — „Daß Niemand ſich 
vom Plage rühre!“ verfehte dagegen . Thiodolf 
mit feiner donnernden Stimme, und winfte dem 
‚ Sriegen, ihn für zu unbedeutend anfehend, um 
- ein Wort an ihn-zu verlieren ‚nur bloß, er folle 
fih hier aus dem Staube. machen. — „Im Nahe 
men des. Kaiſers!“ rief der Höfling. — „Ja, fage 
ee Thiodolf, das verändert freylich die Sache. Da 
. müßt She näher heran kommen. Thut es, mein 
lieber Here, und feht einmahl dorthin.’ 
Er teigte in das Thal hinein, wo früher sus 
ſchauende Weiber und Kinder ſich behaglich gela⸗ 


ung 
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gert hatten, der Meinung, es könne auf dieſem 
fichern Stromesufer nichts Gefährliches begegnen, 


und das ſchöne Spiel laſſe ſich von hier aus am 
ruhigſten betrachten, Jetzt rannte und ſchrie Al- 


les im befinnungslofen Gedimmel durcheinander. 


Kinder fielen fihreyend über andere Kinder, und 
indem die Mutter fie aufzuraffen ſtrebten, hemm⸗ 


| een fie wieder andern Müttern den Weg. 
Was thats! rief der Grieche. Vorwärts! ". 


Was nimmt ſich' auch das Volk fo wenig bey 
Kriegsübungen in Acht, Der Sieg geht vor.’ 

„Halt!“ rief Thiodolf feiner Schar zu, dem 
Höfing aber: nbegebt Euch hin, wo Ihr hin⸗ 
gehört.’ 


Der, begierig., des aaiſers Geboth aussihten | 


zu: helfen, rief dem Geſchwader zu: „ich bin 


Michael Androgenes, der kaiſerliche Kämmerer. 


‚Borwärts;t’’ / 


Und zugleich machte er Miene „ſelbſt in das 


Thal hinein zu fprengen: Die Weiher und Kin⸗ 


der ſchrien jämmerlih. Da ritt ihn Thiodolf an, 


daB Kämmerer und Pferd übereinander ‚fielen, 


und fagte, wie fih beyde vor ihm im Staube 


wälzten: „das gefiel Euch nun wohl fehr ſchlecht, 
wenn ich meine beersten Roßgeſchwader d’rüber 
Hindonnern ließe? Seht Ihr, man muß” niemahls 


vergeſſen, wie es Einem am eignen. Beben thun 


möchte, wenn man fo reift über Leib und Leben 
ber Andern abſpricht. Oder fol ih Vorwärts 


gi 
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ruſen?“ —. Der befhämte Kämmerfing raffte 
fh mühſam empor, und trabte etwas gelähmt 
von dannen. . 

Derweile hatte Helmfrid feine. ganze Schar 
theils wieder herüber gezogen, tbeils mit ihr bie 
Brücken befeht, fo daß Thiodolf nun feinerfeits 
vollfommen umtingt fihien. Durch das jebt ges 
leerte Thal vorzubrechen, war es viel gu fpät ges 
worden; die einzige freyere Stelle führte gegen ei⸗ 
ne breite, firudelnde Wendung des Baches, weis 
von allen Brüden, hinaus. Eben dort. hielten - 
die Wagen des Hofes, da die Schwierigkeit des - 
Ueberganges jedem Gedränge vorzubeugen ſchien. 

Aber eben dorthin Ienfte Thiodolf zum Rüde 
zug feiner Fühnen Neifigen und Fußknechte Flug. 
Da ftaubte 23 mit Eins’ gewaltfam um die Was - 
gen des Gefolges her; wild riefen die Islands⸗ 
krieger, ängftlich Ereifchten die Frauen, die Hofe 
ritter hielten, wie erftaret, uud Thiodolfs furchte 
bar feuchtende Geftalt flog dicht an dem Faiferli> 
hen Wagen vorüber. „rifh durch, meine Nord⸗ 
laadshelden!“ riefer, und plößlih war der Bach 
mit ſchwimmenden Menſchen und Koffen bedeckt, 
- die Wagen wieder frey ; nur ein gewaltiger Stauß 
‚wallte noch rings Darum empor., zwiſchen beffen 
Wolken man wahrnehmen Fonnte, wie Thiodolf 
einigemahl in die nahen-Wogen zurück tauchte, um 
müde Schwimmer und ſinkende Roſſe mit gewalti⸗ 
gem Arme rettend heraufauziehen. 


XEXENRTER 
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Rennes ea vitel. 


Die. Share Hatten” von ‚beyden Seiten Ihre 
erſten Stellungen wieder, die kaiſerliche Tuba blies 
‚Halt, Hofritter ſprengten zu den zwey⸗Führern, 
Dan : Befehl, hringend, man ſollte zur Heerfchen in 
. allen, Pracht vor: dem Faiferlichen Wagen vorüberzichen. 
Der Kämmerer Michael Androgensswollts. die Gen" 
‚bung au Thiodolf doch nicht das zweyte Mahl übers 
nehmen, und beeilte fih, nach Heimfribs Gefhwa- 

pen Bothe zu werten. 

- Die Nordlandshörner bliefen ; den wohlgefann= 
tem vaterländiſchen Klängen nad rüsten die Haufen 
in zierlich geordneten Abtheilungen heran, Helms . 
feid mit den Seinen zuerſt. Thiodolf ſah fich. die 
Art und Weife des alten Wäringerfürften genau ab, 
und es freute ihn, daß. bderfelbe, nachdem er grü- 

'‚Benb vorbengegogen ;- zurüdgefprengt Fam, und bey 
‚dem Faiferlihen Wagen halten blieb, wärend bie 
Geſchwader einanber feperlich im Vorbeyrücken folge 
sen. — „So, dachte er, kann ich mir die edlen 
Herrn und vorzüglich auch die sarten ‘rauen recht 
ordentlich beſehen.“ 

Als nun an ihn die Seife tom, md er ſich 
mit kriegeriſchem Gruße neigte da richteten ſich 
Alter Augen in freundlicher Neubegier auf ihn bie, 
und unter  diefen zwey wunderſchöne aus einem 
bimmliſch blühenden Mädchenangefichte hervor, 
das füh ihm zur Einfen des Kaiferd Fund gab, Nun 
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ward es ihm erſt recht won Herzen; lieb/ daß er bey 
den Wagen halten bleiben ſollte. Kaum vorbeyge⸗ 
zogen, ſo warf er auch ſchon den arabiſchen Rappen 
herum, und jagte nach dern angewleſenen Plage zit 
rück, fo feurigen -Schwunges, und’ Nachher fo ge- 
waltig fein Roß anhaltend.‘ daß der brauſende 
Hengſt zornig in bie Höfe flieg, und mit feinen ries 
figen, geharniſchten Wucht eine Zeitlang wie zwi⸗ 
ſchen Zall-und Feſtſtehen ſchwankte. Thiodolſs ruhi⸗ 
ger Blick fiel dabey auf die holde Mädchengeſtalt. 
Er ſah die rofigen Wangen in Schrei erbleichen, 
hörte einen Ansruf der Beſorgniß wie Silberglo⸗ 
ckenlaut Teife zrotfchen den blühenden Lippen herbor⸗ 
fhmweben, und ftreichefte feinen Rappen, ordentlich 
wie dankbar, den rehſchlanken Hal. 
"Der Kalfer fragte, warum er. nicht durch das 
hai vorgeſprengt ſey. — „Großmüthiger Herr, 
entgegnete: Thiodolf, da hätt? ich ja lieber mehr 
edles Roß mit eigener Hand: erſtechen wollen, als 
es hintreiben über Weiber und "Rinder," die ſich da 
fo hübſch und freundlich gefammelt hatten ,. um den ' 
Spaß mit anzufehen. Es war ein recht jämmer- 
Ucher Anblid, wie fie meinten und durcheinander 
Itefen. Ich ward nicht eher wieder froh, als big 
ſie droben auf den Höhen in voller Sicherheit an zu 
lachen fingen.” — „Ihr ſeyd ein fehr. weichherzi⸗ 
ger Soldat;““ ſagte der Kaiſer mit freundlichem 
- Lächeln. — „Ja, erwiederte Thiodolf treuherzig, 
“gegen gute Freunde ganz ansnebmend, vorzüglich 
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gegen Weiber und Kinder. Zertritt ja doch wohl 
ein rechter Kerl nicht einmahl ein freundliches 
Blümchen ohne Noth.“ — Der Kaiſer neigte die 
Hand gegen ihn, und ſtellte ihn ſelbſt den beyden 
Damen vor, die mit ihm im Wagen faßen. Da 
erfuhr er, die zu des Kaifers Nechsen ſey defien 
Tochter Zoe; die holde Schünheit zur Linken , die 

des Jünglings Auge fo feft auf ſich gezogen hatte, 
und ihn jept mit füßem Erröthen anlächelte, heiße 
gleichfalls Zoe, und fey des Kaifers Nichte, Dann 
ward im.gebothen, zur Mittagetafel, im Pallaſte 
zu erſcheinen, und auf einen entlaſſenden Wink des 
Herrn ſprengte er anmuthig. grüßend wieder an die 
Spitze ſeiner vorbeygerückten Scharen. 
Während fie in die Stadt hinein zogen, und 
er fid) wieder mit Helmfrid zufammengefunden hat: 
te, fagfe er: ;,fo bitt' ih Euch doch, lieber Mei: 

fer, wie geht das zu, daß die Zoe, welche des 
Kaifers Tochter ift, eines fo reigenden Blumenkin⸗ 


des Nachbarinn feyn mag, als die andere Zoe zur 


Linken des Herrfcherd? Das paft ja gar micht zu⸗ 
. fammen. - Lieber gleich Winter gegen. Srühling 
über, wie damahls, als‘ Muhme Gunhild neben 
Malgheritchen faß; aber fo betrübter Spätfom- 
mer, wie bie, liebe ältliche Zoe gegen ihre leuch⸗ 
tende Muhme — fürwahr, es nimmt ſich gar zu 
unerfreulich aus.’ 
„Rechte "darüber mit dem Himmel, weicher. j 
bepde dem Kaifer nahe geſtellt hat, entgegnete der 
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lächelnde Helmſtid. Lange mit vergeblicher Erwar⸗ 
tung dem Thron entgegenlebend, und erſt vor we⸗ 
niigen Jahren im ſchon greiſenden Alter dazu gelangt, 
“ ſcheint unſer Kaiſer die freudloſen Wolken ſeines 
Daſeyns auch auf ſeine Töchter vererbt zu haben. 
Die älteſte, Eudocia, iſt bereits in das Kloſter 
getreten, die jüngſte, Theodora, lebt als ihre ſtreu⸗ 
ge Schülerinn, und erſcheint nur bey großen Feſten, 
wie vielleicht heute Mittag, am Hofe; Zoe, die 
mittlere, geht wohl ebenfalls einen trüben einſamen 
Alter entgegen, obgleich fie. Ausſicht zur Thronfolge . 
‚ bat; denn wer follte die: Neigung ber ernflen, 
ſchwermüthtgen Furſtinn auf ſich ziehen?’ - 

„Ja, das weiß ih nit, fagte Thiobolf, und 
ed liege mir auch im Grunde fehr wenig baran. 
Don der jungen blühenden Zoe follt Ihe mir erzäh⸗ 
Ien, die ihren Nahmen, der ja in ber Griechen- 
fprache Leben heißt, mit vollem lieblichene Rech⸗ 
-te führt.“ 

„Die! entgegnete Seid. Nun, fie ift eine 
weitläufige Verwandte des Kaifers, - und es ruyt 
keine Hoffnung der Thronſolge auf ihr.“ 

„Ach lieber, tapfrer Herr, feufite Thiodoif 
Ihr ſeyd dach fürwahr ſchon recht ſehr alt gewor⸗ 
den! Damahls beym Lindenhügel hättet Ihr gewiß 
nicht dergleichen Antworten gegeben.“ | 
 Helmfeid zog die Braunen wie im. Zorn zu⸗ 
fammen; plögfich aber auf den Goldſchild bfidend, 

ben ihm Thiodolf zurück gebracht hatte, fagte. er 
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bloß: „Du wunderücher Knab!“ und wiegte den 
Kopf lächelnd hin und her. 

Sn der Wäringerveſte ſchmückten fi die beyden 
Helden prächtig zum kaiſerlichen Mahl, ihr Ge⸗ 
waffen ſorgfältig glättend, und an Borten und 
Gürteln noch Köſtlicheres umlegend , als fie bey der 
Heerfhau getragen hatten. Dann’ zogen re feyerlich 


den Wes zum Pallante hinauf. 





Behntes Capitel on 
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An der köſtlichen Tafel ſaßen nebeneinander, zu⸗ 
nächſt dem Kaiſer, die beyden Fürſtinnen, welche 
man mit gleichem Nahmen Zoe naunte, auf des 


Kaiſers linker Seite feine andere, noch viel ernſter 


und bleichere Tochter Theodora. Thiodolfs, des jun 
gen . Hauptmannes Plab war ziemlich entfernt von 


dem Kaifer und den: erhabnen rauen, aber. weil _ - 


der Alleinherrfcher. oft feine Worte an ihn richtete, 


und er ihnen in kühner, . bisweilen feltfom aus: 
gebrückter, aber immer kraftvoller Rede nicht ohne 
Lieblichkeit zu begegnen wußte, fehlen es doch faft, 
als fey eben er der Mittelpunet, des ganzen Mahles, 


Auch die junge bfühende Zoe wandte ihre ſtrahlen⸗ 
‘den Blicke öfters gegen ihn bin, und bavor ging 
es jedesmahl wie ein Blumenbeet in feinem Herzen 


auf j ſo daß er nicht umhin kounte, in feinen Reden 


ber ihm fo gar. chenten per und Mabrchen ſei⸗ 
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nes vaterländiſchen Eylandes zu gedenfen. — 368 
wünfcht eines Eurer Nordiſchen Lieder gu. hören 54 
fagte der Kaifer,..und meinte Damit feine Tochter 
Thiodolf aber trug, fo oft diefer Nahme Flang, ein- 
zig und allein die blühende Zoe im Sinn, und er- 
wieberte daher mit fröhlicher Begeiſterung: „o mäch⸗ 
tiger Herr, was irgend von zarten Blumen auf un: 
fern Heiden aufgehen kann, gehört_fo gerne der lieb⸗ 
lichen Fürftinn zu.” — Die ältere Zoe neigte fich 
freundlich gegen den Nordmann,- und indem er fein 
Haupt vor der jüngern fenfte, ward Niemand, weil 
‚die beyden Frauen beyſammen faßen, des Irrthums 
sewabe als vielleicht die jüngere Zoe ſelbſt. 

Auf des Kaiſers Wink brachte man dem Jüng⸗ 
ling eine Zither, und dieſer hub folgendermaßen zu 
fingen an, ch wohl hüthend, daß es ihm mit dem 
‚zarten Inſtrument nicht wieder eben fo ergebe, wie 
es ihm im Achmets Schloſſe mit Haruns Zither er⸗ 
gangen war; 


‚Reben , aller Labung Bebe, _ 
Lieder, wall'nder Hauch Auvaters, 
Tiefer Sungen Epiel verfucht es 
Sera und nah dich zu benahwen. 

Wie dich Nordmann preift, du weißt-eg; 
Viral ruft Dich Mömers Lied an. 
wilden Griechen ſchwirrt es zärtlich: 

. Soe! ſchonſtes Leben, Soe!“⸗ 


Weil man nun am Hofe bie nordländiſche Sprache 
von den Wäringern fo ziemlich hatte verſtehen lernen, 
begriffen Kaiſer und Damen und Ritter den artigen 
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Sinn bes Liedes ‚ und mit den beyden Sürftianen 
Zoe ging es, wie vorhin. Die ältere neigte ſich ge⸗ 

gen Thiodqlf, Thiodolf ih, ‚gegen die jüngere, und 

Thiodolf las aus feinen leuchtenden Blicken xecht, 
gut, wem das Lied Hegolten hatte; fie lächelte ſtill 
und heimlich vor. fich bin, ohne daß bie Hehrigen aus 

ihren Miß verſtand gekommen wären. Denn wie 

alle Hoſſinge nur immer die Rbroufolgertun im Auge 
hatten ‚. meinten ſie, jedem Andern möfle. es eben ſo 

ergehen. 2 * 

Da fügte es Fr y. daß Zhiodoiſ einen Bone auf 
das Geficht der bleichen Fürſtinn Theodora fallen ließ. 
Sie ſchaute ſehr ernſt nach ihm herüber, faſt wie 
eine Viſion, diesan Tod und Ewigkeit mahnend, ur⸗ 
ploͤtzlich zwiſchen · den Freubelichtern eines Feſtes, nur 
einem Einzigen ſichtbar, hevaufſchwebt z verwirrt 
lah er zu Boden, und gab bie Zither weg. 

Die Tafel ward bald darnach anfgehoben, Thio⸗ 
dolf wandelte in- herbſtlicher Abenddaͤmmerung wie 
im: halben Traum der Wohnung Pietro's und Mal⸗ 
gheritens zu. Die, Hühende Geftält der Holden Zoe - 
wonkte blumenartig ver ſeinem intern Sinn, und 
jtdes freundliche Wort; jedes liebliche Lächeln oder 
Grüßen, das fie ihm geſpendet hatte, ſtreute Son⸗ 
nenlichter über ihn. aus, aber dann war es, als 
komme Theobora, und breite mit bleichen: Händen 
einen großen ſchwarzen Mantel zwiſchen ihn und die 
ſchone Fůrſuͤnnm Eins dem Andern verdeckend 4 
Awas heute in mir los iſt, rief er. ungebulbig, mag 
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bei seiten, welchen die Ehrifen den Tenfel nen 
ne !Y Dr ... 2 
„Ihr ſucht je adentlih; 34 ſagte Berttam la—⸗ 
qhind, indem en ihm aus einer Nedengaſt if 
entgegen trat. 
„Ach, mit Euch zu ſprechen, rief ia Ihr 
ſonnenheller, mittagsftiffer Mei, da wär’ auch 
jede ändere Stunde geſchickter alu)! akt: eben biefe 
bier! Ich: bin nicht viel beſſer, als wepkiikite ·· 
Damit eilte er ungebuldig vorüber, und: Ber- 
tram lächelte ihm nach? wirſt ſchon Air ’Rühe foni- 
men, du treued, ſchäumiges Meer; Das iſt chen 
des Himmels befte Gunſt, wenn er Stürme, reini- 
gend und. pelifend, hinſchickt über deines- Gleichen.“ 
Pietro und Malgherita waren derweile in ſtau⸗ 
nerdes Betrachten eines Bildes? vertieſt, das ihnen 
auf eine räthfelhafte Ats zugekommen war: Auch als 
. Thiobolf zu ihnen eintrat, konnten ME ſich von ihrem - 
‚ Hinfchauen nicht abmüßigen. Bit winkten ihn nur 
ſchweigend herbey, und rückten bie Herzen fo, daß 
er das Gemählde beſſer überfihähei konnte.“ 5 > 
Seit dem erſten Bid, welchtn er nauf die Ta. 
fel warf, Rand der Gaſt micht minder geblenbet und 
ſtaunend, als Wirth und Wirthten dor. Waß iha 
zuerſt ergriff, war Iſoldens Geſtalt in Pilgerfleit 
buyg,. wie fe ſich vor der Pforte eines herrlichen 
Kloftend. neigte, als um Einkaf: bittend. Aber in. 
der Pforte ſtand eine bleiche, ernſte Fran ,. and:Dim 
gm. Munde bie. Worte gingen: De. den Demüthix 
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gen thun die Häufer des Seren fih auf; vor den 


Stolzen fchließen eherne Riegel fie zu. Komm wies 


. der, meine Tochter, wenn du anders geworden biſt.“ 
— Und auf einer andern Abtheilung der Tafel ſah 


man abermahls Iſoldens Geſtalt, in Mitten einer 


dunkeln, ärmlichen Wohnung, bethend vor einem Cruzi⸗ 
fir ; vielfaches Arbeitsgeräth umher zeigte an, womit 
- fie die Stunden ausfülle, welche nicht bas Gebeth 
- ausfchließlich in Anfpruch nehme. Aus ihrem Mun⸗ 
de gingen die Worte: „Herr, wenn ich fo weit er⸗ 


niedrige werden fol, als ich mich vordem felbft er⸗ 


höhet habe, wo ſoll ich dann hinfinken?“ 


Wie fih nun_die Befchauer des Bildes nah 


und nach in Worten verftändigten, ergab fih, ein 


-fchönes, ftummes Mädchen habe heute Morgens bie 


Tafel abgeliefert, und feye alsdann fogleih wieder 
verfhmwunden. — „Daß Iſolde das Bild gemahlt 
bat, fagte Malgherita, daran iſt Fein Zweifel. 
Schon von Kindheit an ruhte der Geift unfers gro- 
fen Ahnherrn nicht nur in Hinfiht ihres ernften, 
ſtolzen Gemüthes auf ihr, ſondern auch die Meiſter⸗ 


vererbt. Wie dieſe Geſtalten gefertigt ſind, ſo kühn 
und ſauber, fo fleißig und frey, fo hochgewaltig in 
jedem Zuge, — Ihr Freunde, Niemand in der Welt 
kann fo mahlen ‚ als Iſolde allein.“ 

„O Iſolde, — ſagte Thiodolf demüthig, und 


ließ Nas Haupt ſinken, — mußt du mich auf dieſe 


Weife an die mahnet? Wohl hatteft du Recht, ich 
Sbiodolf. il, _ 13 
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herrfchaft über Griffel und "Farbe war mit auffie 
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war deiner nicht werth. Aber du herrliche Sonne, 
du gehſt wieder duf au meinem Himmel, und alles 
Nebelberhören der Nacht entweicht.“ 

Pietro und Malgherita verſtanden feine Worte 
nicht, und auf ihre Fragen entgegnete er bloß: „Cs 
ift ſchon alles wieder gut; aber freylich, es hätte 
secht fchlimm werden können. Pfui, daß ein Nord« 
mannsherz fo gar kindiſch und leichtſertig ſchlagen 
kann.“ 

Indem ſchaute er wieder finſtern Blickes auf das 
Bild, und rief aus: „Die bleiche Frau, welche 
Iſolden von der Kloſterſchwelle zarück weiſt, iſt wahr 
und wahrhaftig die Prinzeſſinn Thtodora. Iſolde muß 
in Konſtantinopolis ſeyn, und trodfne nur deine Au—⸗ 
gen, Malgheritchen. Die foll uns .nun In wenigen 
Tagen wieber zur Seite ſlehen.“ 





| Eilftes Capitel. 

Es ging mit dem Auffinden der herrlichen Er⸗ 
ſcheinung nicht fo ſchnell, als es Thiodolf gemeint 
hatte; vielmehr war und blieb, aller Anſtrengun⸗ 
gen ungeachtet, Iſolde ſo unſi ichtbar, als je, und 
ihre Freunde fingen ſchon an zu zweifeln y ob fie 
nicht Malgheriten jene Bilderbothen ihres Ergehens 
aus einer weit entfernten. Gegend herüber geſandt 
habe, Ein tiefer Schmerz begann fich davor immer 
mehr in, Thiodelfs Wefen einzumurjeln, und das 
um fo ernfter , da er fih vormarf, er habe durch 


> 
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. den keichtſinn, mit welchem er. feine Blicke damahls 
auf die junge Fürſtinn Zoe Ienfte, dag Heil, Sfol- 


den: wieder anzutreffen. ſelbſt verfcherit. Leider 


vermochte er auch jeht noch nicht immer, wenn er 
nach ‚Hofe geladen warb, — und das geſchah oft 


— den Augender lieblichen Herrinn ohne Herzklo⸗ 
pfen gu begegnen, und das ſuchte er dann immer 


Dadurch wieder auszugleichen, daß er der ältern 
Zoe eing recht gefliffentliche Aufmerkſamkeit erwies. - 
„Dennoch blieb bie jüngere; bey ihrer mwunderfamen 
Gabe, zu errathen, wem eg eigentlich galt. 
Wenn ſich um dieſe Zeit Thiodolf in den Streſ⸗ 
fen von Konſtantinopolis ſehen Jieß, pflegten ſich die 


Bürger ‚neugierig zuzudräugen, auch wohl oft ihn 


mit lauten Bepfallsbezeigungen au begrüßen; denn 
die Milde, mit welcher er die Weiber und Kinder 
‚im engen Paſſe beſchützt hatte, zog ale Herzen in 
Lieber und Verehrung dem feinen entgegen, und..je 
. furchtbarberplicher ſeine riefige Helbengeftalt leuchte 
„te, je saubrifcher abſtechender fand ‚man Dagegen. jes 
‚men zarten freundlichen Sinn. Oft geſchah es, daß 
webche von. deu. damahls erretteten Knaben aus den 
Hausthüren hervorſtürzten und gegen ſein Pferd 
anſprangen. Dann hob er, wohl einen oder den au⸗ 
dern mit ſicherer Gewandtheit zu ſich in den Sattel 
und ließ den ſchwarzen Araberhengſt zum Ergepen 
bes Kindes Kunſtſtücke machen, Er war ber Liebling 
und das Gefprüch des sangen Volks. 
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"Gar innige Freude hatte fein großer Meifter 
- Helmfrid darüber, und auch über des Jünglings ‚An- 
mer fittigereg und milderes Benehmen am Hoſe, 
‚worin er wohl durch feine ftiliheimtiche, ihnere Trauer 
befto leichtere Fortſchritte machte. Denn vor dem 
fiäten Ringen mit fi ſelbft, und der immer uner⸗ 
füllten Sehnfucht erlofch mehr und mehr die einſt fe - 
"ungebändigte Luft am dreiften Schers , ohne daß 
man doch feiner tiefen Betrübniß inne geworben 
wäse, welche er, wie eräftige Gemüther wohl oft - 
zu thun pflegen, als wär’ es ein überföftliches Ju⸗ 
weel, ganz und gar für ſich allein behielt. 
Er trat um dieſe Zeit eines Tages in Pietros 
Wohnung, und hielt ein Paar ſchoͤngefertigte Schlitt⸗ 
ſchuh in der Hand.' Da ihn die beyden Eheleute 
deßhalb ein wenig verwundert anblickten, fagte er: 
3a, daft nichts zu vermindern.‘ Wenn ich die 
nur erſt werde gebrauchen können, pfeilſchnell über 
die Teiche der. Hauptſtadt hin! Und ein gutes Stück, 
des Propontis, den ih, muß ſich doch auch mit 
Eis belegen falls er nicht gänzlich zufrieren ſollte. 
Da' wird mir's ſchon beſſer werden; verlaßt Euch 
datauf.“ — Pietro und Malgherita konnten ſich, 
troß ihrer gegenwärtigen trüben Stimmung, des La⸗ 
chens über fein zuverſichtliches Hoffen auf den Eis— 
fauf in Konftantionopolis nicht erwehren, unb F 
lehrten ihn, wie wenig daran zu denken ſey. 
ſchien nicht übel Luſt zu haben, ſeine — 
gegen den Boden zu zertrümmern, aber doch zwang 


war 








ee 


es, den alten Ungeftüm mit fliller Kraft zurück, und 
fagte bfoß fehr wehmüthig: „Es ift überhaupt, als 
hätte mich hier die Gegend gar nicht ein Bischen 
lieb. Entweder fie antwortet mie mit böslichen Lock⸗ 
gefängen ‚oder fie fagt geradezu Nein, auf Alles, 
was ih. bitten möchte und. fragen. — Eins, liebe 
Kinder, wollt mir zu Gefallen thun. Behaltet hier 
dieſe armen, ſchoͤnen Schlittſchuhe, und wenn /Ihr 
einmahl in die zlücichen Lande wieder hinfommt, 
wo es heile Eisfpiegel gibt und fefte Seen, — und 
zwar dahn kommt Ihr wohi himmermehr; ; Ihr ver⸗ 
langt auch gar nicht darnad),. ‚und ich rede ganz ver= 
wirt.‘ —r Er trat an ein Senfler, und. blickte fehne 
ſüchtig nach ‚den Siebengeflien auf, welches eben 
im hereindunkelnden Abend über die Dächer der Stadt 
außuſteigen begann. 

Malgherita zeigte fi ich, über feine fanfte, Trauer 
fehr bewegt, und bath ihn, fi mit Pietro ein we⸗ 
nig, durch die Gaſſen der Stadt zu ergehen. Sie 


habe ehnehin;. ‚eine kranke, krasımvolle Nacht es 


habt, und wünſche ein wenig zu fchlummern. Cs 
geſchah mach. ihrem, Gebothe, und die beyden 
Freunde Gritzta nochdentlich an der Seite ejnes 
vielbeſuchten freyen Platzts auf and nieder, en 
WA IC 17 RT 2 ‚Pietro Bil faßte ſeines Gefaͤhr⸗ 
ten Yo und tief aus: „‚lles trügt mich , ‚ober, 
die, dort, im bunten Kopftuche ift das ſiumme Mäd⸗ 
en, melde, ung Iſoldens Bild gebracht hat. — 
=) Ilandets dalkenauge ergriff ze die bes, 
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chnete Sende, aber eben Mg: ſchnell war Mer in” 
Dämmerung und Volksgemitr ' untergerkuht‘, und 
vermuthlich in eine der denachbarten Siraßen ver⸗ 
ſchwunden. Eee £ 

„Sie kann nur dort nach dem" meere hntnten 
ſeyn, oder dort nach der Sophienkirche Hkdufz ſigte 


Thiodolf. Nimm du’ jene Seiten Bruber, ic neh⸗ 


me dieſe, und wer die eiffaͤmt Velan sr Auge 
faßt , ſchreitet ihr‘ unbemerkt nad‘ bis in das Haus, 
wo fie eingeht. Dann muh man nad: deh Uhrfkins: 
ben ermeffen , was zu thüiniſt Auf af Half üben“ 


gibt es eine fichere Spur, PT LEITET BRemBeet un 17 Pace 


Die runde eilten inte — E————— 


‚sen auseinauder, und verfolgten die adztivicſenen 
Bahnen. en 


Noch war Thiodoif die Straße, weiche nad: der·⸗ 
Sophienkirche führe, nicht wen hinalfgekommen, 
„da ſah er bereits das dunti Roßftüth wpiederinit Sea" | 

nenlichte unmeit dor ſich Theme here 


‚nur Mühe, ſeinen ungebulbigett Schyritt gi 'gugani 


damit nicht etwa die Wandlerinn ſcheu ook Henker 


. Nachforſchen werde. \ "Aber als! weiter hd Wwertere 


von dem. sefuten Plahe die Menſchen Veh nittſer⸗ 
mehr. verloren ; a: ll SEEN nien⸗ 


Maͤdchen fir all der‘ DIESEN EN. DT TOTER 


fing das arme‘ EINS TUE in? Fady vol dem Nefne 


gen Krieger/ der wie an thre Ferfen geheſtet ſcſen⸗ 


zu entfeßen. Sie wandte ſich rechts⸗ fie: wandte fich 
wieder Ins, aus der Heaiptgaffe * Nbencihchen⸗ 
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aus Nchengä en m wieder in. die Hauptsaffe hinein 


— immer das gewaltige Bild als ihr Schatten ihr | 
nah. Da — fie ‚mochte nicht mehr weit von ihrem 


4 


Biel entfernt feyn —  beugte fie zitternd bie Knie, 


und fuchte mit allem Beweglichen was Angft und 
ſtumme Geberdenſprache an fih tragen, ben Ritter 


zu erbitten, er möge. ihre Spur verlaffen. —, „Hole 
des Kind, fagte Thiodolf, du weißt dich recht eins 


deinglich zu verftändigen ‚, aber meined ganzen Le⸗ 
bins Sehnſucht und Luſt ruft mich deines Weges 
| entlang. Ich laſſe nicht von dir, es feye dann, ich 


Habe diejenige gefunden, welche ich ſuche, ober — 


was alle Götter verhüthen mögen — ih müſſe er⸗ 


ſahren, auch dein Weg richte ſich nicht zu iht.“ — 


Das Mädchen rang in ſchmerzlicher Angſt ihre Hans 


de, und wußte nicht, ſoltt fe bleiben, follte fe 
gehen. 
Da trai urplötzlich eine hohe, witßverfchleyerte 


Geſtalt zwiſchen die Beyden ein, die fagte su Thio- . 
bolf: „Du frenelhafter Kriegsmann, zurück! Ich 


bin die heimliche Helfetinn.” 

Alle Schauder, die bey Glykomedons nichtli⸗ 
chem Begräbniſſe den Jüngling erfaßt hatten, zuck⸗ 
ten jetzt, wie neu heraufbeſchworen durch · feine 
Bruſt. Doc ſtand er feft, und ſagte: „wer biſt 


du, heimliche Helferinn ? Und was hab' ich mit 


die zu ſchaffen?“ — „Wer ih bin? . kam die 


" Antwort zurüd, Da frage bu ganz Konftantinope-. 


lis darum. — Mas ich mit dir zu fehaffen habe ? 


» . 
w J —* 
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Menſch, das wirft du, ach leider! noch oſtmahls 
erfahren.“ 
Thiodolf wandte fih im innern Beben und ge⸗ 
dachte zu gehen, aber ee fühlte die Hand der heim⸗ 
lichen Helferinn zurückhaltend an feinem Mantel. — 
„Was ſoll's noch?“ fragteer mit dumpfer Stimme. 
— „Manuxveswort auf Ehre’ und Pflicht, entgegnete 
die Schleyergeflalt, daß du nie dergleichen Nach⸗ 
ſchleichen wiederhohlen willft, wie heut. Das Elei, 
bet einen ritterlichen Kriegshelden deiner Art ger 
ſchlecht.“ — Ju Beſchämung und Grauen gab er 
das begehrte Verfprechen, und eilte flüchtigen Fues 
‚nach der Wäringerburg zurück, auf feine Weiß ge> 
ſtiwmt, fi heute vor Pietro ober Malgherit⸗ ſehen 
au laſſen. 





Zwolftes Capitel 


Derweil die beyden Männer auf ihren ſeltſamen 
puren umherſchweiſten, fchlief Malgherita, über 
die Kiffen Ihres Ruhebettes bingelehnt, einen ängſt⸗ 

lihen, verworenen Schlaf. Ob das, was fie wäh 
rend diefer Zeit erblidt haben wollte, den Traum 
angehörte oder dem Wachen; — es ſchien fi nie 
gänzlich ermitteln zu laflen, aber fie erzählte Fol« 
gendes, und ſchwur darauf, ihre leiblichen Yugen . 
haben es gefehen. 

Emporſahrend aus dem hinbrütenden Schlum⸗ 


— 
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mer, ward fie in der Dämmerung, welche eine ein⸗ 
‚sige Lampe durch das Gemad- verbreitete; mit Schau⸗ 
dern einer großen, grauen, Marinesgeftält gewahr. 


‘Die faß unfern von ihr in einem Lehnſeſſel, klim— 


perte-auf einer halbbezogenen Zither, und fah ſtarr 
"nach ihr herüber, Wie fie.genauer hinblickte, war 
es der Geift ihres Vaterd. Das Entfegen faßte fie 
‚au.harf an, als daß fie hätte nach ihren Mägden ru: 
‚fen. können, zu hart auch, um ihr nur eine Win; 


per zuden zu laſſen. Starr und. regungslos und 
wie‘ vereif’ t fanden ihre Augen auf die trübe Er— 
fheinung gerichtet. 


Die griff in die verſtimmten Saiten, und ſang 


mit heifrem Tone etwa folgende Worte: 


„Kennſt du am Provenzal'ſchen Strande 
Des großen Freyherrn Haus ? 
. Da fuhr empor im beifen Brande, 
Nun liegt's im bunfeln raus. 


-- Der große Freyherr bat entzündet 
Die wilde Zeuergluth,- 
Dem trüben Wahnfınn halb verbünbet, 
und bald dem fühnen Muth. 


Ey, ey, was haft bu. dort verborgen, 
. Du Ahnherr, in der Burg? . 
Trifft Alles feinen Falten Morgen, 
Und Luft und Eiche weht durch, 


Der große Freyherr hat gebrochen 

Anı heiligen Seflein; 
k- -Da hat ber Ahnherr ſich gerochen .. 
Mit graufem Zeuerfchein. 


25 


a 
"Hallo, datoh! Die Hammen toben at 
Die, alte Vefte bricht 8 Ra ‚Ir nn? = 
Haſt, Kindlein noch was, Aid zu fodert 


IH rarh’ dies,“ nah” ich niet 77 134i2 9.3 
ti; 


Dft um die Trümmer jürnend winter u u EZ 
Des großen Freyherrn Geiſt. 0005 un str, 
und was Der Malgheriten dunfet —. nn 

> Du weißt, wohl, mas du meißt!“ 


Da that die furchtbare Geftalt noch einige miß- | 
‚ lautende Griffe auf der Zither, und wanfte hinaus. 
Pietro fand heimfehrend Malgperiten in febethaftem 
Grbeben. h 

Zwar ftellte die nächite Morgenfonne mit ihrem 
beruhigenden. Kicht die Gefundheit der erfchredten 
Srau ziemlich wieder her, doch blieb ihr Geift von 
fortdauernden Schreden befangen. Pietro hoffte 
durch Bertram Nachrichten einzuhohlen, vor denen 
die Ausſage der fpufhaften Erſcheinung in nichtigen 
Nebel verſchwände, und eilte deshalb zu ihm. Lei⸗ 
der fand er flatt ber MWiderlegung nur furdtbare 
Beftätigung. Der Kaufherr hatte fo eden Both- 
fihaft aus Marfeile empfangen,. wie des großen 
Srepheren Schloß ſchon vor mehreren Monathen 
niedergebrannt ſey. Man wollte fogar auch wiſſen, 
der Burghere habe das Feuer beym unvorſichtig 
nächtlichen Suchen nah der vermauerten Prophe⸗ 
zeihung feines Stammvaters ſelbſt entzündet, und 
for verzweiſelten Muthes unter den einſtürzenden 
Trümmern <jenes furchtbaren Bogenganges begraben 
worden - . 
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Dreyzehntes Capitel. J 


Als- Thiodolf einige Tage darauf zum Sei ihtrunk 
in Pietro's Behaufung gekommen war, fagte Mal⸗ 
gherita: „fiehſt du wohl, Thiodolf, es fällt kein ein⸗ 
ziges Wort auf die Erde, welches die Menſchenkin⸗ 
der ſprechen, keiner ihrer Träume verweht in bloße, 
geſtaltloſe Luft, denn die Schickſalsgötter horchen 
ſcharf auf. Erinnerſt du dich noch, wie mich dein 
Sang am Fenſter und die Heklasgluth To ſehr er⸗ 
fchfedten ? Es geſchah bloß deßwegen, weil Id im⸗ 


mer träumen mußte, buch meine Verwahrloſung 


bey ver Flucht fen das vwäterlihe Schloß in Brand 


geratben. Nun ift das alles zur Nichtigkeit gefonie 


men, wenn auch freylich in einem andern Sinn. Ich 


aber bin es ja doch immer, aus deren Hand.der er.  - 
fe Funke in den geheimnißreichen Bau gefallen iſt.“ 


„So flog die eigentliche zündende Fadel aus 
meiner Hand! entgegnete Thiodolf. Iſoldens Ente 


führung hat dach das rechte wilde Verwirren erſt 


angefacht. Hätte ich zu warten vermocht! Aber da 
griff ich wild hinein, und riß die Hallen üßer uns 
zuſammen, darinnen wie allzumahl friedlich und 
felig hätten wohnen Finnen.’ 

Malgherita weinte ftill,, und Thiedolf ſagte 
freundlich: „nein, ſeht es auch nicht allzutraurig 
an, edle Frau. So ganz und. gar zuſammengeriſſen 


find die Hallen unferes Glückes noch nicht, und ich 


denke, Leuchten hineinzutragen, daß wir etwas von 
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den nefgäneten Schägen wieder finden. Auf jene 
ſchleichende — ja, ich muß es nur frey herausſa⸗ 


gen, unritterliche Weiſe fürder nachzuſorſchen — das 


hab' ich freylich verredet. Aber ſeht Ihr nicht dort 
auf dem Bilde die bleiche Prinzeſſinn Theodora? 
Die will ich frey und ehrlich herausfragen, was fie 


von Iſolden weiß. Das geht gegen kein ehrliches 


Gelübd.“ — Und alsbald richtete er ſeine Schritte 
nach dem Pallaſte, wo er wieder zur ſexeruchen 
Mittagstafel geladen war. 

Der blühenden Zoe Augen fanden ihn unter ber 
Menge dee. Heeresfürften und Ritter, — er fühlte 
das ſehr wohl, auch ohne aufjufehen, — aber um 
fo eifriger deängte er ſich nach der älteren Zoe hin, 
dießmahl auch noch durch den Wunſch "getrieben, 


mit ihrer Schweſter Theodora zu fprechen. Er öff⸗ 
nete gegen diefe bisweilen fhon den Mund zu einer 


Frage, doch ernft und Falt und beynahe drohend fah 
ihn das blaffe Geſicht an; er mußte an die heimli« 
ehe Helferinn denken, und verfiummte, 

Nach der Tafel gewann er doch endlich Gele» 


genheit und Muth, ihr zuzuflüftern: „um Alles, 
was Euch Sieb ift, edle Fürſtinn Theodora, wollet 


mie die Antwort auf eine einige Frage nicht Abe 
ſchlagen.“ 


Da ſah ihn Theodora mit tiefer, eiſiger Stren-⸗ 
ge an, fprechend: : „frevler, heidniſch geſinnter 


Menſch, hebt Euch in Eure Weltlichkeit zurück, 
und von mir weg. Wollt Ihr aber ſo gern fragen 





| 
| 


2 


— 


— * 


a fo dreiſt, da geht auf bie Tetimmer der Sea 

- herenburg bey- Marfeille, zur Nachtgeit etwa; wenn - 
Euh Niemand ſtört, und ſchaut tief in Euer eiges 
nes, wildes Innere hinein. Ich meine ja wohl, da 
wird Euch eine Antwort zu Theil werben, aber eine 
erfchredliche vielleicht.” 

Bon Schauder ergriffen, fagte &hioderf unwill⸗ 
kührlich: „Ihr ſeyd wohl gar die ſurchtbare heim⸗ 
liche Helferinn ſelbſt?“ 

„Helferinn? entgegnete Theodora. Eure gelferinn | 
wahrhaftig nicht,” Damit wandte fie ihm den Rüs 
den zu, umd-verließ den Saal. Bald darauf ging 
die ganze. Tafelgefefifchaft auseinander, und Thio⸗ 
dolf schritt fehr verftörten und zerſtreuten Sinmes 
durch die vielfach verſchlungenen Hallen des Schloß 
. gebäudes fort. 

Er wunderte fih endlich, noch immer nicht in 


das Freye zu kommen, und ward nun erſt gewahr, 


daß er ganz irre gegangen ſey. Die Wachen hatten 
ihn allerwärts, überzeugt, der angefehene vom 
Kaiſer ſehr geliebte Hauptmann komme mit einem 
wichtigen Auftrage, Thor und Thüren geöffnet, 
ohne ihr ehrerbiethiges Schweigen zu brechen, und 
fo ſtand er denn ploötzlich in einem ihm: noch ganz 
unbekannten $lügel bes. Pallaftes, \ 
Ein liebliches Klingen Fam ju ihm herüber, halb 


. wie von Gold⸗ und Silberglöcklein, halb wie von 


zwitſchernden Vögeln, and-wie er die nächſte Tthir 
viffnete, ſtand er unter den weitverbreiteten Zweigen 


— 
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eines goldenen Palmbaums; goldene Böglein ſaßen 
zwiſchen dem Laube und fangen: aber unten am 
Stamme lagen zwey mächtige Goldlöwen, die ver: 
drehten ihre Augen mwunderfam , und unwillkührlich 
fuhr Thiodolfs Hand an das Schwert. 

Da ging eine Seitenthür auf; die blühende Zoe 
ward fihtbar vor einem von: Blumen und Gefttäus 
chen reichblühenden Gemach, und den jungen Nord- 
mann freundlih anlächelnd, fagte fie: „en, wie 
kommt benn Eure tapfere Hand dazu, diefe goldenen 
Geſtaltungen ‘die ſchönſten Zierden des Pallaſtes, 
beſehden zu wollen ? Ich follte aber wohl eher fra> 
“gen, wie ihr bis_ bier ay, meine Kammern gelangt 
ſeyd. Doch Euch führt ohne Zweifel irgend eine 
hochwichtige Borhfchaft bes Kaifers Hierher, und 
überhaupt: willfommen, meig ritterficher Held.“ 

„Dann, entgegnete Thiodolf — indem er fi 
mit all der Zierlichfeit verneigte, die der ſchöne ring⸗ 
fertige Mann ben Hofrittern leichtlich abgelernt hat⸗ 
te, — Dame, wollet mir es zu Gute halten, wenn 
ich nicht ganz ſo antworte, wie ich eigentlich ſollte. 
Ich bin kein Bothe des Kaiſers, ich bin nur ein 
Verirrter in den ſteinernen Laubengängen dieſes Balz 
laſtes, und nun ich hier unter. den goldenen Zwei⸗ 
“gen fiehe, teben mir bie goldenen Thiere, vor mir 
das Abbild aller Frauenſchönheit und Liebesgewalt 
— nun muß mir ja su Sinne werden, als wäre 


ich in. die Irre eines Bauberwaldes gerathen/ beru⸗ 


fen, die ſchöne Dame yon. ihren köwenwächtern zu 
beſreyen. | 


Zoe cachelte ihn mit freundlichem Kopffchätteln 

n. — „Wunderlicher Menfh! fagte fie. Aber da 

Sr einmahl bier feyd, ſollt Ihr mir etwas zur Zie 

there fingen.‘ — Sie widfte ihn fh paqh in das 
blumenduftige Gemach. 

Da’ faß er auf den feidenen Yolflern ‚ neben 
der anmuthigen und gefürchteten Geftalt. Che_er 
fi) noch recht befinnen konnte, hatte fie ihm eine . 
Zither in den Urm gelezt; feine Hand gäufelte wie 
im Traum durch die Saiten, und als Zoe ihn bath, 
er folle einmahl von der ernften Norderweife abfaf- 
fen, und in italienifhen Maßen fingen, „entquol 
feinen Lippen ein Lied: | 


„Durch verſteinte Waldespforten, 
Zwiſchen ungekannten Orten, 
Blod' in Eraum und Wahn befangen, 
Geht des Ritters Zauberpfad. ” 
Ob zur Rechten, ob zur Linken 
Bilder loden; Lichter blinken, 
„Eeine Augen find verbangen, 
"Und er thut nach fremdemn Rath. 


„Wandrer ſprich, in welche Weiten 

Soll die fremde Macht dich leiten? 

Wo ſoll Ruhe dich umfaffen, . 
und des Weilens milde Luft?” . 
„Weiß ich ſelbſt es ECuch zn fagen ? 

Bünfchen muß ich „boffen‘, sagen, 

Muß das eigne Sehnen haſſen, 

Mir verwunden eigne Bruſt.“ 


Und da Fam er fat zug Stelle; 
öglein fangen Flar und belle, 
Löwen wie aus Zaubergolde 
Warfen Fugen Bli ihm am. 


„» 


Blitheuaultten dicht darneben, 
Zitherklänge, lockend Leben, 
Schon verweilt? er — ach Iſoldbe 


Ach du Tape ihm nimmer Ruh! — .: Zu 


„Entlaßt mich , holdg Fürftinn ; ſagte er, die 
Bither vor Zoes Füße niederlegend. Ihr Fünnt tau⸗ 
ſend beſſere Sänger hören, ald biefen verwilderten, 
betrübten.“ 


/ 


Damit neigte er fi demüthig, und verließ das 


Gemach. Er ſah wohl, wie Zoe die Augen mit den 


fhönen Händen verdeckte, und eilte um fo ſchneller 
"durch die Säle und Vorhallen hin, die Steigen hin» 


ab, und erft, als er draußen unter dem Sternen⸗ 


“ Himmel ftand, richtete er die Blicke, nach feiner Go 


wohnheit, frey wieder empor. 


Br 


- et L 





Vierzehntes Capitel. 


Er ward nun erſt gewahr, daß ein Geraͤuſch, 
welches er bisher für einen Wiederhall ſeiner eignen 


Tritte hielt, von einem ihm Nachwandelnden her⸗ 
Fam. Philippos, ein blühender. Edelknabe, den er 
wohl fonft ſchon mit Wohlgefallen im Gefolge des. 


Kaifers bemerkt hatte, ftand hinter ihm. Indem. | 


ſich der mannigfach verftörte Thiodolf mit einigem 


Urnwillen nach ihm hinwandte, neigte fich ber Jüng⸗ 


ling demüthig, und ſagte: „Herr, Tieber, hochge— 
waltiger Herr, wollet mich für keinen Gpäher an 
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ſehen, oder für irgend ein Weſen, das einer fo uns 
würdigen’ Greatur im mindeften gleich fähe. Mich 
haben ritterliche, ruhmmürdige Aeltern erzeugt, und 
Euern Schritten nad) treiben mich Liebe und Ehre.. 
D gönnt mir das eine, nur das Eine Glüch, daß 
ich Euer Schildträger werden darf, wenn Ihr im 
künftigen Lenz. gegen die Bulgaren ins Feld rück.’ . _ 
430 Aller Götter Nahmen, liebes Sohn, ent» 
gegnete Thiodolf. Mir ift esrecht. Aber du weißt 
ja, des Kaifers Einwilligung gehört vor Allem das 
zu, und dann; mein artiges, freundliches Kind — 
wir Wäringer reiten feharf, wir ſchleudern gewal⸗ 
tig den Speer, wir fegen kühn durch Seefluth und 
Strom, Du müßteſt alsbald in unſere Reihen ein⸗ 
treten, um zu erlernen, was din noch fehlt.” 

. Philippos laͤchelte, und erwiederte bloß: „Euer 
Wort hab’ ich doch, lieber Here? und als Thies 
dolf fein Haupt bejahend neigte, ſprang der Knabe, 
mit kriegeriſch edlem Gruße, in deu Pallaſt zurück. 

„Das iſt auch noch ſo Einer!“ ſagte Thiodolf in 
fich Hinein, und ſchaute mit wehmüthigem Kopfa 
ſchütteln dem Knaben nach. Dann lächelte er über 
den Klang feiner eigenen Worte, und fuhr forte 
„„auch fo Einer? Was für Einen hab’ ich doch, nur 
damit gemeint? Einen: Jüngling! Einen frewbigen , 
hoffnungsfrifchen Menfhen, dem alles Roth am 
Simmel ausſieht, wie Mergensoth! Bin ich. 
denn— 2. 2 u 


„ 


J 


— 66 — 


Das Gefühl ber innen Schmerzen, unter wel⸗ 
chen die Jugend: bisweilen vor dem heranrüdenden . 


‚Mannesalter zu. erliegen beginnt, zog wie mit. plöß- 


lichem Arampfe durch Des. Verfiummenden Beuft, Er 
drückte beyde. Hände feſt auf die Augen, und fand 


‚eine Meile, mie gelähmt. — „Es iſt ein wunderli⸗ 


cher, verſtoͤrender Hinmmlsſtrich ‚bier! „ſagte er ende 
ih, vaffelte mit den Waffen, als. um fich ſelbſt 
su erweden, und wollte. feinen Deines raſch wie⸗ 
Der antreten. 

- Da ſchaute die Sopbienkirche mit nielen hellen 
PIE durch. die. wachſende Dunfelheit : nach ibm 
herüber, andächtig, milde. Klänge wogten aus ben 
herrlichen Gewoͤlben über die ſinſtere Grde bin, Man. 
lag dort fo eben zur Ehre und zum Heil eines längſt⸗ 


. verftorbenen Kaiferprinzen, einer. alten Suſtuns un 


- folge; ſihr fegerlich die Meſſe. 
.2. Mena das hier Morgendämmerung märe, Rare 


Abenddämmerung, fagte Thiobolf- zu ſich felbft , da 
‚ Eönnte: .man ' die. leuchtende Kirchengeſtalt mit, dem 


weißen Chriſt vergleichen, mie der am See Tiering 
fand „.und winkte feine Junger freundlich. zu fh 
hiu. Er bat zwar vermuthlich wicht. "fo. prächtig das 
bey andgefehen , fendern ‚vielmehr nuld und ah⸗ 


nungsvell, wie Mondenfchein. Ach; wer das hätz 


eo 


und er ſchritt langſamen, feyerlighen Ganges auf bie 


se mttanſehen: Fonnen!’ — Ad. fiteg dabey bie 


. gewohnte füge Wehmuth, womit diefe Erinnerung 
- ihn beftändig zu überthauen - pflegte,. wieder empor, 


—3 
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Wohin. Hy irat Ulfe-und: friend unter bie, 


friedlichen Gewölbe ein. 
Die Feher ging fo eben zu Ente, und als fe 


u gänzlich werhallt war, traten nach:, ben alten Stif⸗ 


tuũgsgrfetzod zuſolge, zwey :Memdeıtchöre igegen- bie; 
Sruft; die ifaifgen - ohne alte: Inſtrumentalbeglei⸗ 


tunge einanftit fragend une hen folgin⸗ 
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ſanken, und alle Anweſende erbauten ” w feiner 


Andacht. 
Als nun der Geſang m: Ende war! und: die 


"Lichter eins nach dem endern verlöſchten wollte xx 


ſich auch hineus begtben; ba hielt ihm eine chim 
Matrone in genßer Dewmith · und Rührung das Weih⸗ 
waffer entgegen, Thiodolf aber „: deſten Gebrauch 


ſchon früher geſehen habend „erwieberte: o: bemüht | 


Euch nicht, meine viel edle Dame! Leider verfieh’ 
ich vom weißen Christ noch immer ‚nur kaum ein 
Tauſendtheil, und darf mich aladaun nicht geber⸗ 
den, wie es feine friedliche Herde thut.“ — Die 
Matrone wandte ſiche ſtaimend abi, und ein Mann, 


den Thiodolf für den Rämmerling Michaek Andres 


genes erkannte, fagte teife zu einigen Umftehenden : 
„ich habe ſchon längſt gedacht, er ſeye Fein ChHrift 
mir ift er niemahlen fo worgefeimmen,“ — ‚Thiobolf 
aber wandte ſich gegen .ihir,,und fagte: ‚daß iſt 
Euch auch ganz recht vorgefommen, ‚Heber.. ‚Het, 
. aber ich wollte, Ihr hättet Eure unangenehme Stinle 

me in dieſen feyerlichen Augenblicen ine hören 
laſſen.“ est 


en” - BE FE 5 
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a VE 


Regent k hitter einem a; vor "1 sine. große auf⸗ 
gefhlagtne Bibel... vanden " 

Wabð meihft du iu dieſemn Budhe,jadget Menfch? 
geben: er ihn an. Wohl wußt' ich wäniiinfang her ; 
daß da’ nicht zu feinen‘ firöfigften Bekennern gehört: 
teft, aber jeßt hat mir einer meiner Diener berichten 
wollen, du verwürfeft ben Glauben daran gänilich 
und offenbar.“ 2. 

„Mein geoßmädytiger. Ser, die Antwort iſt ein 
wenig ſchwer; entgegnete Thiodolf. Weiß ich doch 


noch gar nicht, welch ein großes, herrliches Buch 


es iſt, das Ihr da vor Euch liegen habt. Handelt 


es aber vom lieben, weißen Chriſt, und ſteht vor 


altem die Geſchichte mit darin, wie er am See Ti⸗ 

berias ſeinen freuen Jüngern erſchien 4... 
„Ja, das: Alles ſieht in. dieſein Buch, erwie⸗ 

derte der. Kater, md, Thiodolf , wenn Ihr: den _ 


Inhalt f6 lieb habt warum Setennt I Euch nicht 


dozu ?“ 
„kieber Herr, ſagi⸗ Thieboif, man kan etwas 
fehr Tieb haben⸗und ed dennoch nurr gar ſchlecht 


ve r ſt e hon. SE geht es mir mit dem weißen Ehriſt. 


Für einen milden guten Geiſt ſeh' ch ihn an; aber 


wie er oder iübethaupt irgend ein Wenſch Gottes 


Sohn ſeyn kann, verſteh ich- dennoch: nicht. Da 
ſtell' ich mich lieber weit ab, um ihn weder durch 


träumeriſches Anſchrehen, noch durch freies. De 
werfen Unseiht aiehun emp u Sp; 


me Kia OPER 455*— 








„Du wirſt mir vegnaie noch lieber in daner 
"männlichen Weigerung, ſagte der Kaiſer nachdenk⸗ 
lich. Und dennoch muß ich darüber. wieber von dir 
laffen ; wenigßens ſo ‚gnädig und. huldreich nahe 
bleiben, wie bis anf, den heutigen Las, kann ich 
dir nicht.“ Br 

„Das if. ſchumm, fiber, feeundlicher „Ser, 

+ fagte Thiodolf, aber in Alles, was nicht zu ändern 
ſteht, muß ſich ein rechter Mean. abgeflörten Mus 
thes finden, Dethalb verfügs nur: ſogleich, was Ba | 
Bas Nechte dinkt. =, 0... . 

ES find unter. meinen: zuhllofen S charen mau⸗ 
che Kriegsleute, welche Die ewige Wahrlheit der Re- 
ligion noch ‚nicht ergriffen hat, fagte der Kaiſer; ja, 

ſelbſt viele meiner Waringer ſtehen mit Euch in 

‚ einen und Pemſelben Jall. Blezht alſoe, daſern Ihr 

es wollt, wem ritterlichet Haugtmann nach, wie vor / 

"Aber. aus meines Mahles Bere; auntumien‘, an 
meiner Seiten zwiſchen den edlen Frauen meines 

.. Hofes ‚gu fitjgen, bas iſt kin Vorrecht, welches nur 

Chriſten ziemt. Ich darf und ig, Sich nicht wieder 

laden, Thiodolf, bis Ihr das oo der hailigen 

Taufe empfangen habt.“ ae Br Er SE an 

O, ſagte der Jüngling, da tann es leichtlich 
kommen, daß ich hiermit von Eurer Tafel Abſchied 

nehme auf Nipmerwiederſehen. Und aller Chr’ und 

Ireude ungeachtet, die mir auf dieſe Weiſe entgeht, 

mag es doch vielleicht recht, recht ſehr ‚gut fon, ' 
daß es gerede fo fommmt, und, nicht anders, Sm _ 
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Uebrigen, Here — ich Hätte mich vielleicht ſchon 
früher taufen laſſen, denn ehemahls kam es mir 
ziemlich gfeichgültig vor, daß man eben Waſſer uber 
mich hingöße, und ſpräch' ein Paar Worte. dazu, 
Nun aber hab ih mir vorgenommeu, ic). will ent? 
weder ein recht fefter Jünger fehn aus der Schar 
des lieben ehrwürbigen weißen Ehriſts ‚ ober gar 
keiner.“ .. 


Nimm doch Unterricht in- ben kehren ides Ehrt- 
ſtenthumes, Thiodolß, mein liebet Sohn ‚: fagte 
der Kaiſer. Ich will zwey. meiner gelehrießen Dir 


ſchofe zu dir ſenden.“ Nor. 
„In Gottesnahmen, mein gnäbiger,. freundli⸗ 
cher Hert! rief der: Jüngling aus. Und wenn fie 


nur halb fo tüchtig und eiftig lehren, als ich zu ler⸗ 


nen gedenke, wird Alled ohne. Zweiſel bald ‚und gs 


gethan fun! oo. \ 
Droer Kaiſer neigte. ſich, gnädig entfafferik ,. Indem j 
er noch hinzufügte : wenn du dich etwa in den kai⸗ 


ferlichen Gärten ergeheit, Thiodolf ‚ und mir ober 
den Prinzeffinnen begegneſt, brauchſt bu: deßhalb 
nicht auszuweichen. Wir würden dich ungern fo auf 
einmahl gänzlich vermiffen, und ein zufälliges Zus 
fammentrefien gehet nicht gegen meine- Würde und 
Pflicht.“ I 

Thiodolf ſchritt dankend und mit leichtem Her⸗ 
zen hinaus. Bisher hatte es ihn wohl oftmahlen ge⸗ 
drückt, daß man thue, als gehöre er zu den Chri⸗ 


ſten, und er ſtehe ja dennoch mit ‚Leib und Seele 
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draußen in dem milden, von uralten Gühenbiidern 


‚und Opferherden darchfunkelten Wald, 


Michdel - Undrogenes drückte fih. mit einiger 
Scheue feitwäÄrts an die Wand, indem Thiodolf 
and den Faiferlihen Kammern Fam. Der junge Wä⸗— 


ringerhauptmann blieb vor ihm fliehen, und blickte 
ihn eine geraume Zeit lächelnd an. Endlich fagte er: 


„Ihr werdet ja wahrhaftig immer bläffer und bläfe 
fer, mein lieber Kämmerling. Was foll denn das 
bedeuten ? Ach fo, nun fallt mir’s ein! She denkt 
batan, daß die Gallerie fehr nahe ift, über die Ich 


damahls den Glykomedon halsbrechender Weiſe 


hinauswarf. Seyd ruhig. Euch thu ich nichts. 
Denn ſeht, der Glykomedon hatte mir viel, viel 
mehr in meinem Leben verſtört, „gie Ihr, Liebes 
Hertlein, das -je werdet im Stande ſeyn. Diele 
mehr, mein guter Kämmerling, habt Ihr. mir ei⸗ 
nen großen "Dienft ermiefen mit Euern Berichten ; 
auch fehe ich jeht die Sitten und Rechte des Pallaſt⸗ 
lebens viel befler, ald damahls, ein. Mit Gott, 


" Her Kämmerling , und meinen: beften Dank.“ 


Thiodolf ſchritt aſchen, leichten Ganges fürder, 


und Michael Androgenes ſetzte feine verlegenen Bück. 


linge fort, bis ihm das Lachen ſeiner Genoſſen kund 
gab, der gefürchtete Nordmann ſeye ſchon längſt 


aus den Sälen hinaus. 
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Sechzehntes Eapitel, . 
Der Religionsunterricht Thiodolfs nahm einen 


ſeltſamen Gang, und die zwey Biſchöfe, welche zu 
ſeiner Bekehrung abgeordnet waren, irrten ſich bey⸗ 


nahe ſelbſt untereinander über die wunderlichen Din⸗ 


ge, die während dieſes Gefchäftes Yyorfielen,. Bald 


- fügte Thiodolf, einem’ freundlichen Kinde vergleich⸗ 


bar, zu Allem, was man ihm zufprach : Sa, und: 


“ hörte mit anmuthigem Lächeln und vergnügtem . 
Koypfnicken ſtundenlang zu. — Dam aber gab es 


3 


auch wieder Lehren, wo der junge Held. ſeſt auf 
derfelben Stelle‘ ftehen blieb, wie ein zürmendeg 1. 
ungebändigtes Roß, und ſich auf gar Beine Weiſe 
bedeuten ließ. Ja, es kam wohl bisweilen gar zu 
o heftigen Ausbrüchen, daß er ſeinen Lehrern die 


Verficherung sad, fie. feyen bafbherzige Burſche, 
werth, daß er fie aus den Wäringermauern hin⸗ 
austreibe; nur einzig und allein gelte ihm dazu des 


Kaifers Geſetzesordnung zu ehrenwerth und lieb, 
Auf ſolche harte Reden erwiederte ihm einſtmah⸗ 


len der älteſte feiner Lehrer, wenn er fie nicht ges: 
duldiger und fittiger füge, werde man ihn Augen⸗ 


blicks verlaffen, wo er dann wohl den unheimlichen. 


Mächten, die bereits fo. wilde Gewalt über fein Le— 


ben übten, auf ewig anheim. fallen müſſe. — Kopf⸗ 


ſchüttelnd ſah Thiodolf die Beyden an. 


Endlich erhub er ſeine Stimme ‚und ſagte: 
Leute, wenn Ihe wirklich glaubt, was Ihr zu glau 
.Apiodolf, II, Bd. — D. 


ı 


| 
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Bißshengärten dicht darneben, . 
Sitherflänge , lodend Leben, ... 
Schon verweilt’ er — ach Solde,  '*- 7 4* 


Ach du laßt ihm nimmer Ruh!“ u. tg z E 


.f 


2 


„Entlaßt mich, belde Fürfinn fagte kt, vie 
Hither vor Zoes Füße niederlegend. Ihr Fönnt tau⸗ 
fend befiere Sänger bören, ald dieſen verwilderten, 
betrübten.“ 

Damit neigte er ſich demüthig, und verließ das 
Gemach. Er ſah wohl, wie Zoe die Augen mit den 
ſchönen Händen verdeckte, und eilte um ſo ſchneller 


durch die Säle und Vorhallen hin, die Steigen hin⸗ 


ab, und erſt, als er draußen unter dem Sternen⸗ 


himmel ſtand, richtete er die Blicke, nach feiner Go 


wohnheit, frey wieder empor. _ 





Vierzebates C apitel. 


& ward nun erſt gewahr, daß ein Geraͤuſch, 
welches er bisher für einen Wiederhall ſeiner eignen 
Tritte hielt, von einem ihm Nachwandelnden her⸗ 


Fam. Philippos, ein blihender Edelknabe, den er 
wohl ſonſt ſchon mit Wohlgefallen im Gefolge des 


Kaiſers bemerkt hatte, ſtand hinter ihm. Indem 
ſich der mannigfach verſtörte Thiodolf mit einigem 


/ 


Unwillen nach ihm hinwandte, neigte fi der Jüng⸗ 


ling demüthig, und fagte: „Herr, Tieber, hochge— 
waltiger Herr, wollet mith für keinen Gpäher an= 


‘ 


4 


i 
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ſehen „oder für irgend ein Weſen, das einer ſo un⸗ 


würdigen’ Greatur im mindeſten gleich ſahe. Mich: 
haben ritterliche,, ruhmwürdige Aeltern erzeugt, und 
Euern Schritten nach treiben mich Liebe und Ehre. 
O gönnt mir das eine, nur das Eine Sie, daß 
ih Euer Schildträger werden darf, wenn: Ihr im: 


Fünftigen Lenz. gegen die Bulgaren ins Feld rückt. “ 


„In aller Götter Nahmen, liebes Sohn, ent⸗ 


gegnete Thiodolf. Mir iſt es recht. Aber du weißt | 


ja, des Kaifers Einwilligung gehört vor Allem das 
zu, und dann; mein artiges , freundliches Kind — 
wir Wäringer reiten feharf, ‚wir ſchleudern gewal⸗ 
tig den Speer, wir fegen kühn darch Seefluth und 


Strom, Du müßte alsbald in unſere Reihen ein⸗ 
treten, um zu erlernen, was din noch fehlt.“ 


Philippos laͤchelte, und-erwieberte bloß: „Euer 
Wort hab’ ich doch, lieber Here ? und ais Thies - 
dolf.fein Haupt bejahend neigte, ſprang der Knabe, 
mit kriegeriſch edlem Gruße, in den Pallaſt zurück. 

Das iſt auch noch fo Einer!“ ſagte Thiodolf in 


fich Ymein, und ſchaute mit wehmüthigem Kopfa 


ſchütteln dem Knaben nach. Dann lächelte er über 
den Klang feiner eigenen Worte, und fuhr forte 


„auch fo Einer? Was für Einen hab’ ich doch ur 


damit gemeint? Einen Jüngling! Einen freudigen, 


Hoffnungsfrifchen Menfchen, dem alles Roth am 


Himmel ausſieht, wie Morgenroth! Bin id. 


ı 
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. Das Gefühl ber inner Schmerzen, unter wel⸗ 
chen die Jugend: bisweilen vor dem heranrückenden 


Mannesalter zu. erliegen beginnt, zog wie mit plöß- 


lichem Krampfe durch Des, Verſtummenden Bruſt. Er 
drückte beyde. Häönde sfeft:. auf die Augen, und ſtand 


‚eine Meile; mie gelähmt. — „Es iſt ein wunderli⸗ 


cher, verſtoͤrender Hiummlsſtrich ‚bier! „ſagte er ende, 


lich, rafſelte mit den Waffen, als. um: fih ſelbſt 


su erweden, und wollte. feinen Deines raſch wie⸗ 
der antreten. | 

- Da Ichaute bie. Sophientzeche mit nielen hellen 
vihnna durch. die wachſende Dunkelheit nach ihm 
herüber, andächtig, milde Klänge wogten aus den 
herrlichen Gewolben über die finſtere GErde hin, Man 
lag dort fo eben zur Ehre und zum Heil eines längſt⸗ 


verſtorbenen Kaiferpringen, einer alten Stiſtuns zu⸗ 


folge; ſihr ſeyerlich die Meile. 


oe „Wenn das hier Mergendbämmerung wäre, Bart 
Abenddümmerung, fagte, Thiobolf- zu ſich felbft, da 
. Eönkte: man die keuchtenbe Kirchengeſtalt mit dem 


weißen Chriſt vergleichen, wieder am See Tiwering 
ſtand, und wiufte feine Junger freundlich. zu ˖ fich 
hiu. Er bat zwar vermuthlich vice fo. prächtig das 


bey ausgeſehen, fendern ‚vielmehr müd-. und abs 
nungsvell; wie Mondenfchein. Ach; wier das hät: 


we mit ahlehen: Finnen!’ — Abe. fiteg dabey bie 
. gewohnte füge Wehmuth, womit: dieſe Erinnerung 


- ihn beftändig zu überthauen -pflegte,. wieder empor, 


⸗ 


und er ſchritt langſamen, ſeyerlichen Ganges auf die 
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Sophietinte zuz⸗ irat Hund; ſmnend unter bie j 
friedlichen Gewölbe ein. 
Die Feher ging fo chen zu Ende, "ab als fe 


u gänzlich werhallt war, traten noch, den alten Stif⸗ 


tungsgefetzenl zuſolge, zwey Noennenchore gegen die, 
Siuft; "Die Lſangen ohtie alte: Juſtrumentalbeglei 
tumg · einautſer fragend ann iastwortend foigen⸗ 
des died 2) J Eee BEE eig} ze Fre 
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(unten, und: alle Anweſende erbaukn 2 un feiner 


Andacht. 
As nun der Geſang m. Ente war "und: die 


"Lichter eins‘ nach dam andern verlöſchten, wollte ey 


ſich auch. hinaus begtben; da hielt ihm eine: chin 


Matrone in großer Deruth · und Rührung das Weih⸗ 


waffer entgegen, Thiodelf aber „: beffem-. Gebrauch 
ſchon früher geſehen habend erwiederte: o: bemüht 
Euch nicht, meine viel edle Dame! Leider verſteh' 


ich vom weißen Christ noch immer ‚nur faum ein 


- Zaufendeheil, und darf mich Aadaan nid: ‚geber= 


den, wie es feine feiedliche Herre thut,“ — Die 
‚Matrone wandte ſicheſtaunend abi, :und: er Mann ‚ 
den Thiodolf für den Kämmerlind‘ Michaet Andro⸗ 


genes erkannte, Sagte feife, zu einigen Umftebenden: 


‚ich habe ſchon längſt gedacht, er. ſeye Eein Ehriſt 


mir iſt er niemahlen ſo orgekommen.“ — Thiodolf 


ober wandte ſich gegen ihm,und fagte: baß iſt 
Euch auch ganz recht vorgckommen, ‚Heber.. Herr, 


aber ich wollte ,. Ihr hättet Eure, yuangenehme Stinis 


me in dieſen matigen Augenblicen nicht horen 
laſſen.“ | ee 
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Woenige Tage darauf. ließ der Kaifer wi jungen 


Zaländer zur ‚Angewohnten Stunde in ‚yeine Kar 


_ een ee citlhn let Mi alte, an 


rv 





I | 


. Regent: Bitter einem 7 vor „ sine. große, aufe 


geſchlagene Bibel.... von un 
Was meihft du yu diefem Bude,tjudgs Menfh? 


fedete er ihn an. Wohl wußt' ichıwhnidinfang her, 


daß du nicht zu ſeinen firefigften Bekennern gehoör⸗ 
teſt, aber jetzt hat mir einer meiner Diener berichten 


wollen, du verwürfeſt den Glauben dar an gänzlich 


und offenbar. en. 
„Mein großmächtiger Herr ‚die Antwort iſt ein 
wenig ſchwer; eutgegnete Thiodolf. Weiß ich doch 


noch gar nicht, welch ein großes, ‚herrliches Buch 
. 8 ift, das Ihr da vor Euch: Hegen habt. Handelt” 
es aber vom Lieben, weißen Chrift, und fteht vor. 
altem die Gefchichte mit darin, wie er am See Tie 


berias feine freuen Jüngern erſchien 4. | 
„Ja, das Alles ficht in dieſein Buch, erwit⸗ 
derte der Kalſer, und, Thiodolf, nern. Ihr den 


Inhalt ſo lieb habt warum betennt Ibt euq nicht 


dozu?“ 
— „Lieber Herr, —* hiedeit, man Fam etwas 


fehr Tieb haben und ed dennoch Anriigar ſchlecht 
ve rſt e hon. Ss geht es mir mit dem weißen Ehriſt. 


Für einen milden guten Geiſt ſeh' ih ihn an; aber 


wie er ober überhaupt irgend ein Menſch Gottes 


Sohn feyn kann, verfteh ich- dennoch nichts - Da 
ſtell' ih mich lieber‘ weit ab, um ihm: weder buch 


-träumerifches Anſchreyen, noch ud. ſreches De 


werfen uneche [Da thun Be Pose Zu Zu 


m; — 
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„Du wirſt mir seynabe sioch lieber in daner 
“männlichen Weigerung, fagte der Kaiſer nachdenk⸗ 


lich. Und dennoch muß ich darüber. wieder von Dir 
laſſen; wenigßens.:fo gnädig und. huldreich nahe 


bleiben, wie bis anf den heutigen Las, kann ich 


dir nicht.“ N Be 
„Das ifl ſchumm, tiber, Freunbtiger. ‚Det, 


» fagte Thiodolf, aber in Alles, was nicht zu ändern 


:fieht, muß: fidh ein rechter Mann nbgeflörten Mus 


thes finden. Detpalb verfügt nur: ſogleich, was Bu 


das Nechte dinkt. 0. ii 


„ES find unter meinen mahlloſen @ Garen maus 


che Kriegsleute, ‚welche. die einige Wahrlzeit der Ne- 


ligion noch ‚nicht ergriffen hat, fagte der Kaifer; ja, 
ſelbſt viele ‚meiner Wäringer ſtehen mit, Euch in 


einem und demſelben Fall. Biaibr.aifp,:dafern Ihr 
ned woellt, mein ritterlicher Sanptigem. nach, wie: ypr / 


"Aber. aus mejines Mahles Bechern anntemken‘, an 


| - "meiner Seiten gwifchen den edlen Frauen meines 
.. Hofes ‚gu figen, das iſt kin Vorrecht, welches nur 
Chriſten ziemt. Ich darf und inill. Buch nicht njehen - 


laden, Dhiodolf, bis Ihr das Vad dee hailigen 


Taufe empfangen habt.“ an 


„O, ſagte der Jüngling/ da tann es leichtlich 


kommen, daͤß ich hiermit von Eurer Tafel Abſchied 


nehme auf Nipmerwiederſehen. Und alle Ehr' und 








Freude ungeachtet, die mir. auf dieſe Weife entgeht, 


mag es doch vielleicht recht, recht ſehr gut ſeyn, 


daß es gerade ſo kommmt, und nicht anders. Im 
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Uebrigen, Here — ich hätte mich vielleicht ſchon 
früher taufen laſſen, denn ehemahls Fam es mir 
ziemlich gfeichgültig vor; daß: man eben Waſſer über 
mich hingöße, und ſpräch' ein Paar Worte. dazu, 
Nun aber hab ih mir vorgenommen , ich. will ent⸗ 
weder ein recht feſter Jünger feyn aug der Schar 
des lieben ehrwürdigen Ted Chriſts oder gar 
keiner.“ Ka 


Minm doch Untenricht in: den kehren des Ehn- 
ſtenthumes, Ihiodotf, mein lieber C:ohte ‚: ſagte 
ber Kaiſer. Ich will zwey ineiner gelchriehen Dir - 


fchofe su dir fenden. ‚4 | Ze 
„In Gottesnahmen, mein gnädiger, freundli⸗ 


| her Herr! rief der: Jüngling aus. Und wenn fie 
nur halb fo tüchtig und eiffig lehren, ala ich zu Ier- 


nen gedenke, wird Alles ohne: Zweiſel bald und gut 


gethan ſeyn.“ 


Der Kaiſer neigte —J gnädig entlaſſend indem 
er noch hinzufügte: wenn du dich etwa in den kai⸗ 


ſerlichen Gärten ergeheſt, Thiodolf, und mir oder 


den Prinzeſſinnen -begegueft, brauchſt du deßhalb 
nicht auszuweichen. Wir würden dich ungern fo auf 
einmahl gänzlich vermiffen, und ein zufälliges Zu⸗ 
fammtentreffen gehet nicht gegen meine- Würde und 
Pfucht.“ 

Thiodolf ſchritt dankend und mit leichtem Her⸗ 
zen hinaus. Bisher hatte es ihn wohl oftmahlen ge⸗ 
drückt, daß man thue, als gehöre er zu den Chris 


ften, und er fiche ja dennoch mit Leib und Seele 
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draußen in dem wilden, von uralten Götzenbildern 
und Opferherden darchfunkelten Wald, 


Michael Androgenes drückte ſich mit einiger 
Scheue ſeitwärts an die Wand, indem Thiodeif 


aus den Faiferlihen Kammern Fam. Der junge Wär 
 singerhauptmann blieb wor ihm fiehen, und bfiete 


ihn eine geraume Zeit lächelnd an. Endlich fagte er: 
„Ihr werdet ja wahrhaftig immer bläffer und bläf— 


fer, mein lieber Kämmerling. Was fol denn bas- 


bedeuten? Ach fo, num fällt mir's ein! She denkt 
baran, daß die Öallerie fehr nahe ift, über bie ich 


damahls den Glykomedon halsbrechender Weiſe 


hinauswarf. Seyd ruhig. Euch thu ich nichts. 
Denn ſeht, der Glykomedon hatte mis viel, vie. 


mehr in meinem Leben verſtört, „ale Ihr, liebes 
Herrlein, das -je werdet im Stande ſeyn. Diele 
mehr, mein guter Rämmerling, habt Ihr. mir ei⸗ 
nen großen "Dienft ermiefen mit Euern Berichten; 
auch fehe ich jeßt die Sitten und Rechte des Pallaſt⸗ 
lebens viel beſſer, als damahls, ein. Mit Gett, 


Herr Kämmerling, und meinen:beflen Dont.’ 
Thiodolf fchrfft kaſchen, leichten Ganges fürder, 
und Michael Androgenes ſetzte feine verlegenen Bück. 


linge fort, bis ihm das Lachen ſeiner Genoſſen kund 
gab, der gefürchtete Nordmann ſeye ſchen längſt 
ns den Sälen hinaus.· 








» 
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Sechzehntes Capitel. 


Der Religionsunterricht Thiodolfs nahm einen 


ſeltſamen Gang, und bie zwey Biſchöfe, welche zu 


feiner Bekehrung abgeordnet waren, irrten ſich bey⸗ 


nahe ſelbſt untereinander über die wunderlichen Din⸗ 


ge, die während dieſes Gefchäftes vorfielen. Bald 


fagte Thiodolf, einem freundlichen Kinde vergleich⸗ 


bar, zu Allem, was man ihm zuſprach: Ja, und 
hoͤrte mit anmuthigem Lächeln und vergnügtem 


/ 


— 


Kopfnicken ſtundenlang zu. — Dam aber gab es 


auch wieder Lehren, wo der junge‘ Held feft auf 
derfelben Stelle ftchen blieb, wie ein zürnendes, 
ungebändigteg Roß / und ſich auf gar keine Weiſe 
bedeuten ließ. Ja, es kam wohl bisweilen gar zu 
fo heftigen Ausbrüchen, daß er feinen Lehrern die 


Verficherung gab, fie. feyen halbherzige Burfche, 


. werth, daß er fie aus ‘den Waringermauern hin⸗ 
austreibe; nur einzig und allein gelte ihm dazu des 


Kaiſers Geſetzesordnung zu ehrenwerth und lieb⸗ 


Auf ſolche Haste: Reden erwiederte ihm einſtmah⸗ u 


len der äftefte feiner Lehrer, wenn er ſich nicht ges- 
duldiger und ‚fittiger füge ,- werde man ihn Augen 


blics verlaffen, wo er dann wohl den unheimlichen I 


Miächten, bie bereits fo. wilde Gewalt über fein Le— 


ben übten, auf ewig anheim falfen müffes — Kopl⸗ 
ſchüttelnd ſah Thiodoif die Beyden an. 
Endlich erhub er ſeine Stimme y und ſagte: 
Leute, wenn Ihr wirklich glaubt, was Ihr zu glann. 
„ Biodol iI. "BR . D. 


— — — 
ben vorgebt, wenn Ihr's ſo recht mit ganzer See⸗ 


le glaubt — wie kann es Euch da in den Sinn kom⸗ 


men, mich zu verfaffen um einiger Scheltworte wil⸗ 


. len? Den lieben, weißen Chrift hatten fie gegeißelt . 


und geſchmäht und getödtet, und dennoch Fam er ſo⸗ 
- gar wieder aus dem Grabe heraus, um allen armen 
Sündern zu helfen, felbft dem mit, der ihm ben 


Speer in bie Ceite gebohrt hatte. — Ach, Ihr 





moͤgt mir ſchöne Nachfolger des weißen Chriſtes 


ſeyn! Gewiß, Euch ſchlägt unter Euern prächtigen 
Nöoͤcken weit ein anderes Hetz, als ihm unter feinem 
Lammeskleide ſchlug. Geht doch in Euch, Kinder! 


thut, wie erres that, als er die Taubenkrämer und 


Geldwechsler austem Tempel warf; ; da foll es ſchon 


beffer ‚werden mit: Euerm Herzen und mit meiner 


Belehrung auch. u 


Die Biſchoſe ſchlugen ihre Augen vor ihm nie⸗ 


ber, und waren verſucht, zu glauben, er prüfe fie 
nur, im Hergen aber’ fey er ein weit geförberter, 
. Ihnen fehr überlegener Chrift. Doch merkten ſie bald 

wieder an überkühnen Einfällen und heidniſchen An— 


—ruufungen, er ſtehe noch In feinem alten, verwirrten 


Glauben mitten inne, und bloß vor einzelnen Licht⸗ 
‚blicken feines edfen Gemüthes glühe ihm die bald 
verlodernde Fackel der rechten Wahrheit auf Augen⸗ 
blicke an. Dann arbeiteten fie um fo hoffnungsvoller 
an feiner Bekehrung, und lichen auch ſchon deßwe⸗ 
gen nicht ab, weil der Kaiſer, der den jungen Hefe 


den liebte, ganz Konftantinopolis, das ihn faſt 


\ 
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vergötterte, die Augen - mit innigem Verlangen. 
auf den Ausgang diefer Angelegenheit heftete. Den- 


noh Fam man um feinen Schritt vorwärts; viel» 
mehr ward Thiodolf immer Fälter und trogiger ge» 


gen feine Lehrer, und gönnte ihnen nur felten einen 


freundlichen Blick. Auf ihre Klagen darüber pflegte 


er zu erwiedern: „wenn She die Nechten wäre, 
Kinder, ginge Alles feinen vechten Gang, und ich 


| wäre ſchon längſt der Rechte au. Aber fo wollt . 


Ihr wohl an einer Glocke läuten, und zieht ges 


waltig am Strange, nur der Kloͤppel fehlt Euch 


darinnen, und Die ganze Arbeit iſt umſonſt und um 


nichts.“ Dabey ward ſeine Sinnesart immer ern⸗ J 
ſter und wehmüthiger, denn je weniger er dazu ge⸗ 
langen konnte, den weißen Chriſt zu verſtehen, je in⸗ 


niger ſehnte er ſich nach ihm, und pflegte dann wohl 
öfters am Abend mit trübem Blick zu Malgheriten 


zu Sagen“ „vergebliches Suchen! Das ſind gewiß 
die Runenworte, die eine böfe Zauberfrau bey mei> 
ner Geburt in ein Lindenholz eingefihnitten Hat. . 
‚Wie fange irr' ich fehon nach Iſolden umher! Und 
nun auch füch? ich fo ämfig den weißen Chrift! Und - 


keine von beyden theuern Geftalten weiß ich zu fine 
den. Ach, fie wollen fich auch wohl gar nicht von 
mis finden laſſen, fie fptelen Verſtecken mis mir! 
Am feifchefien und fchnelleflen fühlte er nach fol⸗ 
- ben Stunden die Freude wieder bey fih einziehen, 


wenn er. mit Philippos Waffenfpiele trieb, Der 


Edeltnabe hatte vom Kaiſer Vergunſt erhalten, den 
D 2 
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bevorſtehenden Feldzug unter Thiodolfs Führung 
mitzumachen, und deßhalb in der Wäringerburg 
‚ gleich jetzt die nöthigen Vorübungen anzuſtellen. 
Kraft und freudige Zuverſicht funkelten aus des Hel⸗ 
denjüngliags Augen und belebten ſeine Glieder, 
vorzüglich, wenn die Roſſe vorgeführt wurden, und 
as galt, fie zu gewagten Sprüngen zu treiben, 
oder von ihnen herab den Speer zu werſen mitten 
im wildeſten Lauf. Auch war es, als kennten die 
ritterlichen Thiere den jungen Edelknecht, und hät— 
sen ihn ſehr lieb, weßhalb Thiodolf öfters zu ihm 
au fagen pflegte: „es ift hübſch, daß in Eurer Grie⸗ 
chenſprache Philippos fo viel. bedeutet, als Roßlieb 
in der unfern, und deine Aeltern haben. gut gethan, 
dich ei au benennen,” 


Siebzehntes Eaptitel, 


Der Frühling war indeß he rangekommen; wie 
ſichtbarlich Blüthen niederſtreuend lächtlte der Him⸗ 


mel uber die Gärten und Gewäſſer ber Hauptftadt 


herab», anmuthige Lieder und heile Mufktöne aus 
Zithern oder Flöten ſchwebten fo ven Wieſengrün⸗ 


dden als dahingleitenden Schiffen gege das fannig« 


blaue Zelt empor, 
Thiodolf war vergnügt, wie er es ſeit Monden 


nicht gemefen war. — „Denn fieh, pflegte. er wobl 
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zu Philippos zu ſagen, es iſt nicht nur, daß nun 
der Feldzug mit jedem Tage näher heranrückt; ich 
‚ war überhaupt diefed ganzen Winters von Herzen . 
fatt. Bey mir daheim, wo die Ztünife ftarren, bie: 
Thäler ſich füllen mit Schnee vor dem’ gewaltigen 
Norderhauh, und zu lauter feften, leuchtenden 
Bahnen merden für Kriegsmann und Jäger — bey 
wir, wo öftmahlen auf Eisfeldern fo viel taufend 
Winterſterne funfeln in Falter herrlicher Mond⸗ 
nacht, daß man der Geftirn’ am Himmel’ drlibee 
vergefien möchte — bey mir, wo bie Bären ange» 
ſchritten kommen im Born des Froſtes, hoch aufge⸗ 
richtet, Schnee. und Eid in ihren Pelgen, daß fe 
immern, wie bie Fürſten eines Zauberreichs, — ⸗ 
philippos, da.hab’ ih wohl oftmahlen dem Lenze 
fein freundliches Geficht gemacht, wenn sr mit ſei⸗ 
nen feuchten Thauwolken herangezogen Fam über das 
Mittagsmeer! Hier jeboch Euer Winter, das ik 


nur ein balbfalter, halbwarmer Burfh, — mie 


meine beyden Biſchöfe, fü! — und Euer Frühling 
ift ein blühendes, hochgewaltiges Kind. Heil ruf’ 
ih dem Lens in Konftantinopolis 1’. 

In diefen ſchönen Tagen flanden die Eaiferlichen 


Gärten allen Luftwandeinden offen, nur unmittelz. 
‚ bar von den Plägen,, mo fich fo eben der Herrfcher, - 
ſelbſt, oder ein Theil feiner Familie aufhielt, wieſen. 


umherwandelnde Leibwächter mit höflichem Ernſte 

die Unberuſneren zurück. Thiodolf — dem früher 

geänferten Doyle bes Kaifers gemäß — traf öfe 
3. 
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ters mit ben erhabenen Perfonen zuſammen, und " 


ward jedesmahl freundlih von allen empfangen, 
denn die bleiche Fürſtim Theodora pflegte fich bey 
folhen Spapiergängen niemahls mit einzuftellen. ° 

So fand er auch an einem duftigen Abend einfk- 
mahlen die hohe Verſammlung, indem es fh um eine 


blühende Drangenwand hindrehte, unvermuthet — 
am Spiegel eines klaren Teiches, in deſſen Mitten ein . 


Springborn anmuthigen Spieles in die Höhe quoll,. 
— auf Föftlichen Polftern oder Tieblich ſchwellenden 
Nafenfigen gelagert. Ein edler, zeifender Sänger, 
Romanus genannt, war hierher befihieben, den 
Kaifer, wie auch die holden Frauen und ritterlichen 
Herrn mit ſchönen Liedern und zierlichem Saiten⸗ 
ſpiel zu ergetzen. Bisweilen hatte er artige Räth⸗ 
ſel darunter fallen laſſen, welche alsdann irgend 
Semand vom Hofe fo zu löſen fich beſtkebte, daß 


man die zierliche Verſchlingung, wieder anders ver⸗ 
ſchlungen, gleichfalls in Reim und Maß darſtell⸗ 


te, worauf denen, die nicht eben ſo ſchnell errathen 


| hatten, das Räthfelmort zu allgemeinem Ergeben 


mit offeribar zu werben pflegte. Das hatte fi zu= 


letzt wie ein ordentliches Spiel geftaltet, und die 
blühende Zoe leuchtete in ganz vorzüglih ſinnvoller | 


Anmuth dabey hervor, 


Wie nun jegt der junge. Wäringerhauptmann 


ſichtbar ward durch die Blüthenhecken, vollgehar⸗ 
niſcht, den goldenen Stierhelm auf feinem Haupt, 
— ei kam erſt im Augenblick von einer Waffenübung 
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her, — zuckten vor der klirrenden Rittergeſtalt un⸗ 
willkührlich alle Theilhaber des Feſtes, wohl ſelbſt 
den Kaiſer nicht ausgenommen, ein wenig zuſam⸗ 
men. Nomanus that einen falſchen Griff in die 
Saiten; zwey davon riſſen, und der Klang fuhr im 
wehmüthigen Auſſchrey durch die Gebüſche bin, 
Während ſich nun Thiodolf mit adelichem Anſta nde 
entſchuldigte, und dann nach des Kaiſers Geboth, 
auf dem einzigen Sitz, der noch übrig war, — J 


einem niedrigen Raſenbänklein, gerade. su Füßen 


der jungen Zoe, — Plag genommen hatte, war 
dem. Sänger das flüchtige Schreien leicht vergan- 
sen. “Sein Inftrument „alsbald mit einem aus 
bern, ihm. dargebotenen vertaufhend, rührte er 
die. Saiten, und fang folgende Worte darein, it: 
dem er die Augen mit freundlicher Bedeutfamfeit 
auf Chlor richtete: 


„Ein ſtarket Schwert 
In vergoldeter Pracht, 
Zum Sieg beſchert 

Fur des Kaiſers Macht; 


Ein glänzend Eis, 
Von Thule herein 
Su Hellas Preis 
Geſchwommen gar fein; 


Bin Blüthenfeld, 
Das ein Blitz umzuckt, 
Der manchem Held 
Seien Muth entruckt; 
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Ein Gemolk, das wild 
Gegen Eichen ſtürmt, 
Dann lieb und mild 
eine Rinder ſchirmt; 


Ein Sonnenftrahl 
Uns bes Nordens Brand, — 
Ein Lie beg’m Mahl, ' 
Allem Feind ein OGraus; — 


Wan sagt zu Aufang ein wenig bavor, 
Dann lockt es Lieder auf Lieder hervor.’ 


Alte hatten fih freundlich gegen Thiodolf ge⸗ 
wandt; das Räthſel ſchien Feiner Loſung mehr zu 
bedürſem. Da regte die blühende Zoe ihre anmuthi⸗ 
ge Lippen, und ſprach mit einem feltfamen Lächeln 
auf den Helden zu ihren Süßen niederblickend, ſol⸗ 
gende Worte: 


Ein armes Ding, 
Das fein Leben flieht, | 
Im trüben Ming ' 

Sich mit Tod umzieht, 
Könnte luſtig (eben im Sonnenſchein; 
Sagt ge zum ode, zum Leben Nein tw 


Ste Hoflente fahen füh befremdet an. ‚Nichte, - 


ſprach der Kaifer, ich meine, Ihr ſeyd im Irrthum; 
wir Alle deuten bes Sängers Näthfel auf Jeman⸗ 
‚den, dem Eure Verfe nicht anpaffen wollen.” 

uD verzeiht, mein Eaiferlicher Oheim; entgeg« 
nese die Befragte, mit einem Blicke, der halb ber 
gleihgültigen Zerftrenung, halb: dem fehalfhaften 
Spotte anzugehören ſchlen. Fürwahr, ich habe 
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die Ordnung des Spieles überſprungen. Meine 


Berfe gelten für ſich, und geben ganz ein neues 


Raͤthſel auf. Der, den Ihr allzumahl, Ihr Das 
men und Herren ‚ für den Gegenftand des vorigen 
gu nennen ſcheint, 2 ‚mag nun mein jett begonnenes 
löſen.“ 

Man drang in Thiodolf, der Fürſtinn zu gehor⸗ 
ben; er neigte fich in ſtiller Wehmuth, denn ach.! 
er hatte Zoe's Meinung nur allzuwohl verftanden, 


aber nach Norbdlandsweiſe geübt in den finnvolfen 


Spielen der Näthfelwelt, hatte er alsbald auch dei 
Doppelfinn in jenen Reimen erfaßt, und rebete ng 


einigem Schweigen alſo: 


„D Laßt das arme dunkle Weſer 
Im trüb einſamen Ringen ſtill! 
Dazu einmahl ift es erleſen, . 

Weil es fo muß, nicht weil es wii. 


Es baut an, feinem eignen Grabe, 
Entgegen fkrebt’3 der Todesgluth, 
Und dringt — wie Leben lod’ und lade — 
Rur ihr fih dar im ſtäten Muth, .. e 


Genug , wenn einft aus feinem Leihen, 
Aus feinem ſtillen Todesfleiß 
Eich edle Frauen prangend Feiden 
Mit hellem Schmud in Sutb und Vreis.“ 


— „Es hat gewählt — 


‚Det Seidenwurm!“ riefen ihm viele Same 


men ‚ ohne ihn weiter. fprechen zu laſſen, entgegen,” 
und Ademelnes Lob über feinen Scharffinn und bie 
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Biertichkeie feiner Auflöfung ließ ich von allen See 
ten vernehmen. Nur tabelte man ed, daß er ber 
Sürftinn nicht in dem Sylbenmaße, welches fie ans 
gegeben, geantwortet habe, — „Das hatte wohl 
feine gute Urfachen ; entgegnete die reitzende Zoe, 
eine Thräne im Auge zerdrückend. Des Gpieles 
Ordnung war nun einmahl geſtört, und zwar durch 
mich. Doch überhaupt — feht nur, wie fehleyer- 
‘haft die Nebel von ben Wiefen auffleigen ; alles . 
Spiel geht zu Ende, denn alle Blumen verhüllen 
ſich, und die ſchlanken, liebeblühenden Zweige gie- 
fen wehmüthigen Than herab, O laßt es aus ſeyn 
. mit den Scherzen, und uns den Heimmeg antreten 
in die ſtill Leuchtenden Kammern.’ | 
Sie verhüffte, wie vor der feuchten Dunkelheit 
der Nacht, ihr ſchönes Haupt, fo daß. fie faft felbft 
als eine der holden Blumen anzufehen mar, von 
welchen fie eben gefagt hatte, Nebelſchleyer zügen 
darüber hin. Der Hof brach auf, Romanus beur- 
laubte ſich, und Thisdolf blieb allein an. ber einſam 
gewordenen Stätte urid. 


— — —⸗ 


Aqhtzebntes Capt tel. 


| Er tonnte nicht los von dem blühenden dom 
‚sanzenbaume, an deſſen Stamm gelehnt Joe wie 
unter einem Liebesthronhimmel gefeffen hatte. Un⸗ 
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wirührlich fanf er mwiſchen die Blü ithen, die ihr 
zum Kranz und zum Teppich herab geſäuſelt waren, 
in das Gras ‚ und an Zoes Thränen gedenkend, 
brach auch er unaufhaltſam in ein heißes, ſchmerzen⸗ 
volles Weinen aus. 

Der Mond war darüber heraufgeftisgen ’ und 
fah beit. zwiſchen ‚die Pomeranzenzweige durch; 


‚golden riefelte in feinem Schein das Gewäſſer des 


Springborns, und Fühl und klar Tagen die Wie— 
‚fenmatten weit umher; Thiodolf weinte nut inniger 
und milder, durch entferntere Gebüfche zog Roma⸗ 
nus mit der Zither, und fang folgende Worte, die 
ber Teife Nachthauch deutlich in Thiodolſs Ohr her⸗ 
über trug: 


„So iſt es wahr, daß meine Augen fandenr _ .. 
23a5 fonfl nur alter Zabel. Neich erſchließt? 
SHerafles in der Lybierfürffen Banden, . 

‘Der firäuibend zwar, boch gern, fein Loos genießt. j 

Ob in buperboräifeh fernen Landen E 
Der goldne Apfel goldnem Zweig entſprießt, 

Der Heros läßt. unangerührt ihn blicken, 

Umi tiefer ſtäts in füßes Weh zu finfen.” 5 — 


. „Höhnen mid älfe Klänge? murrte Thiodolf 


emporfahrend. Oder ach, — und er ſank wieder in die 
Gräſer zurück — wollen fie. wich verlocken ? Ro⸗ 
manus ſang weiter: 0. | . ” 


„Du füßes Leben, Zoe, alte Baden, 
Die Kypris mild auf Lieblingstochter freut, . 
Die Huld, dran Götter fegnend fih erlaben, 
Sn dir hat Alles himmliſch fich erneut! " 
Dich müßr in feinem Arm der Sänger haben, 
| \ , 


— 
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Fur baß be3 Helten Lich? es fireng verbent. 
Doch wirft du einft in Krieger Arm dich neigen, 
Schmüdt Sänger: Euh mit ewiggrünen Zweigen.“ 


Thiodelf Tag, wie in Zauberträume verſenkt; 
die Klänge, als wollten fie ihn fi nachloden, halle 
ten fern und ferner durch die nächtlich duftige Wal⸗ 
dung, wie Tod und Leben rang es in des Jünglings 
Bruſt. Da flüfterte dicht an feinen Loden eine 
beide Srauenflimme: „Thiodolf, Thiodolf! Höre 
mich an, du ritterlicher,, Tiebender Held.’ | 

Er wagte ed nicht, der ſchlanken Geftalt, bie 
fi), ummwallt von weißen Gewanden, über ihn 
herbeugte, if’8-Angefiiht au fehen, ahnend, bier . 
erſcheine ihm die einzige Gefahr, welcher er auswei⸗ 
chen dürfe und müſſe. Daher brücte er fein Ange» 
fiht ſeſt in die Oräfer, und "erwieberte: „ſcheltet 
mich nicht, edle Dame, daß ich Euerm Gruße 
nicht fittiger begegne. Ihr. feht einen jobifranfen 
Mann vor Eur 

„Ach Thiodolf, armer Thiodolf, füſterte die 
Geſtalt zurück, das weiß ich nur allzugut. Aber 
die Heilung ſteht in Eurer und meiner Hand.“ 

„So hat mie es ſchon oſtmahlen die Göttinn 
Freyo in Träumen vorgeſagt, entgegnete der Jing⸗ 
ling, Sie war auch dazu ſehr ſchleyerweiß anzu⸗ 

ſchauen wie Ihr, und flüſterte in lieblicher Rede, 
wie Ihr. Nur trug fie ein Autlitz — das wird 
nun im ganzen Leben nicht anders freundlich auf‘. 
mi nieberlächeln, als im Traum, und eh’ es das 
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nicht im Wachen thut, wird auch der arme Thio! 


dolf nimmermeßr geſund.“ 
„Ihr meinet Zoe's Antlih ſagte kaum horbat 

die Erſcheinung. 

— Thiodolf ſchüttelte ſchweigend das Haupt. 


vd Ahr wanfelbarer, trüg rifcher Mann, ſprach | 


die Frauengeſtalt ſehr bewegt: fürder, wie iſt es | 
denn ba mit Eurem Findifchen Herien beſtellt! Habt 
Ihr denn nicht mit Blicken und Seufzern um Zoe 


. geworben? Dber wendet Ihr Eu ab von ide, 


+ 


"weil fie Beine Thronerbinn ift 24 


Eine Liebesahnung die durch des gängige 
Bufen 309, wollte ihm ben feheuen: Glauben, das - 
ſeye Zoe ſelbſt, die zu ihm fpreche, immer tiefer 
hineinhauchen in fein Herz. Er barg das Antlis 
noch dichter in bie feuchten, Fühlenden Gräfer, und 
ſchwieg. Da fagte die Erfcheinung: ‚‚armer., - bes 
thörter Ritter, wie She Euch (Häme?, Sitmahr, 
She jammert mich ſehr.“ 

„Dame, — entgegnete Thiodolf, halb aufge⸗ 
richtet, doch immer noch ohne die Fremde anzu= 
fhauen, — Dame, wenn ich mid) ſchäme vor mei- 
ner eigenen "Schwäche ‚ fo bin ich dennoch fo jams 


mernswürdig wahrhaftig nicht, wie Ihr es Euch 


einzubilden ſcheint. Hört mich ruhig an, und Ihr 
ſollt ächte, getreue Kunde vernehmen aus ehrbarer 
Normann's Bruſt. — Mein Leben gehört einer 

Himmelsgeftalt an, die in tiefer Berborgenheit durch 
bie Welt hinzieht, nachdem fie mir nur zweymahl 
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Achtbar geworden iſt; wachend mein’ Ich, denn % 
Träumen da feh’ ich fie faſt allnächtlich, und ſah 
fe vorahnend auch früher; nur dacht' ich damahls, 
daß es die Liebesgöttinn Freya bedeuten ſolle. Wohl 
ziemt es edlen Helden nicht, die Schöne zu nennen, 
die ſich ihnen wit ſüßer Minne erhoͤrend entgegen 
neigt. Aber die Herrinn, die abwendend und ſtolz 
an uns vorübergeht, das heiße Herz ſich nachziehend 
ohne Erwiederung — die zu nennen iſt wahrlich 
vergönt. Iſolde heißt mein konigliches Jung⸗ 
frauenbild.“ | 
„Bild wiederhoblte Leife feufgend, wie ein Echo, 
die Erſcheinung. Bild! D. Jüngling, und willſt 
du bein Leben verfchwenden an ein tobtes Bild ?“ 
„Ey Jungfrau, was hier nicht gefchieht, — 
hat man's nur ehrlich gemeint — findet feine fell: 
ge Erfüllung in Walhall gewiß. Da wird mie 
Iſolde einen Siegerſchild bringen, goldener, als 


der Mondesſchild, der über uns herein durch dieſe 


Zweige leuchtet.“ 

„Und Zoe?“ fragte die weiße Geſtalt mit zit⸗ 
ternder Stimme.“ 

„Ja, Zoe! feufzte Thiodolf. Ach, es iſi wahr, i 
fie hast mich gefangen gehalten mit ihren füßen Bli- 
cken und. blühenden Wangen, aber fo Allvater mir 
beifet Iſoldens Nahme, Iſoldens Schönheitslich« 
ter hauchten und ſtrahlten immer über. bie goldenen 


Netze zu mir herein» Nur freylich — einmahl ge⸗ 


fangenes Wild iß nicht sein mehr und ſchön, wie 
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als es noch Luft und Quelle voll fefiger zreyd · 
trank. Ich bin für Iſoldens Blicken zu ſchlecht ge⸗ 


worden.‘ 


„So greife nad Zoe's Hand. Ich foge dir's, 
ich kann, ich will fie dir erwerben.“ 
Thiodolf ſchwieg; endlich feufzte er: „laß ab, 


du Holder, verlockender Geiſt, der du mich mit lieb» 


lichen Worten fo plagft, .o laß ab. Bethoͤrter kann 


ih noch werden, auch fündiger wohl gar. ‚Aber _ 


fordern leb' ich, Iſolden ſterb' ih; .da haft du 
mein ehrliches Fürſtenwort darauf. Denn ein Fürſt 


‚bin ih; zuvörderft zogen meine Ahnen zu jedwedem 
ſchönen männlichen Thun, und weder in Krieg 


noch in Frieden will ich jemahls ein Anderer ſezn, 
als die.“ 

Verloren iſt Iſoide für dich, verloren für im⸗ 
mer;“ ſagte die Erſcheinung im hohlen feyerlichen 
Ton.“ 

„Doch ich wahrhaftig für older nicht; 3 ſprach 


Thiodolf zurück. 
„Nicht? fragte die Erſcheinung. Meinſt du 


nicht? Dein unwerth iſt Iſolde, ja, du armer, 
dein unwerth iſt das überſtolze Weib.“ 

Da fuhr der Jüngling zornig im Geraſſel ſeiner 
ſchweren Waffen empor; die Erſcheinung bebte zu⸗ 
rück. — „Verzeiht, ſprach er, ich meint', es ſey 
ein Mann“ — aber er verſtummte, denn die 
nun vor ihm ſtand, war nicht Zoe, war die 
lurchtare y heimliche Helferiun. Die ſtreckte den 
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ſchleyerumwallten Arm nach Thiodolf aus, und ſag⸗ 
te: „ſo weih' ich dich denn ein, du edler Held, zur 
reinigenden Flamme irdifchen Liebesteides bis an dei⸗ 
nen Tod.” W 
Dann verhüllte fie ſich tief in ihre Gewande, 
„und ſchritt geſenkten Hauptes durch die labyrinthi⸗ 
ſchen Laubengänge fort. Schaudernd ſagte Thio⸗ 
dolf: „es iſt dennoch wohl die Göttinn Freya gewe⸗ 
ſen!“ und eilte aus den mondhellen Gärten heim. 
Als er unter den Fenſtern des Pallaſtes hinging, 
tönte Zoe's Stimme zu der Laute: 


„Amor wiegt fein Köpfchen kraus, 
kockt, und zeige die goldnen Gaben; 
Doch will Menſchenhand fie haben, 
Werden glüh'nde Pfeile draus, 


Bluth nun in bem zarten Bufen, 
Vleh' ich auf zum Gotterland; 
Zwar es nah’n die holden Muſen, 
' Doch fie ſchüren dur den Brand.“ 





Heungehntes Eapitel. 


In eben biefer Nacht faßen auf Island Oheim 

Nefiolf und Muhme Gunhild in viele Pelze gehüllt 

- anf den hohen Srühlen am Herde; der Echneewind 

‚ draußen tobte fchaurig, daß die erzbeſchlagenen Pſor⸗ 

ten orbentlich bisweilen davor zufammen vaffeltenz; 
Der Wolf lag fchen unter Nefiolfs Seffel, und heulte 

oft in wilder Hengfttichkeit auf, Dann ſchalt Ihn ber - 
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greiſe Held, und verſuchte von Neuem, mit ſeiner 
tiefen, heifern Stimme eines von den Liedern Pies 
tro's zu den. Tunen einer halbbefaiteten Zither abzu⸗ 


fingen, aber Wind und Wolf heuften allzuftörend 


dazmwifchen, und er mußte endlich ablaffen, befons 
ders da Gunhild ſagte: „mir wird unſere Einſam⸗ 
keit nur noch ſchwerer und tiefer, vor dem txüben 


Nachhall jener hellen Tage, wo die drey blühenden 


jungen Leute wit uns um das Feuer her ſaßen. Ach, 


in welchen Landen unſer herzlieber Thiodolf jetzt um- 


bernehen mag, und ob im Leid ober in Freuden!“ 
Sie blieben nun eine ganze Weile ſtille; nur end» 


lich, weil Gunhild fo ſtarr und ernſthaft in das Feu⸗ 


er blickte, fragte Nefiolf: „ſiehſt du irgend, etwas 
von unferen Lieben in den Streifen ber Slamme ? 
Sch weiß ja, du haft die Gabe von deiner Mutter - 
geerbt.” — „Ich bin heute nicht ſtark genug im 


. meinem Öemüthe zum Weisfagen; erwieberte Guns 


hild, und ihee Augen trepften. Aber ed ift, als 
wollte mir bie Flamme von Thiobolf erzählen, fa 
sounderlih brennt fie und fo. bedeutfam. Kränze 


. wehen in. dieſer Nacht über feinem Haupte, das 


glaub’ ich deutlich zu fehen, aber es mögen Dornen 


- darunter. geflochten ſeyn.“ 


Wieder war Alles ſtille, bis zuletzt der Wolf fit 
empor richtete , glühenden Auges umber zu fchauen 
begann, und die Zähne wies. Zugleich erhuben. die 
Hunde braußen in ihren Stallen ein wildes Getiaf 


und > Gehen, 
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„Eturle! rief Neſiolf nach einem der Knechte, 
fieh über das Bollwerk hinaus. Da muß Jemand 
Fremdes am Thore ſeyn. Wenn es ein Einzelner ift, 


oder er doch nicht überviel Menfchen bey fi hat, ſe 


läßt du ihn ohne weitere Frage ein.’ — 
Der arme Fremde mag wohl fchon lange ge= 
Flopft haben , — ſprach Nefiolf, während der Knecht 


ging, gegen Gunhild weiter — und hat ihn nicht 


Menſch, nicht Tbier vernammen vor dem Gebrauſe 
bes Frühlingsſturmes. Ja freylich weiß nicht Zeter- 
mann fo ſchön und laut zu Flopfen, wie unfer lieber 
Lhiodolf es that’ 

Die Pforten des Geheges raffelten auf, ſchwer 
klirrten die nieberfalfenden , gewicktigen Balfen mit 
Ihren Scylöffern und Nägels davon herunter, man 
hörte, wie der Fußtritt mehrerer Menfchen über. 
den gepflafterten Hof nach bet Halle heran Fam, 


Nun thaten ſich auch bie innern Thüren von einan⸗ 


der, und. herein ſchritt an der Hand des leitenden 
Sturle eine hohe, jugendliche Heldengeſtalt in wun⸗ 
derlich fremder Tracht, einige Krieger feines Glei⸗ 
‚ben ihm nad). " 
Der Wolf riß feinen, blutrothen Rachen weit ges 
gen bie fremden Säfte auf, und deren Anführer faß⸗ 
te nach dem krummen Schwerte, das an einem 
blihenden Gurte von ſeiner Seite herab hing; Ne⸗ 
fiotf aber rief das zürnende Thier an, und es ſchmieg⸗ 
te fih wieder geruhig am Feier zufammen. Derwei⸗ 
fe hieß der alte Held feine Knechte Sitze um den 


u 
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Herd Bellen, und hielt den Fremden einen Feunf 


bdes älteſten Meth's aus filberbeſchlagenem Suerhern = 
‚entgegen. 


Erſt meine Vothſchaſt! 7 ſagte der Gornehmfte | 
ber Gäfte, mit dem hochgefihmüdten, von reichen. 


Tüchern umwundenen Haupte ſich tief, bis faſt ge⸗ 
gen die Erde neigend. Sein Gefolge that es ihm 


nad. „Ich, ſehe wohl aus Allem, fuhr er fort, 
daß ich vor Oheim Nefiolf und Muhme Guns 


“ Bild ſtehe, wie auch, das Thiodolf's getreues Dale. 
festhier mit hier am Herde liegt,’ 

„Herr, entgegnete der alte Held, Eure Worte 
fehmellen mir das ganze Herz an in Freude und 


Sehnſucht, aber Schmah für immer komme auf 


‘wich, wenn ich einen Fremden fein Begehr bey mir. 


anbringen laſſe, bevor. er gafilich mit mir aus mei⸗ 
nem Horne getrunken hat, Laßt Euch nieder, Ihr 


fremden Kriegemänner ‚ und nehmt meine Bewirs 


tung an.’ : | 
Es geſchah nach des greifen. Nefiolf Begehr, 
und während des: Mahles., das nun die Knechte 
reichlich auftrugen, begann der Wirth, die Freade 
zu preiſen, die jeglicher Isländer davon haben müſ⸗ 


ſe, daß es auch in der Fremde ſo wackere Seeleute 


gebe, vor deren Ruderſchlägen und Segelſpannen 
die wilden. Frühlingsſtürme und ſchäumenden Wo— 
gen bezwungen werden moͤchten, und Raum geben 
sur dahrt an bie hiefige Küfte, 


„She werdet Euch minder darüber. wundern, 
edler Herr‘, fagte ber Saft, wenn ich Euch ſage, 
daß wir Araber ſind.“ 

‚Da, willkommen, brave Sergenoffen! rief der 
alte Nefioif jubelnd aus. Mein Bruder Asmundur 
und ich, wir haben uns oftmahlen mit Euch herum⸗ 
getummelt, bald freundlich, bald feindiih, an ben, 
füdlichen Küften, wo bie Pomeranzen funfeln, und 
die Lorbeerzweige ſchatten. Ich hätt’ Euch gleich ken⸗ 
nen follen, am der Tracht und Bewaffnung, aber je⸗ 

ne Zeiten find nun ſchon fo fange vorüber. Auch in 
meinen Träumen hat feit. Jahren ſich Fein Araber 
mehr gejeigt. Das ift mir nun abes eine große Freu» 
de ; einmahl Einen Eures Gleichen su bewnthen, 
uud fein tapferes Gefolg!“ 

„Herr, entgegnete der. Araber mit einem verisges 
nen Lächeln, ich komme hier nicht eigentlich als Gaſt 
herein; ich Femme vielmehr als Bothe, und zwar 
auf-siemlich gezwungene Weiſe.“ — Darauf erzähle 
te Achmet — denn er war es — wie er von Thio⸗ 
dolf bewältigt, und durch heilige Verpflihtungen - 
gebunden fey, nachzufragen, was Oheim Nefigtf 
und Muhme Gunbild mache, ja fogar auch Both» 
fthaft zu bringen von dem getreuen Wolf, 

Die beyden ‚alten Leute fahen einander, derweile 
mit freudefunkelnden Augen An, wobey Nefiolf öfs 
ters fragte: „und allein war er in Eurer Burs 
lieber Herr? ans allein # — Achmet bejahfe BR 
Srage mit einigem Erröthen, und fein Wirth bath 
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ihn, ſich hier aus zuruhen, bis die Frühliugeftieme 
ausgewüthet hätten; dann könne er auch um fo ges 


wiſſere und ausführlihere- Runde mit zurücknehmen 
‚von ihm und feine Frau und dem Wolf, Ahmet, 
‚ durch den fihlechten Zuſtand feines Schiffes genö⸗ 
thigt, nahm das gaftlihe Erbiethen an , aber mit 
einem geriffen höhnifchen Lächefn, woyon eine dunfle 


— g in die Thierſeele des Wolfes zu fallen ſchien, 


denn der fuhr plötzlich zähneflätſchend gegen den Frem= 


den an, und ward nur mühſam durch ſeinen der © 


zurückgerufen. 


Als aber die Gaſte zur Nuhe waren, und-: 
Gunhild auch, erfiieg Nefiolf das Grab feines Bru— 


ders, und rief es ihm durch den- fchneeigen Hügel. 
mit Sangesweifen'binein, wie fih fein Thiodolf fr | 
| furchtbar und herrlich erzeugt habe auf den Trüm⸗ 


mern der alten Carthaso. . 





Swan 5 i ste * & ap “ el. ‘ 


Eines Morgens feüh ſaß ehiodoif auf einem: He 
fe: der Wäringerburg: nachdenklich, vor der Thür, 


Er. wartete auf, einige junge Araberhengſte, welche 
er mb Philippos zureiten wollten, und während: 
des Hartens ‚hatte er eine Bither zur Hand genom⸗ 
men, wehmüthig ernſte Töne daraus bervorlodend.. 
nu -Wpilippos. ſtand neben ihm, und fang, ohne daß 


- 
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iodoif Acht darauf gab, folgende Worte in dad 
Schwirren ber Saiten: | 


„Ber Ilions Mauern, - - 
en fieht, wen hört man trauern \ 
Am feuchten Stranbe ber See? 
Achitleus fpielt die Zither, 
" Der mächtige Griechenritter, 
Ihm iſt um! Herze fo weh: 


Des Krieges Stürme 
Sie dıch’n um Zeindes Thürme, 
Doch bin :h vom Kampfe weit: 
Und die mein Herz gefangen, _ 
Brifeis mit blühenden Wangen, 
Die Hat mir entführt der Neid, 


Ich muß verberben, 
Mus ſtil im Leid erſterben, 
Mich rette denn zweverley: 
Der Hotben Liebesflimme , 
Die Schlacht im Infligen Srimme, 
Das ſchüfe wich Fed und frey. 


Sdr—n ı 


Helmfrids ploͤtzliche Erfeheinung unterbrach Zi⸗ 
therſpiel und Gefang. Der große Wäringerfürſt fiel“ 
te fich Teuchtenben Auges vor Thiodolf bin, faßte 
ben Handgriff der guten Klinge Nottenbeißer, und 
klirrte daran, fprechend : „wohlauf num, gutes 
Schwert, wohlauf nun aus deiner allgulangen Rafl! | 
. Die Bulgaren End Tosgebrochen , ihre Bundssgenofe * 
ſen allefammt dazu, und übermorgen ehden ‚wis - 
in’d deld r⸗ .. A 


LI 
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Mit einem Geeubenruf fprang hide an den 
Hals feines Dberfien,, Philippos Fniete nieder, Füß- 


te Rottenbeißer an ber Spike, und fagte leiſe: „wo 


du mir Bahn zeigſt, will ich raſch hinterdrein ſpren⸗ 
gen, ſo Gott mir helfe u " 


Zugleich wurden bie jungen_Araberhenafte- ine. 


Thor geführt, Thiodoff fehritt freundfich auf fie zu y 


klopfte dem einen das Kreuz, freuchelte dem andern 


die Mähne, fah dem dritten zutraulich in die hel⸗ 


fen Augen, und fprach dazu: „Ihe armen Dinger, 
ihr habt es nun begweitem nicht fo gut, als wir, 
benn mit in's Feld Fünnt ihre wahrhaftig nicht 


gleich. Sagt nur felbft ‚ meine fuftigen Burſchen 
ſeyd ihr nicht. noch vie iu unbändig und feichtfer- 
tig dazu? Aber habt Geduld, und: laßt euch ‚gut 
sieben; da Fünnt Ihr in Zahresfrift nach, und ich 
boffe, fo lange haften bie Bulgaren doch ſicherlich 


aus. Eher darüber, als darunter, denn man ſagt 


ihnen nach, daß ſie verwegenes , hochgewaltiges 
Kriegsvolk ſeyen.“ 
Darauf ließ er die Roſſe wieder fortfüßren, ſtieß 


— 


in fein füberned Horn, und wie ſich feine Isländer 


und Norweger um ihn fammelten, ſprach er fie. mit 
fröhlichen, ehrezündenden Worten an , ihnen bie 


: Briegerifche Bothfchaft mittheilend ‚ und fie aufmuns 


ternd , nicht minder frifch und waffenhell in's Feld 


zu rücken, als fie bisher vor den zierfichen Frauen. _ 


yon Konſtantinopolis auf die uUebungsplätze hinaus 


gesogen waren. ‚Ein freubiges Bufammenfötagen der 





Schilde gab die Antwort, und als ſich Shiodoff 
entlafiend neigte, flog die Schar jubelnd -ausein- 
ander, Waffen und Roſe zum nahen Auſbruche zu 
bereiten. 

Helmfrid Hatte mit freudigem Behagen dem 
- Treiben feines jungen Hauptmannes zugefehen; mın 
er mit ihm allein auf dem Platze ſtand, faßte er 
ihn unter den Arm, und fagte: „lieber junger 
Held, der Kaifer hat in Betreff deiner einen gre> 
fen Wunſch. Er möchte, daß du dich vor dem Aus⸗ 
rücken noch taufen ließeſt, theils um dir mehr Cha 
re und Onade erzeigen zu können, vorzüglich aber, 
damit er beine Seele geſichert wiſſe im Paradieſe, 
fall's dich Gott erkohren hätte, in dieſem Kriege zu 


ſterben.“ 


„Der Kaiſer iſt ein herglieber es 
Here; fügte. Thiodolf, vor. ſich hinlächelnd. 
wird ja aber Doch. nicht begehren, daß ich mit nen 
Lüge in’s Feld rücken fol. Ta wär's um alle Freu⸗ 
digkeit zu großen Thaten geſchehen, und Euch kann 
ich's wohl ſagen, Meiſter, ich hoffe deren unter> 
ſchiedliche gu vollbringen, che wir die Ihärme dies 
fer ſchönen Hauptſtadt wieter erblicken.“ 
| - | ’ | J 


Einundgmwanzigfies Capitel,. 


Vor der Sophienkirche drängte ſich am Morgem 
darauf eine unzählige Menge. Volks, ſtanden die 
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Ä Heerſcharen y weiße die Hauptfladt beſetzt hielten, 
In soller, glänzender Harntfhpracht, und aus den 
geweiheten Hallen tönten Lobgefänge zu tem fchiela 
lenden Orgeltoͤnen feyerlih empor. Der Kaifer 
wohnte einer großen Meſſe bey, um den glücklichen 
Ausgang des bevorſtehenden Feldzuges zu erflehen; 
auch ſollten nach dem Gottesdienſte viele junge Edel 
herren und verdienke Kriegsmänner zu Rittern gt= 
fhfagen werden. 

Als der Glocken Läuten ſchwieg, und man das 
Hochamt beginnen hörte, neigte fi) Philiypos vor 
| Thiodolf, der mit feiner Islandsſchar und den 
übrigen heidnifchen Kriegsteuten draußen fichen ge: 
blieben war ‚ fpeechend: „Du lieber, hoher Herr, 


“ 


ſchilt nicht, wenn ich dich jeßt verlaſſe. Chriftus 
ruft, und das ift die einzige Art, wie ich dich je⸗ 


mahls verlaſſen kann.“ 

Thiodolf winkte ihm ſreundlich su, und Philip- 
pos ging in die Kirche. 
Traurig blieb der Norderheld wie, Hatte er ja 
doch den weißen Chriſt fo lieb, und die Sophien⸗ 
firche fo lieb, und war nun dennoch‘ sur rechten Er⸗ 
kenntniß nicht gelangt, fo daß er bie ſchöne Feyer 
weit mußte an fih vorüberklingen laſſen. Und wie 
bebte ihm erfi des Herz, als nach geeudigtem Hoch⸗ 
amt ein Heroid in die Pforten der Kirche trat, aus⸗ 
rufend, jetzt gehe der Ritterſchlag an, und wer noch 


darauf Augen zu machen gedenke, folle fich ſtel⸗ 


len wor kaierliichem Stuhl; ſey es aber ein heidni⸗ 
Thiodolf li, Be € 
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ſcher Krlegsmann, fe müffe er vor alfen Dingen’ erſt 
das Bad der heiligen Taufe empfahn, dazu ſtänd en 
viel fromme Zifhöfe mit willigem Herzen bereit. 
Die lehtere Ermahnung ſchien abfichtlich um Thio⸗ 
dolfs willen hinzugefügt; es mar auch faft, als 
firebte fein Fuß gemaltfam vorwärts, aber er fagte 
in fid) hinein: „halt! zu des weißen Chriſts Ehre und 
Verherrlichung, halt!’ Und fo blieb er mit tiefem 
Kummer in unverlehter Treue ftehen. ' 
"Der Herold ſchritt in bie Kirche. zurück, und 
Pyhilippos Fam im felben Augenblick heraus, ſeinen 
alten Platz hinter Thiodolf wieder einnehmend. — 
| „Bas denn, Züngling, fragte der Norderheld er⸗ 
ſtaunt, haben fie auch dich nicht zum Nitter ſchlagen 
wollen?“ — Philippos neigte ſich ſchweigend. FR 
verſteh' ich fürwahr nicht, fuhr Thiodolf fort. Du 
biſt ein Chriſt, von gitterlihem Stamme geboren, | 
führft deine Waffen gut, und ich fehe wohl, daß 
kaiſerliche Edelknaben ein ganz vorzügliches Recht zu 
dieſer Ehre haben. Philippod, ih will wiſſen, 
was dich davon ausſchließt, und als dein Feldhaupt⸗ 
mann gebiethe ih. hir bey Ehre und Dia, fase 
mir es an.’ 
| Philippos neigte ſich adermahls tief, und ſprach: 
aich darf nicht. ſchweigen. Nun dann! Mein Wille 
fehtießt mich aus. Der Jünger fol nicht vor feinem ' 
Meifter gehen. Weun der tapferfte aller Wäringere 
yauptleute dereinft den Ritterſchlag empfängt, em⸗ 


pfäng “ ihn auch. “ 





— 


⸗ 


eg — 
eyiodoif drückte den Jüngling in heißer Rüh⸗ 


‚zung an fein Herz, und konnte nur die Worte her⸗ 


yorbringen: - „in Noth und Tod! In Freud’ und 
Leid! Eins du waderer Knabe, ganz unzerreiß- 


‚bar Eins!’ " — 1 


Da kamen die Herrſchaften aus der Sophien⸗ 


kirche, hinter ihnen die neuen Ritter; die Scharen 
.. auf dem Platz traten in's Gewehr, und Thiodolf 
drückte die Thränen. der feligfien Rührung aus ſei⸗ 


nem Auge fort, ſich mit feyerlich Eriegerifcher dal 


tung vor. fein Geſchwader ftellend. 


Dicht an ihm hin fehritt in feiner. volfen. ger⸗⸗ 
ſcherpracht der Kaiſer, und ſchien auf einen Augen⸗ 
blick Halt machen zu wollen, um einige Worte der 


Warnung und Lehre in des jungen Hauptmannes 


Ohr zu flüſtern; aber der ernſte Anſtand zog ihn 
vorüber. Er neigte ſich mit väterlich wehmüthiger 
Freundlichkeit, und ging davon. Ihm folgten ſeine 
beyden Tochter. Die ältere Zoe grüßte mild und 
gütig, wie immer, aber auch die bleiche Theodora 


ſchaute dieß Mahl mit lächelnder Huld auf den ihr 


ſonſt ſo verhaßt ſcheinenden Nordländer. Ja, ſie 
beſchrieb mit ihrer weißen Hand das Zeichen des 
Kreuhes gegen ihn, und flüfterte dazu: „Gott: er⸗ 


‚leuchte dich! Du bift dennoch ein edler, blüthenver- 


beißender Zweig.“ — Dunkel flieg e8 wieder in 
Thiodolfs Gemüth auf, ob diefe wohl die heimfiche 


‚Helferinn fen, die ja auch im Garten fo friedvoll 
von ihm geißieden. war, oder 0b tie Liebesgöttinn 


€ 2 
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Waffenſchmuck freudig umher ſchauend, und von dem 
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Freya in Bender Geſtaltung — cr konnte den Ge- 
danken nicht ausdenfen, denn bie blühente Zoe 
ſchritt jet eben vorüber, und feine Sinne verwirr= 


ten ſich. Er bemerfte nur, daß. ‚fie bie ſchönen Aus 
gen feft an bie Erde heftete, gefliſſentlich bemüht, 


keinen Blick auf ihn fallen zu laſſen. — Bald 
darauf kamen die neuen Ritter, in ihrem jungen 


hoffenden Volke mit lauter Jubelſtimme begrüßt. 
Da ward doch Thiodolfs Herz ſehr ſchwer aber er 
wandte ſich, und drückte Philippos Hand, und es 
ſchoß in ihm auf, wie felig verheißende Blumenbeete 
in den lchtern der Safunfı 


* 


Zweyundzwauzigſtes Capite!. 


Am Abende dieſes Tages fand Pietro, der irr in 


der Stadt umhergeſtreift war, angelockt und gejagt 


zugleich von dem Trompeten = und Hörner = und Pau⸗ 


Fengetön der fich äbenden un! fammelnden Scharen, 


— Malgheriten beſchäftigt, eine ſchöne Rüſtung 


| aufzuftellen ‚ und daran. zu ſchmücken, was noch 
nicht im vollkommen zierlichen Stande war. 


„Das ſoll dein, Pietro; ſagte ſie, mit bleichen, 
lächelnden Wangen zu ihm gewandt. Seitdem hier 
von dem Bulgarenkriege die Rede geweſen iſt, habe 
ich für dich dieſe herrliche Tracht beſtellt, und heute 
iſt fie gerade zur rechten Zeit fertig geworden. Wohl 


’ 
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gut! Nur: fo kannſt du geneſen, und gönnet mir, 


Euch die neuen Waffen anzuproben edler Marcheſt 


von Caſtelfranco.“ 


Freudeglühend faßte Pietro nach dem leuchten⸗ 
den Heldenſchmucke, aber bald die Hand wieder ſin⸗ 
ken laſſend, ſprach er: das iſt nicht für mich. 


Könnt’ ich denn dich fo einſam nzurüdbleiben ſehen, 


Malgherita?“ 


„Warum nicht? entgegnete fe init ſchmerzlicher | | 


Gelaſſenheit. Mit mir ift es nun einmahl vorbep. 


Wozu Toll ich noch vollends niederziehen, mas in 


eigenthürhlicher Freyheit vielleicht wieder feft in. daB 
Himmelblau emporfchauen kann. Pietro, ich rathe 
die Gutes: Rück' in das Feld.“ 

„Um meiner Standarte untreu zu werden! mur 


mielte ingrimmig der Ritter. Denn fühl es in bie - 
ſelbſt, Malgherita, was Fünnte mir wohl nach ein 


Heiliges und. feftes Zeichen feyn, wär’ ich im Stande 
gewefen, dich, . das geweihete Bild, dem ih durch 
Eid. und Schmerz und Freude fo faufendfältig ans 


gehöre, zu verlaffen!. Sage mir nichts weiter davon, 


I. 


und laß den Bufgarenfampf nur foben, wie et ur 


hat, Mic, geht er für das Mahl nichts an, 
Malgherita wollte nicht nadhlaffen von Ihrem 
Begehr, und es erhub fih ein eben fo ernſter als 


liebevoller Streit unter den Beyden. Da klirrten 
die Thüren des Gemaches, und herein trat eine hohe 
geharniſchte Mannesgeſtalt: — „Nun, Thiodolf 


mag entſcheiden ‚ er Sommt eben zur rechten Stun 


ei. 
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de:“ rief Malgherita aus. Aber Pietro fah tem 
riefigen Anfömmling fiharf entgegen, und ſprach: 
„Thiodolf, mein Waffenbruder, wo haft du denn 
deinen Stierhelm gelaffen? Mean wird ja irre am 
bir, ob du es biſt, oder nicht!“ — Da ſprach der 
Geharnifchte aus feinem Eifenforbe dumpf hervor: 
„Pietro bat Recht, daß er hier bleibt. Und Male 
gherita, wie darfft du ihn forttreiben wollen ? Arme 
Ginfiedlerinn du! Sag’ an, wo iſt, o wo ift denn 
‚bein Triftan, beine traurige Freuüde, verunglüdtes 
Weib!“ 

Malgherita ſank bebend und weinend in Pietro's 
Arm; der gepanserte Gaſt ſchlug feinen Helmſturz 
auf; da ftarrten gefpenflifch des großen Freyherrn 
Züge daraus hervor, und er wandte ſich, und- ſchritt 
aus dem Gemach. 

: As nun Thiodolf endlich ſelbſt mit heiter weh⸗ 
müthigem Geficht, zum Abſchiednehmen herein kam, 
ſand er ſeine Freunde noch ganz verſtört. Pietro ers 
zählte ihm, was vorgefallen fey, und Thiodolf, in 
bie Alte vertrauliche Weiſe, die er ſeither um der 
feinen. Sitten willen abgelegt hatte, zurückfallend, 
ſagte: „ey Malgheritchen, liebes Malgheritchen, 
da haſt du dich aber fürwahr recht ſehr verſündigt, 
daß du den Pietro von dir treiben wollteſt. Hat er 
denn minder zu büßen, als du? Sollte er noch eine 
neue Schuld auf feinen Nacken laden, und fe hits 
ausrüden in den Kampf? Malgheritchen, das geht 
für ‚einen Keiegsmann gerade am allerwenigſten. 


Die Rüſtung wiegt nicht ſchwer, bes Feindes Strei⸗ 
che auch eben nicht, aber ein einziges Kornlein Schuld 
— Kind, es laſtet dermaßen, daß ſelbſt dem freu⸗ 
digſten Herzen krank und wehe davon werden mag, 

Wenn die Hörner zum Angriff. biafen, und ‚der Tod 
Fürend umher. fehreitet durch Das Feld. Ich habe 
nicht gerade. überviel böfe Verautwortlichkeit auf mei⸗ 
nem Herzen, aber was ich trage, iſt mir ein ſchwe⸗ 
res Gepäck, und darum taug' ich ſo ſehr gut zum 
Abmahner. Halte dir künftig ſo wunderliche Einfälle 
hübſch von der Sehe, Matgheritchen, und es wird, 
den Erfcheinungen nicht oft mehr jugelaffen werben, 


dich zu erfchreden. - Zür jegt aber, liebe Kinden, 


‚wollen wir der ganzen Gefchichte vergeffen. Pietro 
Bleibt bey Malgheriten, Malgherita bey Pietro, 
und ich will Euch noch etwas recht Anmuthiges vor⸗ 
fogen ‚ was mir Beute begegnet iſt.“ u 
Damit Tieß er fich vertraulich zwiſchen ihnen nie- 

der, und hub Folgendes zu erzählen an: \ 
Der edle Sänger, welcher vor Kurzem hier 
auf feinen Reifen eingetroffen iſt, umd den Nahmen 
Romanus führt, begegnete mir heut! Nachmittdgr | 
als ih an den Eaiferlichen Gärten, hinritt, Er war 
mit feinen Klängen noch ſehr erinnerlich von einem 
gewiſſen Abend her, — das macht mir nun freylich 
keine ſondere Ehre, und wollt mich auch nicht ge⸗ 
nauer darnach fragen, lieben Sreunde, — fur; ich 


pielt unmwillführlih den Bügel meines Rappen au. 


Romanus ſahe mir freundlich in's Geficht, rührte 
| 7084 
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die , Saiten ‚ und fang eine Weile, die etwa folgen 
Dermaßen Flang: 


⸗Aslanga ſchlief im Hohlen Bau ber Sither, 
Hr Weinen ward nur füß'rer Sangeslaut. 
D Wunderkind, geseugt von einem Nitter, 
Bon Flammen einſt, ſtatt Düften, überthaut, 
Wie bergen jet dich golbner Saiten Gitter, 
Wie biſt von Lied und Ton du ganz umbaut ?: 
Und-ach, der Sänger, fonft der Sorg’ entnommen, 
Dur dich hat ernſte Sorg! er überfonmen !« 


„Freund, fprach ich zu ihm, mas meint ihr mie 
Viefen Verſen?“ — „Herr, ſprach er zurück, das 
ft einen Dichter ‚allzuviel gefragt, Was ih Euch 
eher davon fagen Fat, if, daß mir die fchone 
norbifche Aslaugengefchichte vor Euerm Anblie eins 
fiel, und daß es mir um nicht viel bequemer, aber 


doch um vieles Suftlger und gefahrlofer ergeht, als 
dem König Heimer, der das Sigurdekind in der 


Zither mit ſich herum trug.’ — Darauf trat er indie. - 
Büfche zurück, und wir warb ganz wunderlich gu 
Muthe, fo daß fich mir feine und des König Heis 
mers Geſtalt ordentlich in einander wirsten. She 
werdet aber freylich an der Geſchichte wohl nichts 


- Sonderbares finden , lieben Freunde, wie mir das, 


eben, nun ich bamit zu Ende bin, erfl einfällt.“ | 


„Sonderbares! wieberhohfte Malgherikà nach⸗ 
denklich. Lieber Thiodolf „was willſt du doch nur . 
damit? Iſt es etwas Sonderbares, daß mich der 
Geiſt meines Vaters unabläffig verfolgt, oder iſt 


Du 


es das auch wohl nicht? Sieh’ nur, das iſt ein 
Maß, welches für mich gar nicht mehr vorhanden 
iſt. Aber herzbewegend, füß und wehd zugleich — 
das iſt mir⸗deine Geſchichte. Spricht fie ja doch von 
einem Kinde, von einem verwaiſten, verlorenen 
Kinde; o mein Triſtan!“ Und heißweinend drückte 
fe ihren Eheherrn an ſich, wohl fühlend, daß fie 
vollends habe vergehen müffen, wenn auch diefer in 
die ferne Welt von ihr forfgesogen fen. 

Der Abfchied von Thiodolf war ſchwer und ernit, 
und dennoch fahen die befümmerten Aeltern ihren 
Freund mit einer Art von Freude ziehen. Ging es 
ihnen. nicht faft wie ein Hoffnungsfchimmer anf, daß 
der trene Thiodolf abermahls eine Strecke fernen 
Landes durchmaß? Wenn Triftan noch lebte, Eonnte 
er nicht eben fo gut auf dieſem Heerzuge wieder ge⸗ 
funden werden als anderwärts? — Wir wollen 
uns nicht über diefe feltfanien Erwartungen wun⸗ 
bern. Kennen wir es ja doch aus eigner Erfahrung 
recht gut, das Immer jagende, nimmer verzagende 

Menſchenherz 
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Drepundywanyigfies caritet 


Beym !} Buhaufefommen fand Thiodolf auf einem 
mondhellen Hofe der Wäringerburg ben alten. Fürs 
fien Helmfrid,, wie er mit drey Langen von Kon a ver⸗ 
ſchiebener Geſtalt nad einem Ziele. warf; indem 
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Tpiodolf hineintrat, und die <hüce ſchtoß, haſteien 
alle Würfe in der Scheibe feſt, welche Philippos 


jedesmahl wieder zurechtſtellte, und mit frohem 
Staunen die Gewandtheit des greiſen Oberſten be⸗ 
wunderte. 

„Sie find gut, lieber Waffenbruder ‚ ſagte 
Helmfrid, dem jungen Hauptmann entgegentretend, 
und ihm-die drey Lanzen hinhaltend. Ich habe fie 
in diefen Tagen ausdrücklich für dich gefertigt, un® 
meine befte Kunſt daran gelegt... Schaue hier, die 
Pleine, fihlanfe Lanze — fie fliegt leicht durch die 
Luft, und auch ein fhmächerer Arm Fönnte fie ſchleu⸗ 
dern; aber wer fie recht zu beflügeln weiß, dem 
wetteifert fie mit dem Winde — die. nenne ich dem 
Salfen, und denke, das fol dir zur Jagd auf alle 


suflüchtigen Feind ein brauchbares Werkzeug ſeyn-· 


Die zweyte Lange bier, — ich nenne fie den Bä- 


ren, — lieber Thiodolf, die. kannſt du wegen ihrer _ 


übermächtigen Wucht beynahe mehr zur Uebung 
brauchen, al zum Gefecht. Denn wer den Bären 
fohleudern kann, der kann jedwede Waffe fchleudern 


und ſchwingen. Aber es Fann fich doch auch einmahl 


treffen, daß die Jemand mit-recht ungeheuerm Harz 


nifhe und mit wilden Troße dicht vor dag Antlig 
hintritt; — in der Bulgaren Weiſe pflegt das zwar 


nicht zu liegen, — aber käme ein Solder, de 


ſchleudere den Bären, und ich fiehe bie dafür, ber 
ſoll durchfahren durch jegliches Gewaffen, welches 


ber hochmithige Ausforberer an fi tragen mag. 
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Dieſe dritte Lanze endlich mit ihrem Schaft aus ed⸗ 
"em Holze, mit-ihrer herrlichen Stahlfpige und dem 
Reife aus Ädtem Golde drunten herum, — bu haft 
* ihres gleichen im Lorbeerbaum auf dem lakedaͤmoni⸗ 
ſchen Gebirgen fledfen gefunden, und machten wir 
unfere erfie Befanntfchaft daran — lieber Züngling, 

diefe Waffe nenn’ ich den Königsfpeer, und den - 
mußt du nur gebrauchen, wo es eine recht herrliche. 
Entfcheidung gilt, - Er ift auch eben fo gut su füh⸗ 
sen im Kampf der Nähe, als in dem aus der Gerne. 
Wahre dir, diefe drey Speere gut, mein Herzenskind; 
ich Tege fie in deines Waffenträger Philippos Hand, 


und Gott wird geben, daß große, entfcheidende 


Dinge damit gefchehen. Gute Nacht, Liebe Kinder, 
Ih glaube, fo Lange ich lebe, habe ich mich nie fe 
aus ganzer Seele auf einen Krieg gefreut, als auf 
eben diefen bier. Ich weiß, Ihr Laßt meine be⸗ 
geifternde Greifenahnung erfüllt werben. Und dann: 
gute Nacht für mih! Guter Morgen. für Euch’ 





Bierund zwa nzigſtes Capitel. J 


Die Tuba blies hell in den jungen Morgen hin⸗ 
ein, der Gold und Roſen ſtreuend über die Fluthen 
des Propentis emporftieg ; die ausrückenden Scharen 
fammelten fih freudig auf den Plägen ber Stadt. 
— „Sey gepriefen, du, den ich nicht kenne! ſprach 
Thiodolf, andächtig lächelnd, in ſich hinein; ſey ger - 


> 
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" prieſen, du, zu welchem die Wege führen mögen 
durch den weten Chriſt oder durch ben Götterbothen 
Heimdall; ſey gepriefen für die große Freudigkeit, 
Die an diefem himmelſchönen Morgen mein junges 
Herz durchſtrömt, und hilf dazu, daß ih fo recht 
eiwas Tüchtiges und dir Wohlgefälliges zu Stande 
Bringe, draußen im eifernen Feld.“ 

Damit ſchwang er fi) auf. feinen Nappen, ter 
luſtig in den Frühduft hinein wieherte, und Dicht 


neben ihm fagte zugleich eins leife, freundliche 


Stimme: „Amen 
Seitwärts blickend ward ehiodolf des edlen 

Handelsmannes Bertram gewahr, und fragte ihn: 
80090 ſprecht Ihe Amen, lieber Herr?“ — „Zu 
Euerm Gebeth.“ — „Wie denn, mein edler . 
Freund, ich habe doch gewiß nicht fo laut geſpro⸗ 
hen, daß mich ein Menfch. hätte verſtehen Fönnen.’ 
— „Darnach die Menſchen find, und- ihr inneres 
Verſtändniß; entgegnete Bertram, Geht, lieber, 
junger Rittersmann, wie Ihr nur eben fo demüthig 
ftolz, fo lieb und fenerlih zum Himmel ſchautet, 
die eine Hand auf die Brufl, die andere auf den 
Schmertgriff gepreßt, da ward ich Eures Gebethes 
inne, und wußte ohne Worte, daß ich Amen dazu 

ſprechen durfte ads freudiger Seele.” 
j Thiodolf reichte ihm die Hand vom Kappen her⸗ 
unter wit ‚herslicher Liebe, ſah' ihm eine Zeitlang 
fin Die klugen, getreuen Augen, und flüfterte 
dann, ſich niederbeugend. in ſein Ohr: „forſcht mir 


on 
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nach Sfolden, mein waderer Freund. 34 weiß 
feinen Menſchen in der Welt, dem ich den Auſtrag 


‚geben möchte, als Euch.“ 


Und damit ſprengte er ſein luſtiges Plerd an, 
und jagte dor die gefammelte Schar. 
Ein Ritter, in ausgefuchter Zierlichfeit gehar- 


diſcht, Fam ihm von einem nahen Geſchwader ent- 


gegen, und fagte, die Lanze neigend: „Oerr Haupte j 


‚mann, aller Unwille fey ab und todt. Ich bin der 


Kämmerr Michael Androgenes, und ziehe mit in 


das Feld.“ — „Da thut Ihr brav daran, entgegnete 
Thiodolf freundlich, und Gott fey vor, daß ich noch 
das mindeſte einzuwenden haben folfte gegen "einen 


Waffen⸗ und Beldgenoffen, der fi) gerade da meldet, 
wo die Gefahr am nächften und ernfihafteften iſt. 


Auch gefällt mir. däs fehr wohl, daß Ihr Euch dur 


sierliche Nüftung fo fonderlich auszeichnen wollt. 
Denn tapfere Kriegsleute haben e6 gern, wenn vor- 


dem Feind fie Jedermann kennt. Sch hafte mie. 
eben defmwegen auch meinen Stierhelm um ſo mehr 


in Ehren, denn ſolchen führt fiherlich in dem’ gan- 
sen Heerhaufen Fein Menſch, als ic. «u 
Michael Undrogenes lächelte ein wenig foottend, 


als er den Stierhelm fo mit feiner Auserlefenen' zier⸗ 


fihen Ruftung vergleichen hörte ; aber Thiodolf gab 
nicht darauf Achtung,‘ und. entließ den Kammerling 
mit freundlichem Gruß: | 
Die Tuba klang zum zweyten Mahl, bie Heer⸗ 
baufen ſchwenkten alleſammt ab, und begannen ig 


— 
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ven feyerlichen Zug. Aus dem Waͤringergeſchwader J 


tonte folgender Sang mit in bie zubeluden Wirte: 


„unter in ber bunten Menge 
Machen wir und auf zum Schlachtzug, 
Lanzen ſchwingend, Lieder fingend, 
Zieben Schönen grußlich fröhnend ; 
Aommt nun beim die heitre Runde: - 
pnStieg bat fie gelränze mit Siegen 4. _ 
. $lüftere wohl manch feines Dirntein: 
„Fochtet frifch, Shr zieren Hittert au 


Sie zogen am Faiferlichen Palafte vorbey; de 
fand der Herrſcher mit, yielen der Seinen anf einem 
herrlichen Balkone, und grüßte freundlich herunter 5 
Thiobolf ‚, ahnend, die blühende Zoe fey mit dor⸗ 


ten," konnte es doch nicht laffen.. empor zu ſchauen, 


in ſich den Blick mit dem Gedanken entſchuldigend: 
„mag ja ſeyn, daß es ein Abſchiedsgruß iſt für das 
ganze Leben!“ — Und die holde Geſtalt zeigte ſich 
droben mit thränenleuchtenden Augen, und wie ſie 
ſich neigte vor dem grüßenden Helden, flog ein.grüs 
ner Zweig aus ihrer Hand, der legte ſich gerade 
über Thiodolfs Bruſtharniſch hin. Da. hörte biefer 


ein fehmerzliches Seufzen, und wie er fi umfah, - 


lächelte ihn Philippos aus naflen Augen an, und 
fagte: „Glück zu, lieber Hauptmann !! 
Wenige Schritte weiter theilte ſich das Volk for 


Seiten ehrerbiethig auseinander. - Eine tief ver⸗ 


ſchleyerte Grauengeftalt trat aus dem Gewühle her⸗ 
wor, und rief, ſich freundlich gegen Thiodolf nei⸗ 
gend: „Heil, heil, dem edlen Nordlandshelden! 


- 


- — 
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Und fiegreich rehr er zurück, der Preis dieſer Kale . 
ſerſtadt! Und aller Kummer in ſeinem Buſen ſeye 
ab und todt!“ 

Da ſchritt die Erſcheinung wieder fort, ‚und das 


| ſtaunende Volk murmelte rings umher: „es war die 


heimliche Helferinn.“ — Bald aber erhuben ſich alle 
‚Stimmen, und jubelten dem jungen Helden nach, 
der eines fo himmliſchen Grußes beym Herausziehen u 
in das Feld der Ehre gewürdigt ſey. Reichſchwel⸗ 
lend Flopfte Thiodolfs Herz der Mergenſdun ente 
Ba . 
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Vu bie Donau heran, . von den Ufern bes Das 
(us Maeotis Herüber, aus ben enilegenften, noch 
beynah gänzlich unbekannten Steppen hervor, hatte 
fc es ftäubend und verdunfffhd erhoben,. gleich 


einer zahlloſen Heuſchreckenwolke. Krieger, faſt 


nackt, bräunlichen, unſchönen Antlitzes, zu allem 
Schutz ein ungeheures Schild vor ſich hertragend, 
ihre Schultern mit wunderlichen Angriffswaffen 
überhangen, deren Gebrauch das ſtaunende Auge 
der Fremden nur theilweiſe zu erſpähen vermochte, 
ſelten ein Roß zwiſchen dem Gewimmel hervorra⸗ 
gend, meſſt die ganze Horde zu Fuß, aber in furcht⸗ 
barer, unerbörter Gewandtheit, — fo famen bie 
Bulgaren über ihre Gränzen heraus, und dag grie« 
chiſche Kaiſerthum zitterte. Wohl gedachte mar noch 
ber Zeiten, wo dieſe Fluth bis an bie Vorſtädte von 
Konftanttnopel gedruingen war, und man ays mehr 
als zwanzigtaufend Familien entführten Lieben nach⸗ 
jammerse, die von den rückkehrenden Giegern wit 
davon gefchleift wurden in ihre endlofen Wüſteneyen. 
Bon allen Seiten flüchtete der Landmann, ſchloß 


— 


“ 


den Erädter ängſtlich keine Thore ‚und ſchallten be 
thende Stimmen zu Gott und feinen Heiligen ung 
Schutz und Rettung empor. 

Schutz und Rettung waren” im Anzuge, Die 
Sliehenden trafen auf ihrem trüben Wege bald gegen 
ben Vortrab des anrüdenden Kaiferheeres, und zu 


nicht geringem Trofte fahen fie barunter Hohe Nord» 


Sandsgeftaften, und vernahmen, die Wäringerfhar 
siehe dießmahl ſtärker und herrlicher, als jemahls, 
in das Feld; auch ſeye darunter ein junger Haupt⸗ 
mann, welchen ganz Ronftantinopolis als die Blume 
aller Kraft und Heldentugend anſtaune, fo viel man 


auch dorten der herrlichen Norderfechter fchon ſeit 


Langer Zeit her geſehen. Ste Hielten ihre müden 
Tritte an, pflegten dee Weiber und ‚Kinder und 
Kranfen, und rafleten an befreundeten Drten, mit 
gelaffenem Hoffen den. Thaten bes beeres entgegen 
ſchau'nd. 

„Meiſter, — ſagte Thiodolf eines Tages zu 
Helmfrid, als eine Schar von Flüchtlingen in ihrer 
Naͤhe Halt machte, ſich zum Theil auf die gerettete 
Habe niederlaſſend, und die hülfreichen Krieger mit 
zutraulichem Grüßen betrachtend, — Meiſter, wem 
davor nicht das Herz im Buſen anſchwillt zur Kam⸗ 
pfesluſt, mit dem iſt es zu allem Großen und Herr⸗ 
lichen vorbey. Die Bulgaren find bethörtes Volk, 
daß fie uns dergleichen Mahner entgegen ſchicken, 
und das ſoll den argen Plünderern ech ein gar 
ſchlechter Gewinn werden.“ 


— ⸗— 
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fang folgende Worte: | . 
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‚Du haft Recht, lieber Thiodolf, entgegnete 
‚ Helmfrid, und weil ih weiß, daß die ſchöne islän— 
diſche Sangesgabe dir in beſonders hohem Maße 


verliehen if, möchte ich wohl, du ſtimmteſt aus 
dieſen Gedanken ein Lied an, das unfere Kriegs— 


männer fingen lernten, und mit. fih bineintrügen in 


die Schlacht.“ Da erhub Thiobolf ſeine gewaltige, 


weit über die Scharen hindonnernde Stimme, und 


’ Friſch durch die Felder, 
Fröhtiches Herzblut 
Wallend in Adern⸗ aog die Waringerſchar; 


-» Helden, wohin doch 


Hebt ſich des Heerzug ? 
Geht es zum Feſtgelag? Geht es zum gaufeinden Eiern 


Siehſt du nicht Säuglinge 7 
Siehft du nicht Mütter, 
ie fie entgegen wandeln dem Näringerheer? er 
Kranke hörſt klagen, 
RKinunder hötſt wimmern, — 
Sragft dennoch, wohin anäfteugt d diefer Hblerfiug ? 


Geyer ‚ gewalt’ge, 
Griffen und krallten 
NRauh in "Näuberbegier durch bie rauchenden Gou'n. FB 
Freundliche Tauben, 
Schwebten da Adler mit ſchirmender Schwinge ſeidaus. 


Floh'n da feldeinwarts 


J 


Lauben vertraulich 
Tranften am Quell ſich, 
Lagerten müde Glieder, und Sabten ach; 
Aber die Adier or 
Athmeten Schlachtluſt, 
Waren die wihtigen Ehingen 5 weit vos zum Schut; 


f . 


, 
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Griffen bie Beyer 

©emaltigen Schmanges, 

Was fie nicht griffen, floh weit in die wüßte binaus; 

Da grünten bie Bauen, 

Da girtten die Tauben, — 

Waringer, wadere Brüder, fo wirb’s aun bad.” 


Der Schlachthaufe fang biefes Lieb mit großer 
Luft nah, und man hat Worte daraus noch durch 
manche Heiße Gefechte Flingen hören, tie fpäterhin 
mit den räuberifchen Bulgaren gefhlagen wurden. 
Ra, die Griechengefchmader lernten den Sang auch, 
und die Wäringer hießen bald im. ganzen Heere bie 
Abdler. Sie Famen fruhe dazu, fich dieſe ſchoͤne Be⸗ 
nennung zu verdienen, denn die Bulgaren ſchwärm⸗ 
ten ihnen beutegierig und Fampfluftig entgegen, und | 
es bedurfte erft einiger- harter Treffen, bevor der ' 
wilde Feind die Scheu wieder annahm, die er fonft 
vor gefammelten Geſchwadern zu haben pflegte, 
und welche ihn frühere Siege beynahe ganz hatten 
| vergeffen laſſen. 





Zweytes Kapitel. 
ne 4 


Nach einem blutigen Tage ſaß einftens Thiodotf 
fhweigend und nad;denflich vor feinem Zelt. Phi⸗ 
lippos glättete und fehärfte unweit davon die Mafe 
fen, bisweilen fragende Blike nach feinem Meifter 
herüber werſend. Endlich ſtand er auf, näherte 
” ihm, Speer und Schwert zuſammenklingend, 
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and ſah, als der Norderheld vor dem erannien 
Tone in die Höhe blickte, ſreundlich in deſſen Augen, M 
„Was gibſt du dir da ſo viele Mühe, Jüng⸗ v 


Nling, mit meinem guten Schwerte Rottenbeißer? 


— 


fragte Thiodolf. Das hat ja noch keinen einzigen _ 


Dieb in. diefem ‘ganzen Feldzuge geführt, und ber 
fernfechtende Feind läßt es auch wohl nimmermehr 
dazu kommen. Den’ Königsſpeer und die Bären⸗ 
lanze hab’. ich. mir auch vergeblich mitgenonmien. 
Wenn du den Zalfen im Stande hälſt, und ihn 
mir, wie bisher, immer von ben. Schlachtfeldern 
wieder auffuchft, zudem ein Dutzend andre leichte 
Lanzen in Bereitfchaft haft, fo ift ed Alles, was 


wir zu dieſem freudloſen Kriege gebrauchen.“ 


„Herr, — ſagte Philippos, und fein Antlitz 
leuchtete in erhöheter Freudigkeit auf, — lieber 
Herr, wenn Ihr nur nicht meinen wollt, Ener 


Waffenträger fey ein vorlanter Burfh, der fih in. | 


Dinge mifcht, zu denen feine unerfahrne Jugend’ 


| noch nicht taugt, — ach, da hätt’ ich wohl einen 


Vorſchlag, wie wir es anfingen, daß der Feind feſt⸗ 
fteben müßte, und aushalten den rühmlichen Kampf 
In der Nahe — — 

„Sprich, mein lieber Knabe, entgegnete Thio⸗ 
dolf freundlich. Und ſollte auch dein Vorſchlag nicht 


‚jur That werden-Fönnen , es ift ſchon brav von Dir, 


daß du überhaupt die Gedanken enfthäft auf ie 


rühmliche Dinge geftelft ‚haft, “4 


ne Weishrit‘ kommt eben nicht. von mir Her, 


[4 


lieber Meifter, fagte Philippos. Ich habe fie eis . 
nem Klügern abgehorcht. In einer ber Griechen⸗ 
ſcharen sieht ein gewaltiger, riefenhoher Neiters- 
mann mit, ber läßt von keinem feiner Waffenge⸗ 
fährten je fein Antlig fehen;. nur daß.er ein Greis 
“ft; gibt fein ſchneeweißer Bart Fund, der in zwey 
langen Loden durch die Ringe der Halsberge geso- 
gen iſt. Man hat aus bes wunderlichen Alten 
Munde auch noch kein Wort anders vernommen, als 
im Traum, aber dann ſpricht er oſtmahlen hoch⸗ 
weife, ja faft prophetifche Neben. Befragt man ihn 
wachend darum, fo hebt er die Hand mit dräuender 
Geberde empor, und wendet fi ſchweigend ab.’ 
„Nach dem legten Gefechte hatte ich Eiern ſchö— 
nen Falkenſpeer lange fuchen müſſen auf bem 
Schlachtfelde; Ihr hattet. ihn fo gar welt geſchläu— 
dert, und ich fand ihn erft unten im Klippenthafe, 
wo tr aus dem Schädel eines hinabgetaumelten Hul= 
garen zwifchen den Gräſern hervorragte. Er war 
fehr biutig geworden, unp bevor ich ihn im Bache abge⸗ 
fpült hatte, war ſchon die Nacht finfter und neblig 
hereingebrochen. Mühfamnach dem Heere zurüdge- 
kommen, traf ich aufden uns entgegengefegten Si» - 
gel, und eben auf die Schar, zu welcher jener wun⸗ 
berliche alte Reitersmann gehört. Er lag ſchla⸗ 
fend am Feuer, und feine. Gefährten winkten mir, 
ſtill zu bleiben, weil er gerade feine wunderlich pro⸗ 
phetiſchen Worte in abgebrochenen Lauten. ver⸗ 
nehmen ließ. Dom: Klippenthale muemelte er: 


Pan | 
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und von ‚flüchtigen Sulgaven, um bie man einen 
Zaunberkreis "ziehen müffe; die Andern ſchienen ihn 
nicht zu verſtehen, hörten auch wohl überhaupt mehr 
ſcheuer Neubegier hin, als mit dem rechten Nach⸗ 
denten, aber mir fiel das heiß in die Seele von 
dem Klippenthale und dem Feinde. Ich hatte 
keine Raſt ſeitdem; bey allem Landvolk hab' ich nach⸗ 
geforſcht, faſt todtgeritten meinen ſchönen Gelben, 
und nun bin ich meiner Sache gewiß. — Lieber, 
Meiſter, wir Sönnten den’ Feind durch das Klippen . 
thaͤl umgehen, wahr und wahrhaftig, wir fünn: 
ten's, und er müßte uns Halt machen, und wir jus 
beiten im ſchoͤnen, titterlichen Gefechte, Mann an 
Mann. on e 


„Wie du glühſt, Sun gling, fagte . Thiodolf, 
ihn wohlgefällig anlächelnd. Dacht' ich doch erſt, 
es ſeye der Abendſchein, der ſich ſo anmuthig über 
deine Wangen hinlege, aber nun ſeh' ich wohl, die 
Sonne, von welcher dieſe Strahlen ausgehen fuu⸗ 
kelt dir tief in deinem ritterlichen Herzen.“ 


Dann ließ er ſich Alles genau erzählen, was Philip⸗ 
pos von dem Klippenthal erkundet hatte, und vou 
der Stellung der Bulgaren, und ſagte endlich: 
„Knabe, wahre dich innerlich gut; äußerlich wer⸗ 
den's die Götter ſchon von ſelbſten thun; denn ich 
fage dir, es keimt in dir ein Held, wie ihn. dein 
" Baterfand lange nicht geſehen.“ 


N 
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Tyhijiodolf eilte zu Heimfeid, und nad. einem. Bur- 
gen Gefpräch mit dieſem fam er zurück, beauftragt, 
die Unternehmung zu beginnen und zu leiten. We⸗ 
nige nähere Beflimmungen von feiner Seite machten 
den Entwurf des Jünglings Philippos zu einem 
kriegeriſchen Meiſterwerke. „Knabe, mein lieber 
Heldenknabe, ſagte Thiodolf, es würde mir Luſt 
machen, dir die Führung des ganzen Zuges anzu⸗ 
vertrauen, aber dazu bift da. doch wirklich noch gar 
zu jung. Um die jedoch dein Recht anzuthun, ſollſt 
Du. uns das. Feldgefehren auswählen, für einen Anz - 
griff, den du ſo Herzlich erfonnem haſt.“ 

Philippos ſah einige Augenblicke wie in ſich hin⸗ 
ein; dann ſprach er mit 'geſenkten Augenliedern und 
glühenden Wangen: „Wenn mein edler Meiſter mich 

fo. hoch ehrt. durch. das Ueberlaſſen biefer Wahl, — 
gut; Zoe heißt unfer Feldgeſchrey.“ 

Thiodolf ſah ihn ſtaunend an; eine Frage ſchwebte 
auf. feinen Lippen, aber ſich ſcheuend, dem Gefühl 
Worte zu geben, deſſen Andenken er in ſeinem eige⸗ 
nen Sinne mied, wie verderbliches Feuer, neigte er 
das Haupt bejahend, blies in. fein. Heerhorn, und— 
bald darauf ritt er, ſeinen jungen Freund zur Seite, 
an der Spitze eines ſtarken Wäringergefchmabers, im 
die nun ſchon tief dunkelnde Nacht hinaus. 
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v Schwelgend zog die edle Reiterſchar durch Brand: 
ſtatten verheerter Dörfer in eine ganz unmwirthbare 
| Hügelreihe hinein, einen fhäumenden Bad) entlang, 
der mit feinem Geroll bie nächtliche Stille brach, 


und als eim guter Bundesgenoß das’ Geräufh von 


Roffeshuf und Rüſtung übertünte Während nun 
Thiodolf fo im Finftern fürder ritt, bedachte er, wie 
es eigentlich‘ mit feinem ganzen Leben nicht‘ viel Ans 
deres fey: „Ein Fortziehen im Dunkeln auf unbe: 


Bannten Wegen nad) verhüllten Geftalten hin, die 
er eifrigen Sinnes einzuhohlen ſtrebte. — „Hier 


die Feinde, ſprach er leiſe in ſich hinein, werde ich 
zwar nun wirklich einhohlen‘; ; aber mit den: holten, 
erfehnten Bildern, mit dem weißen Chriſt und Iſol⸗ 
"Ben — da wird'es mir wohl nimmermehr gelingen.“ 


— Tiefſchmerzlich Fam die Wehmuth über ihn, die 


in mancher einſamen Stunde ſeinen ganzer Geiſt zu 
erſüllen pflegte, und fein Auge tropfte wieder, wie 
damahls auf der afrikaniſchen Küſte, kurz ehe er ſei⸗ 
"nen Kampf mit dem. Löwen hielt. | 

u Auch jetzt flörte ihn ein unerwartetes Ereigniß 
aus feinem. Nachdenken. - Bon einem. naben Hügel 
herab Fam ein geharniſchter Reiter mit feinem: Roſſe 
ins Thal geglitten, fo. baß das Thier dicht bey Thio⸗ 


dolf in Die Knie ſank. Aber der Reiter riß es mit 
großer Gewandtheit und Kraft ſchweigend wieder 


empor, und ritt alsdann' ruhig. neben. dem vaupt. 
+ 6 2. , 
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menne ber, als gehöre er nethwendn in deſſen Ge⸗ 
fährsfchaft. 

Daß der Fremde ein kaiſerlicher ariegemann ſey, 
gab ſeine ganze Bewaffnung zu erkennen, aber wie 
er hier fo mit einmahl in den Heerzug herein gera⸗ 
the, mußte fih Thiodolf nicht zu erklären; noch . | 
mehr verwunderte es ihn, daß der Geharnifchte im 
Nebeneinanderreiten fi faſt eben fo hohen Wuchſes 
zeigte, als er ſelbſt, ein Zuſammentreffen, welches 
ihm ſelten begegnete, und ganz abſonderlich ſelten 
in dieſen mittäglichen Gegenden. Er wollte eben 
den Mund zu einer Frage öffnen, da ritt Philippos 
von der andern Seite an ihn heran, und flüſterte 
ihm in's Ohr: „Dag iſt der wunderbare Reiters⸗ 
mann, lieber Herr, aus deſſen Traumreden ich den 
Gedanken zu dieſem Zuge genommen habe. Er pflege. 
aft zur Nachtzeit auf feinem dunfeln Noffe durch die 
Gegend umherzuſtreifen; auch kann es ſeyn, daß ihm 
fein ſeltſamer Wahrſagergeiſt unſere Fahrt Fund ge= 
geben hat, Aber bitt' Euch, wollet ihn nicht an⸗ 
reden, auch ihn nur To mitziehen laffen hinter ſei⸗ 
nem gefihloßnen Viſier, ganz ungeflört; Ihr. möch⸗ 
tet ihn ſonſten verſcheuchen, und es würde ein ta⸗ 
pferer, hochgewaltiger Arm fehlen in unſerer Schar.“ 

Thiodolf that nach des Jünglings Wunſch; doch 
war es ihm bisweilen zu Muth, als reite ein, Gea 
fpenft neben ihm her, fo wunderbare Schauer weh⸗ 
ten. aus der finſtern Eifengeftaft in. feinen Sinnen 
herübet. 


Bo 
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mA 


er mochte ſchon gegen Mitternacht gehen, da 
ward man plotzlich vom‘ Rücken eines eben erftiege: 
nen Hügels herab, die bulgariſchen Lagerfeuer in 
faſt endloſer Menge vor ſich in der Ebene gewahr. 


Man hatte fie umgangen, das ‚Klippenthal lag ſchon 


hinter den Wäringergefchroabern, und es Fam nyr 
barauf an, bie günftigfte und. eutfcheidendfte Stelle 
zum Angriff auszuwählen. _ Aber das war ſchwer 
in diefer noch immer tief ummölßten Naht, welche 
durch das Gewire der Lagerfeuer die Ebene nur zu 


einem noch verſchlungneren Labyrinthe bildete. Sin— 


nend hielt Thiodolf vor den Geſchwadern, der fchwei- 
gende Fremde neben ihm ‚, nad deſſen Nath zu fra- 
gen ihn Alles, was er von ihm hatte fagen Hören, 
in eblem Stolze zurückhielt, denn er mochte feinen 
Sieg eben fo wenig einem zauberifihen, als einem 
übermüthigen Helfer verdanfen.. 

Schon war er faft entfchloffen , gegen die ge= 


drängteſte Menge von Feuern hinabzutraben, über- 
zeugt; gerade in Mitten bes zahfreichften Haufens. 


müffe bie Verwirrung des Ueberfalls ihre Fackel am 


furchtbarſten ſchwingen; da leuchtete über bunfele 
Waldungen die blutige Mondesfcheibe heranf, und 


Chiodolf firedte Ahr freudig grüßend bie Hand 


entgegen. Ach wie oft. hatte ‚fh ſchon in Island 


fein junges Herz an biefem Himmelsſchilde zu ern: 
ſter Zreudenahnung entzündet, und nun ſchwebte es 


ihm gerade zur rechten Stunde als fegericher Sie: 
gesbothe leuchtend empor. 


ag 
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Die herrliche Scheibe ſtieg, und ſtieg, und bald 
ſtrahlte die Ebene hell in ihrem klaren Scheine. 
Da erſchaute Thiodolf mit ſicherm Feldherrnauge 
die rechte Stelle zum Angriff, und laut wieherte 
fein Araberrappe, der lichten Bahnen und des 
nahen Kampfes froh. Der Wiederhall faßte den 
Ton auf, und führte ihn gleich wiederhohltem 
Trompetenklang über das ſchlaſende Bulgarenlas. 


ger bin, daß viele Scharen davon empor fuhren, 


— 


und bie. hohen Rittergeſtalten auf dem nahen Hü⸗— 


gel im Vollmondslichte glänzen ſahen. — „Vor—⸗ 
wärts, Ihr Brüder! rief Thiodolf aus. Den 
Göttern ſey's gedankt, der Feind iſt wach worden, 
und biethet uns um ſo rühmlichere Schlacht. Vor⸗ 
wärts!“ 

Die Geſchwader ftürmten den Hügel hinunter, 
den ihnen ſchon früher verkündeten Feldruf: „Zoe!“ 
anſtimmend. Wie jubelte ba der feurige Philippos, 


faſt noch voranjagend feinem Hauptmann! Aber 


auf deffen Wort: ‚ruhig, geritten, mein Schildbub. 
Es gift niche Wettlauf, es gilt, mit aller Macht 
des Roſſes hineindonnern in den Feind !’’ zähmte 


er den, Lauf feines Streithengſtes alsbald, Nur erft 


in dem Thiodolf den Falkenſpeer voran fliegen ließ 
in das nächſte anrückende Feindesgeſchwader, und 


dann, ſeinen Rappen mit den Sporen befeuernd, 
Rottenbeißer hoch über ſein Haupt ſchwingend, 


vollen Laufes anprellte gegen die von ihren rieſigen 
Schilden gedeckten Bulgaren, erſt da brachen die 
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Mäfinger in aller biikesfchnellen Gewalt los, und 


Philippos durfte der heitern Kampfesluſe folgen, 
wie es ihm das junge Heldenherz geboth. 

Wild heulte barbariſcher Schlachtruf aus allen 
Abtheilungen' des Bulgarenlagers empor, und bie 
weten Scharen drangen von allen Seiten zum 
Kampf heran. Sie meinten), ihre Angreifer ſeyen 
etwaͤ verirrte Geſchwader, die fih nur in angſt⸗ 
voller Verzweiflung bier durchzuarbeiten gebächten, 
und zweifelten daher nicht, Re bald mit ungeheuerer 


Ueberzahl zu erdrüden. Ihre gewaltigen Schilde 


Testen fie bey jedem Anfalfe den: Reiter vor fih an 
ben: Boden, knieten dahinter nieder, und fandten 
einen dichten Pfeilhagel gegen die Wäringer vor. 
Wenn dieſe da hindurch geſprengt waren, fanden 
fie eine im Feuer gehärtete und geſpitzte Pfahlreihe 
‚gegen ſich ſtarrend, weiche das Bulgarenheer augen⸗ 
blicklich mit großer Gewandtheit und Ordnung in 
den Boden zuſtoßen wußte, und dann erſt mußten 


"fie langa Spieße, wie man fie in den bisherigen. 


Gefechten noch nicht deym Feinde gefehen hatte, 
auseinander fchlagen, um bis in bie Reihen des 


4 


Fußvolkes yorzudringen. Dabey mar ed noch das 


ſchlimmſte, daß bie edlen Roſſe nor dem Geheuf, 
Gepfeif und Geziſch, welches die Bulgaren in mi- 
drig abmechfelnder Fertigkeit anftimmten, ſcheu 


wurden, und auch vor den gräulichen Geftaften, . 
bie ich oftmahls plöglich hinter den Schilden em= . 


portichteten und eben ſo plötlich mit einem heiſern 
Kö 4 


Fr und 
r 


Lachen wieder untertauchten. Dennoch feste mebs 
und mehr der Muth und die Reitergewandtheit 
der Wäringer, und immer freubiger halte ber 
Seerruf: „Zoe!“ über das nachtliche Shlacht⸗ 
feld hin. 
Die Bulgarengeſchwader begannen an vielen 
Orten auseinander zu ſtaͤuben, die gewohnte Art 
ihres Fechtens wieder verſuchend, indem fie num 
wohl merfien, daß fie nicht mit verierten Umher⸗ 
ftreifern, fonden mit wohlgerüfleten und gutvors 
bereiteten Scharen kämpften; aber was fie früher 
fi) zum Schuse felbft bereitet hatten: ungeheure 
Verhaue, tiefe, Ddichtgereihete, Öruben und ges 
ſtaute Bäche, — das warb ' ihnen nun Alles zum - 
eigenen Verderb, denn mie’ es die Vorberfeite ihres 
Lagers vor allem Angriff ſchützte, wurden fie, bey 
diefem Anfall von der Nürkfeite ber, ſelbſt da hin⸗ 
ein gedrängt, und verhindert, nach ihrer wilden‘ 
Kriegsweiſe in endloſes Geſchwärm auseinander zu 
laufen. Es blieb wider Willen des heindes bey dem 
Gefechte Mann an Mann. 
Eine Anhöhe, im lichten Mondſchein gkängend, 
verhieß die Mare Yusficht über das ganze Schlacht: 
feld, und Thiodolf fprengte hinauf, um: mit ſt⸗ 
cherm Blick das Treffen zu betrachten, und deſto 
früher zu entfcheiden. Aber wie er .fo heiß und hert⸗ 
lich da oben hielt, gewahrten fein verſchiedene An- 
führer der Bulgaren, und überzeugt, wenn biefer - 
liege, fey die beſte Kraft. ihrer Feinde an den Bo⸗ 


"ven geworfen, führten fie von drey verfchiebenen 


Eeiten Scharen gegen den Hügel hinauf. Thio— 
dolf, weit in die Ferne fehauend, bemerkte das 
nahe ſtill heimliche Anrütfen, nicht doch plögfich ums 
ftarrten ihn ‚von allen Seiten gewaltige Spieße, 


belagerte ihn ein Wal von ungeheuern Schilden. 


Freudig zürnend warf er ſich auf den Feind, aber 
der Kreis rückte immer dichter um ihn zuſammen; 
geſtachelt von mehrern Spießen bäumte ſich der 
edle Araberhengſt wild auf, und ein Stoß gegen 
das gepanzerte Vorderzeug warf ihn ſammt ſeinem 
Reiter mit gewaltigem galle taffelnd auf bie Er: 


— de nieder. 


Thiodolf ſchien verloren , denn fein Roß hatte 
ſich beym Sturz in Zügel und Gteigriemen ver⸗ 
widelt, und Eonnte nicht wieder über ihm in bie. 


Höhe, Dennoch zögerten die Bulgaren, ſich ſei⸗ 


ner zu bemächtigen. Keiner wagte es, dem edlen, 
hauenden Pferde zu nahen und der mächtigen Klin- 
ge Mottenbeißer, die noch immer -der goldgehar⸗ 
nifchte Heldenarm in den Lichtern des Mondes bli⸗ 
gend umherſchwang. Plötzlich fcholl es unten vom 
Hügel herauf, drey harte Schläge, und drey Mahl 
flöhnte es, mie von in’s Blut geſunkenen, zum 
Tode getroffenen-.Kriegern. Staunend bfidten bie 


Bulgaren um. De Fam ganz allein, ohne Schlacht: 
uf, ſtumm af feinem dunkeln Roſſe um fi haus 


end, ber greife hohe Nittersmann heraufgetrabt,, 
und. wo er pin traf, röchelte ein Sterbender. Vor 


85 
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dem Räubten die Bulgaren entfeßt auseinander, ru⸗ 
fſend: dem jungen Helden komme der Geiſt feines 
Stammes zu Hülfe in gefpenflifcher Pracht. Der 
unbekannte Neiter, ohne ich weiter um fie zu küm— 
mern, half bdermweile dem Wäringerhauptmann in 
die Höhe, und weil das edle Araberpferd nur leich⸗ 
te Wunden hatte, faßen- auch beyde Helden bald 
wieder hoch. zu Roſſe. Lhiodolf hielt. ſeinem wun⸗ 
derbaren Helfer die Hand hin, und ſprach einige 
freundliche Worte dazu, aber der hob ſeine Rechte 
mit. dräuender Geberde gen Himmel auf, wandte 
fh, und trabte alsbald, wie im tiefen Unmillen, 
vom Schlachtfelde fort. 

Es bedurfte hier freylich feiner Hütfe nicht mehr. 
Schon wanften die Bulgaren von ben "mehrften, 
Seiten, und als Thiodolf wieder an ber Spitze 
feinee Geſchwader erſchien, warfen einige raſche, 
freudige Angriffe ben heulenden Feind vollends über⸗ 
all in sttungelofe Flucht. | 


1) 





Viertes Capitel, 


Die Schlacht war geſchlagen; unter den Strah⸗ 
len der auffteigenden Morgenfonne erhub ſich ein 
milderes, freundlicheres Treiben, das Auffuchen: 
und Löfen der von ben Bulgaren fortgeſchleppten 
Gefangenen y welche der welchende deind fonf im 








mer weiter mit ſich hinaus zu führen pflegte. Aber - 


„dag war ihm dießmahl unmöglich, denn die weni⸗ 
gen geretteten Scharen hatten fih kaum ſelbſt da⸗ 
von gebracht, zwiſchen Sumpf und Graͤben und 


Verhau durch, und dem von der andern Seite un⸗ 


ter Helmfrids Befehl anrückenden Griechenheer. 


Nachdem Thiodolf feinen feurigen Philippos als. 
®iegesbothen an den. Wäringerfürften abgefer- 


tigt hatte, durchftric nun’ auch er ämfig dag Lager, 

um bie Befreyten zu tröften und wu erquicken. 
Indem er ſich einem großen Zelte näherte, ver» 

nahm er baraus hervor anmuthigen Zitherklang, 


der ihn auf eine unbegreifliche Weiſe an irgend eine 


Vergangenheit mahnte. Der ſanfte Ton auf des 
wilden Schlachtfeldes Mitte zog ihn mit verdoppel⸗ 


ter "Gewalt zu fi. Hin, und die Vorhänge des 


Zeltes ‚zurücfchlagend, ward er eines Mannes ans 
fihtig, der zwar. auf Bulgarenart gePleidet war, 
aber in fehr auserlefene und zierliche Gewande ge- 
Hält. Vor demfelbew lag auf Löftlichen Decken ein 
Meinen‘ Kind; dag er mit ben Tönen feiner Zither 


in Schlaf zu fingen bemüht ſchien. Er ſchlug bie 


Augen beym Eintritt des Kriegsmannes empor, 


und Thiodolf erfannte alsbald den Sänger Roms, 
nus, befien Lieder ihm einft fo mannigfach in den 
‚Pallaftesgärten von Ronftantinopolis bewegt hatten. . 


‚Willfommen / mein. ebler Norderheld! ſagte 


Romanug freundlich, Das konnt' ich wohl wiffen, 
daß Ihr unter den, Geſchwadern feyn mußte, 


N 








” 


welche dieß kager erſtürmten, ja, daß Ihr deren 
Anführer war't; aber mich hier unter den Bulgaren 
zu finden, das hättet Ihr doch wohl nimmermeht 
gedacht?“ 

„Freylich nicht, entgegnete chiodelſ und am 
allermindeften in diefer Behaglichkeit, dieſem Glanz, 
und zugleih als Wärter eines Kindes. Sf es ein 
Bulgarenfind 77’ _ - 

Nein, edler Herr, fagte Romanus. Ich darf 
den Knaben faft mein eigen Kind nennen, fo wuns . 
derfam Hat mir ihn der Himmel zugemwiefen. Aber 
laßt mir den kleinen Schreyhals-in Ruh; ich trag’ 
ihn nun ſchon über ein Jahr mit mir herum, und 
da hat er fih’8 angewöhnt, daß die Saiten meir 


ner Zither ihn in den Schlaf fingen. Vergönnt 


mir denn, daß. ich während .unferes Gefpräches bie - 
Muft mitreden faffe; fo Rört er uns nicht. Aber 
jeßt genug davon.“ 
„Er gab rührende, einwiegende Aecorde auf ſei⸗ 
ner Zither an, daß es faſt war, als ſchwirrten 
Nachtigallen mit in die Erzählung, wache = pe 
geubermaßen begann: : EEE, 
„Wohin der Sänger kommt euren = 
Stets wiederfährt im fein usgöttlich Bechts 
Su Königstifchen wird er eingeladen, \ 
Geſchirmt fein Haupt in Sturm und in sieht. 
So, als dieß Raubvolk zu bes Reiches Schaden 
Einbrach, und mancher Freye ward zum Anecht. J 
Da konnten fie auch mich ſammt Anderh fähgen, 1X: 
Do ſtatt der Bande mape ich Preis erlangen. Fa ae 


m 
« 








Auch ward im Schwarm wildftreifenber Barbaren 


! 


-Mir eine Mähr' von füßer Liebe fund, 


Die, rings umdroht von ſeltſamen Gefahren, 
Sich rein hielt, wie in heil'gem Sauberrund. 


Irr' ich nicht, Herr, To biſt du mit den Scharen 


In Amors Dienſt vereint zum ſelben Bund, 
Drum öffnen wohl ſich gern bir Herz und Sinne 
Für Wladimir's und Wlaſta's treue Minze. 


— 


Senfeit bes Iſtersmeeres grünen Wellen, 
Im fchönften Land der Hlüh’nden Wüſteney, 
Die mit ber mannigfachften. Früchte Schwellen 
Bulgariens Horden Labt, der Arbeit fry,  -.. 
Sah' mun ein Paar in Liebe ſich geſellen, — 
An Hulden eins, an, Schickſal zweyerbey: 

Prinz Wladimir, zn alem Glück erkoren, 


Und ‚Zürftinn Wlaſta, ſchön, doch fkumm geboren. 


Zwar, weil in ihr von alen edlen Gaben 
Geſammelt war ein endlos reicher Sort, 
Shr ſtummes Winken ſelig'res Erlaben 
Durch Herz und. Sinne goß, als Audrer Wore, 
Salt fie gleich einer Göttinn hoch erhaben, . 
Ihr mild Erfcgeinen hemmte Streit und Mord; 
€3 hieß, daß nur ihr Mund gehalten werde, - 
Neil unwerth fey fo hoben Sorucht die Exde. 


Doch einſtens thauten gift’ge Hebel Inieher , , 
Und Mann und. Herde ſtarb auf.Dheia Land, 
Unbeilbedeutend fchmärmte das Geheber,i 
und durch die. Prieſter ward ber Spruch brkaunt: 
Die Götter fordern zürnend Wlaſta wicber, 


Ihr heilig ſchweigend zeigend Unterpfank, 


Es fev dann, daß zur Prieſterinn fie ſich weide, N 
Und unfern mächt’gen Oberpriefter frepe. 


Sam Opfer winkt ſie: „Ja⸗ mit wil’gem Reigen, 
Kur Hochzeitfener winkt fie ernfihaft 2,,Mein ; 
Da bört man, fon ber Priefter milde Deigen, 
erkän vum. Zee harrt der biut’ge Stein. 
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Doch wird fie nicht dem Gotzenmahl zu eigen, 
Denn Heldenwafien funfeln durch den Hain. 
Der Fühne Wladimir mit feinen Scharen 
Bricht vor, fich Lich? und Freude zu bewahren. 


Die Priefler und die Dpferfnechte fallen 
Machtlos und fcheu in bangem Kodesframpf, 
Der Schlachtrnf tönt, die Schild’ und Speere Ichallen, 
Sn Blut erfifcht des Altars trüber Dampf; 
Da ruft.der Zürft: ‚tragt aus den Waldeshallen 
Mein füßes Ljeb! Derweil’ end’ ich den Kampf!’ - 
Und ſchnell entführt nach glüdlich hellen Auen, 
gühlt Wlaſta Heil und Freyheit auf fih thauen. 


Doch kanm, daß die Erſchreckte fich befonnen, 
Winkt fie, und hält ihr treu Gefolge an. 
Sie Weint, und nicht in Uebermaß der Wonnen, 
Dein, weil dem Liebling Tob’sgefahren nah'n. 
und unverfſehens iſt ſie der Schar entronnen, 
Zurück zum Opferherd geht ihre Bahn. N 
Sie will ih eh’ nochmahls dem Tode weihen, — 
Als ihren Freund mit ihrem Volk entzweven. — 

‘ . a 

Wohin fie auf dem Irrweg dann entichwinden, — 
Man weiß es nicht, man ſah fie nimmermebr. 
Als Wladimir mit vielen beißen Wunden⸗ 
Zurüde Fam, war feine Halle leer, . 
Und nirgends in den Marken aufgefunden, 
Scheint Wlaka’fnell,entführt vom Bötterheer. 
So Aaubt's das: Volk, die Priefter und die Fürſten⸗ 
Doch Wtadimir ſoll nur nach Rache Dürfen. 


Vergebens/ daß man ihn zum Kampf berufen, 
Als dieſer Krieg das blut'ge Banner ſchwang. 
Er fit verhüllt an ſeines Herdes Stufen, 
In zorn'ger Wehmuth, wie Achilleus, Trant, 
Und, Held, dem ich dieß Bild emporgerufen, *“ 
"Nicht wahr, bir fühlſt, was ihm fein Herz burchbring? 


Bep’m Angriff riefen: „Zoe! Deine Krieger. 


r 


Da wußt ich"3, Thiobotf führt, und fährt als Sieger * 
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Thiodolf richtete fh unzufrieden empor, und 


wollte den Sänger zur Rede ftellen, wegen des 


dreiften Schlußes feiner Erzählung. Da fplang Phi: 
lippos zum Gezelte herein, mit Siegesglückwünſchen 
.. von Helmfrid, und mit der Bothſchaft, eben ver> 

ſammle fi ein Kriegsrath über die Benugung des 


erfochtenen Sieges, Thiodolf müffe eilig dahin. No> - 


manus hüllte das Kind in einige reiche Deden, 
und fchritt mit lächelndem Gruße hinaus, Thiodolf 


— 


warf fih auf den Rappen, fügelfchnell nah bee 


angewiefenen Stelle jagend. 





Bünftes Capitel, 


Inmitten vieler Siegeszeichen: gränlicher Gö⸗ 


tzenbilder, die auf hohen Lanzen als Standarten 
prangten, wunderlicher Waffen, prächtiger Decken 


and Gewande aus ſeltenen Thierſellen und heidni⸗ 


ſchen Opfergeräths, hielten die Kriegsoberſten zum 
Rathſchlage verſammelt. Als Thiodolf in den Kreis 
geritten kam, neugten ſie ſich Alle unwillkührlich 
tief vor ihm, und der große Helmfrid gab ihm die 
Hand, wie einem Bruder. Thiodolf aber winkte 
den sungen Philippos herbey, und erzählte, wie 
der den erften Gedanfenzum Siege aus dem Schla> 
fe des alten tapfern, aber allem Anfcheine nad 
wahnfirinigen Reitersmannes abgelauſcht, und dann 


ſo klug und trem in fih verarbeitet habe, daß bie . 


c 





— 136 — 


Aueſtthrung nichts weiter, als ein ganz gewöhnli- 
ches Hauptmannsſtüct geblieben ſey. Helmfrid küßte 
den wackern Schildknaben, und hing ihm im Nahe 
men bes Kaifers eine goldene Kette um; gern hätte 
er ihn zum Nitter gefchlagen,. aber er wußte, warum 
Philippos bie geltenen Sporen noch mied, umd 
ehrte ſtillſchweigend die edle Entfagung. 

Die ſchon angefangene und nur durch: Thiodolfe 
Ankunft unterbrochene Berathſchlagung nahm nun 
wieder ihren Fortgang. Diele der Anführer waren 
der Meinung, man habe nichts Befferes. zu thun, 
als jetzt, in ber ſchon ſpäten Jahreszeit, den Rück— 
weg nach Konſtantinopolis anzutreten; ber Feind 
ſeye durch dieſe Niederlage für viele Monde fo gut 

als vernichtet ; wieder hergeftellt habe man das Schre— 
cken der kaiſerlichen Waffen, und auch an Siegeszeichen 
"fehle es nicht, um beym Einzug in die Hauptſtadt 
‚die Macht des Herrfchers zu verberslichen, und dem 
Volfe Freude und Beruhigung in reihem Maße zu 
fchenfen. - Der vornehmfie Wortführer diefer Mei— 
nung war Michael Androgenes, welcher fih durch 
ein ganz muthiges und gewandtes Betragen, wäh- 
gend der leichten Gefechte des Hauptheeres, Auf⸗ 
merkfamfeit und Anſehen bey vielen Kriegeleuten er⸗ 
worben hatte. 

Helmfrid, der große Waringerfurſt und geer⸗ 
führer des ganzen Zuges, hatte den Hin⸗ und 
Wiederredenden noch immer ſchweigend zugehört. 
Man ſah, wohl, fein ſchlachtenkühner Geiſt war 








nt =. 


von. den Eaen dieſes Feldzuges bey weitem ale J 


geſättigt, und dennoch ſchien/Manches in den Grün⸗ 
den der Andersdenkenden einſtheſt auf ihn eindu⸗ 
wirken. 


Da erhub hie fee Stimme in. ftgendet 
Hehe: „Wozu doch ‚eigentlich find wir ausgezogen u 


unter dieſem her tlihen Fürſten, Ihr tapferen Stier 


chen und Nordmanuen ? War es, um fie zwey, drey 
Monathe, höochſtens Jahre dem Neich, oder auch 


- vielleicht bloß der Hauptſtadt Ruhe zu verſchaffen? 


Und ſollen die Bürger und Bauern, bie im Vers. 
trauen auf unfern Sieg wie der heimfehren gu ihren. 


Wohnſtätten, follen bie nach abgelaufener Stift von 


den neu hereinbrechenden Barbaren abermahls ge⸗ 


plündert werden, oder wohl gars fortgeſchleift in 
ewige Knechtſchaft? Ihr Herren, zu ſo armen Zwe⸗ 


cken bat gewiß unſer großer Kaifer dieß mächtige 


Heer nicht ins Feld rücken laſſen. Und bedenkt Euch 
wohl, was Ihr thut. Fallen die Bulgaren künftig 
wieder zin's Land, da wird mancher Fluch der ar⸗ 


men Gedrückten und Untergehenden gen Himmel 


ſteigen, und von da ſchwer herabfallen anf Euer 


s 


. Haupt, ja wohl noch auf ein weit höheres Haupt, 


und Alles durch Eure Schuld. Nein, nicht alfe 


laßt es ſeyn. Friſch vorwärts vielmehr ‚in die 
Wälder des Feindes hinein durch feine Ströme ges 
fest, über feine wüften Steppen fort, und dorten 


das Uebel. an ber Wurzel gefaßt, und frifch heraus⸗ 
geriffen, wie es rechten Landesvertheidigern ziemt. 


Ich fag’ Euch, das bloße Abhalten ı von den Grän Ä 
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zen iſt mühſam, und faſt unmögkih, we he etwa _ 
das Meer, mie auf unferm-Tieben Island, fie freu⸗ 
dig fchiemend umgürtet. Sonſt, wenn böfe Nadh- 
barn jenfeits wohnen — tüchtig auf fie hinein-, bie 
fie froh find; wenn Ihr Rube: halten wollt, denn 
fo lange Ihr fragen müßt, ob fie es wollen, -ifl 
es mit Euerm Frieden ein erbärmliches Ding. Vor 
wärts, lieben Brüder, und fehrt Euch an den her⸗ 
einbrechenten Winter nicht! Der Burfch mieint es 
nimmermehr fo übel, als es. beym erften Anfaffen 
ansfieht, Sch Fenn’ hm and guter, kuchetger Er⸗ 
fahrung.“ 
„Der junge Degen Hat wehl geſprochen; ſagte 
Helmfrid, und die Augen des mächtigen Greiſen 
funkelten, wie die Heklasgluth. Mit Gott, Ihr 
Genoſſen, in Winter und Wüfte hinein!’ Wer dar> 
aus zurückkommt, fol ben rechten Siegereinzug in 
Konſtantinopolis halten; weſſen Leib dorten liegen 
bleibt, häit Siegeseinzug in den Siem. un 
Er fah umher, wie fragend, ob nech Jemand 
etwas einzuwenden habe; viele Augen glüheten den - 
ſeinigen nach, und wo ein banges Herz das eble 
Feuer nicht herauf ließ erſtickte doch wenigſtens 
Scham und Ehrgefühl alle Gegenrede. Die Kriegs: 
oberften und Hauptleute fprengten mit dem Beſchl 
sum Vorrücken nach ihren Geſchwadern fort. 


* 


u‘ 
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Sechstes Capitel. 2 


Der kühne Feldzug begann. Die e geführt 
- wurde, der finfenden Jahreszeit entgegen, und oft 
ihre zum Trotz, wie man endfi den. ftaunenden, 
Feind bis weit über den Iſter fort trieb, tief in 
ſeine eigenen Steppen hinein, fie greich in vielen gro⸗ 
ßen und kleineren Gefechten, — das Alles hat der 
Schreiber dieſer Geſchichten nicht aufzuzeichnen. 
Denn obgleich ſein verlangender Sinn von jeher 
gern bey kriegeriſchen Thaten weilte, und er die, 
Reihe der wenigen „ die er ſelbſt erlebt, fich durch 
vielfach anderer Gefechte Nachforfhung und Durch⸗ 
ſchauung zu ergänzen firebte, ‚fo sieht, was er hier 
gu erzählen hat, ihn doch ſchnell über die Einzeln> 
heiten des Krieges hinüber, und drängt ihn, zu bes 
richten, was unmittelbar auf Unfern Norderhekden, 
und diejenigen, welche ihm die Liebſten waren, Btr 
zug hat. 

Thiodolfs Feldherrngeiſt, ſich während der (ep 
teen Züge immer Fühner und heller entwiefelnd, 
hatte bie Augen des ganzen. Heeres auf ihn gezogen. 
Nächſt Helmfrid war er der Leuchtendfie Stern uns 
ter allen Führen, und der große Wäringer « 
fürft fchien fich ſelbſt auf's neue zu verjängen, in den 
Strahlen diefes feines” auffteigenden Lieblingsgeftiens, 
Es ftrömte ein jugendlich froher Geiſt über alle 
Scharen aus, amd vielleicht war nur “ein Einjiger, 
der davon unerheitert blieb, und Ra, wie bie Eis⸗ 
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ſchollen des Iſters „ feinen trüben Weg. hinunter 
trieb. Das war. der riefige alte Reitersmann mit 
dem immer: geffhloffenen Helmſturz, ben man nun 
auch kaum in Träumen niehr fprechen hörte. Als ihm 
Helmfrid wegen jenes Lagerüberſalles und der Ret⸗ 
tung Thiodolfs hatte danken wollen, war Feine an⸗ 
dere Erwiederung erfolgt, ‘als die gewohnte dräuende 
Geberde, ja der wunderbare Greis hatte alsbald 
ſein Pferd geſattelt und gepackt, und das Heer auf 
mehrere Tage lang verlaſſen. Nur bey dem näch— 
ſten Gefechte ſteilte er ſich, heldenmüthig kämpfend, 
wieder ein, ſo daß von da an Niemand es wagte, 
den tapfern Genoſſen durch irgend eine Anrede zu 
verſcheuchen. 

Jetzt hatte man ſich ſchon ſeit mehreen Wochen 
in Erdhütten gelagert, theils aus verlaffenen Woh⸗ 
nungen der Bulgaren, theils aus den Bauñſtämmen 
der weitgedehnten, noch unbehauenen Waldungen 

erbaut, um dem Heere während der ſtrengern Kälte | 
einige Naft zu gönnen, und Zeit für das Erſpähen 
der bald anzutretenden Märſche zu finden, denn 
man gedachte in Kurzem den Entſcheidung bringen⸗ 
den Hauptſchlag in's Werk zu richten. Die Muße 
In dieſer Friſt wandte Philippos mit einem feltfas 
men Eifer dazu an, feinem Waffenmeifter ein Sprach⸗ 
und ©ittenmeifter zu werben. Wo fih Thiodolf ge- 
gen die hergebrachte griechifche Weiſe in Nede oder 
Gruß noch auf das Leichtefte verging, wußte es. ihm 
der mit aller höffehen Bierlichfeit wohlvertraute Schild⸗ 


— 
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knabe ſo anmuthig bemerkbar zu machen, daß der 


Hauptmann daran ſeine Freude hatte, und oftmahls 
abfichtlich Fehler beging ‚ um ben Füngling ju eis 
ner Weifung zu reißen. ° Solche Lehren hatten dem⸗ 
ohngeachtet günftige Folgen für Thiodolfs äußeres 
Weſen, vorzüglich, da ſich Philippos aus dem ein⸗ 
mahl verſtatteten Rechte nicht wieder vertreiben ließ, 
und es auch während der vielen Tage des fortge— 


ſetzten Feldzuges ımverdroffen übte: Wenn ihn dann 


Thiodolf bisweilen Tächelnd fragte: „Aber fage mir, 
Süngling , was haft du davon, mic) zum artigen, 


wohlredenden Hofritter zu bilden?“ pflegte Philips 
pos mit einem halb ſchalkhaften, halb ſchmerzlichen 


Lächeln zu erwiedern: „Ach Herr, wenn wir ſiegreich 
in Konſtantinopolis einrücken, wird es Euch ſchon 


deutlich werden, ohne daß ich armer Junge den 


Mund deßhalb zu öffnen brauche. Golf denn über⸗ 


haupt der Beſte, ber das Höchſte zu erringen . bes 
ſtimmt ift, nicht in Allem der Beſte ſeyn? O Gott, 


ich möcht' Euch ſchmücken, wie ein dem heiligſten 
"und lieblichſten ˖ Feſte geweihetes Bild!“ — Weil 
aber nach ähnlichen Geſprächen oftmahls heile Thrä⸗ 


nen in Philippos Augen ſtanden, unterließ Thiodolf 


lieber ſolche Fragen inskünftige ganz. 
Noch ſehe man aus dieſem Lager aufbrach, be⸗ 
merkte man zu allgemeinem Erſtaunen, daß die bis— 


her ſcheu gewordenen Bulgaren pfögfich mit einem 


Wagemuth und einer Zuverfiht Angriffe unternah⸗ 
men, wie ſich dergleichen nicht Helmfrid, nicht ans: 
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dere alte Griechenkämpfer zu erinnern wußten. Täg- 
lich, umſchwärmten fie Die ‚Stellung, drangen oft fo- 
gar im gefchloffenen Haufen bis dicht an die Erde 
hütten vor, und ließen dabey ein Geſchrey ertönen, 
das wie Siegesjubel klang, und wie Hohn über ihre 
nun rettungslos verlornen Feinde. Den Muthlo⸗ 
fern im Heer begann darüber die Kampfesluſt zu ent⸗ 
fallen, und auch die. Beherzteren fahen fich beforgt 
nah Hintechalten um, die vielleicht. bereitd dem 
Rückzug nah dem Griechenreihe unmöglich gemacht 
hätten. Helmfrid, Thiodolf und ihres Gleichen ſag⸗ 


ten lächelnd | zu ſolchen Reden: „Im fhlimmften 


‚Halle fchläat man ſich durch; aber nach foll dem Ge» 
findel das weitere Vorbringen in ihr Land nicht ge- 
ſchenkt ſeyn. Wir haben ja die. Wurzel des Uebels 
‚noch nicht.” — ‚Demungeachtet. fanden fich immer 
mehr der bleichen. Gefichter im Lager. Da’ fprach 
endtich Philippos: „Das Räthſelwort fo bald ges 
funden. feyn. Ih mad” einem ihrer Führer zum Ge⸗ 
fangenen.. „Der wird ſchon beichten.“ — Und da⸗ 
mit ſprengte er auf ſeinem lichtgelben Roſſe, vom: 
wenigen erkornen Jünglingen begleitet, hinaus. 
MNicht lange, ſo kam er mit: ber gefuchten Beute 
zurück. Cin Bulgarenkrieger, den Tracht und ſtol⸗ 
zes Anſehen als einen Fürſten des Heeres bezeichne⸗ 
ten, folgte gebunden dem. Roſſe des Jünglings nach, 
denn dieß wilde Volk wußte von der ritterlich ſchöͤnen 
Sitte, der Kriegsgefangenen. Wort zu. geben - und 
Br nehmen, nichts, daher man die Gebändigtens 


. . | \ 


hast vermahren rm y wenn, “ nicht entfpeingen 
foßlten. — 

Die Kriegsoberſten verfonmmeiten. 6 und Per 
»Btfangene ward wergeführts: Man bette. geglaußt, 
es würden Drohungen nöthig ſeyn, um die Veran⸗ 

laſſung des Jubels im feindlichen Heere zu erfragen, 
aber der Bulgar ſchaute feine Sieger frech und trd⸗ 
big an, und erwiederte ſogleich: „Ihr wallt gern. 
wiſſen, warum: Iht verloren fegein nun gut, die 
Luft: kann ich Euch gonnen» dem verloren ſeyd und 
bleibt Ihr dennoch, ſo gewiß, als Her Norderwind 
Kalte bringt, und der Ahendwind Regen. Wiſſet, 
der machtigſte Held unſers Volkes, der junge Fürſt 
Wladimir, Bat fi erhoben gu Euerm Verderben. 
Lange ſchon Faß ex ſtill in feiner Burg, und rührte 
ich nicht bey dem Verderb unferd: Bandes. Ob Kriegs⸗ 
miann fiel, ob Herde fiel,“ oli Hütte brannte vor 


-. Eurer Wuth, das Fümmerte den nicht, denn er war 


uns bös, weil er meinte, wie hätten. bie. ſchöne, 
flumme Wlaſta, fein Bräutchen, geopfert: auf uns 
fern Herd, ober; fie doch verſcheucht in die Wildniffe, 
wo böfe, Fluge Raubthiere: find. Nun :aber Hat 

er's erfahren : Ihr Griechenvolk Habt fie ihm geſtoh⸗ 
‚len, ind auf Rand: er mit Bogen. und. Schwert und 
Pfeil. Zudem iſt von den: Bergen herabgekommen | 
unfer großer Oberprieſter „ und hat die uralte Nü⸗ 
flung an, die Fein Menſch außer ihm zu tragen vers 
mag, und bie faft nod) ſchwerer iſt, als Eure Waf— 
fen, — fie ſtammt ans. wunderlicher Heldenzeit — 


and bald find er whd Wladimir heran. Aber Wla⸗ 
dimir bleibt doch die Hauptfache. Dann hat Eu 
Wei, Luft, Gluth e Ermıb; je nachdem's num eben 
Flammen wire Hel⸗ heit Venkmerdzr Ihr Griechen⸗ 
männer, vertdrente ni re 
Er fieß die Tchtern Worte in einem halb fingenden 
Tone heraus, und ſprang dazu luſtig in die: Höhe. 
Man entließ Hın, und faſt alle, Kriegsoberſten 
achten, und beeikten ſich, im Lager gw. verhreiten, 
‚wie ivenig ‚oder viekmehn wie gar nachts an den Hoff- 
nungen bed Feinde -feys.. Diefelbe ſergloſe Stim⸗ 
mung nahm, ach bakb in allen Scharen üherhand, 
und man blickte mit wieder erwachter Kampfgier dem 
Vorwartsrücken entgegen, Xhiodglf aber, der allein 
bey Helmfrid: zurücgebtieben wär Para ernftbensen 
Antlitzes zu-biefemst . "33 ..' ir 14 
„Ram. gerade kommt mimdie * eenfiafti 
vor, ala Hinterhalt und Ueberſall ſie irgeab hätten 
machen können. Ein Helditritt.om der Feinde Spitze, 
ein von Liebe und, Rache begeiſterter Held! Aber den- 
. Göttern:fey Dank, nun geht auch für. uns:das set 
ehrebringende Fechten erſt eigentlich an.“ 5. 
„Es iſt, wie du: fagft,. mein tapferer Genofſe gg. 
erwiederte Helmfrid, und beyde ſchieden mit sin 
feften Pänbenrud ı vor einander. Zu 
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Siebentes Copitceh 


Ile: Heerhanfen der Griechen und Norbmannen : 
riiſkten bald wieder ing. Feld/ und zwar immer vor⸗ 
mind, um dahin zu bringen. wo endlich der ganz 
überwundene Feind die Hand würde biethen müſſen, 
zu einem Frieden, wie er allein des Kaiſers Würde 


und ſeiner Unterthanen Ruhe fihern konnte. Wohl - u 


empfanden Helmfrib und Thiodolf mit jebem Schritte, 
Wladimir feye nun wirklich beym Heer angekom⸗ 
men, aber fie. firengten fih um-fo rüfliger an, ber 
| heldenmůthigen Kraft zu begegnen. Die andern 
Kriegsoberſten konnten nicht begreifen, warum ihnen 
jetzt Alles ſo ſchwer werde, und oft ſo zweydeutig 
ausfalle, da ja doch die Bulgaren nur eine unbe⸗ 
deutende Verſtärkung an Mannſchaft erhalten hätten. 
Es ging ſchon wieder hoch in den Sommer, da la⸗ 
gerte ſich einſtmahlen das Heer bey feinem zwar 
mühſamen, aber dennoch ſtets ſiegreichen Vordringen 
in einem Thale, deſſen Zugänge von ‚allen Seiten. 
gut mit Machen zu Roß und Fuß beſetzt waren. 
Hier am Ufer ained Fühligen Baches, zwiſchen den 
Schatten reichbalaukter Geſträuche, brach der Abend 
mild und labend hesein, und als die Sterne her= 
aufzogen, ſanken aller Kriegsleute Augen, ſich auf 


die Sorgfalt der wachehaltenden Gefährten verlaſ⸗ | 


ſend, in einen ſüßen Schlummer. 

Auch Thiodolf hatte die ſeit vielen Tagen bey | 
Kampf und Heerfahrt angeftrengten Sinne dem 
Zpiedolf. 1. Be | © 
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Hauche des fügen Schlummers dahingegehen, und um 
ihn hielten Träume ihr feltfames Spiel. Bald war 
er auf Jsland, und: Oheim niet und Muhme 
Gunhild klagten, daß die Alſen, die "gankdinden 
Lieblinge, ihnen gur keinen Seicheit'ebek'mit- Seh: 
gen nach ihm; aber fie‘ blickten ihn “dennoch ſehr lie⸗ 
bevoll an; nur der Wolf gähntemürriſch, legte ſich 
unter des Oheims Seſſel, und wollte von. feinenr 
jungen Herrn gar nichts mehr wiffen. Dann wieber um: 
blähten ihn unverſehens die Gärten des Pallaftes 
in Konſtantinopolis; durch bie fernen Laubgäuge tönte 
des Sängers Romanus Zitherſpiel, und zwey hohe 
Blumen zur Linken und Rechten gewannen nach und. 
"nach das Anſehen Zoe's und Iſoldens. Lhiodolf 
wandte ſich mit großer Anſtrengung — denn es war, 
as 'hielten Ihn unzerreißbare Netze zurück — nach 

Iſolden ˖hin, und wollte ihr Leid und Liebe Hagen, 

und feine eigene: Unwürdigkeit. — 

Da ſchlug eine Klinge hart‘ tönend auf feinen. 
Schild, der dicht neben: ihm Jun Grafe lag. Aus- 
tem Traum emporfahrend, ſah Ihiebaif ben alten, 
ſchweigenden Reitersmann neben ſich ehem. Schau⸗ 
erlich ſah es im Sternenlichte alis, wit die kangen, 
greiſen Barteslocken aus den Riuigen ber: balsterge 
über den dunkeln Küras hinrollten. 

„Was willft du Wahnſinniger?“ fragte Thio-- 
dolf, unmuthig „ Iſoldens BHd mit der einſamen; 
Nacht zu vertauſchen, und wollte 18 eben ſich wie⸗ | 
ber. zum. Schlofen, zurück legen. Da klirete des al⸗ 


& 
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- tön Neiterömannes Helmſturz. Umwoilfeährlich ſah | 


Zhiodolf in. das freygewordene Antlig. hinein, und 
die Züge des’ großen Freyherrn ſtarrten ihm, noch 


kennbar in der unfichern Nachtbeleuchtung, geſpen⸗ 
ſtiſch daraus entgegen. Mit einem Schtey des Ent 


ſetzens faßte Thiodolf nach ſeinen Waffen, und fuhr: 


in die Höhe, De war ber Helmflurs fchon-wieber 


heruntergeflitrt, und bie ganze Geſtalt hinter einl⸗ 


gen dunkeln Bäumen verſchwunden. — 


Weſen lange nachzuforſchen, denn fo wie Shiodolf um 
fi blickte, ſah er auf den Höhen rings umher Ges 


Es war nicht an der Zeit, bem geſpenſtiſchen 


ſtalten, die ſchon durch den bloßen dunkeln Abriß 
ihrer Bildung gegen den hellern Sternenhimmel: 


Ach als fremde, feindſelige Heeres haufen kund gar 
ben. Daß die Feldwachen allzumabl erſchlagen oder 


gefangen ſeyn mußten, fuhr wie ein Bliß durch 


Thiodolfs Gemüth; ; das Wie zu ermeſſen, ließ der 


Augenblick nicht zu. An das Schild ſchlagen, ins 
Heerhorn ftoßen, rüſtig den Angriff beginnen, und 


die Umsitiglung mit kühnem Anfall brechen, — das 
war Alles, was fi jetzt thun ließ, und es geſchah 


von Thiodolſs Seite mit Achter Nordmannskraft. 


Man war ſchnell zu Roſſe, ſchnell ging es bergan 


auf die feindlichen Scharen, aber eben ſo ſchnell 


ſtürzten dieſe bergunter in die Reihen der halb Ueber⸗ 


fallenen hinein. Es war faſt das Gegenſtück zu 


dem Angriff, welchen Thiodolf na Philippos Nathı 
‚= or. einigen Monden gegen bie Bulgaren‘ ausgeführt: , 


2 
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hatte. Verworren toſte der mächtige Kampf durch 
das Thal. | 
Mit Freuden bemerkee Thiodolf einigemahl un⸗ 
ter den wild ſchwärmenden Fußknechten, die faſt 
das ganze Heer des Feindes bildeten, eine hohe Rei⸗ 
tergeſtalt, die winkend und rufend Auf und nieder 
og , und das ganze Treffen zu lenken fehlen. — 
„Das muß Wladimir ſeyn, der rächende Liebhaber 
der fchönen Wlaſta!“ ſprach er in ſich felbfi, und. 
rief ben Weiter an, fih mis ihm. zu meſſen. Aber 
der fhien in feiner Feldherrneile die Ausforderung 
des Einzelnen zu überhören, welches ihm Thiodolf 
auch nicht übeldduten konnte; doch um deſto eifriger 
wünſchte er ſich's, ihm irgendwo zu begegnen. 
Schon längſt war ihm der junge Bulgarenheld 
wieder aus den Augen gekommen, da erhub ſich 
non einer andern Seite des Thales herüber lautes 


Jubelgeſchrey der Feinde, Thiodolf machte Halt, 


und horchte hoch auf, ob er vieleicht mit ben Rei⸗ 
terfcharen ‚ die. er gefammelt. hatte, on irgend ei- \ 
‚ner Stelle entfcheidender einbauen könne. Da Fam 


Philippos athemlos zu ihm herangeſprengt. — 


„Helmfrid liegt! rief er ihm zu. Der junge Bulga⸗ 


renfürſt Wladimir warf ihm eine Schlinge über dag - 


Haupt , und riß ihn fo von feinem Perferhengfte . 
herab. Es iſt eine- ganze Schar mit Säbeln und 


Plfeilen über ihm. Hilf du ihm, Meiſter; ich 


ſelbſt bin wund.’ — Zugleich auch taumelte er von 
ſeinem Gelben auf den Raſen hinab, 
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Frage nicht erſt, lieber Leſer, mit welcher Eile 
Tpiodosf, ſobald er die. Stelle von Helmfrids Ge⸗ 
fahr erforfcht hatte, dahin fprengte. Wenn du ein 
rechter Kriegsmann biſt, oder degleichen, kannſt du 
es von ſelbſt ermeſſen. 

Thiodolf brachte Hülfe in der hoͤchſten Roth. 
Der greiſe Held hatte ſeinen Speer in den Boden 
feſt eingepfählt, und hielt ih daran, wie an einem 
Anfer feft, während Wladimir fein Roß ſpornte, 
und an dem übergeworfenen Geile den Gefallenen. 
"mädtig nach fih 309. Wenige Maringer deckten 
blutend diefen mit ihren Schifden , diele andere la⸗ 
gen todt neben dem Heerführer, ein ganzer Schwarm 
vor Barbaren drang. ringsumher hauend und ſte⸗ 
end gegen ihn ld - 

Aber wie Thiodolfs Reiter einhieben / fuht Al⸗ 
les auseinander; auch Wladimir ließ. vom Seile 
los, genöthigt, fich der Streiche des jungen Haupt⸗ 


mannes zu erwehren, von denen er doch bald das 


Blut über fein Haupt herunter rieſeln fühlte, wor⸗ 
auf ihn „fein flüchtiges Roß, deſſen er nicht mehr 


. gang Here war, ſcheu aus der Schlacht trug. Ihn 


vermiflend, ließen alle bufgarifchen Geſchwader 


‚ nach und nach vom Rampfe ab. Der Meberfall war 


zurücgefchlagen,, das deld. bfieb tühmlich dem fair 
ferlichen dem Be 


.- 
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Achtes Capitel. 


Wie ſchoͤn auch jegliches Siegesfeld feinen Kim: 
pfern in die Augen leuchten muß, befchien doch dieß⸗ 


mahl die Morgenfonne auf demfelben fo manches 


Schmerzliche, daß der Freudenjubel ſich mir fehr ge⸗ 
dämpft vernehmen lieh. Die Leichen der überfalle— 
nen Vorpoften lagen in einem fchauerlichen Kreife 
rings um das Lager her, und an den weithinausge⸗ 
fiellteften Schiipwachen fahe man noch großentheils 


die Urſach ihres Meberfalls und ihres. Todes: das 


unverfehens in nächtiger Dunkelheit über fie gewor» 


fene Sangefeil, weiches fie pföglich wehrlos zu Bo⸗ 
ben geriffen, und meiſtens auch gieich erwürgt hatte, 


„Schändlihe Art zu fechten! murmelte Thio⸗ 


- dolf, unter dieſen Gefallenen umherreitend. Nicht 


einen Bären möcht' ich ſo erlegen, geſchweige 
denn einen rühmlichen Kriegemanı. Und Wladi— 
mir, wie verhoffſt du nur einft deiner Wlaſta im 
Siegesfreude zu begegnen, wenn du ihr nichts Beſ⸗ 


ſeres zu erzählen Haft, als foldhe häßlich⸗ Stücke!“ 


In dieſen Gedanken und manchen Anordnungen 


-für feine Schar unterbrach ihn ein Kriegsmann mit 


ber Meldung: der große Wäringerfürft liege hart 
am Tode, und begehre feinen lieben. Thiodolf noch 


vor dem Abſcheiden zu ſprechen. 


Wie eilig flog der junge Held über den erſegten 
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Beden hin, aber hervorſtürgende Thränen verdunkel 
ten ihm ſeinen Weg. Nur als er die Verſammlung 
der Kriegsoberften um den gefallenen Heerführer ſah, 

ritt er etwas, langfamer, trocknent Fich die Yugen, und ' 

trat bald darauf mit eruſter Faſſung in den Kreis. 
Jumitten desſelben Lag ber große Helmfrid über 
feinen goldenen: Schitd hiageſtreckt, ihn reichlich wit 
Blut aus feinen vielen Wunden beſpreugend. Nes 
ben ihm war der Spieß eingepfählt, an welchem 
er ſich gegen den Zug ber’ Bulgarenſchlinge feflge- 
haften "hatte, und den er bisweilen; wenn das 

Wundfieber ober der Todeswahnwitz über Ihn Fam, 

noch heftig umktammerte. Zu feiner andern Seite - 
nie ke Philippos, ſelbſt wund und ſehr ermattet, abet 
‚ 86 gern vergeffend,, um bes alten Helden zu pflegen. 
So wie Ih Tpiodoif nahete, hob der Wärin> 
gerfürſt fein müdes Haupt empor, fihauete maͤchtig 
umher, als ſeye friſches Leben über ihn gefommenr 
und fpradj enblich, die Augen ſeſt auf Thiodolf ge- 
Heftet: „daß fih mir Niemand unterfieht, das gol> 
dene Schild zu führen, als der, we Icher es auf dem 
Lindenhügel in Norweg zurück gewann! Hörſt du, - 





mein Erbe? Ich werfaffe mich auf Ih 1’ — Dan '' 


lehnte er ah wieder in tiefen Todesfchlummes surüd, 
und Miles fand ſchweigend umher, 
Abermahls richtete er ch in die Höhe, blickte 
feinen Liebling an, und fprach: „Thiodolf iſt der 
neue Wäringeroberſt, ſobald der alte Helmfrid ge 
Serben ſeyn wird⸗ und wieder legte er ſich, 
| s 4 | 
€ 


— 


— 152 — 


wie in ernſthafte Träume zurück. Die Waringer 
hauptleute neigten die Waffen : vor Ihrem, erfornen 
Führer. 

Zum dritten und (epten Mahle ahab Pr ber 
fierbende Held, faßte Thiodoifs Rechte Kart, und 
rief überlaut: „ich lege meine Beftalung. als kai⸗ 
ſerlicher Heerführer mit unumfchränfter Vollmacht 
zu Arieg und Frieden in vieles jungen dürſten und 
Oberſten Hand!“ 
And auf das goldene Seil zuruck ſinkend, zog 

er Thiodolf mit nach ſich bin, und flüſterte in def» 
fen Ohr: „mein Sohn, in eben diefem Augenblick 
bricht auch der alten Künigsjungfran am Seeſtrande 
bas Herz. Sie hat lange um mich geirauert auf - 
ber Warte, feit ich um ihretwillen mein Goldſchild 
verlor; nun ift es mit ihrem und meinem Kummer- 
iu End 
| Der legte Schmerz, — es ſchien, er ‚gelte: noch 

dein verlornen Schilde, — zuckte ſcharf über ſein 
Geſicht. Dann krachten die großen gewaltigen 


Glieder, und. ſelig lacelad lag die berrliche Htbr 


benfeiche da. 

. Helmfrid warb im Angefiht des ganzen Heeres 
begraben. Es war ein ſeyerlicher, ſchoͤner Leichen⸗ 
zug, und viele Angen tropften. Als man nah den - 
todten Fürſten in das offene Grab hinunter. 'gefenkt' 
hatte , ſtieg Thiodolf ihm nach, küßte ihm Stirne 
und Hand, und ſagte: „Du haft es gewollt, lieber 
. Helb-, da nehm' ich deinen Goldſchuld von die, und 
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‚ entgegen. 
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ſchwoͤre, nicht eher ihn zu reinigen von beinem und 

von Feindesblute, als bis der, welcher dich ſo hin⸗ 

terliſtig fällte, in meiner Gewalt iſt, oder todt.“ 
Dann klomm er mit dem blutigen Schild am ⸗ 


Arme wieder an das Tageslicht herauf, und die 
Wäringer begeüßten’ ihren jungen Oberſten freudig 


mit zuſammenklirrenden Waflen , freudig siefen vle⸗ 


fe Reiegsoberften , die Helmfrids letzten Spruch ge⸗ 
hört hatten "ihn zum Heerführer aus, und wie Mh 
die Wäringer auf dem Goldfchilde nach alter Nord⸗ 
landsſitte emporhuben, jauchste das ganze Heer 


durch alle Geſchwader ibm als feinem Feldherrn 


— 





Reuntes Capitel. 


Wer noch irgend gehofft hatte, vor Eintritt. us 
Winters nach Konftantinopofis zurückzukehren, muß: 
te hun, da Thiodolf den Zug als Heerführer lenk⸗ 


se, feinen Wünfchen entſagen. Es hatten zwar 


Einige verfucht Ihm davon vorzureden, ſprechend, 
die bisher erfochtenen Siege feyen doch Feinesweges _ 
sweydentig , und fürwahr weit mehr, als halbe su 
nennen, aber Thiodolf hatte geantwortet.: „halbe 
oder dreyviertel, aber wie Ihr es nun immer einthei⸗ 
len wögt! So lange es nichts Ganzes pot. 


iſt, heißt es mir gar Nichts, und dem Heer, das 
u —8 65 . 
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ih meine Süheung gegeben iſt, heißt es eben fe. 
Wer mich etwa beym -Kaifer’ verklagen will, und 
andere Befehle einhobte, Fann umfehren; ich geb’ 
ihm Urlaub dazu.“ u 

Aber die. ric wärtsliegenden Wälder und Step⸗ 
pen allein zu durchmeſſen, gefiel ben Wortführern 
noch minder, und fie sogen es daher vor, ſich lieber 
ſehr Fampfluftig anzuftellen, unb bey dem großen 
Haufen zu bleiben | 

Daß man fh mehr und mehe dem hohen, 
Weitläuftigen Holsgebäude nähere, welches hier zu 
Lande Wladimirs Yurg hieß, erfuhr man feicht von- 
den Gefangenen; bdiefe nähmfich Beharrten in dem 
alten Trotz, überzeugt, eben bey ber Wladimirsburg 
müffe bas rettungsloſe Verderben ihre verhaßten 
Beinde ereilen. Aber nichts deſto weniger firengte 
Wladimir fihtlih alle Kräfte an, um das Bor- 
dringen dahin zu vereiteln; auch konnte Thiodolf 
leicht ermeſſen, daß von dieſem feften Punkt aus 
der Ueberreſt des Landes fi) Seicht würde bezwin⸗ 
gen, oder. im MWeigerungsfalle verheeren laſſen. 
Sein Philippos , ber nun vollkommen wieder von 
feinen Wunden genefen war, brachte ihm überdens 
fihere Nachrichten zu, ‚wie um bie Wladimirsburg 
ungeheure Vorräthe an Lebensmitteln und Waffen 
_ aufgehäuft feyen. Das Griechenheer drang alfo uͤn⸗ 

ter vielen : Gefechten immer feuriger vorwärts. 

Erimes Tages wüthete bie Schlacht au einem 
«rom, deffen uebergang erzwungen werden ſoll⸗ 


— “ 
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8, wogegen ſich die Bulgaren mit verz weifelnder 
= Gewalt anftemmten. Es ivar faft ein Schlachtfeld, 


wie dag, auf welchen vor zwey Jahren Helmfrid 
and Thiodoff ihre Hebung bey Konftantinopolis vor 
dem Kaifer angeftellt hatten. Wie damahls aud) 
Hielt Thiodolf ruhig "auf einem Hügel, ſchautẽ 
nach den Webergangsftellen mis Adlerbliden hin, 
und verfandte, bald durch Signale mit dem filber- 
nen Heerhorn, bald‘ durch ſchnelle Wäringe rreiter 
feine Befehle an die Geſchwader. 

„Die Schar derf rechts‘, welche der Kämmerer ö 
Michael AUndrogenes führt, folk vor durch dag bus _ 


ſchige Thal!“ fagte er endlih, und ein edler Wär 
ringer fpornte den Hengſt zum windfchnellen Fluge 
durch das Feld. : Über die Schar blieb Halten, und 
ihr Bührer Fam ſelbſt mit dem Bothen zurück. 


„Wie nun, Herr Kämmerling? rief ihm Thio⸗ 


dolf entgegen. Was ſucht Ihr bey mir? Dorthin 
geht's auf den Feind! Und bitt' ich Euch, macht, 


daß Ihr mir ungefänmt vorbringt durch das Lbal. 
Das entfcheidet die Schlacht.“ 

Aber Michael Androgenes meldete, etwas Hei J 
ausſehend, das gehe nicht. Im Thal ſtarre Alles | 


. von Bulgaren mit ungeheuern Schilden und vorge 


firedten Rieſenlanzen. | 
„Heri Kammerling, — ſagte Thiodolf leiſe, zu 


| Androgenes. hinüber‘ glbeugt — She ſolltet Gott 


dafür danken ‚und friſch darauf losgehen‘, denn ' 
Ihr Hapı Euch nochen nie mit dem deinbe Mann an 
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Mann treffen önnen, und ſeit ber Schlacht, we 
ber große Helmfrid blieb, munkeln die Wäringer, 
die um ihn bieften, nicht sum Bellen von Euch.‘ 

Michael nahm fih zuſammen, und entgegnete 
faut: „wer an mie zweifeln barf, fag’ es mir in’s 
Angefiht, Im Uebrigen bin ich nicht gefonnen, des 
Kaifers Truppen um irgend- einer. Urfache willen is 
den fihern Verderb zu führen, und das thär ich 
durch den ſichern Thalangriff gewiß.“ 

„Wollens mit eigenen Augen ſehen!“ erwiederte 
Thiodolf, und flog den Hügel hinunter, Androgenes 
ihm nach. 


Auf einem Punet gekommen, von wo man ſcharf 
In das Thal hinein ſah, fprach Thiodolf nach eini⸗ 
gem Schweigen gelaſſen: „es geht, Herr Kämmer- 


ling, und Ihr haut ein uach meinem Befehl.” 
„Nicht ich; erwiederte Michael mit ſcheuem Trotz. 
Ich bin dem Kaifer verantwortlich für meine Schar.‘ 


In Thiodolfs Augen bligte eine Spur des alten 


Berſerkerzornes auf. Er faßte Michaels Hand fo 
feft, daß diefen des Heerführers Panzerhandſchuh 
prefite, wie zwey erjene Klaimmern , ‚und traßte fo 
‚mit ihm in unzertrennlicher Bereinigung vor das 
Geſchwader. Da fagte er ihm. in's Ohr: „wie 
ſpracheſt du, als bey Konſtantinopolis die Weiber 
‚and Kinder weinten in dem erigen Paß? Riefeſt du 


nicht: Vorwärts? Und : ‚der Sieg geht; nar ? Nun, 


fiehſt du, hier geht der Sieg wirklich vor, und 
ruffft du nicht augenbuichuch: Vorwartan du ver 


* 
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fluchter Rämmerling ‚. fo reit' ich dich um, wie IE dar 
mahls, und führe deine eigenen Roßhaufen ‚über 
dich hin.“ 

„Laßt mich allein führen, ſagte Michael -mit 
verbiffener Angſt. Meine Ehre ift.verloren, wenn 
Zur Euth nach meinem Weigern ſelbſt an bie Spi⸗ 
pe ſtellt.“ 

„Das iſt gefpeohen, wie ein braver Ritters⸗ 
‚ main! fagte Thiodolf fo Taut, daß es die ganze 

Schar hören konnte, ritt an die Seite, und Mi⸗ 
chael brach gegen den Thalgrund los. Die griechi⸗ 
ſchen Reiter hieben ſiegreich ein, und was vom Fein⸗ 
de noch dießſeit des Flußes war, durch ihr Vordrin⸗ 


gen faſt abgeſchnitten, trat eilig feinen Rückzug über 


den Strom an, und ließ zwey Brücken frey, über 
welche Thiodolf alsbald friſche Geſchwader führte, 
und den Kampf auf das andere Ufer hinüber trug. 
Da war der Sieg bald entſchieden, und bie 
Verfolgenden fahen bereits die wunderlich” geforme 
ten Thurmſpitzen ber Wladimirsbarg über einen 
haben Söhreumald heraus ragen. Uber eben in⸗ die⸗ 
few Walde ſehte ſich endlich, der. Feind; das Treffen 
hatte ein, Erde, und mau Ponnfe. wohl ermieffen , 
hier nahe ſich Die legte, doch auch die: werzweiſtungs. 
vu und geſahrucht. en 


m 
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Zehntes Capitel. 


Thiodolf hatte feine Kriegsoberfien kufammerfbes 
eufen, am zu entfcheiden , wen .unter ibnen der 
Preis diefeg Tages gebühre. Da waren die Stim- 
men bald einig, denn Jedermann hatte ben kühn “ 
entfcheibenden Angriffdes Kämmerlings Michael Aue 
deogenes gefehen, Niemand ben vorher mit Thio⸗ 
dolf gehaltenen Zweyſprach vernommen. Selbſt ei⸗ 
nige Waringerhauptleute drängten ih um ihn, 
und ſuchten durch Lobreden und Fteundſchaftsbezeu⸗ 
gungen das Unrecht, welches ſie ihm in früherer 
Verkennung augethan, wieder gut zu machen. Der 
allgemeinen Stimme folgend, rief ber Deerführer ben 
Rämmerling zu fih heran, und. hing ihm eines der 
Ehrenzeichen, melche: ber: Kaiſer für ausgezeichnete 
Krieger mitgegeben. hatte, um ben Nacken. Indem - 
fih ver: Geehrte heigte, den Preis zu empfangen, 
glühte- doch fein. Angeſicht in Beſchämung he auf, 
aber Thiodolf ſagte ihm in ’3 Ohr: Schamt Euch 
nicht, Andeogenes, Ihe habt Euch emannt, und 
bis Ehre voran geſtellt. Alles andere iſt ab und toben 


—Und mit lauter Stimme ſetzte er hinzue: „Glik 


auf non ganzem Herzen, mein waceter atiegtge⸗ 
noſſe: —P 
Philippos, der mit laichtberittenen Geſchwadern 
in.den Fohrenwald hinein geſtreift war, um der 
Feinde Stellung zu erkunden, Fam jetzt eben zurück, 
und berichtets wunderliche Dinge, Cr hatte unter 











den Bufgaren / die ſich beſtrebten durch Zaͤllen der 
—Bäume und Aufgraben der Hohlwege alles Dürch⸗ 


‚dringen unmöglich zu machen, wunderliche Geſtalten 
gefehen, in langen, . weithinflatternden Priefterkieis 
dern, aber darüber mie ſchweren Cüraſſen gegürtet, 


bochgeſchmückte Helme tragend, und ‚überhaupt in 
Sauter folhen Waffen, wie fie auf den Denfmahlen 
der uralten Hellenen gebildet waren... — „Es ill, 


schloß er feinen Bericht, als wären unfre Väter zür⸗ 
nend gegen uns ſelbſt aufgeftiegen, ober vielmehr, 


als hätte ein böslicher Zauberer fie hervorgerufen, 
“und fie zugfeich in häßliche Bulgarenleiber gebannt, 


ihnen nichts von der alten Herrlichkeit laſſend als 
thre Rüſtungen.“ 

Die Öefangenen, hierüber befragt, erwiederten: 
„Du arm verlornes CEhriſtenvotk das find ja unſere 


2 


Prieſter! Die tragen Waffen, aus den Zaubergrä⸗ 


bern der Vorwelt heraufgewühlt, und kommen nicht 
ſowohl, zu fechten in ihrem fegerlichen Harnifche 
prunf, als vielmehr zu ſchlachten , was im Kriegs⸗ 


getümmel ſchon den finſtern Gottheiten verfallen # 


wie diefed Euer verunglücktes Heer“ 


Dazu fangen und. ſprangen fie ; aber Thiodelf 


fagte: „Welche: die. oberfte Gotthelt iſt, — ich hab’ 


es noch immer nicht zu erkunden vermocht in mei⸗ 
nem armen Herzen. Aber ſo viel weiß ich doch ge⸗ 


wiß, fie thut fih auf dieſe Weiſe nicht fund, alfo 


vorwärts gegen bie häßlichen Gaukler! Wenn wie 


das Schlechte zerfiöet haben, werben wir pielleicht 


gewirdigt ‚ das Rechte au. erfahren,“ 


\ 
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Er Tieß die Heerhörner blafen, und in eines 
thauigen Herbfimorgens. Frifche rückte das Heer gen 
gen die furchtbaren Schatten des Föhrenwaldes an, 
jebwede Schar wohl unterrichtet, auf weilen Rufen‘ 
und Hornesflang fie zu hören babe, um beftändig. 
mit dem Willen des Feldherrn und ‘den Bewegun⸗ 
gen bes Ganzen eins zu feyn. - 


In dem tief verworrenen Waldesdickicht Mußte 
das Zußvolt Bahn machen, ehe die Weiter nur ir⸗ 
„gend vordringen  Eonnten; ja, es gab Stellen, au 
melden Mann und Roß fih trennen mußten, um 

weiter zu koͤmmen. Wo nun die Pferde ihren Rit⸗ 
tern durch forgfältige Pflege und ernfte Zucht gehor⸗ 
ſam dienten, wie in der. Wäringerfchar, Eamen fie . 
ihnen. wohl von felbft nach; die andern aber preile 
ten ſcheu aus dem von. Waffen durchflierten, vom - 
mannigfachem Keldruf burchtoften Forſte wg, und 
verwandelten Reiter in Fußknechte. 


Auch Thiodolf Hatte ſchon unterſchiedliche Ver⸗ 
haue und Umwallungen an der Spitze ſeiner Wärin⸗ 
ger zu Fuß erſtürmt, denn hier galt es, vordrin⸗ 
gen, oder geſchlagen werden, ohne daß des Feld⸗ 
beren Auge in den immer dichtern Irrgängen gehö⸗ 
sig gu herrſchen vermocht Hätte ; nur durch das Bla⸗ 
fen der Hörner, durch die Stimmen der Kriegsober⸗ 
ſten und Hauptleute, konnte er vernehmen, was da 
and dorten geſchah, und feine Befehle dagegen ver · 
fenden; Ponte bielt fd mit den beuy Lanzen - 


L | 
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| decht an ſeiner Seite, der treue obehengt arbels 


tete fich unverdroffen nach. 
Bald war ber leichte Jeitenſpeer aus des geer⸗ 


ſührers Hand verflogen, einen bulgariſchen Kriegs- 


mann, ber ſichtlich beftimmt war ,. mitt Bothſchaft 


nach einem andern Flügel hinüber zu? rilen, in ſein 


Blut ſtürzend; die daraus :entflehenten Berwirrung 
zeigte, wie wichtig deſſen Fall gerorfen war. Sieg· 
rufend drangen die Griechenſcharen vor. 

Da funkelte es zwiſchen den Blättern, wie gel. 
bene Harniſchpracht. Plötzlich aus Höhlen herauf⸗ 
ſteigend, zeigte ſich die Schar der mit alten Helles 
nenwaffen übergürteten Prieſter, ſcheusliche Hymnen 


anſtimmend, und Mann and Roß erfchreitend. Ges . 


rade vor Thiodolf hin trat der Furchtbarfte von ih⸗ 


men, and feiner -Helmespracht sin wuthverzerttes 


Antlitz vorſtreckend, daß allzuhäßlich gegen die able 
dorm der Bewaffnung abſtach, um nicht einen Schau⸗ 

der durch des Heerführers Gebein zu gießen. Dazu 
ſagte der Gögendiener, ein großes Opfermeffer ſchwin⸗ 
gend: „Halt ruhig, Kindlein. Hier iſt der Ober⸗ 


prieſter! Heft ruhig! Viſt gebannt! Hübſch gedul⸗ 


dig nur! Damm thut's nicht weht”. — Und faſt 


“Hatte er die: furchtbare Schneide an feines Gegners 


Augen geſetzt, — denn es war in der That,- als 
liege in ſeinen Worten etwas Lähmendes und Ber - 
herendes, — da ermannte fih Thiodolf noch !zue . 
sechten Zeit, riß zurückſpringend die Barenlanze 


aus Philippos Hand, und ſchleuderte ſie gerade auf 
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ſeines ſcheuslichen Widerſachers Herz und durch 
krachte fie duch, Schild und. Panzerz heulend im 
Todeskrampf fanf der Göpenpfaff zu Boden, heu— 
lend Fahen feine Genoſſen durch den Bald. Es mar 
aber, als gehe eine hellert Sonne auf, und ſchau⸗ 
ten die Baame feöhlicher:drein ; und Thiodolf nahm 
ben Rönsgfpeer aus ſeines Waffentsägers Hand, ſpre⸗ 
hend: „Siehe Philippos, nun hab’ ich gerade: dieß 
herrliche -Gewaffen neh. Was gilt, das iſt dem 
© Wladimir peRimms, gar Tobasrace unfers berligen 
MWäringerfüuften Y/. 

Es kam anders; Pr er gemeint hatte. Den 
piöflich rollte fih unfern von: ihm ein wildes Ge⸗ 
wimmel durch das Gebüſchz an vielen Stricken 
ſchleiften Bulgaren einen Reiter und ſein Roß, bie 
beyde in ihre Schlingen geſtürzt waren, jubilirend 
mit ſich fast, und Philappos rief: „Bey Gott, da 
gaben fir den alten, ſchweigenden Reitersmann!““— 
Koͤnnen Fe auch Geiſter fangen ?““ marmelte Thro⸗ 
dolf in ſich hinein, aber gleich ſchwang er den Kö⸗ 
nigsfpeer zum Wurf, Durchborte damit den Anfüh⸗ 
zer der wilden Schar, und zwar ſo gewaltig, daß 
die Dpitze durch deſſen Hals fahrend, noch⸗ in dem 
Arm des Näaächſten haftend, beyde mit einander zu 
Boden riß. Wie nun die Seile aus deren-Händen 
fielen, loöͤſte ſich die künſtliche Werſchlingung; das 
dunkle Roß hub Ach furchtbar hauend empor, der 
alte Reiterdmann Fonnte. zwar noch" nicht wieder auf, ’ 
aber feine Klinge ſchwirrte doch Feäftig umher, 
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und traf swen feiner nachſten Feinde. Indem auch 


ſprangen Thiodolf und Philippos freudig in ben. 
Kampf, und kaum hatte NRottenbeißer einige Mahl 
auf und nieder gebligt, da war bie wilde Schar 


auch ſchon auseinander geſprengt. 


Thiodolf richtete den greifen Geharniſchten in die 
Höße, fhaudernd, . vielleicht unter der erzenen Hülle 


das irre Gebein eines geſpenſtigen Leichnams zu he⸗ 
ben, und Philippos beſtrebte ſich derweile, den Kö⸗ | 
nigsſpeer aus ben Wunden der zwey Gefällten zu 


löſen. Aber traurig ‚nach dem Heerführer , umges 
wandt, fagte er: Ach Meifter, die edle. Waffe if 
gebrochen vor dem Sturz, in den. fie die. beyden 
Feinde niederriß. Hm nd: feufste Thiodolf, und 


gab fie mir doch der große Helmfrid zu der fhönften 


That meines Kriegerlebens! Und Wladimir lebt, 


und iſt frey!“ — „Thor! — murmelte es aus dem 


Helmſturze bes Greiſen, der indeß wieder auf fein 


Roß gefliegen war, — Thor! Und weißt du denn, 
was die fchönfte That deines Kriegerlebens war ? 


— und damit ſpornte er ſein Pferd nach einer lich⸗ 


tern Stelle des Waldes vor, ploͤtzlich aus den Aus 


gen des ſtaunenden Heerführers und feines Daffen- 


trägers verſchwindend. 


„Was wollen mir die wirren Gedanken NZ rief 
Thiodolf, und warf ih, auf fein Noß, denn mins 
der dicht hewachfen zog ſich bier der Forſt eine ſanfte 
Höhe. hinan, die gegen die Wiabimirsburg bin zu 


Führen ſchien. Er ſprengte ‚iu ‘ Horn biafend, bine | 
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auf; Jeglicher, der ſein Pferd noch Bey fih Batte, 
ihm nach, und fo ordnete er fhnell. am Ausgange 
der Waldung eine Neiterfchar, hinreichend, den Auf 
marſch der Unberittenen und Fußknechte, wie fie in 
serftreuten Haufen durch das Gebüfch hervorbrachen, 
zu deifen. Weinen Phifippos, den ber treue Gelbe 
auch nicht werlaffen hatte, fandte er, das Aufftellen 
jener Kriegsleute zu befchleunigen ; denn gefchlagen 
Sohen die Sulgaren über das Fad; und er durfte 
hoffen, durch einen ſchnellen Anfall des Fußvolks 
die” Eroberung ber Wladimirsburg ſogleich in's 
Wert zu richten. 

Unweit vor ihm Tag Inmitten vieler Bollwerke 
und Gräben das wunderliche Gebäu; mit: eigenfin- 
nig geſchwung'nen Dächern ragten Thärme daraus 
empor, an ber einen Geite der Burg dicht. zuſam⸗ 
men gedrängt, wie nahftehende Häufer, während 
es auf der andern gänzlich daran fehlte. In eben 

. ſolcher Willkühr lichkeit waren grelle Farben über 
Wände und Zinnen hingeſtrichen, und flackerten bald 
aus einer Luke, bald von einem Dach bunte Sähn- 

fein herunter. 

„dda lob' ih mir mein und Oheim Neßiolf's Ger 
höft auf Island! fagte Thiodolf. Dem fieht man 
ed doch an, daß ernfihafte Männer daran gebaut 
baden in großer Einigkeit, und die immerdar wuß⸗ 
ten, was fie wollten,” 

Ein Bufgarifcher Neiter forengte aus einer ent» 
ferntern Seitengegend des Waldes herv or, jagte gegen 


{ 
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die Burg gu, blieb aber alsbald ber Reiterſchar ge- 
genüber halten, nahte fih alsdann, und .rief®, „bil - 


du nicht der große Thiodolf, du dorten mit, demgol⸗ 


denen Helm, die kühn geſchwungnen Silberhörner 


drauf? Wenn du es bift‘, hervor! Wir wollen un⸗ 
fere- Sache einzeln mitſammen ausmachen. Ich bin 
ber Wladimir!“ | 
Thiodolf erfanute den . eühnen Feldherrn ang jes 
ner Nacht her, wo Helmfrid gefallen war, ſprengte 
ſein Roß freudig an, und ſprach: „Allen Ass 


gardsgöttern ſey Dank, nun gilt's.“. — Uber Wia⸗ 


dimir rief, ihm entgegen ſprengend: „Wlaſta! wo 
und noch fröhficher zudte es durch Thiodolfs Sinn, 
denn er. rief mit aller Kraft feiner tönenben Simme : 


„Iſolde!“ 
Die beyden jungen Zeldherrn tummelten ſich cine 


Beitfang. him und her; Wladimir fchien einen Murfe 


fpeer ſchleudern, ober einen "Pfeil vom Bogen var 
fenden zu wollen, und hielt, fih daher, zwar im⸗ 
mer trotzend und neckend, in der Ferne. Thiodolf/ 
der ſeine drey Helmfridsſpeere heute ſchon rühmlich 
gebraucht, und zum Theil verlosen hatte, wollte, 


dagegen bloß mit ber herrlichen Klinge Rattenbeißer- 


entfcheiden, und wartete nur den erſten Wurf oder 
Schuß feines Gegners ab, um bligesfchnell auf ihn. - - 
einzufahren, und das entfcheidende Gefecht, Schwert 


an Schwert, zu beginnen. 


Da flog ein pfeil dicht an Thiodolfs Goldhelm 
hin, und faft eben fo ſchnell gog Thiodelſ gegen ſei⸗ 


- 
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nen Widerfacher an. Aber eben nur das fchien die⸗ 
fer gewünfcht zu haben, denn er und fein Pferd ſtan⸗ 
‘den fauernd , wie durch Zauber gebannt, ſtill, und 
. wie-Thiodolf die Sporen zum entfcheidendfien Ren⸗ 
‚nen andrückte, fühlte er anch ſchon das Fangeſeil 
über feinen Naden geworfen, und fi Davon gegen 
den Boden geriffen. „Schändlicher, unritterlicher, 
verfiuchter Hechter 7 rief er noch aus, aber da lag 
er bereitd, und fein Pferd preilte ſchnaubend und 
ſchäumend zurück. 

Wladimir ſpornte fein Reß abwärts, und zog 
„an der Schlinge, wie damahls, als der greiſe Heim- 
„frid am Boden lag. Aber Thiodolf hatte fein Schwert 
mit unverfehner Rüſtigkeit in den Nafen geſtoßen, 
half fi) daran empor, und zog num feinerfeits , bie 
» beerzten Ferſen tief in bie Erbe wurzelnd, fo gewal⸗ 
tig an der Schlinge, daß Wladimir, der fie dicht 
‚um feine Hand gewunden hatte, vom Noffe herab 
mußte, und an feinen Gegner heran. Da Eniete 
_ Thiodolf ihm auf die Bruſt, und fagte zu einigen 
| Wäringerreitern: „Bindet mir den Burfchen mit ſei⸗ 
nen eigenen Striden, beun er hat gefochten. wie ein. 

Buſchklepper, ‚nicht aber wie ein Held.’ 





Eilftes, Gapitel 


Ein wüßes Heulen ſcholl aus der Bulgerendurg 
embor, deun Fe. kounten von Ihren innen: fehen, 
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wie MWicdinur überwältigt ward und gebunden, - Zu 


gleicherußeit. hutter ſich da Fußvolt und Ddie Unbe⸗ 
ttunen bes Briechenheces geordnet zit und‘ Alles 


“ 4 


rückte von: allens Seuen: mie ſchnellem Tritte! gegen 


Die Veſte und ihre Berſchanzungen am. > Sri: 


Da wehte; plötliche aus einem Thurmfenſter 


der Burg etwas, wie ein Flammlein. Die es zu⸗ 
erſt meinten, ſahrn es fuͤr ein neues, greller gefärb⸗ 
ten Fahncheinan, u ader dalbrleckte die glührothe 


Zunge nölderimndicfichz:.unbrihech ‚gleithen Iddertelt 


ſaſt, aus alken Oeftnungen des Baues Die Wla⸗ 


dimirsburg brennt!“ ‚rief. es von allen Scharen herz 


and man eilt⸗ „gefligekten: Lanfes binan ‚ Die „bariı 
vefndfihen Schäge zu rktten. Tal 0. 0. ta 


Da trat anf:ehneiber Hrınen‘ tin Butgaren haupta - 
mem vor; einen alten Chrfenpriefter mid: ſich füh⸗ 


— 


rend, den ließ er an Seiten halb über die Brüßung 


bes Thutmes Hinunter, und rief gegen Thiedelf; 
„halt, verwegener GSrlechenfeldherr, md: gib: und 
guten Frieden and freyen Abzug, oder wir laſſen 
bie dieſen in Eueren Landen geweihentn Mann He 
ſchmettert entgegenſtürzen. BE ne THE BER 


‚Uber: auf Thiedolfs Wir -führte::man. dai'ged 


Bunbinen Wladimir. herbey, und er rief Hinauf: 


Mannıgegn Mann! Blut gegen Blut! Den Yu 
genhlid :diefen: Ehriſteuprieſter aus aller Gefahr, und 


das HFeuer geloſcht, und Ench ergeben, oder es gibt 


Beid Grbarmen für Euern Heetfüheer, Fein. Erbar⸗ 


men für. ingend sein: lebenden Weſen Inder Wladis 


. 


— 168 — 


wirsturg! Gebt Ihe Euch aber — bey Feldherrn⸗ 
eher, Ihr. babt wi: Suse Reiegiiedten. du: abi, 
und id nehm. Euch in: abrläche: Haft. : Mar: ıkas 
Eine Dies! ich wie aus; tichtilssg@bsfennen!! ».° .. 

Und fie sogen Den Eheiftenpkiehier: wieder ur’ ſich 
Bistauf,- und begannen has. Fruen zu (löfchen, und 
rückten bald darauf in feyerlicher Orduung, ihre 
Waffen fenkend, als Kriegageſangeae herans. 

Sie waren zu was Beſſerem entfchioflen ; Tagte 
MWiladimir, Die Zähne sufemmenbeißend: :. Sage mir 
nur, Oriechenfeikisrr, wie ba: du fie ie be⸗ 
thöet ? u un 3° 

„Bethort eben nicht; entgegmete Thiobolf. Aber 
es mag vielleicht fo feyn, daß wenn din Mann im 
racht ſtrengen, ernſthaftigen Muthe etwas begehrt, 
bie‘ wenigſten Lets im: mern es dm abzu⸗ 
ſchlagen⸗ ! von sh. 

"Der Eprißlenprießter. 108 ‚des, Gefangenen voran, 
ein hohes Cruzifix cragend, ſtellte ſich dicht vor Thio⸗ 
dalf, und ſagte⸗ ‚im Nahmen deſſen, der für dich 
geſtorben iſt: zeige dich als ein erbarmender Sieger - 

„Ad, fo wäre er denn auch für mich mit geſtorben?“ 
aeufate Thiodolf, und ſchaute in tiefer, wehmäthie 
ger Sehnſucht nach dem Kreutzesbilde empor. Dann 
aber ſprach er mit. firengem Blick: „Hier kommt es 
ja auf Erbarmen ‚gar nicht an, lieber den; einzig 
ud allein auf Worthalten. Oder habt Ihr's nicht 
vermnommen, was ich den Leuten binaufgerafen ha—⸗ 
ir? — Sagt: mir indeſſen, daſern es Euch nicht 
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zuwider in ‚ welch ein Sturm Euch in dieſe wilden 
Lande verſchlagen hat.“ 
Kein Sturm, eutgegnete der Prieſter. Der 
heilige Magnet des Glaubens zog, und ich folgte 
ihm: hierher, den armen Verblendeten die Lehre 
Ehriſti, unfers lieben Heilandes, zu bringen. Die 
Leute nahmen‘. mich auch beffer auf, als ich gehofft 
hatte, und mir der Krieg verwilderte fie in den letze 
ten Tagen fo, daß fie jene furchtbare Drohung an 
mir ausließen. Jedennoch meine ih wicht, af ſie 
mich wirklich hätten hinabwerfen wollen.“ 7 
„Nicht! erwiederte Thiodolf mis einigem In⸗ 
grimme. Nun, bes Frevels war Allerdings an dem 
Drohen genug , du fromm ehrwürdiges Haupt. Fürs 
wahr, ich. weiß nicht wie fo etwas Wildes in ein _ 
Menfchenherz fommen mag. “ 
„Doch ſo bisweilen; -fagte der Prieſier. Ich 
war einmahl auf Jeland, da gab es einen jungen, 
edlen Kampfhelden, der hielt mich auch über das 
Bollwerk: feines Gehöftes in. die freye Luſt binaus, ' 
bar um einen Abgefandten.zu ſchrecken.“ — 
Der Alte ſchwieg, und fah lächelnd in Thio> 


veiſe Angeſicht. Dieſer erkaumte den guten Ehriften-  . 


prieſter Jonas, den _er fo wild von Gunnars Hofe 
“zu Pietro’ und Malgheritens Trauung fortgeriffen 
hatte, und jenkte in tiefer Beſchämung die Augen 
"zur Erde» | 
Seine Krlegsoberſten und Hauptleute ſammelten 


ſich um ihn, fragend, wie es mit der Bypechung 
Tdietoi. II. Bd. 8 


ter Gefangenen und dem Vertheilen der Beute gee 
halten werden folle. Nachdem er das Altes’ ernfl, 
freygebig und mild, wie man es anihm gewohnt . 
war, geordnet hatte, fihritt.er in Mitte ber Hee⸗ 
sesfürften an einen Quell, der fi ih von. bem Burg⸗ 
hugel in. bie Ebene ergoß, fpülte das, Goldſchild son 
Blute ven, trocknete und glättete die edle Waffe . 
forgfältig, . und ſchwang fie dann hellſunkelnd im 
Sonnenglaͤne, während ihm und -allen Umfichen. 
den hohe Becher voll edlen Weines gereicht wurden. 
Thiodolf bob dem feinen, rief mis hellen Thränen . 
im Ange: „Vater Helmfrib’s Ehre!’ und trank ihm 
aus. Alle thaten es ihm nach, und weithin ſchallte 

es durch das Feld, vom tauſendfachen Echo der Ge> | 
ſchwader feyerlich wie derhohit: „Beten rHehmfeib’e 
Ehre !. | 
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Bwälftes Capitel u \ 


Einige Stunden barauf ließ Thiodolf den gen” 

fangenen Fürſten Wladimir in ſein Zelt rufen. Der 
isländiſche Held, wie ſein ganzes Heer, eine Scheu 

tragend vor den unheimlichen, rauchgeſchwärzten Be— 
hauſungen ‚der Bulgarenveſte, hatte es näbmlich 

vorgezogen, unter ihren luſtig im Grünen aufge-⸗ 
ſchlagenen Kriegswohnungen zu beharren‘ Als 
Wiladimir eintrat, loſte ihm Thiodolf die Bande, 

ſprechend: „was unritterliches in deinem Fechten 


Ev 


[1 - 





⸗ 
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war, ſon nut versefen feyn. Sch will mit dir. ffir | 


gen, wit mit einem feeyen ‚ ehrbaren Mann.‘ 


Wiadimir/aber fah ihn wild von der Seite an, 


amd etwiederte nur, eine Verwünſchung wollen 
ven Lippen zerdrückend: „Wlaſta!““ “ 

„Um die hät dich dein wilder Goͤtzenprieſter ges 
bracht, und fein anderer Menſch in der’ Welse!’ 
fägte Thiodolf. x 1 

Zi) fah .es xehl ſprach Wiadimir, wie den 


deine ſchwere Lanze in ſein Todesblut warf, und 
wahrhaftig, J ordentlich lieb hätt’ ich dich gewinnen 
können in dem "senfthaften Augenbiic, denn freylich, 


gerade der Oberprieſter trägt die erſte, entſetzliche 
Schuld meines Wehes. Aber find nicht nachher 
‚griechifche Naubritter gekommen, und haben mein 
herrliches eb entführt, ‘wie ed fich verirrt hatte in 
ber großen Waldung ? Es find Hirten unferes Volkes 
haben geweſen; und Genen haben die Räuber noch 
trotzend zugerufen, fie brächten das ſchöne, ſtumme 
Bild nach ver Kaiſerſtadt, zur Beute eines Men 
ſchen⸗ den ſie Glykomedon nannten.’ a 
„Dem BE fast yiebeif, ber ich 


du, nicht”Ihgen kann.“Aber bey allen Götkern 
was haſt du vernommen von meiner ſchoncn, ſchwe 
genden Wlaſta ꝛecc. 

TCThſodolf dreh eint ganze Weile nadfi —* 
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renfürſt. Weiß ich ja Ho, baf ein Ritter, “ 


00h num ſchon zwey Jahrelnven Hars gebrochen.“ 
„Danken rief, ſeine Hurd fafſead, der Bulga⸗ 


4 


Die fhöne Etunme, durch welche Iſolde ihre Bil- 
der gefandt hatte, und ber er felbft fo ange. auf Der 
Epur gerufen war, fileg vor feinem: Geiſte berauf, 
und endlich ſprach er: „Wladimir „wenn wich nicht 
Alles trügt, iſt Wlaſta in Konftantinopolis, und 
ich babe fie ſelbſi geſehen. Zieh. mit mir, und wir 
wollen fie ſuchen. Mir liegt wahrhaftig nicht ı wenie 
ger, daran. fie zu finden, als dir.’ 


Nach bulgariſcher Sitte fiel Wladimir an den 
Boden, und wöllte Thiodolfs Süße füffen. Aber 
Der edie Is länder bezeugte ihm feinen Abſcheu gegen. 
diefe Erniedrigung, hob ihn empor, "und beyde Für⸗ 
ſten gingen nun über den Srieben miteinander zu 
Nath. 


Die Bedingungen, welche Thiedolf vermoͤge fein 
ner unbegränzten Vollmacht vorſchlug, waren im 
ſreper, edler Nordmannsweiſe gedacht: „Wladimir: 
ſollte die Herrſchaft über alle Bulgareuſtämme be⸗ 
haupten, und fie verwalten nach ben eigenen Sitten 
und Rechten bes Volfs, aber als ein geſchworner 
' Sehndmanı des Kaiſerz; um: fich- ‚die: fegerliche Bes 
\ frätigung abzupahlen „ ‚und, feinen Eid ſeyerlich ab⸗ 
zulegen, müſſe ex, ſammt einigen der vornehuiſten 
Bulgaren, mit nach Konfanfinopolis stehen; das 
Lehren des chriſtlichen Glaubens feye fortan In. allen. 
bulgariſchen Landen frey, und jeglicher. Chrifienprie> 
fier unverletzlich. — Wladimir empfand tief-.den- 
milden Cruſt, bie heldenmüthige Huld Liefer Bedin⸗ 
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gnuagen, und a6: ſich willig in Diodolfs und wi 
Br J J— | 





m Drepgrbutes PR le. 
—Der Heincqſag in die Faiferfichen Lande ging lang⸗ 

Aam⸗ denn theils nmfte erſt die neue Verfaſſung 
durch die Gewalt des griechiſchen Heeres befeſtigt 
werden, theils auch nöthigte die immer ſtrenger 
hereinorechende Winterzeit zu unterſchiedlichen Ruhe⸗ 
lagern. Während derſelben gingen trübe Gedanken 
Wer Thiodoifs Gemüth. Vergeblich hatte er nach 
dem ſchweigenden Reitersmanne geforfcht. Der war 
feit Beni letzten Gefechte. nicht ſichtbar geweſen. Daß 
. te fein Geſpenſt fey, : fondern ‚Ffoldens und Male 
gbheritens noch Lebender Vater, wußte Thiodoif feit 
dem Züge, wo.er ihn errettet, und ſich Far über 
Diefe ganze Begebenheit beſonnen hatte. Aber eben 
die wunderbare Scheu des «Helden wor ihm faßte ihn 
hatt an, und ließ ihn meinen, es komme doch init 
allen Freuden ſeines Lebens a feinem erwünfg- 
ten Ziel. 

Zu Anfang hatte er Per war ſehr über das gu: 
fommeuteeffen mit Jonas - gefreut, hoffend, der 
werde ihm nun gewiß zur rechten Erfenntniß bes 
"weißen Chriſts verhelfen. Aber mit wie Liebevoll 
erneuter Sehuſucht er -auch den‘ erhabenen L. (je . 
ven entgegen Wat, wie herzlich. vertsauend er ſich 

93 rn 
Pd ” 


— 174 — 


dem 'chrmwürdigeer Lehrer: in die Aue warf — ver⸗ 

aſchloſſen blieb wor ihm die rechte Einficht in die gött⸗ 

liche Natur des Erloſers, ungewiß und zweifelnd 
ſein Glaube daran. 

Wladimir dagegen faßte die Predigten des from⸗ 
men Mannes leicht „und ſchnell. — „Führt mich 
ja doch, pflegte er zu ſagen, der nelie Glaube mei⸗ 
nem neuen, wiedergewonnenen Glück entgegen, der 
holden Wlaſta in Konſtantinopolis; und wer wollte 
um fo ejn herrliches Handgeld nicht ‚freudig dienen, 
manch ein ſaures Sahr hindurch! — 

Thledolf aber ſagte zu ſoichen Reben gewohn⸗ 
lich: „mein unſichtbares Lieb — ach Himmel, es 
füllt mis das ganze. Her; mit Sehnſucht! Hätt'. id 
aber nur erſt den weißen GHrift gefunden; da ift 
mir's immer, als ‚Pine. Sfolde sem von seien 
dazu!“ 

Darüber Lſchah e es jedoch, ir anime. (ho 
auf dem Zuge. getauft wurde, : und Thiodolf, in 
fhwerem, unaufgelöstem Kummer, - sweifela® füre 
her und fürder ritt. Der Winter verging, ber Früh⸗ 
. Ring Fam, und alles war keym Alten mit dem trüben 
jungen Heerführer, der jeßt an ber Spiße feiner ſieg⸗ 
reichen Scharen gegen Konſtantinopolis heran zog, 
von dem Jubel des Volkes umſtroͤmt, in Städten 
und Dörfern mit Ehrenbegengungen und Gehlihfein 
ten empfangen, 
Der Kämmerling Androgenes war auf Thiodolfs 
Befehl voraus geſpreugt, dem Aaiſer zu melden, 
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wie ſich Alles begeben habe, und brachte nun ee 
‚und Danf..in reichem Mafig zurück, wie auch den 
Befehl, das Heer folle an einem Luftfchloffe vorbey⸗ | 
:diehen, wo gerade jegt der Hof fich des blühenden 
Lenzes erfreute; dort: werbe der Kaifer es müftern, 
und. ‚nachher es mit einem glänzenden Mahle be⸗ 
wirthen kaffen . . 1 

Hal ſtrahlte der Propontis, an deſſen. Ufern den. 
Srühlingspellaft fi erhob,_ das Fate Himmelblau 
zurück; auf den Wieſen rings umher firebten aus 
“den lichtgrünen, blumigen Geäfern hohe Lauben und . 
Triumphbogen empor, durch reiche, ‚wehende Ge⸗ 
hänge von Rofen, Morten und Lorbeern miteinans 
ber verbunden. Chöre von Zünglingen und Mäd⸗ 
hen, in die wunderbar fchöne Tracht ber uraltew 
Bewohner von Hellas gekleidet, ſtimmten von allen 
Geiten fegernde Lieder an, sum Getbne ter Flöten 
‚and Zithern, and ber Nahme: Thiodotft ſchwebte 
aus. all den Geſängen wie ein Flimgenber- Stern nie 
por, Der gepriefene Held aber fagte In ſich bins: 
We viel ſroher war ich auf Island, wo flatt Die 
fer Frühlingslüfte Kofen die Winterftürme heulten, 
und flatt: der feyernden Tobgefänge bald Oheim Ne⸗ 
‚FKolf.und bald. Muhme Gunhild ſchalt! Dennoch — 
ich fühl’ es — in Mitten dieſer heißen Südlands⸗⸗ 
ſchmerzen reift eine edle Frucht in mir empor, und 
3 wird ſchon beſſer werben mit mir; viel beflet, 
als ich es jemahls zu denken vermochte.’ 
de Kalſer Fam herangeritten in. aller feirter 
ss. 


N 
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Pracht. Wie ihm Thiodolf enfgsgänfgtengte; und 
kann, fi tief vor ihm neigend, Bericht erftattete 
son Sieg und Frieden, Bing ihm der Kaifer eine 
seiche Halskette über, deren Sticker theils aus fun 
kelnden Demantenfternen, theils aus goldenen Ro- 
meradlern gebildet waren. Dann winkte Thiodelf 
den Fürſten Wladimir herbey, und ſtellte ihn dem 
Kaiſer vor, welcher ihm nach gnädigem Empfang 
geboth, an feiner linken Seite zu reiten; die rechte 
ward zu Thiedolfs Platz erkoren. 

So zog man durch die Glieder des Heeres hin, 
und der Kaiſer ſprach bald zu den Kriegeleuten, bald 
ga ihrem Feldherrn viel ermunternde und dankende 
Worte. Unter andern ſagte er zu Thiodolf: „wißt 
Ihr ſchon, mein theurer Heetführer und Wärin- 
veroberſt, daß wir Euch hier, nun etwa vor einem 
Jahre, als todt beweinten? Der Muf iſt ein küh⸗ 
md, wunderliches Ding, das gern mit ben. Schick⸗ 
ſalen großer Helden ſpielt. Da galt fein. verworr⸗ 
nes Toͤnen denn auch Euch, und vieler ſchönen 
Frauen Augen find naß geworben um biefe vetb⸗ 
ſchaft.“ 

ADie Walküren find mir damahls vorüber ge⸗ 
sogen, ſagte Thiodolf ernſt, um meinen großen. 
Meifter Helmfrid zu rufen.’ 

„sie Walküren! rief der Kaifer. Vie, Thio⸗ 
dolf, ſo ſeyd Ihr noch immer nicht, was Ihe ſeyn 
ſollt? Einen edlen Bekehrten bringe Ihr uns beim, 
and Ihr: feibft, der edle Eiger? — Aber genug 
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für dießmahl. Führt mir bie Geſchwader dort an 
den: Wagen vorbey wo bie edlen Frauen und er⸗ 


warten.“ 

„Der fegerliche Zug begann. Wie ehemahls nach 
dem tebungstreffen bey Konftantinopolis zog Thio⸗ 
dolf an den Stermenangen der blühenden Zoe vor⸗ 
über, aber noch; unendlich Tieblicher grüßte Ihn heute 
die: holde erröthenide Geſtalt.“ Und als er nun zu⸗ 
rückgeſprengt Fam, und bey den Wagen halten blieb, 


und die ältere Boe ihn freundlich anredete, und ſelbſt 
die bleiche, ernfte Theodora ihn gütiger Worte wür⸗ 


digte, welch ein zartes, lockendes Geflüſter tönte erſt 
da von der blühenden Zoe Lippen, daß ſein Herz 
davor aufwallte in verwirrter Regung und in ſüßer, 
aweiſelnder Sehnſucht: Br 





Vierzehntes Capitel. 


Die Kriegsleute hielten draußen auf dem Augee 


ein herrliches Feſt. Thiodolf, mit ihm Philippos, 


Wladimir und Me erlefenſten Hauptleute wurden durch 


den Kämmerling Michael Androgenes in die kaiſer⸗ 
Uchen Gärten geladen. 
Untker Beßhlühenden Lauben ſettte man n fh zum 


⸗ 


Mahl. ri goldnen Bienen. ſlogen die mannig⸗ 


acqhſten Mußuton⸗ durch das Gezweig, und verſchlan⸗ 


gen: Eh in unfihtbarer kieblichkeitz zu ſeligen Accot⸗ _ 


55 
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ten. Als der Abend hereindunkelte, ſtrahlten Lam⸗ 
penſchimmer zwiſchen den. Blättern auf, man erhob 
fih von der Tafel, und ein Puftwandeln begaun uns 

ter den hochgewölbten Laubgängen, oder ein. Ru- 
dern auf zierlichen Barken über die vielen Teiche und 
Kanäle der Gärten hin. Thiodolf bebte, wie in 

einem wunderbaren Traum, und auf feinen Lippen 

ſchwehten Worte der Wehmuth und Liebe, noch uns 

ausgefprochen, aber in jedem Augenblicke bereit, Ges 

ſtaltung zu gewinnen, denn faſt immer war bie 

blühende Zoe an feiner Seite. 

Da leuchtete plöglicy von einer freyen Durchficht 
herüber der Propontis in aller Herrlichkeit des chen 
herauffteigenden Mondes, und mit ſchneller Ge: 
wandtheit fi ans der Menge der Damen und Kits 
ter verlierend, eifte Thiodolf in unendlicher Sehn⸗ 
ſucht dem ihm fo wohlvertrauten Element entgegen. 

Angelangt an dem blühenden Sande, : eine 
dichte Wand von Herden und laubigem Gezweig 

iwiſchen fih und dem verlockenden Feſte, kniete er 
nieder, ſtreckte Die Arme verlangend aus, wind rief 
über die funtelnde Meeresflähe bin! . 
„O ihr Fluthen, ihr Autos verfiunpfenden, mit 
tauſendfachen Umarmungen die Erde unſchlingen⸗ 
‚den, die. ihr im endlos freudiger GSemeinſchaft lebt 
mit denen, die Islands waldigen Huügekſteande ums 
rauſchen, mit denen, die: RG: mu. Afrika's geld: 
gelbe Küſte ziehen, — ja, ich flüchte zu euch! hl 
ſollt mir ein Zeugniß geben; daßrich · amade 

N . 


. 6 


.- 
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treuer und rühmlicher Fechter war, ihr ſollt mir 
Kunde bringen von der ſtarken Heimath, Kunde von 
der Holden, die ich ſuche durch manch ein ſchweres, 
an innern Kämpfen hartes Jahr. Kühlen ſollte ihr 
mir die heiße, von Südlands glühenden Strahlen 
verletzte Bruſt, heraufrufen mir den Schatten mei⸗ 
nes herrlihen Vaters. O Vater Asmundur dein 
Grah iſt fern auf unfrer Lieben Heldeninfel, aber 
bebe dich einpor aus deinem Steingeklüft, und ſchwebe 
üder die Fluthen, die du im Leben ſo oftmahls ſie⸗ 
gend beſchifft, ſchwebe heran über fie, und hilf dei⸗ 
nem Sohn. Er ruft dich nicht gegen-Zeinde, tie | 
man mit Schwert und Lanze bezwingen Fan, — 
du weiße, da hilft er fih immer ehrlich ſelbſt, — 
er. ruft dich gegen das, was irr und bunfel in fels 
nem Herzen tobt, mas er nicht will, und dennoch, 
darnach hinfehen muß — Vater Asmundur Hilf! 
Bringe mie Kunde von den Walhaflsgöttern, oder - 
Ach, wenn es irgend feyn Fan, bringe mir Runde 
vom Lieben weißen Chriſt. Du fiehft es wohl, mie 
fih Alles, was ic) liebe, vor mir in duͤnkle, nebelige 
Schleyer hüllt, und. nicht haben wi, daß ich es 
finde. Vater Asmundur, Hilf! Hilf, hochgewalti⸗ 


ses, heiliges Meer!“ 
Rein Schatten kam über die Fluth heran, feine 


Stimme tauchte aus ihren Teuchtenden Wellen auf, 
aber eine füße , beruhigende Mattigkeit sog durch 
des Teidegden Helden Bruſt; müder, als je nad 
dem heißeften Streit, fanf er in die buftenbee 


“. 
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GStaͤſer zuruck, der Schlaf Fam lindernd und Fänfe. ° 


tigend über ihn, . 





Bänfzsebates Capitel. 


Die Streifen des Morgenroths färbten-bereits 
den öfllichen Himmel, ba erwachte Thiodolf wor 
anmauthigen ZitherFlängen, die binzugleiten fchienen 
über das im Frühhauch Leife Füfternde Meer. Hufe 
blidend fah er eine Barfe vorüberfegeln, in welcher 


ein Mann faß, denn er alsbald für den Sänger” 
Romanus erkannte; der hielt ein- munderfchönes 


Knablein auf dem Schoße, fpielte auf ber Zither, 
und fang dazu. folgende Worte :. 


I u Bidconde, Blühend Kind, wie füß die Lichter 
Auf beinem hellen Angefichte fpielen ! 

Hinunter zieht dee Macht farblos Gelichter, 

Kein böſer Sraum darf neckend nach dir fehiclen ; 
Den Dichter wiegt das Meer, dich wiegt ber Dichter. 
Auf indem Schoß, bie Waſſergeiſter ziel en 

Nach uns heranf mit taufend reichen: Gaben, 
Geheimnißvoll uns plöglich zn ertaben.“ 


Die Barfe ſchwebte vorüber, und verſchwand 


> 


Hinter einer blühenden Erdzunge, nachdem. Romanıs - 


den’ fi ftaunend empor richtenden Helden nech ſehr 
freundlich gegrüßt hatte. oo» 

CThiodolf fann eine Weile nach, ob das zur als 
Schatten eines fliehenden Traumes vor feinen Augen 


⸗ 


dahin gewallt ſey, oder ober das anmuthige Bild 





I“. „solrklich erblickt habe; er blieb ungemwiß darüber 7 


! 
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und ſprang in die kühlenden Fluthen des Propon⸗ 
tis, ſich unter Morgenſchein und Himmelblau zu 
erlaben. Dann ſchwamm er froͤhlich an's Ufer zu⸗ 


rück, trocknete und glättete feine Wafſen, und trat 
heiter den Weg nach Konſtantinopolis en, um Pietro 


und Malgherita zu beſuchen. 


Im Vorhofe der kleinen Wohnung traf er auf Ä 
einen bleichen geälterten Mann, den er erft mühe . 


om im Näherfommen für Pietro erkannte. Sie 


anken einander fehr gerührt in die Arme. Nah 


einer Weile richtete ſich Pietro empor, fah feinen 


Freund an, und fagte: „Du haft di auch veräns 


dert, mein ‚herrlicher Thiodolf, aber fürwahr auf 
eine ganz andere Weiſe, als ich. - 
„Ihr Götter , fuhr Thiopalf auf, Malgherit 


lebt doch noch 2 


„D ja, entgegnete Pietro, fo gut, als ih. Ste 


‚ and ich, wir nehmen einander nicht viel. Nur daß 


ihre unausfprechlicher ebreig auch. um die verfal 
Iende Bildung noch feine Zauberkreiſe zieht. “ 
Er faßte feines Freundes Hand feft, und blide 


te flart und ernft gegen den Himmel hinauf. End: 


lich fagte er: „wie das fo fröhlich und tändelnd 
anfing. mit mein and Malgheritens Liebe! Und. wie 
ſchwer und hart nad umd nad alles darüber zu⸗ 
fommengebrochen iſt! Aber das ift es eben. Der 


Menſch ift ein bethörtes , ungesogened Kind, mei . 


wend , er Bönne mit den hoben, verhäfiten Cie- 


=, 
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» walten ſpielen, die durch fein Leben ziehen. Er zerrt 
und zupft an den bunten Gewanden, und plötz⸗ 
kich fallen fie von den Riefengebilden ab, und Me⸗ 
Sufengefichter flarren ihm ringsumher an, regungs⸗ 
los, wie die Steine, davor ihm das junge Blut 
in feinen Adern gerinnt. — Malgherita fchläftnoch, 
Bruder. Komm ein andermahl- wieber, und wecke 
fe mir jegt nie, denn der Schlaf ift wahrhaftig 
noch das Beſte bey dee ganzen ſinſtern Gefchihtey 
bie wir Erdenleben zu nennen gewohnt find.’ ' 
. ” Zhpioboif ſchied tief betrübt von feinem unglück 
lichen Freunde. Er hatte nicht das Herz nach Iſol⸗ 
ben zu fragen. „Ach! und wäre bie berrlihe Er⸗ 
fheinuug wieder gefunden, feufjle-er, wie könn⸗ 
te es benn da noch fo trüb ausfehen in ihrer 

, Nähe!‘ en 

Nach der Wäringerburg hinanfwandelnd, bes 
gegnete er unvermuthet einem anne, der ihn 
mit fo hellen, Elug > freundlichen Augen anfah, daß 
es alsbald davor in "feinem dunkeln Derzen aufs 
ging, wie Mergenlicht, Er erkannte feinen Mies - 
ben Bertram. oo u 

Wie fich die bendez Männer freubig die Hän⸗ 





de fchüttelten, fagte der. Kaufherr lächelnd: „es if _- 


hübſch, daß Ihe einem nicht mehr, wie damahls 
bey Marfeile, . den Arm fafl ausrenkt worılauter 
gewaltiger Irenberzigkeit, ‚und daß mans dennoch 
aus Euerm Händedruck die alte Nordlañdskraft fr 
michtig herdurch · fühlt. So Fommt Ihr mir übe 


* 
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bom .yi Dry Ihr ſiegkeicher Heerflheet: kräftig 
wir oanmer·⸗ ‚aber ‚pa milderer Komm hat ſich der 


ale En den fiißlichen- Gluthen geſtaltet.“ 


+ Mag en, herzlieber Freund, entgegnete 
—— aber dergleichen thut weh, und brennt 
beynahe das Mark des Lebens entzwey. Edler, 
serflänbiger Bertram, auf Euch ruht fait meine 
‚ ganze Beffnung noch. Bringt Ahr: mir wine 
von Iſolden ?“ 

Wie ein thaniges Gemüt ſenkte es ſich über 


das helle Antlitz des Kaufherrn herab. — „Ich 


möchte Euch Beſſres ſagen koͤnnen, erwiederte 
er, aber es geht nicht. Iſolde ſchimt von der 


Erde verſchwunden. Nicht bier nur ‚auch in Mate 


feille, wohin ich während Enter Felbzüge zwer⸗ 
mahl zurückgekehrt bin, habe ich mit ehrlihem Cie 
fer und (Flaren Sinnen nach ihr geforfcht — ver⸗ 
— gebens! Dorten ftarren: bie ſchwarzgebrannten Tem⸗ 
mer der Freyherrnburg grabähnlich in die Lüfte 


‚empor, von keinem Laut, von Esiner Erinnerung 


faft. des Lebens umſchwebt, — hier tauchten His» 


weilen noch Spuren von Iſolden auf, aber fie: vers 


ſchwanden, mie die Furchen ber Schiffe im Ge⸗ 
wäfler. Daß fie es it, welche das Volk unter 
dem Nahmen dir heimlichen Helferiun noch Immer 


verehrt, konnte Ich“ fafls nicht: bezweifeln. Aber 


sb Ne pflegend an: Kiankenbetten:, "Rilfend verberh- _ 


Uche Zwifte, felbt oft Busch ihre plotzliche Grſchei⸗ 


nung Aufläufe zerſtreuend und beruhigend. here 


Pe 


“ 


yertritt, — — immer iR ſie eben fe ſchnen wiedes- 
verſchwunden, und id weiß nid mebe, babe ih 
es mit einem zauberifhen, Habe ich es mit einem 
fonft über die Kräfte der Erde erhobnen Weſen zu | 
than. Sie ift im dieſer Welt verloren für Euch.’ 

‚Kann ich ja doch den Lieben weißen Chrift auch 
nicht finden!’ fagte Thiodolf, und fenkte in tiefer 
MWehmuth fein Haupt. Da fhmetterten alle Hörs 
ner der Wäringerfcharen aus der Burg .herab , 
denn die Schildwachen hatten von fern das Here 
aunahen ihres großen Dberfien bemerkt, und man 
empfing ihn nun mit dieſem Friegesifchen Gruße. 
Freudig, mie ein erweckter Adler, ſchaute der jun⸗ 
ge Kriegsfürſt umher, und wie man durch das hoch⸗ 
gewolbte Thor hineinfchriet, “auf den größeften Hof... 
des Gebäudes, und die Geſchwader rings umher 
in aller Waffenpracht gereihet landen, die Sxhilte 
zuſammenſchlugen, die. leuchtenden Speere fenften 
— da fagte Bertram leiſe zu Thiodolf: ‚‚nicht 
wahr, es liegt doch herrlicher Teoft darin, und mas 
mehr noch .ift, much herzliche Verhaßung 7 — ,Ja, 
entgegniete „glühenden Auges der junge Würinger- 
fat ,. ja Freund, der Ruhm ift time göstliche. Gabe 
Allvaters, und wen er mit_-ihren begeiſternden 
Palmen umkranzte, der wird auch — dafern er 
nur ſonſten treu‘ bleibt und wahr: mei der ird 
au das Höfe und Seligſte cgewinner Safer 
und jenſeit des Rumenpeind! ME: 1 FB jaR Br 

R a raue 5 Su Fuer 
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9F Sech zentes Capitel— 


Thiodolf ſtand noch in Mitten ſeiner verfane 
melten- Scharen, da fam als ein Abgeſandter des 


Kaiſers der Kämmerer Michael: Androgenes und. 
‚begehrte, mit dem Oberfien allein six fpredien. Die 


Beyden gingen nach Thiodolfs Zimmer hinauf; es 


"war dasſelbe, welches chemahle der alte Ka z 


bewohnt hatte. 
Indem man num. eintrat in die grad vier 
Wände, von denen ſtatt alles Schdudginär alte 


Waffenſtücke herunterfläsrten,. und Dhiodolf den 


Goldfehild an denſelben Nagel hing, "mo dr ihn 
den greifen Helden fo vft Hatte hinhängen ſehen, — 
da zuckte durch des jungen Heerführers: Buſen ein 
fehnfüchtiger Schmerz ;. aber er nahm 'fich in Gẽ⸗ 
‚genwart bes Kämmerlings zufammen, daß feirte 
"Augen nicht teopften, wie fie .es wohl fonft:dey 
dergleichen Gelegenheiten air der. Art’ hats: tfeße 
Würde als Nachfolger. des alten Helmfrids fühle 
lend nAieß er ſich in deſſen Stuhl nieder‘, wine 
den Abgeſandten auf einen Sig ſich gegenüber, 
und ſagte: „„wollte Gott, Herr Kämmerliug, daß 


Ahr. mir eine recht erhabene Heldenborbfhaft Ä 
dringt. Mir iſt ſehr feyerlich zu Muh in dieſer 


Stunde.“ 

„3a, mein fürfſtlicher Herr, entgegnete Mis 
hael Androgenes, erhaben fürwahr iſt die. Both⸗ 
ſchaft, die ich Euch bringe; es iſt die erhabenſte, 
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die irgend einem Helden in dieſen Griechenreichen 
vom Kaifer zugefandt werden Fann. Ich biethe Euch 
in feinem Nahmen die Nachfolge auf feinen Thron, 
und: der Fürſtinn Zoe Hand,’ 

- Rafielgd in feinen Waffen, fuhr Thiodolf empor, 
und ſank gleih daranf wieder in- den Seffel zur 
rück, wie Jemand, der, ‚von einer ſchnelen Wun⸗ 
de ſchmerzlich indie Höhe geriften, alsbald ihre tödt⸗ 
liches Ermatten empfindet, 

baßt mi ausreden, fagte Michael Androgenes. 
Es i menſchlich, daß Eure Arme fich von ſelbſt mit 
feuriger Ungeduld nach. ei felchen Ziele ſtrecken, 
‚ns Fönutet Ihr es bereits erfaſſen, „aber es liegen 
noch; unterfchiebliche Bedingungen dazwiſchen. DerXai« 
ſer hegte feit feiner Thronbeſteigung den Gedanken, 
ſich in dem Gemabhl der. Fürſtiun Zee einen Nach⸗ 
Holger zu erfiefen, aber bie Mesguug ber Herrinn ber 
glückte einen ber tapfern und ſunvollen Männer, bie - 
Ach jn biefer Steuptflaht zeigten, Man hat mie ver 
gönnt, es Euch zu geftehen, daß Ihr der erſte Qick 
Ache ſeyd, Senf ben ſich dieſe erhabnen Augen, eich⸗ 


aen,jer, daß Ihe es vielleicht ſcheu vor den Ihe 


Me Feldzügen ward. Jetzt Hat Euer gewaltiger 
Rriegdruhm‘, "wie adch die immer edlere Hofcdfitte, 
die ſich Int Euerm ganzen Betragen offenbart, weg⸗ 
geräumt, was noch fonft von Hinderniffen einem 
folhen Gedanken entgegen fland, und der Kaifer 
begehrt nur von Euch, erſtlich, daß Ihr Guern 
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Nahmen, dem Veie ia Luhe⸗ in eisen een 
verwandelt⸗ — 
.Als Thiedelf fegte ich für ben Diefes Bolk, 
wief der. Maäringersberft ‚Dazmifchen : als — 
| ꝓm ich leben und ferben“ 
per Nahe ‚sautgegnete. Androgenes, put » 
in isländiſcher Sprache "di; VBedeutung tragen Hel⸗ 
fer bes Volkes. De würde man Euch auf Griechiſch 
Laomeden beißen, und es märe ‚nur ‚eine Ueberſe⸗ 
. Jung, Zudem ließe man es ſich vielleicht gefaben, daß 
Shr Euern nerdiſchen Nabe mit beybehiektet.“ 
Ahr. es ift freylich ‚Die — Soᷣmicis⸗ 
* nijht!“ ſeufzte Thiodolf. Bet 
nalllerdings nicht, entgegiete. "rer Sännterer, 
Der Raifer fordert natärfich wor Allem, daß Ihe 
Fuch in den: Schoß:der ‚beifigen chriftlichen Kirche 


begeht. Dann ifk.ı Wer. großer Islander Laomedan 


Boch Bräutigam, und erflärter- Thromake des gtia⸗ 
Hiſchen Raiferthume 1 33. m. rn 
 „„Allgater, rief Thiodolf -aus,- beaucht es denn 
da noch irgend einerLockunz erſt, um zu dem: wei⸗ 
fien. Ehriſt aus gehen! Ich· Bubasihır: ja: fhon: fer. Lane» 
ge wit enden. Hatzen; unkumöchte. meinen „ch 
ich mich micet zu ihm Wade Fans”... .5 3.0: K 
2; HD, fühlt nuſer naher Kaiſar wohl) ſagte An⸗ 
drogenes. Er weiß nude, daß der sinwelshen She 
ben weißen Cheiſq wenns, SIeden au: fh zuft, ber 
ibn. fo van ‚gene Herzen Fuck; ala Ihr. Daher 
ar, Cutr erkusdehi Ihr dam Kalferitrenimnbibeit, 


ä er we -vügB u. 
wer gürfähurgee ein licritihra GR  . 
det für alfe Zeit, und dereinſt alien“ Uüterthanen 
diekes Reiches iin wbhlchätigen Beyerefiber; To grüf’ 
ich Euch hiermit in MahmentiesWattersäfiben@ttcht- 
erben Laomedon, und noch Halte Abendewerdetſ Ihr 
der Fürſtica: Zoe "in "den: Gemasstwit Ves Phtfaftes 
als the Brautigune Vorgoftelleee Die vffe kulnche· Art: 
erkennung gefchaeht:onebalb Euch die Strahlen der 
vchrhaften Religion denazſaerdurchdrungen haben 
un Euch zw heiligeiv Taſhandlutzzezu vie 7 
Arie peinem Saufen: Snaieri zphne Laut· und 

VWegimg, ABlien Dhlovobß indes: ten Helmfrids Sef⸗ 
ſel fill. Nur visweilen Ellerten feine: Harniſchringe 
‚urteinanber ‚1 Zeugnitz gehend des gemdlligen Kam- 
Yes, den der. Heid in ſeinem Geiſte ſocht. Es zo⸗ 
gen wundberbarea Bilr⸗t au ihm: vorüber, Vater As⸗ 
miundaur, alls Vorahnen dves Staumesin · ſeinem Ge 
Felg j- „aa Yale ihnen · hersor Are winend· die 
riefige Nebelgeſtalt des Urftalhmwarens / Obin, — wo 
ſchritten: heran und es War, als fuͤnkelten ihte erloſch⸗ 
nem Augen jünglingshel auf in. dem’ Wiederſcheiũ 
| Dee) geiehifchen: Kaiſerkroue die. über dan Schläfen 
Hces großen Alomuitiugs hrs u Blühend 1 


all ihrem unendlichen⸗Liebreig hob ſuh Me junge’ Zoe | 


son Roſenbetten empor, daß felhft dar graue Wol⸗ 
konzug der ulten Heldin angeſtrahlt ſchien don dem 
isdifchen Lichte, und Hielt mis füßserfhämter An⸗ 
wat ein. Blumengewiade fſchwebend zwiſchen ihren 
amin Que; id ſie⸗ wie zum Spielt, wur 
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und nieberflattern, und wand «6 endlich durch die, 
Reifen der über Se herabſinkenden Kaiferkrone: bin; 
und ſtreckte dann Blumen aind Krone in ihrer ſchö⸗ 
nen Haud, bem ‚jungen, Helden entgegen, ::Dazıpir 
ſchen tonten ſerne Tranerſſimmen: „„Berferen Iſolde 
für dich? Auf Lebenszeit undettbar yerforen! Vethör⸗ 
- ter Held, was zögerft du nach? Liebesbfumen und 
Krone ſchweben vor dig! Feft klemmte Thiodolf die 
beyden gepanzerten Hände über dem Bruſtharniſch 
sufaimmen ; 7 daß keine ber Verlockung des Zugretſens 
erliege. Er wandte ſejnen Blick; da funkelte ihm 
ploͤtzlich der Goldſchild in die Augen, und es war, 
als ſchaue ihn des alten Helmfrids Bild daraus an, 
wie er noch im Sterben yon der norwegiſchen Kö- - 


nigstochter ſprach, und fernberr ſtarre die moofige. 


Warte -vom. Seegeſtade her , auf. welcher die lebens⸗ 

müde Jungfrau dem Mond entgegenſang, und ihr 

das Herz in demſelben Augenblicke brach, wo ihr 

greiſer Geliebter an den Wunden, der Bulgarenlan- 
ien verbiutete. 7. 

71008 ift die rechte Nerblondsminne! rief Tier j 
dolſ ·laut. Und, der. mic mie den andern. Bildern 
verſuchen wollte, iſt wohl derſelbe, welchen die Chri⸗ 
ſten den Teufel nennen. Dem ſey widerſagt von mir 
auf immer und ewig!“ — ,‚‚Eieber Herr Kämme⸗- 
ser, fuhr ex, gegen Michael gewendet, mit rubiger, 
fefter Stimme fort, ih Tege mich dem Kaifer su 
Süßen ,. mit allem, was ich bin und vermag. Er 
hat mir unendlich mehe Heil und Ehre gebothen, als 


\ 
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- ip je au verdienen weiß. Aber ich darf die Hand 
nicht darnach ausſtrecken, denn ich bin in. meiner 
Herzen fo gut als ein verlobter Wann.’ 

„Es ift eine: Kaſſerstochter, eine Throntrbinm, 

- die Euch ihre: Hand gewähren will, fagte Michael 
Androgenes. Davor bedt fich jedwede andre Vet 

‚ bindung auf.’’ - 

| „Ich habe ‚viel gelernt in Ener Geicchenlonden, 
ſagte Thiodolf gelaſſen, aber fo viel doch: nichts 
werd” es auch nun und nimmermeht. Haͤbt die Güte⸗/ 
. md richtet dem Kaifer meine Antwort aus. Die 
Sache iſt in Richtigkeit. “ 
Mid ael wandte ſich mit feyerlich ſtolzer Verbeu⸗ 
‚gung nach der Thür. Dantı aber blieb er fliehen, 
blickte ernfl,- voll plöglich erwachender Innigkeit iu⸗ 
rück, und rief zuletzt: „o mein rühmlicher Heerfüh⸗ 
ger, dem ih: meiner Ehre Rettung verdanke, ja 
noch mehr, den: ſeſten Mannesmuth ſelbſe, — deinn 
ſeit Ihr mich damahls in die Schlacht zwanget, bin“ 
ih ein Anderer geworben, ein Kühnerer, ein Beiles» 

- er, — o mein heldenmüthiger Füeſt, vertraut Eu; 
mir an, und gene mir, daß ich“ dem Kaiſerdleine? 
andere Vothſchaft bringe, ber Euere Bothſchaft 
doch mit andern Worten! Diefe würde eu were 
derben.“ u Yun 6 * 

„Ich freue mich über Euch, lieber Androgeneo, 
fagte Thiodoif. Es uſt, das fühl ich wahrhaftig, 
ein ähter Ritter aus: Guch ge. Übers Ener: 
adwohnter Sqeittut rein’ Ach, Bat Euch— darher? 


- — 
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verlaffen. Was ſollte mich: denn verderben in * 

Botbſchaft A 
„Der Kaifer lebt nur in ſeinen dochtern, entgege 

nete der Kämmerling. Da ſchweigt alle die Mäkis- 

. gung und fanfte Gerechtigkeit, bie. Ihr wohl. Tonft‘ 
an ihm Fennt.- Und wenn einem weifenden, freüd⸗ 
loſen Leben, wie dem der Fürftinn Boe, nun ide: - 

lich ein heiterer Stern - aufzugeben feheint, und der 
+ taudt wie im ‚trobigen Eyiei‘ wieder nach fernen 
.Meeren zurück“. 
„Wie ſprecht She denn. y fragte‘ htodsif er⸗ 
ſtaunt. Weikendes, freudloſes Leben? Die 
kaum nur erſchloſſene Roſenknospe, Nie prübende 
Zoe. an __” ’ 

— „Ber redet von ber ? entgegnete Michael. Die 
Tochter des Kaiſers, die Ältere Zoe. — 
3a fo; ſprach Thiodolf, und lehnte ſich ge⸗ 

laſſen in ſeinen Stuhl zurück. Viel Lärmens um 
Nichts! Was habt Ihr mir das nicht gleich geſagt ? 
Freund Androgenes, Ihr dürft es ſchon wiſſen: da 
wäre mir das Nein um ein gutes Theil ſchneller und 
leichter von den Lippen gegangen. Indeſſen, ich bin 
der edlen Dame Ehrfurcht ſchuldig, und natürlich, 
bey meiner vorigen Antwort bleibt's. Die paßt für 
alle Frauen in der Welt, eine Einzige. ausgenom⸗ 
men, und ah, die Einzige — num das gehört nich 
hierher. Gott mit Euch, Herr Rein, ’ und 
beftent nis Alles rar ordentlich. | 


a 
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„kaßt mich doch fagen, erwiederte Michael, She 


wäret dem Chriftenthbum noch allaufern, oder’ — 
„Nicht eine unwahre Spibe, unterbrach ihn 
Thiodolf ſtreng. Habt guten Morgen, Anbroge: 
net. —— ich habe mich heute gar ſehr über 
Euch gefreut, und ich denke, im Ganzen koͤnut Ihr 
auch wohl mit mir aufrieden ſeyn.“ Eu 
Damit geleitete er ihn freundlich bis an das 


- Thor der Wäringeruefte, und ließ fih alddenn einen, , 


jungen ‚ wilden Hengft bringen, -den.er in mannig=. 


fachen Reiterübungen ſehr kufig in der Rennbahn 


ber Burg auf und nieder tammelse, 





Siebzehntes Capitei. 
Das Pferd ſchäumte und dampfte; Thiodolf ließ 


es wegführen ſtreckte ſich behaglich unter einen 


Baum, und fagte zu Philippos, der eben herbey 
Fam: „Nun, trauter Noflieb’’ — mit diefem deut» 
fhen Nahmen. pflegte er ihn gern in ben bebaglich⸗ 
ften und heiterften Stunden zu rufen — „Thue 
einmahl , als wäreſt du noch mein Waffenträger, du 

ühmlicher- Kampfgefell. - Nimm dir eine Zither, und 
finge mir ein Lied. Ich fühle mid) fo ganz über» 
(hwenglih ‚wohl, und nach Seaitenflängen ſchlägt 
mir in heller Sehnfucht das Herz.“ — Philippos 


·2— 


neigte ſich freundlich ernſt, hohlte feine fchöne eyra, 


% 


J 
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fetzte ſich ben Thiodolf in den Saum, uud fang 
etwa folgender Geſtalt: ee 


„Freubig nach des Tempels Türen . 
Eeine ſchöne Braut: N 
Im Sepränge führen, ' 


Und’ die Feſtgeſange jubeln laut. .. 
. Und es flüffern zu. einander 
Jungfrau'n Hold vertraut: 
Iſt bas Paris s Alexander * 
” Der ifB3 Achilleus? ' 
- Wie uur,, daß, uns nit mehr vor ihm: gras 


nn Sahm wir hoch Sep Seldenſchlachten 
Vor dem Thor im Feld 
Sich mit Tod umnachten 
Blutig den Achilleus, 
Und der Gegenkaämpfer Schar —** 1: 2 - 
Sorn entfprühte feinen Bliden, — 
Mord war ihm geſellt, — 
Jetzt enthaucht ein ſüß Erquicken. 
- Deinem Aug’, Achidens 3 J 
Mildre Siege feyerſt du, mein Held, 


glüßeres f6'von andern Zungen⸗ 
ie erſt bebts in dir, 
Die fein Herz bezwungen, . 
inne des Achilleus, 
D, Polvrena, des Mädchen giert: en 
2 "Deine Blumenmangen leuchten, | 
während, Bäche Ichier, 
. ich ber Auaben Augen feuchten 
Mächtiger Achilleus: 
Gieger ſtets, und ſtets Beſiegte wir ww: 


0. Mhilippos Tegte die Lyra in's Ghag; ſenkte ſich 
neben fr hin, and gleih als gehöre 2: zu den Kna-— 


3 — 
ER — » —X * 
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Gicht man den Achillens, . BE 
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ben, von welchen er geſungen, brachen die Thranen; 


ſtröme wie Bäche aus feinen Augen. Staunen 


ücht, aber iaßt es mich befemnen, daß fein Waſ 


ich' dich recht, fo biſt du in einem feltfamen Irr⸗ 


nete Philippos, mit wehmüthiger Freundlichkeit nach 


Helden feinen ſchönſten Siegerfrang, ich freue mich, 


fragte ihn“ Thiodolf: „Jüngling, mein lieber Jüng⸗ 


ling, was bewegt bir bein muthiges Herz auf eim 


mahl fo weih und fr 
- „Das thut des Achilleus Hochzeitfeyer, entgeg⸗ 


ſeinem Meiſter emporblickend. Herr, ich günne dem 


daß ihn die Huldinn alter Jungfrauen in feine Locken 





fenträger Philippos ein Thor war, und ſelbſt, zwar 
ohne alles eitle Hoffen, die Augen emporzurichten 
wagte, nach dem herrlichen Leben, das fih num ſüß 


verſchämt in bes großen Achilleus Arme hernieder 
ſenkt.“ 


„ungling, fagte Thiodolf Eopffchüttend, verfich 





shum befangen.”’ 

„Nicht ſo, Tieber Herr, entgegnete PSitippos. 
Es ift meine Freude und mein Leid zugleich. Erin 
nert Ihr Euch noch, wie ih Euch mit meinen Mah⸗ 


‚ nungen am Hoffitte und helleniſche Rebefeinheit fo 


zu, 


leus um! Darf ih in Euerm Gefolge ſeyn, wenn 


oft bald beſchwerlich, bald ergöglich war ? Ich wollte 


dach au) etwas glätten heifen’an dem Föniglichen 


Heldenbilde, damit es ganz makelsfrey auf dem Al⸗ 


tare meiner Gottinn prange. Glück auf, großer Achil⸗ 


Ihr die e. bläbenbe Polyzena, Das hotvefte Leben in 


— 
N 
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een kanden ſern und nah, sum Tempel führe? 3% 
will freudig dazu ausfehen, wie es einem Hochzeit: 
geleiter ziemt, und wahrhaftig auch freudig ſeyn in 
meinem Herzen.“ 

„Du armer, treuer JZangling fügte Thiodoff, 
ihn feſt an feine Bruft drüdend, ih Bin Zoes Bräu- 
tigam nicht; mein Ehrenwort darauf, daß ich es 
auch nimmermthr werde, aber daß du es werden 
ſollfſt — Leib und Leben will ich daran ſetzen, lieber 
Waffengeſell.“ 

„Meiſter, Meiſter — — ſtammelte Philippos, und 
ſah ihm ſchwindelnd in die Augen — Ihr zaubert u 
mir fo biendende hyperboräiſche Träume vor den 
Blick — Meiſter, find das die wunderbaren Zauber⸗ 
"fprüche des Nordens’ — - 

„Vertraue mir nur, mein Roßlieb, entgegnete 
Thiodolf lächelnd. Es ſellen bald helleniſche Myr⸗ 
ten daraus hervorblühen, ſo Allvater mir Leben und 
Gedeihen ſchenkt. ““ 

Da Rürmte plöglich. wladimir durch das Thor | 
herein. — „Ich babe fie noch immer nicht! rief 
er dem Wäringerfürften entgegen, Friſch auf, mein. 


@ieger,’ und Hilf. fie mir finden, wie. du es rerheiſen i 


haſt, du gewaltiger Help’ Ä 
59 Ihr verliebten Junglinge ſagte Lhiodolſ, 
indem er lächelnd auffprang. Ihr müßt mir auch 
Friede laſſen und Kaum gu nech andern Dingen, als 
Euch Eure Schönen gewinnen an helfen. Geduld, 
Ss j 


J 
— 
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Kinder, es wird ſich Alles fügen, aber warten mäßl 
Ihr lernen. Seht, ih warte ſchon lange, fehr lange, 
und werde wohl. warten, bis fie mir's jenfeit.er: 
säblen, wie es mit Walhall befchaffen iſt, und mit 
dem weißen Chriſt. Alſe Ruhe, Ihr aungtduldiges 
Volk! V 


Damit ſchritt er freudigen Trittes aus: der Veſte, 


und ein ſeltſames Lächeln. auf ſeinen Zügen, halb. 
ber kräftig heitern Zuverſicht und halb dem. tiefen 
Echmerze angehörig, hielt Wladimir. und Philipe 


7.908 von jeder Trage, wie von jedem. Verfuch, ihm 


Mm felgen, ab. 





Acht ze hntes Eapiteli 


Malgherita hatte: indeß dem Beſuche Thiodelſe 
den Ihe. Pietro; bey ihrem. Erwachen ankündigte, 
mit ſchmerzlichem Verlangen. entgegen geſehen. — 
Er beachte. zwar — das wußte. fie. nım gewiß — 
i. Seine Nachricht. von. Triſtan, und: wenn. fie ſich auch 
ſelbſt darum ſchalt, daß fie. je. ein. fo. thöricht grund⸗ 

loſes Hoffen habe. aufkommen laſſen, war. deſſen 
Vereitelung dennoch ein neuer Pfeil: in ihre Bruſt. 


> Dagegen leuchtete mit. Thiebolf; die ganze. roftge Ver⸗ 


gangenheit wieder auf, und es war. ihre immer, als 
Sonne, alles Heil, deſſen ihr. Leben. noch empfänglich 
fey, nur unter: bem. Schatien ſeines sans auibe 
gelangen, 
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Als er nun eintrat, ging fie {him ſtillweinend entge⸗ 


gen, und legte ſich, wie eine Schweſter dem ältern, 


Vaterſtelle vertretenden Bruder, an ſeine Bruſt. Pie⸗ 
ero, durch das Leid der holden rau "im eigenen 
Kummer. aufgeregt, Lehnte fein gefenbtes Baupt am 
die Schulter bes Yreundes, und — zwar mit ſeuch⸗ 


‚tem Auge, aber in ernfllächelnder Kraft — flübte 


Thiodolf die geliebten Zweye, und drückte fe ſtarken 
Armes an ſeine Bruſt. 

„Malgherita, dein Vater lebt noch, und inte 
mer iſt fein Geſpenſt die erſchienen!“ Das waren 
die erſten Worte, die er ſprach, und mit feyerlicher 
Beruhigumg , gteich Orgeltönen, drangen ſfie durch 


Matgheritend Veuſt. . Sie richtete das Köpfen 


tmpor, wie es Die Blumen zu thun pflegen, wenn 


‘in bee Morgenfühle thre noch thauſchweren Kelche 


der erſte Strahl der Sonne trifft. Thiodolf ſprach 
weiter, und erzählte, wie der große Freyherr ihn 
erretfet, und. ee felbft-darauf fo glücklich geweſen 


ſey, nach: dem ſchauerlichen Wiedererfennen die 


ernfte Gabe mit gleich ernfter Rückzahlung zu ver- 


* gelten. Daß nachher kein BGefecht mehr vorgefallen war, 


gab die Gewißheit, das Berfehwinden des edlen 


Reifigen deute auf Tein Unheil, das ihm wiederfahren 
ſey, vielmehr darauf, daß er das Herr im Mißver⸗ 
. gnügen über die begonnene Friedlichkeit verlaffen Ha- . 


de, denn nm du Rampfgetümmel ſchien ja feine 


hohe, ſchwerverletzte Seele zu gefunden. „Öhne 


Zweiſel, fügte Thiodolf hinzu, wankt er jeßt wie⸗ 
m | . 93 | 
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der geheimnifvoll durch das Treiben dieſer ungeheuern 
Etadt. Sollte er Euch alfe abermahls erſchtinen, 
fo erſchrect nicht, edle Frau, ſondern denkt, daß 
Ihr Euern lebenden Vater vor Euch ſeht, der une 
geachtet aller finftern Verwänfhungen nicht von ſei⸗ 
nem Kinde laffen Fann, und fe nahe an Euch bleibt, 
um deren Euch und Ihn beglückende Löfung wohl 
bald mit froben, verföhnten Augen su ſchauen.“ 

„Amen ws fagte Ma: gherita, und leitete ihren 
Freund in ein Zimmer, wo bie Dreye vor ben letz⸗ 
zen Feldzügen oftmahls in traullchen Gefprächen bey⸗ 
ſammen gefeflen hatten, — ‚Ihr bringt mir «ine 
weit andere Gabe, ſprach fe, als ich erhofft hatte, 

mein sühmficher Freund, aber nichts defloweniger 
eine. Gabe von umendlicher Erhebung. und Kraft, 
mehr, als fie mein armes, ſchuldverftoͤrtes Leben je 
baätte erwarten dürfen.’ 

Thiodolf vernahm ihre Werke nicht mehr. Seine 
Blicke, wie feine ganze Seele, hiefe ein Bild ger 
fangen, das neben jenem, früher von Iſolden an 
ihre Schwefter gefandten, hing, und zweifelsohn ang 

derſelben zarten Meifterhand hervorgegangen war. 
Wie das erftere, war auch Veſes in zwey Hälften 
getheilt. Auf der einen zeigte. fih der Leichnam ei⸗ 
nes jungen, nordiſch gewaſſneten Helden, an deſſen 
Bahre Iſolde klagend ſtand, und einen Myrten⸗ 
aweig über den blutigen, lorbeergeſchmückten Helm 
herabſallen ließz auf der andern ſah man bie blei⸗ 
- die Prinzeffinn Theodoera, wie ſit am Kloſterthot 
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mit auszebreiteten Armen die trauernde Iſolbe be⸗ 
grüßte, und ihr ein Nonnengewand entgegen hielt. 


Worte ſtanden dießmahl auf den Bildern nicht. Aber 


welch ein Gefühl dur chſchauerte Thiodolfs Bruſt, 
als er an der Oeldenleiche ſeine eigenen Jüge, ſeine 
ginge Bewaffnung auf's genauſte wieder erkaunte 
Yin Ihn alſo, um ihn hatte Iſolbe gemeint, auf 
fein, als eines rühmlich Gefallenen Saifpt, war der 
Moıtenjiweig aus "ihrer. Hand geſunken, " und die 
Kfofterpforten hatten die hoͤlde Trauernde aufgeniome 
men in ihten undur hhdringtichen Nund! Er Eniete 
nieder vor das Bird,’ ſtreckte feine Hände: bats 
nach aus, und meinte wie "din Kinds : Malgheerita 
erzählte ihm, als Konſtantinopolis um feinen ver- 
meinten Tod getrauert habe, fey die ſchöne Stumme 
mit biefem Bilde gefommen ;.feitdem feheineSfoldens 
Leben in den. fiilfen Kloſtermauern ohne Bild und 
Laut: ‚gänztidy verklungen. on - 
.  Thicboff <echub: A gefaßt von feinen Pr ’ 
mNoanete "bie Augen, ſah das Un freundlich An, 


und ſprach, ihm nilachelnd: „Den: Göttern fex-. 


Dank, daß ich nicht Laomedon geworden bin, und: 
auf keine Weiſe beſchloſſen Hatte, es zu werden. Ss 
darf ith mich deiner nicht uinwerth fuhlen, du ſelige, 
für diefes Leber mir auf imiher entſchwuadone delt — * 

ietro und Moelgherita fahen ihn ſtaunendb 


J an, und wollten um eine Erklatung dieſer Worte 


bitten, aber Thiodolf kam ihnen uvor, pri 
end: Rinder, das Ki ernſtes Geheimniß, aan 
> 


ein ſchöne⸗ eine Art von Peüſanghſe uer war es, 
wenn ihr wollt. € ift uberftanden, und ich, Preis 
ley dem hoben Allvater! — ich habe mich erzeige als 
ein Enfel des uralten Asmundurſtamms. Auch iſt 
ein Kranz mir geworden, bei alle meine Ahnen ſich 
freuen müflen, und heller feuchten, in feinem Wie⸗ 
derſchein, fogar ber’ große Odin ſelbſt, der von Got:- 
heim in das Menfchenland herüber Fam. - Hat uch 
das’ erhabenfle Weib ber Erden, hat mich Sfeide 
ja -geliebt! Wahrlich, Kinder, in al merrens 
Schmerje ſollt Ihr einen noch weit freutigern, kraft⸗ 
vollern Thlodolf an mir haben fortau 





Neunzeh ntes Cop itel. 


Der junge Held hatte nach Mittag feine Freunde 
beredet, einen Gang in das Blau bes hellen Frühe 
liagotages wit Ihm hinans gu hun, denn feine 
Beuft, im weicher ed Ah von tauſend Ahnungen 
„und neuem, ungefännten Blüthen drängte, fog das 
Wehen ber Lenzesbüfte, das Jubeln der Lerchentril- 
Tr mit unendlicher Schnfuht ein. Schüchtern 
tg Malghaita, feit ihrer hiefigen Ankunft in die 
_ Umgrängung ihres kleinen Gärtchens eingewohnt, 
am Arm des Fräftigen Sreundes durch die volkrei⸗ 
chen Gaſſen hin; ſtaunend ſah Pietro von der ans 
dern Seite zu der, wie in Verklärung leuchtenden 
Heldengeſtalt empor. j 
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ehiedolf ‚empfand Malgheritens Bangigkeit, und 


lenkte deßhalb feine Schritte nach einem bufchigen 


Spasiergange, der fih, wenig: befucht, die ‚Ufee- 
des Meeres entlang 403, uud mo auch ihm. ſelbſt 


erſt feine ganze Freudigkeit aufging, bean in der 


Stadt war das leiſe Flüſtern der Menge: ‚bad iſt 
er! Seht da den großen Bulgarenfieger! den Hort 


und Schirm unſres Kaiſerreiches!“ unaufhörlich 
mit ihnen gewandelt, und ‚hatte flörend in bie ftille 
deyerwelt feines Innern eingegriffen. Hier unter 


den grünenden. Bäumen, angeftrahlt von Himmel _ 


und Meerfluth Fangen begeifterte Worte von feinen 
Lippen, und viel ber nordifchen. Sagen darunter, 


Sr 


wie es ihm denn allemahl zu begegnen pflegte, wenn 


die rechte Freude in ſe inem ritterlichen dessen 
auſging. 

Eine Wendung des Ganges fühle die duſtwan- 
delnden unvermuthet an einem Mönch vorüber, der 


vor einem fchönen Marmorrrucifire, unter . dem 


Schatten zweyer hohen Cypreſſenbäume hervorleuch⸗ 
tend, kniete, und ſo andächtig und in ſich verſunken 
bethete, daB auch, Thiodolfs gewaltig tönende Sa⸗ 
genſtimme nicht in fein Ohr zu dringen ſchien. Mals 
gherita hingegen bemerkte den Bethenden nur allzu⸗ 
wohl, und fchredte vor ihm zuſammen, denn es 
"war ber greife Priefter Jonas. Pietro, ihn gleich⸗ 
falls erkennend, mußte an Caſtelfranco denken, und 
an Malgheritens trübe Ahnung. Er ſah die blel⸗ 
cher gewordene Frau ſorglich am, und ſprach: „er⸗ 
| | Ä 5 
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mütbige dich, Malgherita; zeigt ſich dir des alten 
Jonas finftere Geſtalt, fo iſt uns ja auch in unſerm 
Iteunde Thiodolf ein ſehr helles Geſtirn aufgegan⸗ 
gen.“ — „Ich bin nicht fo erſchreckt, wie du meinſt, 
Pietro, entgegnete Malgherita. Nur die ſehr trübe 
Crinnerung an Caſtelfranco überflog meinen Sinn. 
Im Uebrigen iſt mir’d, als ſeye die Unheilsbedeu⸗ 
tung des alten Jonas mit jener ſchrecklichen Nacht 
verloſchen.“ 

Thiodolf in feiner heitern Sagenluſt hatte dieſe 
Worte nur kaum beachtet, und fuhr fort, die kühne 
Abenteuer eines uralten Nordenhelden zu verfüne 
ten. Da trat ihnen Philippos entgegen; fein Ant- 
litz gfühte noch won ber Freudigkeit jener verheißen- 
ben Morgenſtunde, und ſich tief wor feinem Ober» 


fien neigend, ſprach er: „o edler Meifter, bit? End, 


folgt mir fogleih nad dem großen Amphitheater, 
welches noch von mealter Zeit Her in diefer Stadt 


hervorragt. Dorten führt der berühmte Dichter Ro⸗ 


manus heute vor dem Kaifer ein Trauerfpiel auf, 
‚ganz in der aftgriechifchen Form und Weife,) wie ex 


denn mit Ähnlichen Darftellungen, unterflüßt von 


herrlichen Schauſpielern, den Kaiſer ſchon oftmah⸗ 
fen ergöst hat. Man verfpricht fih von der heuti⸗ 


Yen ungewöhnlich viel, dern er ſelbſt wird mitfpies 


len, wie es auch die Dichter in unferer Väter Ta⸗ 
gen wohl öfters gethban haben, und an biefer Tra⸗ 
'gibie ‚hat er feit langer Zeit forgfältig gearbeitet, 
Alles Volk ſtrömt dahin, nor Allen unfere Wärin⸗ 


in 











vu 20). u | 
ger, den. die Dichtung ſtellt eine nordiſche Gage, 


das Leben ESigurd des Schlangentödters dar.“ 


ammender Freudigkeit aus, und zog feine Freunde 
mi fh nach dem Amphitheater fort, _ Vergebens 
wollte Malgherita widerſtreben; ein Blick in \Y 


Eindlich feche Gefiht ihres Führers verboth ihe, ihm ' 


jeßt irgend etwas einzureden, und Alle zufammen ” 
betraten das ſchon von Tanfenden ber Bufgau wine“ 


| melnde Gebäude, | 


#, 





Bmwanzigkes Gapitet. 


: Unter‘ feiner. andern Dede, als den bes klar ges 
wölbten, füdlichen Frühlingshimmels leuchtete der 


prachtige Schauplag mit ſeinen emporſtrebenden Sitzen 


vol geſchmückter, erwartungsfroher Menſchen, gleich 
einer halbgefüllten, unermeßlichen Roſe. Ueber den 


Bintergrund ber theils nach verhüllten Bühne ſahen 
die blühenden afatiichew Ufer jenſeits des Propontis, 
und ein Theil bes blauen Meeres, felbſt hervor, die 


Setle mit großen Gedanken, und lieblichen Bildern 


- um voraus erfüllend. Wohlgefällig ſtrahlte die. noch 


hochſtehende Sonne in das / feſtliche Gewimmel. 


Von allen Seiten gab man dem rühmlichen Thio⸗ 


dolf und feiner Geſellſchaft ehrerbiethig Raum, und 


et. gelängte bis an den varderſten Rand des Amphi- 
theater, dicht vor ſich die Orcheſtza, wo der Chos 


„O Sixurd Schlangentödter! rief Thiodolf in 
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feime Jeyerlichen Aufzüge gu begehen hatte. Dort 
Heßen fie fi) nieder, und verlangend firebten des 
Fangen Norderhelden Blicke nach der glänzenden 
Schaubühne hin, wo der große Sigurd Schlangen⸗ 
toͤdter, der auch in die Reihe ſeiner Ahnen gehörte, 
un bald Im verherrlichenden Spiel erfcheinen ſollte. 

Die Ankunft des Lalferlihen Hofes verkündend 
fehmetterten Trompeten. Das laute, fröhliche Ge⸗ 
fümfe ſchwieg, in ehrfurchtsvoller Stille erhob ſich 
Alles yon feinen Sitzen, und alle Augen ſtarrten 
nach dent Mittelpunkte des Amphitheaters empor, 
we beym zweyten Trompetenftoße der Kaifer, feine 
Töchter und die blühende Boe erfchienen , umeingt 
von Hofdienern und Trabanten vieler Art. Der Kei; 
fer grüßte gnädig nach : allen Seiten über die fit 
tief Beugenden bin, aber fihtlich vermied er ed, nad 
ber Gegend, wo Thiodalf in feinem goldenen Stier⸗ 
helme ſunkelte, auch nur einen einzigen freundlichen 
Blick gu werfen. Won da an blieb der Wäringer⸗ 
fürft ſtolz und gleichgültig fliehen, ohne fich weiter zu 
verneigen, und ſobald mit dem britten Trompeten« 
ſtoße die kaiſerliche Familie Play genommen hatte, 
. and Jebermann Ach niederlieh, wandte auch er fich, 
behaglich zwiſchen Pietro und Malgherita gefcht, 
nach dem Theater , ſo unbefangen und freudig auf 
die Erfcheinung Sigurds hoffend, als gäbe es Fei- 
nen griechifchen Kaiſer in der Belt. ‘ 

Den Vorhang , her das Profcenium noch bedect 
biest., rollte mach altgricchifcher Sitte herab, und 


verſchwand. Man ſah ein Klippenthal dargeflellt, 
von Eichen überſchattet, von Tannen durchwachſen / 


von jungfräulich ſchlanken Mayen durchleuchtet, 


und während die Südländer ſtaunend die fremde 
Natur ‚und der Mabter und Bildner Kunft bewun⸗ 
derten, ſchlugen Thiobolfe and aller Wäringer Here 
zen hoch vor heimathlichen Gedanken, und füllten 
Ach ihre Augen mit begeifterten Thränen, 2. 
Das. Vorfpiel der Tragödie hub an. Aus einen 
rauhen Felsrarg, die den Hintergrund einnahm, 
- traten zwey viefige Geſtalten hervor, durch den Ko⸗ 
thurn zu ihrer wunderſamen Höhe gefteigert, ver⸗ 
möge ber Funftreichen, das ganze ‚Haupt überdecken⸗ 
den Larven in eine fremde, gigantifche Eigenthüm⸗ 
Ucchkelt Hinüber gesaubert, Ihre ganze Bildung und 
Kracht angemefien ber fchauerlihen Idee. Es was 
sen die beyben Brüder Fafner und Reigen, bie ihrem 
magifchen Vater Hreidmar um des Schapes willen 
erfihlagen hatten, und nun felbft miteinander in 
Streit geriethen; vorzüglich des verhänguißvoflen 
. „Aubwarstinges. halber, welchen der Dichter als den 
durch das Schickſal bedingten Mittelpunkt des gan⸗ 
ger Bildes, mit Fühner Abfichtlichkeit ſtreng' her⸗ 
vorzuheben bemüht fihien. Hafner griff nach dem 
Aegershelm, ſetzte ihn auf fein Haupt, und ſchwaug 
das furchtbare. Schwert Hrotte Da wid Reigen 
| rſchreden zurück, und Fafner ſprach: 
Bu ‚Run ſoun du batd noch furchtbarlicher mich erſchaun 
—8 Droch eubildung wanbl’ ich zauberud meinen Leib, 
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Und hüthe To des zeichen Goldes für und für. 
Denn Seid ift auf dem Erdenrfnd das Serrlihlle,. - 
Gr daß, es zu bewahren, Alles ſich gejtemt, 
Und wärfe man die menſchlich halbe‘ Bier des Lrib’s 
Yu weg, ergehend ſich fortan in Sramgsfiat! ws 
Er ſchritt in die Felſenburg zurück, und Reigen 
Dieb in nachdenklichen Zweifeln ſtehen. Nicht lange 
währe es, da kam Safner in Dradenbildung feuere. 
fpeyend aus der wüften Befte wieder hervor. Der 
sitternde Reigen verbarg ſich hinter eine Kippe, Faf⸗ 
ner aber zog trinmphirend auf ber. E:haubühne um: 
ber, und ſtieß höhnifche Worte aus gegen Alle, die 
fhm etwa Das Gold abzugewinnen vermeinten. Kühe. 
und. dennoch ohne widermärtige Berzerrung mar bir - 
die.manfchliche Geſtalt mit ber bfachenartigen zu ei⸗ 
nem wunderbaren Gauzenewerbunden Vorjzüglich 
blickte das meduſenaͤhnliche Antlig in furchtbarer 
Schonheit ergeeifenb- umher , und bewegte. fih dazu 
auf eine höchſt. Fauftreiche und febendige Weiſe. Faſt 
alle Zuſchauer böbten zuſammen, als nun Fafner in 
die Orcheſtra herabgeſchritten Fam, und in der Pfor⸗ 
te, welche man bie. charoniſche zu sennen. pflegte, 
unter den vorderſten Sitzen des Amphitheaters ver⸗ 
ſchwaͤnd. Aber Dhiodolfs Herz klopfte von Fechaer⸗ 
luſt, einen Bang mis. dem Drachen zu verfuchen, 
denn ihm war der Gedauke an. Bühne. und Spiel 
fhon fat untergegangen, wor ber lebendigen Dar⸗ 
ſtellung der wohlvertrauten Nerderſage; und am 
trat vollends Reigen wieder heraus mit dleſen Wor⸗ 
ten, weiche durch die tünſtuche Derflärkung ‚Hirt 
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Sprachtones aus der Larve vor in gewaltiger Ara 


ser‘ bie Verfanmtang hintollten ⸗ 


„und gilt es denn, du ruhner ‚ fecvelhafler Thor, 
Daß Gold fortan die Loſung ſeyn ſoll in der Welt, © 
Und wer’ am beſten huthen kunn, den Aranz ſich pflückt, 
= Da bring ich wider deinen [hupp’gen Drachenleib 
Was höhres dir ins Fechten — einen Heldenleib! 
oblauf mun , Bruder Drage! Eisud rückt heran! N 


Dir Vorhang sog fich wicher Lerhüllend empor 
ber Prolog war geendet. Nichts vernahm Thiodgif. 
von dem, was Pietro und Malghorita von ber. Kunſt 
des Dichters, der Darfteller und der Bildner iu 
ihm ſprachen. Sein Geiſt war bey ber Befiegung _ 
bes furchtbaren Golddrachen „ und mit feurigen Aus.” 
geu ſtarrte er-nach ber Bühne, ob ſich ‚nun der Sie 
gurd bald zeigen werde, und ob es auch ein rechter, 
 Ähhter Sigurd ſey, Einer, von dem ſich ſo ein Sieg 
erwarten laſſe. Im ſchimmſen Saite war er geſon⸗ 
uen, ihm zu helfen. 

Abermahls -fenfte ſich der Vorhang r und Heß 
das Profeenium ſtey. Mamfah, wie. Sigurd und 
Reigen vechtd aus der Ferne heran kamen, und aus 
Aller Bruſt hobe ſich bey Erblickung des ſchoͤnge⸗ 


ſchmückten jungen Helden ein freubiges: Ach! Thiodolf 


aber murmelte zweifelnd ini hinein: „anmuthig 
"genug fieht der Jüugling aus, unb hoch und ſchlank 
iſt er auch. Aber ich fürchte, der thuts Ihm nicht. 


Er könnte feine Waffen um vieles beſſer ragen. 
Das Zauberſchwert zu der That ward hier gleich 


, 


N 
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zug Stele geſchmiedet und geprüft, und während es 


glühte, "entzünbete Reigen des jumgen Helden Brufl 
zu kühner Begier nach dem Andwarsring. Auf die 
Sprüche des unheimlichen Schmidts zogen in magi- 
fiber Seftaltung Brynhildur und Gudrun, son an 
deren weisfagenden Bildern umfpielt, über dag That 
bin. Der junge Sigurd entbrannte, Thiodolf noch 
weit Icbhafter, und ganz fein. Selbſt vergefſend, — 
da hörte man unter dem Amphitheater das Toſer 
dos nahen Drachen, daß bie mehrſten Zuſchauer vor 
den furchtbar dröhnenden Klängen zitterten; Sigurd 
und Reigen verbargen ſich; Hafner wandelte unter 
‚tiefer, gehaltenen Poſaunentönen aus der charoniſchen 
Pforte hervor. Aber noch war er bie Treppe aus 
der Orcheſtra nach ber Bühne kaum in feltfam 
fhauerlihen Bewegungen hinangeflommen, Da flog 
Thiodolf gewaltigen Schwunges, die bligende Klin⸗ 
ge Rottenbeißer in feiner Nechten, ihm nah, und 
mitten auf ber hohlte er ihn ein, unb traf Ihn, daß 
zerſpalten und krachend das Mebufenhaupt von ein⸗ 
ander brach, und ein ſchneller Blutſtrom daraus 
hervor rieſelte. in wunterfchönes Knäblein rich⸗ 
tete ſich, halb erſchreckten, halb drohenden Blickes 
aus der gerſtörten Larve in die Höhe, noch zum, 
Theil gedeckt durch ben fchirmenden Arm eines Man⸗ 
nes, welchen der mächtige Hieb getroffen hatte; und 
wie das. herrliche Kind zürnte und ſchalt, das Blut 
über das feltfame Baubergebilde herabquoll, Thio⸗ 
dolf aber mit geſenktem Schwerte, nach und nach 
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pi Befluiung kommend, darneben fand, plieb das- 
Vo“, eine lange Zeit bindurd ftaunend und flumm; 
wie vor einer neuen,’ fehönern Erſcheinung, welche 
die Kunſt des Meifters Romanus unerwartet hervor⸗ 
gerufen Yabz. 


. I. ; 
N men 


Ein und zwanzigfies Capiteh 
Nach und nach indeß erhub ih ein unzufriede⸗ 
nes Murmeln unter den Zuſchauern. Man vlickte 
von allen Seiten nach beim kaiſerlichen Erge empor, 
und als man ſah, wie der Hereſcher mit Jürnenden 
Blidken Anſtalt machte, die verſtörte Schaublihne = 
zu werlaffen, barg fich der allgemein erregte Unwille — 
Sänger nit mehr. Unter lauten Verwünſchungen 
— die Griechen' hatten noch fo viel vom Blut ihrer 
Väter in fh, um die Unterbrechung eines Schans ' 
ſpiels als eine Entweihung zu betrachten, — fand 
Altes von feinen Sitzen auf, und ‘drängte nad) der | 
Otcheſtra hinab, den Lühnen Frevler zu fangen, 
vergeſſend feines noch kaum ſo hoch gefeyerten Hel⸗ 
denruhmes, nichts vor Augen habend, als das ge⸗ 
gemdärtige Vergehen: Philippos und die Wärine ' 
ger gebothen Ruhe, und legten zum Schutz ihres - 
Oberſten Hand an das Schwert; ba He aber einzeln " 


x 


und zerflreut in der unermeßlichen Volksnienge ſtan⸗ 


den; Eonnten fie ihe feinen Damm Entgegen feben, 
und vermehrten nur has Getümmel; Weiber und 
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Kinder It· ien ängſtlich im Gedränge; ; Malgherita 
von Pietro beſchützt, ſchien keiner Geſahr zu geden⸗ 
ken, ſondern ſtreckte nur yom Rande des Amphithea> 


- gers, wo fie ſtand, ſehnſuchtsvoll ihre Arme, wie 


. 


nach einer Vifion, nad dem Kinde hinüber; Thies 
dorf harte es aus dem Drachenleibe hervorgehoben, 
und in. feine Arme genommen, es mit freundlichen 
Worten berzend und begütigend, während Die zür⸗ 
nende Volksmenge großentheild fchon in die Orche⸗ 
fra Hinahgeftrömt war, und ſich nach der Treppe 
su ‚der Bühne hinaudrängte. BE 

Da ſchien Thledoif erſt dieſes Setkrms inne, u 
werden. — Ruhig, ‚mein Sei, ſagte RU dem _ ; 
Kinde; fie fallen Dir nichts than.” Er. übergab es. 
dem Meifter Romanus, der eben erſt mit biutendem 


"Arm aus ber Drachengeſtalt geſtiegen war, trat als⸗ 
dann. gegen bie Treppe der Orcheſtra vor, und, ‚rief, 


die Klinge einigemapt vüitzſchnen um ffin Haupt wire 
beind: „will mich hier Jemand fpredent” ... -.. 
Es ſchwieg Alles auf einen, Augenblick, mie. ge⸗ 
dannt. Aber die Entferntern huden alsbald ihr 
Schelten und Verpünſchen wieder an, drängten 
nad) vorwärts, und wagten ed. ſogar⸗ mit Meſſern, 
anb was ihnen ſonſten zur Hand war, nnd DAR. 
Bühne zu werfen. u 
Da ſchwoll in Thisdelſs So die alte > ſellere 
Kraft des Berſerkerzorns, feit fo lange ſchon von 
ähm gewichen, wieber ingrimmig beherrſchend em⸗ 


“pr; ‚einzelne, drohende Laute ſtieß er aus, bie im 
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Theater zerſtreuten Wäringer tiefen’s nit vielfach 
ſchmetterndem Tone, wie ein Unglück bringendes 
Echo ihm nach; es war an dem, daß ein furchtba⸗ 


res Blutbad beginne, und fühnungsloſe Zwietracht 


ihre Fackel ſchwinge über Stadt und Land, 


7. Urplöglich theilte ſich das Volk vor einer weißen 
Geſtalt, die das Amphitheater herunter, durch die 


Orcheſtra geſchritten kam. Wo ſie ſich nahte, 


ſchwieg das Getümmel, und ein leiſes Gemurmel: 


„ſehet da die heimliche Helferinn!“/ breitete ſich weis 


ter und weiter nad) allen Seiten aus, fo daß ende. 


ih eine. Stille über bem Schauplape fag, bie nur 


dur Thlodolfs und der Wäringer einzelnes Schlacht· 
rufen unterbrochen ward. 
Die weiße Geſtalt ſtieg aus der Orcheſtra die 


Stufen nach der Bühne hinan, nahm dem bluten⸗ 
den Remanus das Kind vom Arm, und hüllte es 


beruhigend in Ihre Schleyer; danu trat fie neben 
Thiodolf, um auch defen Zorn zu beſchwichttgen. 


Aber bie Menge war indeß im erneuten Grimm los⸗ 


arbrochen ‚ und Thiodolf, die Zähne zuſammenge⸗ 


biſſen, das Auge fürchterlich rollend, seigte fie mit 


höhnenden Worten noch wilber auf. Da ſtellte ſich 


die. heimliche Helfseing mit drohend hochgehobener 
Hand zwiſchen ihn und das Volk, ausrufend: 
„mein Leben an bad feine? Sch gebiethe euch Alten, 


tretet in Demuth und Ruhe zurück. er es wagt, 
zu trachten nad) biefem geweihten Heldenhaupt, ſeyt 


—28 und verloren in Zeit und Ewigkeit = . 
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Alles neigte ſich voll tieſer Ergebung vor biefen feyer⸗ 
lichen Strafworten; nur Thiodolf ſchäumte noch im 
"alten Berſerkergrinm, und wollte dem durch die Or— 
cheſtra zurückweichenden Volke nach, dba wandte fich 
bie ſeyerliche Herrim gegen ihn, füpfte ihre Schleyer 
ein wenig, und üfterte: „Ach Thiodolf, haft du 
mich derm ganz vergeffen 7’ Und wehmuthsvoll in 
feine Knie ſank der Norderheld, in Seifen. Worten _ 
feufgend: „O Iſolde, o meine himmliſche Herrinu 
Iſolde!“ — Aber wie ein nächtiges Hünengebilde 
flieg in der noch volksgedraͤugten Orcheſtra ein ſchwer⸗ 
geharniſchter, rieſengroßer Rittersmaun empor, ber 
ſtrecktte die rine Hand nach Pietro und Malgheriten 
die andere nach Thiodolf und Iſolden aus, laut ru⸗ 
fend: „Der Vaterfluch iſt gelöſt? Freud und drie 
den über alle meine Kinder!“ 





2wep und uvanisſtes Car itel. 


Der Koifer hatte wie erſtarrt und verſteint die⸗ 
ſen ſeltfamen, faſt wunderähnlichen Begebenheiten 
zugefehen. - Sept ſandte er Michael Androgenes und 
inige Herolde, alle Theilhaber des Vorgefall enen 
wu ihm herauf gu führen, und die Menge vollends 
zur Ruhe zu ſprechen. Dieß Ichtere war unnöthig, 
denn der Yug, weichen die heimliche Helferinn an⸗ 
führte, fand von allen Seiten. nur gefenfte Häup⸗ 
ker, und tiefes, ehrfurchtsvolles Schweigen auf ſei⸗ 
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sen Wege. Ueberhaupt mar das Volk, feit bie ge⸗ 
feyerte Herrinn zu ihm geredet hatte, fill und ernſt 
und erwartungsvoll, als ob ein hohes Felt angefüns 
digt ſey. Der riefige, geharnifchte Rittersmann, in: 
welchem Alle , die. ihn je geſehen, den großen Frey⸗ 


herrn bald erkannten, faßte im Vorbeygehen Pie⸗· 


tro und. Malgheriten, die. beynahe vor ihm zu Bo⸗ 
ben fanfen, freundlich in feine Arme, und führte - 
fie mit nach dem. @ige des Herrſchers hinauf. 
Dort fland, von. dem Kreife der. übrigen Regen⸗ 
tenfamilie ſtaunend umgeben, die. eben. erft erſchienene, 
Bleiche Prinzeſſinn Theodora. Sie. redete ihren kai⸗ 
fertichen. Bruder. -mit. folgenden. Worten. ſtrafend an: 
„O du, dem der Aufgang. dient „ und den. der Nie« 
bergang verehrt, meil 3 Gottes heiliger Rathſchluß 
alfo. beftellt. hat, dis wollteft. ruhig vor deinen. Aus 
gen ben: Helben nerberhen. fehen, durd; den die Grän⸗ 
zen deines. Neiches befriedet find.,. errettet viele Tau⸗ 
fende deiner Unterthanen. wen elender Verarmung 
and drückender Sclaverey! Bruder, ich kenne den 
Grund. deines. Unwillens; ich ſchene mic), ihn aus⸗ 
zufprechen, weil. bier Wangen mit.erröthen. müßten, 
Be’ — 5 
Es flog über er dleichen Wangen der Redne⸗ 
sinn ſelbſt eine: heiße. Gluth, der man. es jedach wohl: 
anfehen konnte, baf fie. fremder Schuld und frem⸗ 
der Thorheit galt. Sie ſtockte einen Augenblick. 
Dann hob ſie Antlitz und Stimme wieder in ernſter 


Zenerlichkeit. empor,. und ſprach: 
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„Etwas Großes, Herrliches bat biefer junge 
WBäringerfürft gethan, als er Euer Zürnen auf fich Sud, 
und dafür bringe ich ihm hier entgegen, mas bie 
theuerfte Babe feines Erdenlebens ift, und er Längft 
ſchon als verloren mit beißen Schmerzen betrauerte.“ 
Sie faßte Iſoldens Hand, und führte die hohe 
Jungfrau dem Helden zu, ſprechend: „Se bald 
Dich, o Thiodolf, der Herr in die Zahl feiner Chri⸗ 
flenjünger aufgenommen hat, gehört fe dein. 
Darauf erzählte fie Thiodolfs und Iſoldens frü⸗ 
heres Geſchick, und wie die zur Nonne gerwordene 
‚ YMinzeffinn Eudecia, ihre fürftlihe Schwefter, aus 
Ihrer Unſichtbarkeit herwor Alles gelenkt habe, Iſol⸗ 
den zur Demuth erziehend und in Verborgenheit: 
baltend, zugleich aber auch ihr den oft erfehnten Klo⸗ 
. fterfchfeyer weigernd , durch prophettichen Geiſt von: 
dem weltlichen Beruf der Freyherrntochter unterrich⸗ 
tet: Zur Novize habe fie endlich, als Iſolde bey 
der Nachricht won Thiodolfs Tode ganz in Schmerz 
verfunken gewefen ſey, die Klagende tröftend ange» 
‚nommen, aber ihr die EinFleihung noch immer ge» 
wehrt. — ‚‚Deute, fuhr Theodora fort, als ich bey 
der Schwefler war, Hub fie plöglich, wie verzückt, 
ihre Augen nach der Sonne empor, fpredend: fe 
zeigt und bie reihte Stunde, Die Cöfung aller-Näthe 
fet naht. Eilt, Ihr Beyden, o eilt. Am großen 
Amppitheater geht Ihr vorüber! Eilt, fag’ ich; ein 
herrliches Heldenleben gilt es, und mehr.” — Wir 
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thaten nach Ihrem Geboth ‚und fo ift denn Alles 
gekommen, wie Ihr es ſeht···· 
— Die fung aller Räthſel naht ; wiederhohlte 
der große Baron, feyerlich in die Mitte tretend. 
Die Löſung des Vaterfluches iſt beynahe vollbracht: 
ER Iſolde hat in Gegenwart eines Kaiferbofes, vor 
Volk und Kriegsleuten Ihr Leben in Liebe an das 
eines jungen Helden gefept, und der Bund biefer 
jwen hohen Erſcheinungen ift’gefchloffen. Nun verz 
fieb’ ich die dunkle Wahrfagung Huldiberts , fo viel 
“mir aus der alten Urkunde entgegen leuchtete, bee 
vor ber plökfiche Brand Pergament und Schloß 
versehrte. Laß in Trümmer. defallen ſeyn bie pro⸗ 
venzalifche Heldenburg! Meine glücklichen Kinder 
und Enkel werden fie fürſtlicher wieder aufbauen. 
Denn gewiß, das herrliche Kind dort auf Iſolbens 
Arm muß Pietro's und Malgheritens verlorner 
ryſtan ſeyn.“ | 
nd Gott, das hab’ ich ja vom erſten Augen⸗ 
blick an gewußt!“ rief Malgherita, und ſtreckte 
ihre Hände nach dem Knäblein aus, welches auch 
ihr mit füßem Lächeln von Iſoldens Arm eittges 
genftrchte, Der großẽ Freyherr aber trat daiwi- | 
Th, 

„Noch nicht, ſagte er. Erſt wann Iſolde 
durch das heilige Band der. Ehe mit ihrem Lieb⸗ 
Tinge verbunden ift, bat ſich vie Verwünfgung 
völlig geloſt.“ 

„Was zögern wir denn nur? ſprac der Ka⸗ 


a 06 — 


fer. Laßt uns fogleich nach der Sophienkirche, unb 
bort das heilige Sacrament vollziehen, denn ge⸗ 
wig nimmt Thiodolf dasjenige, welches vorangeben 
muß, die beilige Taufe, nun mit. freudig willigen 
Herzen au.“ 
„Set Jahren fireb” ich darnach, mie Ihr 
wohl wißt, mein kaiſerlicher Herr, entgegnete 
Thiodolf, und o mit wie beſeligtem Herzen. wollt” 
ih hinzutreten,. wenn. ed. mir gegchen wäre, den 
lieben, weißen Chriſt gu. erfennen. Aber feinen 
Tiſch will ih nun und nimmermehr entweihen, als 
ein halbherziger Sal; felbft um Sfoldens willen 
nit! 4. 
Ein Blick der glühendſten Liebe del dabey auf 
feine ſchöne Braut, die in. freudiger Beraunderung 
zu ihrem Helden. Kinaufblidte, während ihm der 
arohe Freyherr mit kräftiger Innigfeit bie: Hand 
drücte, und der Kaifer etwas beſchämt zur Seite 
fd. Er. faßte. dabey den Sanger Romanus in's 
Auge, und fragte ihn dringend, wie er: zu. dem 
Kuäblein gekommen fey, und od man es wirklich 
für Pietro's und Malgheritens Sohn. halten dür⸗ 
ſe. Seine. Erzählung hob jeden. Zweifel... Nah 
Sangerweiſe son der Beſchauung großer. Bege⸗ 
boenheiten angelodt,_ mar er unter den Trümmern 
non Gaftelfranco. gleich am Morgen nad) der. Jer= 
flörung. ümbergemandelt, und hatte. dortes ben 
einen Triſtan zwiſchen eingeflürzten Mauern ges 
funden, ka ber Tracht, worin ihn. die. Mutter. zu⸗ 


% 
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letzt geſehen hatte, und ihn Lisher noch immer im 
Geiſte alſo vor ihren Augen ſah. — „Weil er 


mir aus dem glühenten Geftein, unter Einfturz 
drohenden Gewölben — beſchloß Romanus feine 
Erzählung — fo Heil’ entgegenlächelte, gab ich ihm 
den Nahmen Gtocondo, und habe ihn bis heute 


auf meinen Wanderungen. mit mir umher getragen, 
als eine anmuthige Bürde, als einen feligen Spie- 


gel. des Lebens, aus weichem mich Welt und 


Schickſal immer mit hellen Engelsaugen anleuch⸗ 
teten. Nun geh’ ich fürder allein, aber ich werde 
noch ‚oft wieder kommen, den holden Triſtan Gios 
eondo zu beſuchen, und wenn er dereinſt herange⸗ 


wachſen iſt, hören wir uns auch wohl aus der Ker- 
ne herüber ich meine das Klingen meiner Bither, 


: and. feines ritterlichen Schwertes⸗ 


9* 


Pietro. faßte gerühet feine Sand, während, der | 


Raife ‚ der lange’ tiefnachfinnend geftanden hatte, 
> in plöglich fiegender, edfer Neue, den großen Wä- 
tingerfürften. vor alfem Volk an fen Hess drückte, 
Thiodolf ſank in das Knie, die Hand ſeines gekrön— 
ten Freundes Büffend, und von allen Seiten tönte 
der jubelnde Zuruf des ſchnell umgewandelten Vot⸗ 
kes darein, durch deſſen Reihen in wunderſamen 
Bruchſtücken die Gerüchte von dem binliefen,, was 
auf dem Paiferlihen Sitze verhandelt werde, Die 
‚ blühende Zoe aber nahte fi dem- Norderheiden, 
und flüſterte, von Jedermann anbemerkt mit glü⸗ 
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henden Wangen in fein Ohr: ‚fo helfe mir Gets, 
als ih mih recht von ganzem Herzen über Euer 
Glück freue, Sieber Thiodolf.“ 





Drey und zwanzigſtes Capitel. 


Fern von aller Feſtlichkeit und Freude in ſeinem 
Unmuth darüber, daß er Wlaſta noch nicht gefune 
"ten habe, vernahm Wladimir nichts von dem köſt⸗ 
— lichen Maͤhle, welches der Kaiſer zu Ehren ber 
Wiederzuſammengeſundenen noch am ſelbigen Aben⸗ 
ve hielt. Der Jubel breitete ſich aus über Stadt uud 
Märingerburg, aber eben deßhalb wurden Stadt 
and Wäringerburg dem zürnenden Bulgarenfürften 
serhaßt, und ohne zu fragen, wovon bie Rede fey, 
| fhmwang er ſich auf fein Noß, jagte zu den -Thoren 
hinaus, und warf ih draußen in einem blühenden 
Euftwäldchen auf den Raſen bin, feinem entzügel⸗ 
sen Thiere die Weide rings umher frey gehend. Da 
| rief er, die Nacht hindurch, bald zornige Worte 
Ä gegen das Gehirn empor, bald wieder fang er 
| ‚ Stellen aus heimifchen Liebesliedern, und nepte mit 
heißen Thränen die Blumen. Gegen. Morgen ſchloß 
ihm der Schlummer der Ermattung hie bremmenden 
Augen zu, und feltfame Träume hielten vor feinem: 
Öeifte ein gaufelhaftes Spiel:  _ 
Darin xerwebte m nach und nach Immer wa- 


— 
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fiher die Melodie, eines Bulgarifchen Liedchens, 


bie, in aller Weichheit, welche den Slawiſchen Ge- 


fängen: eigen zu feyn pflegt, von einem nahen Sale - 


‚tenfpiel in fein Ohr zu ſchwirren begann. Lange 
hatte er fi) gegen das volle Erwachen gewehrt ; 
fürchtend, die trauten, vaterländifchen Klänge möch⸗ 


. ten vor dem Funkeln des erften Sonnenftrahles ver⸗ 


halten; da hörte er das Klirren einer Waffenrü⸗ 
ftung nahe bey fih, und fuhr empor. Thiodolf 
ging fo eben, wie luſtwandelnd, mit einer hoben, 
wunderfchönen Srauengeftalt, die ein lächelndes 


Knäblein auf dem Arme trug, an ihm vorüber, 


und fagte zu feiner Begleiteriun: „es ift, wie als 
Philomelen die Sprache genonmen war, Ihre hole 


den, feelenbezaubernden Klänge bleiben ihr doch.’ — 


Dabey ließ er einen freundlich Tächelnden Blick auf 
Wladimir fallen, und verlor fich mit feiner Geſell⸗ 
fhaft in ein nahes Gebüſch. 

Wie verzaubert ſtarrte Wladimir um ſich ber, 
denn die weichen Zitherklänge ſchallten noch immer 
in bulgariſcher Weiſe durch das Gebüſch, und nun 
kam Auch fein edles Roß herbeygetrabt, mit leiſem, 
freudigem Wiehern, und ließ ſich vor dem laubigen 


Dunkel auf die Knie nieder, wie es vor Wlaſta 


zu thun in frühern, glücklichen Zeiten gewohnt ges 
wefen war. 

„O du gütiger Himmel, eief Wladimir aus, 
jetzt muß ich fie finden, oder nie! Denn teäte nun 
abermahls die dunkle Ferne zwifchen uns, — wen 
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konnt' Ih denn da noch angehören, als den entfeg- 
lichen Göttern des Wahnfinns! 

Aber die furctbaren Worte waren noch nicht 
‚völlig gefprodhen, da ſchwebte Wlaſta ſchon aus 
"dem Gezweige hervor, die Zither am Am, leuch⸗ 
tend in den Strahlen des Morgens und der ſelig 
beglückten Liebe. Zugleich erſchienen auch Thiobosf 
und Iſolde wieder, und führten die Freudezittern⸗ 
den einander zu, und Triſtan Giocondo hatte 
ſich eine Blumenkette gewunden, die ſchlang er mit 
kindlicher Anmuth um das wiedervereinigte Paar. 

Die ſpätern beruhigten Augenblicke gaben Raum 


“zu der Erzählung, wie durch Iſoldens Gewalt über 


den vor ihrer reinen Herrlichkeit ſcheuen Glykomedon 


Wlaſta errettet und befreyet worden ſey, und nach⸗ 


— 


v 
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her in keiner Prüſung von ihrer theuern Helferinn 
habe Taffen wollen, bis auf den gegenwärtigen , fo 
Vieles verſohnenden Zeitpunkt. 

Wladimir ſah freudig In Thiodolfs Auge, ſpro | 
hend: „Du fagteft einmahl, mein- großer Sieger, 
‚dir liege nicht weniger daran, Wlaſta zu finden, 
als mir. Nam glaub’ ich Dich zu verſtehen. Nicht 
war, wir "Haben beyde gefunden, und ich darf 
ſagen: Glück auf? 

„Ja, viel hab’ ich gefunden, entäegnete The 
dolf, unendlich viel! Aber das Ewige fehlt dennoch. 
O, wer zeigt mir bie Wege zum weißen Chriſl. 
Denn, wer den nicht ‚gefunden ven. mad det er aus 
sgend uf der eliaı — 


— 
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Iſolde erhob im. ftillen, feyerlichen Gebeth Auge 


und Herz zum Himmel, und ber kleine Triſtan fal⸗ 


tete ſeine Händchen voll ſüßer, unbewaßt flehender 
Andacht mil, J ur 
. \ — \ 


Bier und zwanzigſtes Capitel, 


Wie Thiodolf den Bulgarenfürften feinem fü 
Ben Liebesglück entgegen geführt hatte, fo firebte 
er auch, es mit Philippos su thun, nur daß es 
dabey um Vieles Tangfamer und ſchwieriger ging. 
Uber des Helden Bemühen, feinen jungen Waffen 


freund auf alle Weife in der blühenden Zee und des 


Aaiſers Augen hervorzuheben, und mit den reichſten 


Kränzen des Ruhmes zu fchmüden, blieb dennoch 
nicht ohne Frucht. Dft ſchon durfte der felig zittern⸗ 
de Philippos fich felbſt geſtehen, daß feiner Huldinn 
Augen mit freudiger Nührung auf ihm geweilt hat⸗ 
ten, wenn die Kunde eines feiner rühmlich beſtan⸗ 


benen Gefechte von Thiobolfs Lippen erfchollen wary - 


auch ging der Kaifer auf Gefpräche, welche der 


Waäringerfürſt zu ähnlichen Zwecken einleitete, ime _ 
- mer lieber und lieber ein, den Gedanken an Philip- 


pos mächtiged und vornehmes Geſchlecht mit dem, 
baß ja bie blühende Zoe Feine Thropfolgerinn ſey, 
gern zuſammenſtellend. 


Bey Wladimirs Hochzeitsfefte ward der Bulga⸗ 


renfürſt zum Ritter geſchlagen, und dann ein feyege 
7* 
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ches Turnier geordnet. Thiodolf und Philippos 
hielten als bloße Zuſchauer außerhalb der Schran⸗ 
fen; denn beyde trugen ja noch nicht die gofdenen 
Sporen. Da geboth aber ein Raiferlicher Hercid fey⸗ 
erlih, die beyden Herren follten einreiten, und rite 
terlich mit Rittern fechten, um den goldenen Gürtel, 
welchen die blühende Bee als Siegespreis in ihren 
. fhönen Händen hielt. Es geſchah nad des Kaifers 
Befehl, und die Turnierenden allzumahl rechneten 
fih’3 zur großen Ehre, zwey fo berühmte Helden 
in ihren Reigen zu fehen. a 
Thiodolf und Philtppos riffen den Sieg leicht 
su ſich heran, denn der ſonſt fo ringfertige Wladi⸗ 
mie wußte ſich mit dieſer Art und Weiſe des Zeche 
tens nicht recht zu -behelfen. Als nun endlich die 
Zweye gegeneiriander Kamen, Tieß fih Thiodolf aus 
dem Sattel werfen ; Phiktppos nahm in überfhwäng- 
» fiber Wonne den Preis aud Zoe's Hand, und — 
den Kampfgefegen gemäf — von ihren holden Lippen 
"einen Kuß. Sfolde begrüßte ihren gefällten Fechtet - 
. ‚mit lächelnder Freundlichkeit, wohl fühlend, welche 
edle Milde ihm dießmahl die Siegespalme entrun⸗ 
gen haben. Auch Zoe mochte dergleichen ahnen, 
aber eben daß der große Thiodolf ſo viel für ſeinen 
jungen Waffengefährten hingab, ſtellte dieſen im 
Ihrem Herzen ſehr hoch, 
Während nun der fürſtliche Nordland sheld, das 
Glück feiner Freunde alſo begründete, blieb fein eigenes 
Stud vor ihm in eine dunkle Nebelwolke gehüllt. 
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Wollte ja doch bie Sonne), , von deren Erſcheinen 
alles Andere abhing, die Erkenntniß des Hei⸗ 
landes, nöch immer ſeinem Geiſte nicht klar 
werden! 

Tage gingen und Tage kamen, und fort: und 
fort lehrte der getrene ‚Pater Jonas vergebens an 
ihm. Zwar die liebenolfe Sehnſucht in des Schũ⸗ 
lers Geiſte wuchs, fo, auch die Klarheit, womit 


"er alle. Gebothe des Heren anſchaute, aber dir Eine 
ſicht in die Natur des Gortfohnes und deſſen Sen: 


bung blieb aus, und ſowohl Jonas als Thiodoif 


meinten es viel zu erlich mit ihm, um-auf biefen un: 
\ unffommenen Grund das ernfte Gebäude eines 
Taufſeſtes, für Zeit und Ewigkeit gültig, ‚gründen 


gu wollen. | 
Au die bleiche Prinzeſfinn Theodora trat als 


Gehülfinn des frommen Prieſters Jonas bey dieſem 
Werke auf. Die fürſtliche Nonne Eudoeia — ſie 


war es, von weicher Iſoldens Gemählde immer ge⸗ 


ſprochen hatten, während bie Aehnlichteit wit Theo⸗ 


doren den, Wäringerhelden verleiteten, fie für bieſe 


zu halten — die ftürſtüiche Nonne Eudocia „ſelbſt 
für jedweden Mann unfichtbar , legte ihrer geliebten 

Schwefter auf Herz und ‚Lippe, was fie reden folle, 
um den jungen Krjegsheren zum Schauen des Lich⸗ 


tes empor zu leiten —  pergebeus! Ihm ſchien an 
dieſer heiligſten. mefentlichften Stelle des Weges , 

ber Eim wie obnmächtig und. yerſchloſſen. > 
- ‚Seifen. Giocodo büb verpaile immer in Jfol- 
RA “ 
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dens Pflege; zum Theil auch in ter bes Sängers 
Romanus, welcher befchloffen hatte, das holde Kind 
nicht eher gu verlaſſen, als bis er es in die Arme 
feiner rechten Aeltern legen Fünne; er beſuchte es 
- oft, ibm ſchöne Lieder lehrend, und viel des edlen 
Wiffenswürdigen fonft. Auch führte es Sfolde täg- 
lich gu Malgheriten, die es mit wehmüthiger Sehne 
fucht aus der Kerne anftarrte, Faum mwagend, ihm 
mit Bliden nahe zu fommen, auf daß fie nicht: bie 
Erfüllung der verwünſchenden Worte heranreiße. 
Auch Pietro, um bad Herz der Mutter au fehonen, 
verfagte fih Die Umarmung des Kindes, während 
es fehe beweglich ausufehen War, wie diefes bie 
Händchen vergeblich nach den Aeltern Ausſtreckte, 
fie mit nichts als mit liebkoſenden Worten errei⸗ 
chend. 

Der große Freyherr , deſſen ſtenges Weſen ſich 
nach fo vielen Prüfungen in die Milde eines von 
Gewittern verflärten Sommerabenbs aufgelöft hatte, 
fhaute über dergleichen Augenblicke mit ernſter Rüh⸗ 
zung din, ſprechend: „Geduld; fieben Kinder! 
Wir find noch nicht ganz gereinigt, und Gott muß 
ung fehr Lieb Haben, dieweil er uns fo gar ſorg⸗ 
fältig und gründlich erzieht.“ 

Eines Abends in der Dämmerung kam Thiodolf 
vonm Pater Jonas zurück. Er wat fo recht aus gan⸗ 
zer Seele betrüdt, und wie ‚Ihn ‚fein Weg an der 
Sophienkirche hin führte ; und feyerliche Orgelklãn⸗ 
ge von dem erleuchteten Bau zu ihm herüber ſtröm⸗ 
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ten, drangen die Thränen heiß in feine Yügen. Er 


ſetzte ſich an dem Fußgeſtell eines hohen Metallkreu⸗ 
zes nieder, zog den Mantel jiber fein Haupt und 
weinte bitterlih.. 

Ihm ward immer wohler in’ feinen Thraͤnen; 
wie eine leis erwärmende Gluth drang es an ſein 
Herz, und mit dem tiefen, ſeelennagenden Kummer 


4 


ſchwoll ſelige Hoffnung zuſammen in ein einiges, 


od nie dis dahin vernommenes Gefühl. 
- Da drüdte ihn Jemand fanft und freundlich an 


| fie Bruſt. Er ließ.den Mantel vom Haupte finfen, 


und fah in die Höhe, Bertram ſtand vor ihm. Leber 
beyde herab fhaute der Nachthimmel bereits mit 


feinen funketnden Sternenall. Das Getoͤne aus der 


Sophienfirche ging fort umd fort feinen erbeben- - 


den Gang. N 


"Bas weinft du, lieber Heid ⸗ fragte Bertram. | 


‚Daß ic) den weißen Chrift nicht finden fann; zu 
erwiederte Thiodolf. 

‚Geduld! Ergebung! Hoffnung!” fagte Ber 
tram faßte den Wäringerſi irſten aufs Neue in feine 
Arme, und weinte herzlich mit ihm. 

‚Da verhallten die Örgelklänge, und Frauenſtim⸗ 


men ohne Begleitung erhuben einen leiſen herzrüh⸗ 


renden Geſang. Es war wieder das Lied vom See 
Tiberias und dem Helden im weißen Kleid. Reicher 
und milder floſſen Thiodolſs Thränen; er reckte ſei⸗ 


ne Hände nach ber Kirche aus, und. feufte: „o hei⸗ 


fige Sophia Hilf mir!’ 
Be a 
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‚Wen ruſſt du an, mein Held? fragte Ber— 
tram. Weißt du auch, wer es ift, den du an⸗ 
rum?” 

„Die heilige Sophia , ber diefe Kirche, Diefe, 
ah mie fo unendlich liebe Kirche, geweihet iſt!“ 
entgegnete Thiodolf. > 

„Es gibt Feine heilige Sophia in dem Sins 
ne, wie du es verſtehſt; ‚‚fagte Bertram fehr ernft 
und feyerlich. 

‚3a welchem Sinne denn ſonſt? 2 

‚Du weißeft ja was auf Breite Sophia be 
deutet.” - 

„Weisheit.“ 

„Nun dann! Die ewige Weisheit, die, wel⸗ 
che der Vater in unfprünglicher Heiligkeit vor Grün⸗ 
" dung der Welt angefchauet hat und geliebt — bie 
menfchgeworben iſt und gefturben am Kreuze aus 
Liebe — dis iſt es, der dieſe Kirche gehört. Und 
alfo bedeutet ihre Nahme unfern lieben Heiland, 
Seren Jeſum Chriſtum.“ 

Wie Schuppen fiel es vor den einfachen Worten 
von Thiodolfs Geiftesaugen ab. Freudig fanf er vor 
dem Kreuz auf die Knie, faltete heißglühend feine 
Hände , und brachte nur immer die einzelnen Worte 
hervor: „Ein Licht! Ein Licht! D es geht auf! 
O du felige Menfch gewordene Weisheit; id - 
preifen! Ein Licht? “ 

Derweile fangen, die Nennen aus der e Sophie 
kirche: 
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oa Venſch, wenn dein use bit wird nur 
Um unfer ewges Leid, 

Winkt dir vom See Tiberiad 
Der Held im weißen Kleid. 


an 


‚ Sünfundzwangigfies Eapitel. 


\ 

Der alte Priefter Jonas hätte ein großes Bub 
vor fih aufgefhlagen, und las fehr angeſtrengt 
noch in fpäter Stunde. Da Flopfte es an die Thür 
feiner Zelle, und ſelbige öffnend, ſah er mit gro⸗ 


‚sem‘ Erſtaunen den jungen Wäringerfürften ſammt 
deſſen Geleitsmann Bertram vor fich fliehen. 
. Sieber, ehrwürdiger Vater, fagte Thiobolf mit 


freudemeinenden Augen, hier iſt Jemand, der das 
Sacrament der helligen Taufe von Euch zu empſan⸗ 
gen begehrt.” 

Jonas Blicke die Antümmlinge eine ‚Zeitlang 


ſtaunend an; eublich fagte er: „Thiodolf, mein lies 
ber Sohn, wie .ift die denn die Erfenntniß der 


Heiligen Handlung fo plölich gefommen? Denn daß 
du dich im Teichtfertigen. Taumel fo halb und halt 
dekehrt vor den Tiſch des Herrn fielen Fönnteft, — 
das kann ich mir doch yon deines Gleichen: gar nicht 
vorſtellen. .. - 

„Da ſey auch Gott vor, licher Vater ‚u ſagte 
Thiodolf, und erzählte Alles, was in den letztern 


Stunden mis Ihm vorgegangen war. Staunend ſah 
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Driefter Sonad in Bertrams Augen’; und ſprach⸗ 
„Ihr ſeyd wohl ein Geiftlicher! ober märet She gar 
ein Heiliger ſelbſt?“ 


„Ich bin ein Geiftlicher , entgegnete Bertram , 
ich bin kein Heiliger; aber ein tüchtiger, werfthäs 
tiger Menfch bin ich wohl, und dergleichen Leuten 
befchert der liebe Vater im Himmel oftmahls ein 
feht gutes Gelingen. Ihr müßt Euch auch nicht all> 
zuſehr darüber ‚wundern , daß eben meine einfachen 
Worte den jungen Kriegsfürften für des lieben Hei⸗ 
lands Lehre gewonnen haben, benn Lange ſchon wirk- 
ten Eure und der Prinzeſſinn Thegboma Lehren fill 
Yhätig in feinem Bräftigen Geift. Nun Fam es nur 
eben auf ben letzten befruchtenden Negentropfen an, 
und den gab mein ermahnendes Wort an der So⸗ 
phienkirche — sufälligerweife, dafern es in fo hei⸗ 
ligen und hochwichtigen Dingen irgend etwas Zu⸗ 
fälliges gibt.“ 


Mein, Ihr habe Net! ſage Jenes. Zufall 
Heißt hier nicht viel minder als. Bottesläugnung. 
Bann willſt du getauft ſeyn, mein lieber, geiſtlicher 
Sohn Thiodolf? Die kaiſerliche Familie hat es ſich 
ſehr feyerlich für dich ausgedacht.“ | 

„Ich aber fehr ‚einfach; entgeguete dee Norder⸗ 
held. Mich dürftet nach dem Tranfe des ewigen Les 
bens, und Bertram genligt mir als Taufzeuge voll: 
fommen. Daß es aber allerwärts Waffer dazu gibt, 
bafüs hat ja eben der geforgt, welcher vom Rreme ü 
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aus die wigen, unſichtbaten Arme algetenwäetjg 
liebend nach ung ausbreitet.“ 


Der Meiſter beugte ſein Haupt in freundlicher 
Ergebung vor bein Schüler, und bie Heilige Hand» 


hung. ward heimlich und ernſt volkgogen, wobey der 
‚hatte ;. ſeinen rühmlichen Nahmen Thlodolf ‚behielt, 


4 


Seg und imanzigfiet 2 pitel, 
En ner heilen Frühſtunde des nächſten Teges 


fanden die: drey Männer vor. ben Gemädern des. 


großen Barans, und als er ihnen Entgegen trat, 
brachte Thiodoff feine feneriiche Werbung um Sfols 


"den an, als ein Chrift bittend, ed möge ihm ver- 


gönnt?$eyn, das Fräulein an den Altar zu führen. 


Freudetveinend umarmte der afte Held feinen gro⸗ 
« Ben: Schmwiegerfohn, und geleitete ihn zu Sfols 
den, Deren himmliſches Geficht, durch die Ermeis 
» Hung der Liebe und Demuth zu feinem rechten En⸗ 
gelsglanze verklärt, ließ den befeligten Freyer alle 
Wonnen des Paradiefes ahnen. Er kniete nieder, 


und firedte feine Arme nach ihr aus; da reichte fie 


ihm die Hand, mit ernfter Freundlichkeit. fprechend :- 
nvor Gott folft du Enien, undnicht vor Menfchen, 


bu neu beteheier Jünger des Herrn!“ und’ zog ihn 


. empor. — 
Mu deu näsffgenden Tag ordnete der hoch» 


a 


neue Jünger, als warum er herzinniglich gebethen 


sefreute Raifer die Hochgeitfener des herrlichen Pa⸗⸗ 
res an, welcher der Ritterfehlag Thlodolfe und ſei⸗ 
ned Freundes Philippos vorbergehen ſollte. Alle 
Rriegsiharen rief das Schallen der Tuba dazu in’® 
Gewehr, allen Bürgern und Frauen kündeten Die 
Glocken der Sophienkirche das hellige Feſt an. 
Gedraͤngt vol Menſchen ſtanden die Gaſſen; kein 
lautes Heilrufen erſcholl; aber Alles neigte ſich in tie⸗ 
ſer Demuth vor der, welche man ſchweigend als die 
heimliche Helferinn zu verchren gewehnt.par, ‚und. vor 
dem ſtarken Beldheren, dem Erretter des Landes, dem 
‚ Römen, ‚det feinen gewaltigen Nacken in:den Dienfl 
des Lammesbrugte, das alle Welt Suünde trägt. * 
Al der. Zug in das Heilige Haus getreten war, 
flellte fi ein vornehmer Herr bes Neiches mit gold: 
nem Schwerte .an ben ‚Altar, ‚und riaf, als um 
das Köftlichfte zuletzt zu bewahren, ben jungen. Phi: 
lippos zuerſt sum Nitterfchlage harvor. Zum gürtete 
anf einen Wink des Kaiſers die junge : Zoe das 
Schwert um. Alsdann erging Das feyerfice Wort 
an Thiodolf, ‚und. mie ſich der bem Altare nahete, 
ſchritt plöglich der, Kaiſer wor, nahm das Gold» 
Schwert aus der Rechten des: Reiſhsherrn in feine 
eigene, uud ſprach laut, daß as bie ganze Verfamms 
lung hören Fonnte s- „feld; einen. Helden zum Ritter 
ſchlagen taugt nur für kaiſerlicha Hand, und auch die 
: gewinnt Ehre damit. für alle Zeit.’ 
In welchen Gefühlen Thiodolf niederkniete iu 
der großen Babe, den Lieben Heiland klar in er 
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See, , Stotdens Minne im Herzen, und ſolche 
Nuhmesfränze auf fein Haupt niederſchwebend, — 


‚fühle es ſelbſt, mein theurer , ehrliebenber Lefer, - 


Der du der Nechte biſt! — Als der Nitterfchlag vol⸗ 
Ienbet war, "trat der eroße Freyherr hinzu, legte. 
feinem Schwiegerſohne die goltenen Sporen an, 
und umgürtete ihn mit dem Schwerte feines Ahn⸗ 


herrn Huldibert. „Du ſollſt defimegen beine gute 


Klinge Rottenbeißer nicht von dir thun, fagte er 
nachher. Ein Held, wie du‘, kann wohl zwey ta⸗ 


pfern Schwertern Arbeit genug geben.“ 


Der Prieſter Jonas vollzog darauf die Tean⸗ 


| ung Thiodolfs und Iſoldens mit feliger Begei- 


fterung, und gleich darauf nahm der große Frey⸗ 
herr feinen Enkel dem Sänger Romanus ab, ber 


Ihe bis dahin getragen Hatte, ‚und legte ihn 


fegnend im die Arme Malgheritens. Da herzten 
Ah Mutter und Vater und Kind in himmiiſcher 
Freude. 

Wie nun der Zug aus der Kirche nad dem kai⸗ 
ferfichen Pallafte zurückſchtitt, Fam plöhlich aus dem 
Gedränge ein Mann, feltfam heil und fremd und 
prächtig geſchmückt, gegen den in fo viekfacher Glo⸗ 


rie ſtrahlenden Thiodolf heran, beugte fich tief, mit 


auf die Bruft gelegten Händen vor ihm,’ und fag- 
te: „Oheim Nefiolf und Muhme Gunhild grüßen. 
Als ich von Island wegſchiffte, waren fie frohen 
Muthes, deßgleichen das getreue Wolfsthier auch.” 

Thiodolf erfannte den Zürften Ahmet, welchen 
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ar nach dem Norden hinaufgeſchickt hatte, wohl; 
auch flieg ihm ein freudiges Roth in das Geficht vor 
den beimifchen Erinnerungen, ı zugleich aber das Roth 
einer leichten Beſchämung, denn bie Umſtehenden 
lächelten, und der Kaifer , welcher ald Führer des 
Rräutigamg jedes Wort vernommen hatte, fagte mit 
freundlichem Kopfniden: „Da liegt gewiß nech fo 
ein altes Thiodolfsſtücklein zum Grunde Kommt 
mit, Sieber, fremder Gaſt. Ihr. follt es uns im 
Schloſſe ausführlicher erzählen.“ 

Wie nun dorten Achmet anhub, die ganje furchts 
bare Begebenheit auf der afrikaniſchen Küſte zu bes 
sichten, dantı feine isländifche Fahrt Fund gab, reu⸗ 
müthig befennend, daß er nachher gedacht habe, ſich 
aller ſerſern Weitläuftigfeit zu überheben, und Lau⸗ 
"ron mit Gewalt aus dem Klofter zu führen, von die- 
fer Bereuenden und Bekehrten aber mehrere Maͤhle 
fireng zurück gewieſen fey, und wie er nun endlich 
feinen weitgefürchten Nahmen nannte, und feyerlich 
. erklärte, er wolle das Bad der heiligen Taufe em⸗ 
pfangen, und zur Buße in einen geiſtlichen Ritter⸗ 
orden treten, — da flocht, was vorher als ein ne⸗ 
dendes Reis zwifchen Thiodolfs Lorbeerfrone her⸗ 
vor gefehen hatte, fi als ein frifher, hellblühen- 
der Zweig hinein, und Iſolde Hüfterte in fein Ohr: 
„O Held, wenn du dich immer herrlicher verklaͤrſt, 
wie ſoll es dann Iſolde wagen/ noch fürder zu dir 
aufzublicken?“ 

Der Kaiſer Rei dem großen Stände die uns . 
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bedingte Gewährung einer Bitte frey. Da bath 
er um feines Waffenfreundes Philippos Glück, und 
mit ſüßem Herzklopfen reichte Zoe dem jungen Hel⸗ 
den die bräutliche ilienhand. 

Romanus aber ſang in ſeine Saiten: 


So hat nun Alles freudig fich gefunden, 
Aus Irren durfte Liebe fih begegnen, 
Vor Küffen heilen Schmerzens tiefe Wunden, 
: Die Rinder banken, und bie eltern fegnen ; 
Do dat Befang ſich aus der Bruft enlwunden, 
Um Blüthen in den Freudenkrauz zu regnen. 
Er ik, die fromm des Deblblatt trug, die Taube, 
‚Und Mort' und Lorbeer wilden ſich zur Laube.” . 


2 
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Eichen und smwangighes Gapitel 


Einige glüdtihe Monathe waren Allen im fro⸗ 
ben Beyfammenleben dahingegangen, als Iſelde, 
zwar mit unvermindertee Gngelsfreundlichfeit, den⸗ 
uoh-aufing, bisweilen in ein tiefes Mechfinnen zu 
verſinken, das den Kreis der Außenwelt von "ihe fern 
su baltem ſchien, fo daß fie oftmahls nicht Anrede, 


nicht Bitte ihrer Sreunde vernahm. Nur vor Thioe 


dolfs Erfcheinung Tüfte fih jedes Mahl der Bann, 
weßhalb er auch Iange nichts davon erfuhr, bis end- 
lich Malgherita mit einiger. Veſorglichteit darüber 


im ihm redete. 


Ifolde, voh ihm befragt, entgegnee mit einen 
tgräumiriſch anmuthigen Lächeln: Laß es gut feyn, 
eitbling, die Lieblinge reden Öutes von dir.” 
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„Die Lieblinge? fiel Thiodolf ein. Die. Alfen- 
geifter von Island herüber 2” | 

„So ift es, fagte Iſolde. Aber vergönne mir 
zu fohweigen. Ich meine, ed wäre beflr. Was 
die kindiſchen Nachtgefichte bringen — wer wollte 
darauf fein Wünfchen und Trachten rihten? Wenn 
du es gebeutſt, mein hoher Held, mußt du freotig 
Alles erfahren.” 

Da verfiegelte Thlodolf ihre Lippen mit einem 
Kuß, und forfchte fürder nicht mehr. 

Bald darauf kehrten Wladimir und Wlafta heim, 

in die Länder, welche fie fortan unter dem Schutze 
‘des Griechenkaiſers beherrfchen follten, Thiodolf und 
Iſolde geleiteten fie eine Steele des Weges. Wie 
nn der Bulgarenfürft famme feiner Gattinn nad 
dem legten Scheitegruße auf flüchtigen tartariſchen 
Rofſſen einen Abhang hinunter flog, bald darauf im 
nahen Walde verfihwindend, und Thiodolf den grie⸗ 
chiſchen Wagen, auf dem er Sfolden mit zwey wei: 
‚Ben Noffen fuhr, zur Heimkehr wandte, firömiten 
plötzlich Thrãnen über die Wangen der ſchönen rau, 
und fie feufste:' „Wohl glücklich su preifen ſind Wla⸗ 
dimir und Wlaſta, die nun nach ihrer Tieben Hei: 
math ziehen!” 

Thiedolf blickte fie ſtaunend an. „Es mu. dens 
noch) Alles ausgefptochen werden, redete Re nach ei⸗ 
ner Weile fürder, und ich fühle nun, wie unrecht 
ich that, meinen Helden irgend etwas Ju verfchwei⸗ 

gen , das in meiner Seele lebt. Siehe, nun’ [chem 
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reicht. Sie ſingen: 
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feit vielen Nachten ſchweben nerliche kleine Shit. 
de in meine Träume herein; die fingen wunderliche 
Lieder in Eurer ſchönen Nordtandsſprache, bie mir 
Tieber geworden ift, als alle Sprachen In der Welt, 
— ich fernte fie ja von dir! — und ziehen es wie 
‚einen Nebelvorbang vor meinen Augen weg, daß die 
ſchneeige Inſel Island mit ihrem glührothen Hekla 
fihtbar wird; ein flammender Rubin, in reine Erys 
ſtalle gefaßt. Anfänglich verftand ich die Worte der 


» Lieder nicht recht, oder hatte fie doch im Erwachen 


 beraefie, aber nach und nach blicb mehr davon in 

- meinem Sinne feft, und jeßt weiß ich wohl, fie ru⸗ 
fen uns nach Island hin, und verheißen mir gol⸗ 
. dene Täflein mit Schickſalsbildern, die ich dorten im 
Graſe finden fol, wenn ich die Näthfelftrophen wa⸗ 
chend zu behalten, und zu loͤſen vermag. Alle Pre: 
phezeihungen, meinen fie, haben ihr techtea Ziel er⸗ 


PR 


„Wenn swey Sa weſtern nohaen 
MWirthlich an einem Herb. 


‚And dann wieder: * 


— „Wenn zwer Alingen ſtarren 
| Kurbnlich in Einer Sand. 


Und bann ſeh' ich Malgheriten und mich in dieſer 
unſerer Wohnung freundlich umſchlungen am Herde 
ſtehend, und dich, wie du Rottenbeißer in der Rech⸗ 
tin, Huldiherts uralte Klinge in des Linken empor⸗ 


— 
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Ye — o Tpisdolf, die Schnfuht nach deiner 
Heimath wird noch mein Her verzehren! 

Danfende Blide richtete der Held’ gegen den Him⸗ 
mel; dann umfaßte er Iſolden zärtlih, fprechend : 
„Und diefen Wunſch, den heißen Wunfd meiner 
eigen:n Eeele verhüllteſt du mir 1” 

„Ich fah deine Helvenlaufbahn als Wäringer- _ 
fürft, entgegnete Iſotde, und hief ſchweigen jegliches 
andere Gefüdt.‘ 

„Dr rief Thiodolf aus, da eennſt du doch den 
Norbiandsfinn noch nicht gan. Meinſt bu, wir 
führen in fernen Landen umher, um dorten su bleis 
ben? Der Herd, der liebe, theure, beimifche Herb, 
ber sieht mit Magnetengewalt an unfer aller Herzen, 
und wen nicht ein feindiiches Verhängniß davon 
wegbannt, — wie es bem großen Helmfrid geſchah, 
— der kehrt wieder, und legt alle Aränze, bie er 
ſich auf fremden Meeren, an fernen Gefladen ge= 
mwonnen haben mag, nieder in des lichen Vaterlan⸗ 
bes heiligen Schooß!! 

" Da umarmte Sfolde freudig ihren glühenden 
Liebling , und wie Sonnenpferde flogen die weißen 
Roffe dem leuchtenden Wagen voran, 





Eeptes Capiteln 


Alle hatten ſchon früher gefühlt, es Fönne nicht 
anders Fommen , und fügten fi num ohne Wider 
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Rreben in das ernfle Gefühl des Scheibene. Ge 


‘end entließ der Kaifer feinen Helden, im begeifter- 


ten Danfgefühl funkelten Zoes und Philippos‘ Aue 


gen, die bleiche Fürſtiun Theodora bethete über den 
Päuptern Thiodolfs und Iſoldens. 


Auch der große Freyherr zog aus Konſtantino⸗ 
polis fort, und begab ſich mit Pietro und Malghe—⸗ 
rita nach den bfühenden Auen von Toscane.. Er 
bauete Eaftelfranco wieder auf, daß die verherrlichte 


Burg vorn da. an mit ſchirmendem Glanze Jahr: 
hunderte fang hinftrahlte über See und Land. Ey 
fah feiner Kinder. wiederhergefichtes Stud, er ſab 
den herrlichen Triftan Giocondo aufblühen,, den das 
Schickſal ans den Flammen in Sängershand, und 
fo dusch bie wunderfamften Bahnen zu feinen, Ael⸗ 
tern heimgeleitet zu haben ſchien, um einen in ganz 
unerhoͤrter und eigenthümlicher Herrlichfeit leuchten⸗ 
den Helden aus ihm ſchaffen zu helfen. Viellelcht 
kommt die Runde von ihm bereinft in das Gemüth 
deffen , der diefe Gefchichten anfgezeichnet bat, und 

‚er fagt fie. Euch dann, wenn Ihr Freude daran fin⸗ 
det, liche Leſer, ebenfalls vor. 


Hoch nordlich, wie zwey mächtige Zwinlinge⸗ 


geſtirne, funkelten Thiodolf und Iſolde in ihrer 
Herrlichkeit. Eine neue Sonne ging auf über Ne— 


fiolfs und Gunhilds Leben, als das fürſtliche Paar — 


in ihre Hallen ſchritt, eine neue Sonne in. rühmlie 
eher Freudigkeit und Pracht über das ganze Eyland. 


Aber auch das höhere Eiche des Glaubens führten 
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die hehren Geſtalten ihren Landesgenofſen durch That 
und Vortritt herauf, und bald knieten alle die kräf⸗ 
tigen und treuherzigen Bewohner der Snfel vor dem, 
weichen Thiodolf ehemahls in ahnender Sehnſucht 


den weißen Chriſt genannt hatte, und in dem er- 


nun, als in feinem ewigen Erlöfer, alles Heil dies 
ſes und jenes Lebens befeligt umfaßt hielt. 


Bertram und Nontauus, freudig auf und nie⸗ 


ber ziehend durch die Länder, ſchlangen, als edle 
Bothen Gruß und Runde bringend, das. Band ber 


- Biebe und Freude in immer feifchen Blüthen von Tos- 


sana nach Island hinauf, von Island nach Tode 
eana zurüd, um bie Familie, und jebes Mahl, wenn 
Sänger oder Kauf herr fich nahten, gab es ein Ju⸗ 


belfeſt, und die finſtere Trennung mit ihnen ſtarren 


Weiten war frohlich befegt. 
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